^-.  ;■■'         I^Br^^^      ] 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2010  with  funding  from 

University  of  Toronto 


littp://www.arcliive.org/details/ueberdeutsclievolOOandr 


o^ 


^ 


^cp\-^ 


Vp' 


UEBER 


DEUTSCHE  VOLKSETYMOLOaiE 


VON 


KARL  GUSTAF  ANDRESEN. 


VIERTE,   STARK  VERMEHRTE  AUFLAGE. 


HEILBRONN  A/N., 
VERLAG  VON  GEBR.  HENNINGER. 

1883. 


W( 


Q 


Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Es  kann  als  ein  in  unsern  Tagen  seltenes  Ereignis  betrachtet 
werden,  daß  über  einen  Gegenstand,  dem  nicht  nur  jeder  wißbe- 
gierige Laie  sondern  auch  die  achtbarsten  Sprachforscher  bei  guten 
Gelegenheiten  eine  unverkennbare,  theilnahmvolle  Aufmerksamkeit 
zu  widmen  pflegen,  seither  noch  niemals  ein  eigenes  Buch  verfaßt 
worden  ist.  Ja,  mit  einer  einzigen  vorzüglichen  Ausnahme  (Pörste- 
manns  Abhandlung  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  1) 
hat  es  selbst  an  längern  Aufsätzen  über  deutsche  Volksetymologie 
in  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  die  doch  sonst  alle  möglichen 
Erscheinungen  des  sprachlichen  Lebens  in  ihren  Kreis  zu  ziehen 
wissen,  so  viel  mir  bekannt  ist,  durchaus  gefehlt.  Ob  dabei  der 
bloße  Zufall  gewaltet  habe,  oder  ob  ein  innerer,  aus  dem  eigen- 
thümlichen  Wesen  der  Volksetymologie  zu  erklärender  Grund  an- 
zunehmen sei,  muß  hier  unerörtert  bleiben. 

Bei  der  Ausarbeitung  dieser  Schrift,  welche  nicht  allein 
sprachliche  und  kulturhistorische  Belehrung  des  Gebildeten  zum 
Zwecke  hat,  sondern  auch  auf  seine  Empfänglichkeit  für  naive 
und  unbefangene  Aeußerungen  des  stets  geschäftigen  Volksgeistes 
berechnet  ist,  haben  mir  außer  der  angeführten  Abhandlung  Pör- 
stemanns  und  bekannten  Wörterbüchern,  Idiotiken  und  sprach- 
wissenschaftlichen Schriften  insbesondere  einige  Programme  gute 
Dienste  geleistet.  Man  wird  leicht  wahrnehmen,  daß  die  in  die 
Anmerkungen  aufgenommenen   Verweisungen   auf  diese  Schriften 
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sich  in  einem  etwas  ungleichen  und  unregelmäßigen  Verhältnisse 
bewegen,  insofern  ihrer  viel  mehr  hätten  verzeichnet  werden  kön- 
nen, wenn  ich  es  als  Bedürfnis  und  Pflicht  betrachtet  hätte  jedes- 
mal die  Quelle  anzugeben,  aus  der  mir  eine  volksthümliche  Er- 
klärung zugeflossen  war.  Viele  von  ihnen  sind  seit  langer  Zeit 
überall  und  allgemein  bekannt,  verdanken  ihre  Verbreitung  nicht 
der  Entdeckung  und  Erkenntnis  eines  Einzelnen,  sondern  sind  und 
bleiben  ein  Gemeingut  aller,  welche  auf  das  sprachliche  Leben 
des  Volkes  zu  achten  verstehn.  Daher  bin  ich  auch  nicht  geneigt 
gewesen,  was  mir  selbst  an  volksthümlichen  Auffassungen  und 
Deutungen  begegnet  ist  und  bisher  noch  nirgends  gedruckt  ge- 
standen hat,  als  solches  ausdrücklich  zu  bezeichnen;  nur  in  wenigen 
hervorragenden  Fällen  habe  ich  mir  aus  Gründen,  die  aus  der 
Art  des  Beispiels  erkennbar  sind,  eine  Ausnahme  gestattet.  Wie 
durfte  ich  z.  B.  jene  Verdrehung  von  Hymen  und  Amor  (S.  111) 
in  die  Welt  schicken,  ohne  die  Versicherung  eigenen  Erlebnisses 
hinzuzufügen? 

Hoffentlich  wird  es  mir  nicht  zum  Vorwurfe  gereichen,  daß 
ich  es  oft  unterlassen  habe  einer  volksthümlichen  Erklärung  die- 
jenigen Wörter  oder  Formen  beizuschreiben,  welche  zu  derselben 
Anlaß  gegeben  oder  mitgewirkt  haben;  wenn  sie  jedem  verständi- 
gen Leser  handgreiflich  sind  —  und  die  Mehrzahl  der  neuhoch- 
deutschen Beispiele  befindet  sich  ohne  Zweifel  in  dieser  Lage  — , 
durfte  ich  mir  diese,  im  ganzen  genommen,  nicht  unbedeutende 
Ersparung  wohl  erlauben. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Einordnung  der  Wörter,  welche  die 
Umbildung  und  Uradeutung  zwar  schon  in  der  altdeutschen  Zeit 
erfahren,  aber  die  angenommene  Gestalt  oline  fernere  Entstellung 
in  die  gegenwärtige  Schriftsprache  hinübergetragen  haben,  bin  ich 
aus  guten  Gründen  zu  Gunsten  der  letztern  verfahren.  Deshalb 
sind  z.  15.  die  Wörter  wissagen,  sivibolle  einerseits  und  nigro- 
manjzie,  trougemunt  anderseits,  obgleich  derselben  Sprach periode 
entsprossen,  an  verschiedenen,  weit  von  einander  abliegenden  Stel- 
len besprochen  worden,  weil  jene  unserer  heutigen  Sprache  ver- 
blieben sind  {weissagen,  Zwiebel),  diese  nicht. 


Um  eine  Menge  Lästiger  Angaben,  daß  ein  verglichener  Ge- 
schlechtsname wirklich  vorhanden  ist,  zu  vermeiden,  habe  ich 
darauf  Bedacht  genommen  dies  durch  ein  äußeres  Merkmal  kennt- 
lich zu  machen:  die  Namen,  welche  in  cursiver  Schrift  auftreten 
—  und  beinahe  alle  tragen  dies  Gewand  — ,  sind  heutige  Fa- 
miliennamen. 

Für  das  Register,  dessen  weite  Ausdehnung  nur  Vortheil, 
keinen  Nachtheil  bringen  kann,  ist  es  mir  in  den  meisten  Fällen 
zweckmäßig  erschienen  etwanigen  Zweifeln,  die  dem  Leser  über  die 
Beschaffenheit  einer  Form  entgegentreten  könnten,  durch  Beifü- 
gung eines  zurechtweisenden  Attributs  vorzubeugen.  Daher  sind, 
mit  Ausnahme  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  und  des  Grie- 
chischen, die  verschiedenen  Sprachen  durch  ausdrückliche  Angabe 
bezeichnet  worden,  bloß  dialektische  Wörter  in  der  Regel  ebenfalls, 
unter  den  örtlichen  und  persönlichen  Eigennamen  diejenigen, 
welche  entweder  minder  bekannt  oder  nicht  kenntlich  genug  und 
daher  der  Verwechselung  mit  einem  Appellativ  ausgesetzt  zu  sein 
schienen. 

Bonn,  im  Februar  1876. 


Zur  vierten  Auflage. 


Die  fortgesetzte  Theilnahme  der  gebildeten  Welt  hat  diesem 
Buche  schon  wieder  eine  neue  Auflage  verschafft,  welche  sich  von 
der  vorhergehenden  äußerlich  durch  engern  Druck  unterscheidet. 
Ungeachtet  dieser  erneuten  Erweiterung  des  Eaumes  ist  die  ab- 
solute Zahl  der  Bogen  wiederum  erheblich  gestiegen,  so  daß  diese 
vierte  Auflage  den  Umfang  der  ersten  um  weit  mehr  als  das 
Doppelte  überragt.  Einzelne  Druckfehler  sind  stehen  geblieben: 
man  ändere  S.  26  Z.  4  „ital."  in  „dial",  S.  110  Z.  23  „5e%"  in 
„see%",  S.  122  Anm.  7  „Gute"  in  „Gut". 

Bonn,  im  Februar  1883. 
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In  dem  Wortvorratli  einer  Sprache  zeigen  sich,  selbst  hei 
einer  nur  mittelmäßigen  Aufmerksamkeit  und  in  manchen  Fällen 
von  selbst  und  unwillkürlich,  eine  Menga  von  Wörtern,  deren 
entweder  fern  oder  naheliegendes  ursprüngliches  Verliältnis  durch 
Assimilation'),  um  einen  einigermaßen  bezeichnenden  allgemeinen 
Ausdruck  für  das  zu  gebrauchen,  was  man  Anlehnung,  Umbil- 
dung, Zurechtlegung,  Umdeutung  und  in  dem  Verhältnis 
einer  fremden  zu  der  deutschen  Sprache  Umdeutschung  zu  nen- 
nen pflegt,  entstellt  und  vielfach  verdunkelt  worden  ist,  dergestalt 
daß  Misv^'  indnisse  der  mannigfachsten  Art  sich  insgemein  gel- 
tend machen,  vgl.  Armbrust,  Beispiel,  Karfunkel,  ereignen,  herr- 
lich, anderweit.  Dergleichen  Wörter  werden  der  sogenannten 
Volksetymologie-)  überwiesen,  die  gewissermaßen  als  eine  Kraft 
zu  bezeichnen  ist,  durch  welche  zw^ei  etymologisch  in  der  Regel 
ganz  unverwandte  Wörter  mit  einander  verknüpft  w^erden  ^).  Liegt 
es  aber  im  Wesen  dieser  Etymologie,  daß  sie  das  Unverstandene, 
Ungewohnte,  Fremde  nicht  nach  der  Wahrheit  {evc/iiov),  sondern 
nach  dem  mehr  oder  minder  verführerischen  Scheine  oberflächlich 
deutet,  so  muß  ihr  Gebiet  weiter  ausgedehnt  werden,  so  gehören 
zu  ihr  auch  diejenigen  Wörter,  für  welche  eine  solche  Auslegung 
in  Anspruch  genommen  wird,  ohne  daß  die  Form  dieser  Wörter  auf 
einer  eigentlichen  Entstellung  oder  Assimilation  beruhte,  wie  Leu- 
mund, Lindivurm,  Windhund,  beschivichtigen,  umringen,  maßeidig, 
deren  Umdeutung  lediglich  in  der  Vorstellung  wirksam  ist.  Hier 
wie  dort  läuft  der  Unvorbereitete  Gefahr  falsch  zu  deuten  oder 
falsch  zu  beziehen.  In  zusammengesetzten  Wörtern,  besonders 
Namen,  kann  zuweilen  die  bloße  Einordnung  eines  einzigen  Buch- 
staben für  die  Beurtheilung  entscheiden.  Auf  dem  Gebiete  der 
Appellativa  treten  in  dieser  Richtung  die  später  zu  besprechenden 


1)  Die  übersetzten  Ausdrücke   „Anähneluug,  Anälinlichung"  lauten 
ungefällig,  „Angleichung"  sagt  zu  viel. 

2)  Den  Namen  hat  Förstemaun  in  die  Wissenschaft  eingeführt;  vgl. 
Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.     Bd.  23  (N.  F.  3)  S.  376. 

3)  Vgl.  Kuhn  u.  Schleicfier  Beitr.  z.  vergl.  Sprachforscli.  !>,  300.  Max 
Müller  Essays  (deutsch)  3,  254.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  257. 

Andresen,  Deutsclie  Volksetymologie.    4.  Aufl.  1 
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Wörter  Epheu,  männiglich,  entrinnen  hervor;  unter  den  Eigen- 
namen mögen  folgende  zwei  persönliche  als  Beispiele  dienen:  Al- 
fred (vgl.  Albert  und  Manfred),  Glauh-recht  (vgl.  Glaubtrei  und 
HaberecU)  sind  volksetymologische,  Alf-red  (vgl.  Elfrath  und 
Taukred),  Glau-brecht  (vgl.  Klauprecht  und  Albrecht)  wissen- 
schaftlich etymologische  Zerlegungen. 

Grund  aller  volksthümlichen  Erklärungen  ist  das  Sprach- 
bewustsein,  welches  sich  dagegen  sträubt,  daß  der  Name  leerer 
Schall  sei,  vielmehr  einem  jeden  seine  besondere  Bedeutung  und 
eine  zweifellose  Verständlichkeit  zu  geben  bemüht  ist.  Die  Kräfte 
des  menschlichen  Geistes  verfahren  dabei  durchaus  instinktiv 
und  naiv,  ohne  alle  Reflexion;  sie  lassen  sich  insgemein  durch 
Laune  und  Zufall  bestimmen,  wirken  zunächst  für  den  Augenblick 
und  fragen  nicht  darnach,  ob  den  aus  dem  mächtigen  und  geheim- 
nisvollen Walten  der  Assimilationskraft  hervorgegangenen  Deu- 
tungen durch  Aufmerksamkeit  und  Ueberlegung  leicht  Abbruch 
geschehe.  In  sorgloser  Hingabe  an  den  Gleichklang  genügt  es 
etwas  zu  haben,  worauf  sich  stützen  läßt,  etwas  zu  denken,  das 
zu  passen  scheint,  mag  es,  bei  Lichte  betrachtet,  noch  so  unsicher 
und  unwahrscheinlich  oder  unzweifelhaft  verkehrt,  ja  völlig  sinnlos 
sein.  Wenn  es  wahr  ist,  daß  auf  volksetymologischem  Wege  eine 
Menge  alter  Wörter  und  Formen  theils  fremden  theils  heimischen 
Gepräges  in  arger  Weise  entstellt  worden  sind,  und  wenn  sich  die 
Geschichte  der  Sprache  berufen  fühlen  darf  mit  ihren  schärfsten 
Waffen  allen  mannigfachen  und  verwickelten  Ausschreitungen  und 
der  Täuschung  ausgesetzten  Ergebnissen  entgegenzutreten;  so  ge- 
währt es  dem  besonnenen  Forscher,  welcher  die  wahre  Beschaffen- 
heit und  den  Ursprung  solcher  Wörter  zu  erkennen  vermag,  doch 
wieder  eine  große  und  gerechte  Freude,  auch  hierin  die  Beweglich- 
keit und  Bildsamkeit  der  Sprache,  ihr  wunderbares  Wirken  und 
Walten  wahrzunehmen  und  der  Genialität  und  Naivetät  des  Sprach- 
geistes ein  gutes  und  wohlerworbenes  Kecht  mit  lauter  Stimme 
einzuräumen.  Die  höchsten  Stufen  des  Wissens  vertragen  sich  sehr 
wohl  mit  der  angenehmen  Erinnerung  einer  durch  keine  Denkqual 
getrübten,  unbefangenen  Zeit,  da  das  unausgesprochene  Gefüh 
vielen  fremd  herantretenden  Namen,  Wörtern,  Ausdrücken,  Formen, 
insofern  sie  überhaupt  den  Tdeenkreis  berührten,  einen  Ursprung 
lieh,  der  vor  der  gereiften  Erkenntnis  nicht  besteiin  kann,  sondern 
einem  andern  oft  weit  weniger  anziehenden  Platz  zu  machen  hat. 
Ohne  der  nücliternen  theoretischen  Betrachtung  das  geringste  zu 
vergeben,  wird  eine  Forschung,    welche  die  offenen  oder  geheimen 
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Wandlungen  der  Wörter  mit  noch  andern  Mitteln  als  der  bloßen 
Grammatik  und  Linguistik  zu  verfolgen  und  zur  Schau  zu  bringen 
weiß,  geflissentlich  darauf  Bedacht  nehmen  einen  großen  Theil 
jener  naiven  Deutungen  auch  für  die  Praxis  jederzeit  gelten  zu 
lassen.  Denn  offenbar  ärgerlich  und  verdrießlich  ist  das  Bestreben, 
welches  dann  und  wann  zu  Tage  tritt,  bedeutungsvollen  und  in 
Wirklichkeit  unersetzlichen  Wörtern,  wie  Sündflut,  Friedhof,  an 
die  seit  lange  mit  Ehren  behaupteten  Glieder  zu  tasten;  solche 
Eiferer  rufen  eine  viel  schlimmere  Verunstaltung  {Sinflut,  Freithof) 
hervor,  als  sie  in  ihrer  Sorge  zu  beseitigen  wähnen.  Freilich  gegen 
eine  Menge  auf  Anlehnung  und  Assimilation  beruhender  Formen, 
denen  bis  in  die  jüngste  Zeit  übertriebene  Schonung  widerfahren 
ist,  sträubt  sich,  wer  auf  Reinheit  seiner  Sprache  hält,  mit  voll- 
stem Recht,  schreibt  nicht  oder  nicht  mehr  z.  B.  Äbendtheuer, 
Sinngriin,  Blutigel,  Dammspiel,  Sprüchwort,  Styl,  Satyre,  lezüch- 
tigen,  bläuen,  allmälig,  tödtlich,  sondern  Abenteuer,  Singrün,  Blut- 
egel, Damspiel,  Sprichivort,  Stil,  Satire,  berichtigen,  bleuen,  all- 
mählich, tödlich.  Auch  kann  derselbe  sich  sehr  wohl  veranlaßt 
finden  noch  weiter  zu  schreiten  und  z.  B.  statt  gleißen  (simulare), 
herrschen,  mausen  und  mausern  vielmehr  gleisen,  herschen,  mausen 
und  maußern  walten  zu  lassen.  Diesem  überaus  schwierigen  Ge- 
genstande, bei  dem  man  sich  in  vielen  Fällen  lange  zu  bedenken 
angewiesen  sein  kann,  fernere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  ist  hier 
nicht  der  geeignete  Ort:  im  allgemeinen  darf  behauptet  werden, 
daß  eine  durch  Unverstand  oder  Misverstand  neu  gestaltete,  der 
Schriftsprache  zugeführte  Form  unter  günstigen  Bedingungen  nur 
dann  etwa  der  Berichtigung  anheimfallen  kann,  wenn  nicht  zu- 
gleich eine  Aenderung  der  Bedeutung  stattgefunden  hat.  Man 
ersieht  indessen  an  solchen  Beispielen,  wie  nahe  die  Volksetymo- 
logie mit  der  Orthographie  zusammenhängt,  deren  Mängel  und 
Irrthümer  sowohl  von  ihr  ausgehn  als  auch  sie  selbst  veranlassen 
und  befördern  können.  Dasselbe  Wechselverhältnis  zeigt  sich  in 
manchen  Fällen  einer  fehlerhaften  Aussprache  und  Betonung. 

In  der  Volksetymologie  lassen  sich  verschiedene  Arten  er- 
kennen und  nachweisen.  Darauf,  ob  das  Wort,  welches  ihrer  Auf- 
fassung, erforderlichenfalls  Gestaltung  und  Entstellung  unterzogen 
wird,  ein  ursprünglich  fremdes  oder  ein  heimisches  ist,  kommt 
wenig  an;  denn  für  den,  der  es  nicht  kennt  und  nicht  versteht, 
ist  auch  das  Heimische  ein  Fremdes,  mögen  immerhin  fremde 
Wörter  und  Namen  vermöge  der  ungewohnten  Laute,  welche  ihnen 
häufig  beiwohnen,  in  der  Regel  einer  gewaltsamem  Aenderung  als 
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die  heimischen  unterworfen  werden  und,  ehe  sie  sich  völlig  ein- 
bürgern, mehrfache  Stufen  der  Acclimatisation  durchmachen  müssen. 
Die  Unterscheidung  muß  sich  vielmehr  auf  Unterschiede  der  Be- 
deutung und  der  Form  in  dem  Verhältnis  des  Gewordenen  zum 
Ursprünglichen  richten.  Auf  der  höchsten  Stufe  stehn  Bildungen, 
deren  formelle  Verdunkelung  mit  einer  Aenderung  der  Bedeutung 
verknüpft  ist  (Hagesioh,  Abseite,  bethätigen).  Darnach  folgen 
Wörter,  die  zwar  ebenfalls  und  in  nicht  geringerm  Grade  entstellt 
sind,  aber  den  ursprünglichen  Begriff  festgehalten  haben  (Eichhorn, 
Rohrdommel,  veriveisen).  Eine  andre  Klasse  begi'eift  solche  Formen, 
welche  sich  nicht  ohne  Widerspruch  der  Bedeutung  lediglich  durch 
den  Einfluß  eines  äußerlich  nahestehenden  bekannten  Wortes  ge- 
staltet haben  {Manhvurf,  Wähncolf,  Bockbier).  Endlich  läßt  sich 
eine  Anzahl  Ausdrücke  unterscheiden,  deren  volksthümliche  Deutung 
auf  einem  Misgriff  zwischen  zwei  Homonymen  beruht  {Vormund, 
Flitterwoche,  in  die  Schanze  schlagen). 

In  den  meisten  Fällen  ist  der  Vorgang  der  Umbildung  voll- 
kommen klar  und  deutlich  und  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen; 
zuweilen  hat  das  Urtheil  keine  ausreichende  Stütze,  sondern  beruht 
auf  einer  bloßen  xVnnahme,  über  welche  nur  schwer  entschieden 
werden  kann.  Wenn  sich  voraussetzen  läßt,  daß  die  vorhandene 
Menge  der  anerkannt  volksetymologisch  gestalteten  Wörter  durch 
sorgfältige  Bemühungen  des  Sprachforschers,  der  sich  dieser  an- 
ziehenden und  lohnenden  Beschäftigung  eigens  widmet,  leicht  um 
eine  beträchtliche  Zahl  neuer  vermehrt  werden  kann:  so  erhebt 
sich  von  anderer  Seite  die  Frage,  ob  unter  den  Wörtern,  welche 
nach  dem  Scheine  des  Klanges  und  der  Schreibung  erklärt,  von 
der  wissenschaftlichen  Kritik  auf  einen  andern  Ursprung  zurück- 
geführt zu  werden  pflegen,  sich  nicht  wirklich  mehrere  befinden, 
bei  denen  die  natürliche  Deutung  das  Wahre  getroffen  hat,  die 
Gelehrsamkeit  aber  auf  Abwege  gerathen  ist.  Es  verlohnt  der 
Mühe  Beispielen  dieser  Richtung  mit  Aufmerksamkeit  nachzugebn. 

Fast  allgemein  wird  angenommen,  der  hochdeutsche  Vogel- 
name Bd-chstelze  sei  aus  einer  niederdeutschen,  dem  engl,  wagtail 
(vgl.  holl.  wipstaartjo,  niedcrd.  wipstert,  bei  Fr.  Reutor  wepstart) 
entsprechenden  Imperativbildung  entstellt  und  an  beiden  Seiten  um- 
gedeutet hervorgegangen ').  Unterstützung  findet  die  Ansicht  an  der 


1)  Hcmerkenswcrtli  hIikI  dio  lioutigcji  GcschlechtRiiainoii  Wagen- 
Hchwanz  und  liachmuchvHDiz,  in  deren  Zusammenactzung  die  Su})st.  Wagen 
und   Hiiclii-  HJclier  keine  Rulle  Hjjielen. 


Thatsache,  daß  auch  aiißerdeutsclie  Sprachen  eine  gleiche  Bildung  in 
diesem  Namen  aufweisen  ^).  Nichtsdestoweniger  kann  die  Richtig- 
keit der  Ahleitung  angefochten  werden.  Vor  dem  15.  Jahrh.  hieß 
der  Vogel  tvaT^erstelse  (ahd.  tva'^arsteha),  im  altern  Niederd,  ivater- 
stelte,  ein  Beweis,  daß  wirklich  eine  Stehe  vorliegt  und  auch  das 
Element  nicht  fehlt,  in  dessen  Nähe  sich  das  muntre  Thier  gern 
aufhcält^).  Die  Benennung  Stelze  erinnert  an  Stelzfuß,  Stelzbein 
für  den  Menschen,  der  mit  einer  Stelze  versehen  ist;  noch  mehr 
gehört  hierher,  daß  auch  der  Storch  zuweilen  'Stelze,  lange  Stelze' 
genannt  wird^).  Sodann  ladet  der  spanische,  mit  andar  (gehen) 
und  rio  (Fluß)  zusammengesetzte  Name  andario  zur  Vergleichung 
ein;  desgleichen  dän.  elvelonge  (Flußkönig).  Endlich  darf  nicht 
unbeachtet  bleiben,  daß  die  Bachstelze  auch  sonst  noch  Namen 
trägt,  die  nicht  Imperativisch  gebildet  sind  und  zugleich  einen 
andern  Inhalt  aufweisen,  wie  Achermännchen  und  tirol.  Bauvogel*), 
frz.  hergeronnette  und  semeitr,  schwed.  plogärla  und  sädesärla.  — 
Einige  neuere  Etymologen  behaupten,  das  Wort  Meerliatze  sei  aus 
sanskr.  markata  (Aife)  umgedeutet  worden.    Wer  sich  der  Namen 


1)  gr.  anaoTivyii;  lat.  motacilla;  franz.  battequeue,  branlequeue ; 
ital.  quassacoda,  batticoda,  tremacoda;  vgl.  Höfer  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d. 
Spr.  3,  171.  Diez  Etym.  Wtb.  (2.  A.)  2,  23.  Stier  Zeitschr,  f.  vergl.  Spr. 
11,  231.  Frommanns  Zeitschr.  f.  deutsche  Mundarten  2,  286.  Grimm 
Wörterb.  1,  1063.     Becker  Progr.  Basel  1873  S.  5  u.  15. 

2)  Noch  heute  begegnet  in  oberd.  Mundarten  der  Name  Wasserstelze 
(bei  Hebel  Wasserstelzli),  ferner  Bachvogel  und  Bachamsel.  Rücksicht  ver- 
dient auch  das  niederd.  helcesteUje  (Schambach  Wörterb.  d.  niederd.  Mund- 
art S.  20a),  sowie  Kuhstelze  (motacilla  boarula)  in  Adelungs  und  Grimms 
Wörterbüchern;  in  einem  Vogelbuche  des  vorigen  Jahrh.  wird  die  alauda 
campestris  Gereutstelze  und  Waldstelze  genannt  (Frommanns  Zeitschr. 
7,  94). 

3)  In  der  alten  Sprache  begegnet  das  Wort  als  Masc.  gleich  stelzaere 
(Lexer  Mhd.  Handwörterb.  2,  1173). 

4)  niederd.  ackcrmantje  oder  ackcnnänneken  und  haumantje;  vgl. 
ackermann  un  plögstert  (Frommanns  Zeitschr.  1,  87),  gelbe  und  weiße  Bach- 
stelze (.\bhandl  des  naturwiss.  Vereins  zu  Bremen  2,  302).  Im  Schmalkal- 
dischen  (vgl.  Reinwald  Henneberg.  Idiot.  1,  9)  führt  der  Vogel  den  Namen 
Beinsterz,  zu  dessen  Erklärung  Vilmar  Idiot,  von  Kurhessen  S.  30  nichts  bei- 
zutragen vermag;  auch  tritt  daselbst  mitunter  die  'monströse  Corrumpi- 
rung'  Steinherz  auf.  Deutungen  der  seltsamen  Benennung  Beinsterz  haben 
Regel  (Ruhlaer  Mundart  S.  162.  163)  und  Peters  (Zeitschr.  f.  d.  österr. 
Gymn.   1878  S.  752.  753)  vorgetragen. 
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Meerkalb,  Meerschwein  erinnert,  wird  das  nicht  glauben  mögen. 
Die  MeerTiaUe  heißt  darnach,  daß  sie  übers  Meer  zu  uns  gekom- 
men ist  und  einen  langen  Schwanz  gleich  der  Katse  hat.  —  Das 
Meer  hat  noch  in  einem  andern  Worte  beseitigt  werden  sollen. 
Lediglich  dem  engl.  Jiorseradish,  wo  „horse"  der  Verstärkung 
dient  *),  zu  Gefallen  ist  man,  ohne  Rücksicht  auf  die  deutlichen 
und  entscheidenden  altd.  Formen  meriratich,  merratich,  merretich, 
noch  bis  in  die  Jüngern  Zeiten  beflissen  gewesen  Meerrettich  ^)  in 
3IäJirrettich  zu  verwandeln.  Die  cochlearia  armoracia  ist  eine  im 
nördlichen  Europa  in  sumpfigen  Niederungen  (vgl.  dial.  Mahr) 
einheimische  Wurzel;  andere  denken  auch  bei  diesem  Namen  an 
überseeische  Herkunft.  —  Nicht  geringes  Beifalls  erfreut  sich  die 
Erklärung  des  Schimpfnamens  Maulaffe  durch:  qui  aperto  ore 
omnia  admiratur^),  woher  Adelung  lehrte,  daß  auf  oder  offen  im 
zweiten  Gliede  stecke,  wie  denn  wirklich  im  Oberd.  Maulauf,  im 
Niederd.  miUop  gilt  *).  Nun  aber  wird  der  Affe  als  dummes  Thier 
zur  Bezeichnung  eines  Menschen,  der  mit  aufgesperrtem  Maul  in 
die  Welt  gafft,  gebraucht^).  Wer  durch  seine  Dummheit  zum 
Gespötte  dient,  heißt  schon  in  mhd.  Gedichten  Affe,  später  des- 
gleichen ^) ;  daher  die  fingierten  Lokalnamen  Affenberg  und  Affen- 


1)  Kuhn  u.  Schleicher  Beiträge  5,  452.  Vgl.  Bossameise  n.  Pferde- 
ameise, Eossegel  u.  Pferdeegel  (gröste  Art),  engl,  liorse-emmet,  horse-leech, 
dial.  Rossglück  neben  Sauglüclc  (studentisch  Schwein);  s.  Frommann  5,  24. 
6,  227.  Hare  Fragments  of  two  essays  in  english  philology  (London  1873) 
1,  50  führt  auch  horse-mint  (Rossminze)  und  hull-rusli  (große  Binse)  an 
(,,intending  no  more  than  great").  Im  Gegensatze  zu  „horse"  verkleinert 
im  Engl,  vorgesetztes  „chicken"  (Küchlein);  s.  Hoppe  Engl,  deutsch.  Suppl. 
Lex.  (Berl.  1871)  S.  68. 

2)  besser  Merrettich,  wozu  auch  die  Aussprache  stimmt. 

3)  Frisch  Wörterb.  1,  049*=.  Vgl.  Weinhold  Beiträge  zu  einem  schles. 
Wörterb.  5»  (Sitzungsberichte  der  philos.  bist.  Kl.  der  Wien.  Akad.  d.  Wiss. 
Bd.  14).     Frommann  4,  553. 

4)  Schmeller  Bayer.  Wtb.  2.  A.  1,  1580.  Frommann  2,  32.  5,  168; 
vgl.  frz.  begueule  (Diez  Et.  Wtb.  2,  212). 

5)  in  Baiern  Ginaff  (v.  ginen,  hiarc),  in  Würtemberg  Gähnaffc,  ko- 
burgiBch  Sperra/fe. 

6)  Vgl.  Schlaraß'e  f.  Schlauralfe  (slAr,  faul),  mit  eingelegtem  d  auch 
Schlauderaffe  (Zanicke  zu  Brants  Narrenschiir  455.  Vilmar  Idiot.  353),  als 
Familienname  (Schlaudraff)  erhalten;  Glaraffc,  Mensch  mit  stierem  Blick 
(Frommann  3,  377);  ferner  niederd.  (jrinüp  (der  viel  lacht)  in  llichcys 
Hamb.  Idiot.  80.     Allgemein  bekannt  ist  Zieraffe. 


tal  *).  Bekannt  ist  ätfen,  zum  Narren  haben.  Unterdes  bleibt  jene 
lat.  Erklärung,  wenn  bloß  auf  den  Sinn  geachtet  wird,  unange- 
fochten; was  sich  reimt,  Affen  und  gaffen,  gehört  hier  eng  zu- 
sammen 2).  Es  folgt  aber  nicht  daraus,  daß  Maidaffe  ^)  aus  Maul- 
auf zurechtgelegt  worden  ist ;  eher  dürfte  der  umgekehrte  Vorgang 
Grund  haben.  Im  Niederd.  stellt  die  Redensart  „äpen  an'n  mül 
hem"*)  das,  worauf  es  ankommt,  dar,  die  Verbindung  von  Affe 
mit  Maul;  hochdeutsch  wird  gesagt:  „Maulaffen  feil  haben",  mit 
ungenialer  ümdeutung:  „das  Maul  offen  viel  haben"  ^) ;  dialektisch 
stehen  in  der  Phrase  auch  'Schluiraft'en'  ^).  —  Eine  andre  empfind- 
liche Schelte,  Dummbart,  ist  sicherlich  nicht  aus  ttimphart  (?),  wie 
sich  ein  Gelehrter  allzu  gelehrt  einmal  hat  vernehmen  lassen,  hervor- 
gegangen. Der  Weg  von  Bart  oder  Schnauze  (vgl.  niederd.  dumm- 
schnute)  zum  Munde,  der  dummes  Zeug  schwatzt '),  ist  nicht  weit.  — 
In  unsern  Tagen  ist  wiederholt  worden^),  wogegen  schon  Ade- 
lung sich  gesträubt  hatte,  der  deutsche  Michel,  worunter  bekannt- 


1)  wie  Narrenberg  u.  Narrental,  oder  Gouchesberc  u.  Eselsberc  (Grimm 
Myth.  2.  A.  S.  645.  W.  Wackernagel  in  Pfeiffers  Germania  5,  311.  314. 
315).  üeber  den  Affen  als  Vertreter  des  Thoren  und  Narren  vgl.  Zarncke 
zum  Narrenschiff  S.  XLVII. 

2)  Vgl.  Haupts  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  6,  257.  8,  513.  Ein  mhd.  Dichter 
spricht : 

„Mit  ir  zuht  si  vüegen  kan, 

da3  min  muot  so  gar  veraffet, 

da3  er  anders  niht  enschaffet, 

wan  das  er  si  7:apfet  an". 
Bei  Abraham  a  S-  Clara  findet   sich:    „vergafft  und   verafft  in   die   große 
Titul''  und:  „Mancher  vermaulafft  sich  an  der  schönen  Gestalt".  In  Uhlands 
Volksl.  642  heißt  es:  „Ich  gin  und  gaff  und  bin  ir  aft"''. 

3)  schon  mhd.  mülaffe  neben  muntaffe;  s.  Lexer  Handwörterb   1,  2222. 

4)  Schambach  Niederd.  Wtb.  12a.  Dje  holstein.  und  hamburg.  Mund- 
art nennt  ,, Affen"  und  „offen"  beide  ,,äpen".  In  den  hansischen  Geschichts- 
blättern Jahrg.  1874  S.  153  bespricht  Koppmann  das  interessante  Wort 
„äpenkrös^'^  (Art  Krug),  welches  der  Verf.  des  holst.  Idiot,  von  äpen,  offen, 
anstatt  von  äpeti,  Affen,  hergeleitet  habe.  Die  'apengeter  (Bildgießer 
niederer  Art)  bildeten  ein  eignes  Handwerk  im  Mittelalter. 

5)  W.  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  56. 

6)  Regel  Buhl.  M.  262. 

7)  W.  Grimm  im  deutschen  Wörterb.  2,  1514.  Hildebrand  das.  5,  1358. 
Zu  der  Persönlichkeit  von 'Dummbart  vgl.  die  ähnlichen  Ausdrücke 'Brumm- 
bart' und  'Knasterbart'.  Im  Niederd.  heißt  es  für  „halts  Maul''  geradezu 
„hol  den  hart"  (Brem.  Wtb.   1,  57). 

8)  Illustr.  Sonntagsbl.  1877  No.  4G  S.  548. 


lieh  die  Gesammtheit  unserer  Nation  mit  Bezug  auf  ihre  geistige 
Eigenart  verstanden  wird^),  sei  ursprünglich  der  protestantische 
General  Michael  Obentraut-)  gewesen,  der  den  Spaniern  im  17.  Jh. 
empfindlichen  Schaden  zugefügt  und  großen  Schrecken  eingejagt 
habe.  Wäre  diese  Erklärung  richtig,  wie  verhielten  sich  denn  dazu 
die  Bezeichnungen  „dummer  Michel,  grober  Michel,  Quatschmichel, 
Yetter  Michel"  ?  Sie  ruhen  vielmehr  alle  auf  einem  und  demselben 
Grunde,  und  leicht  begreift  es  sich,  daß  Michel  hier,  wie  in  andern 
Fällen  Hans  und  Peter,  appellative  Geltung  hat^).  —  Die  Deutung 
des  Wortes  Knote*)  für  einen  derben,  rohen  Menschen,  insbesondere 
in  der  Studentensprache  für  einen  Handwerksburschen,  aus  dem 
niederl.  u.  niederd.  genöt,  genote  (hochd.  Genoß,  Genosse)  erfreut 
sich  in  gewissen  Kreisen  großen  Beifalls,  jedoch  ohne  Zweifel  mit 
Unrecht:  die  sinnlich  wahrnehmbaren  Eigenschaften  eines  Knotens, 
namentlich  desjenigen,  der  als  harter  Auswuchs  das  Gegentheil 
des  Glatten,  Feinen,  Geschmeidigen  bildet,  lassen  eine  Uebertragung 
auf  den  Menschen  um  so  natürlicher  erscheinen,  als  auch  andere 
ähnliche  Subst.,  wie  Knopf,  Knohhe,  Knauf,  Knocke,  Knorre, 
Knoll,  Knaust^)  und  Knust,  desselben  bildlichen  Gebrauchs  fähig 
sind^).  —  Daß  der  Name  Fuchs  für  den  angehenden  Studenten 
aus  Wuchs  (Anwüchsling,  Ankömmling)  und  Stiefelfuchs  aus 
Stiefelwuchs  im  Gedanken  an  wichsen  entstanden  sei''),  scheint 
nicht  recht  glaublich    zu  sein^);    manche  sprechen   in  der  That, 


1)  Der  Ausdruck  kommt,  wie  mir  Büchmann  schreibt,  schon  in 
Seb.  Brandts  Sprichw.  vor;  vgl.  Schnorr  v.  Carolsfeld  in  seinem  Archiv  f. 
Literaturgesch.   1880  S.  123. 

2)  Abendroth? 

3)  W.  Wackernagel  German.  4,  131.  5,  354;  vgl.  Schmcller  Bayer. 
Wtb.  2.  A.  1,  1722.  Daß  das  alte  Adj.  mkhel  (groß)  mit  hinein  spiele 
(Zeitscbr.  f.  vgl.  Spr.  1,  16),  darf  man  kaum  annehmen. 

4)  Diefenhach  Vergl.  Wtb.  der  goth.  Spr.  2,  117. 

5)  Dasselbe  bedeutet  wohl  auch  der  Name  Knaus. 

6)  Vgl.  Ilildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  1507.  1508.  .\nmerkung 
verdient,  daß  säinmtlichc  angeführte,  mit  Kn  anlautende  Substantiva  als 
heutige  Familiennamen  vorhanden  sind. 

7)  So  behauptet  Ferd.  Schulz  in  der  Schrift  über  Hymouyme  S.  13. 

8)  Ueber  den  vcrmuthlichon  Ursprung  jener  Uebertragung  s.  Grimm 
Wtb.  4a,  3:'.9;  vgl.  Gräße  Bierstudien  (Dresden  1872)  S.  141.  Zu  „Fuchs" 
gehört  „Schul fiichfi^\  als  Bezeichnung  eines  überklugen,  pedantischen  Ka- 
thederlehrers ;  die  Mittheilung  (Ilerrigs  Arch.  f.  d.  Stud.  d  n.  Spr.  58,  226), 
daß  dieser  Ausdruck  einem  Jencnser  Professor  des  16.  Jahrb.,  der  einen  mit 
Fuchspelz  verbrämten  Mantel  getragen,  seine  Entstehung  verdanke,   kann 


—    9    — 

doch  wohl  mit  bewiister  Absicht,  deutliches  iv  iu  dem  zusammen- 
gesetzten Worte,  einzelne  schreiben  es  auch.  —  Ebenso  unwahr- 
scheinlich klingt  die  von  J.  Grimm ')  geäußerte  Vermuthung, 
Schnh])ut2er  entspringe  aus  sclmochhüe^er',  zudem  heißt  büe3en  ja 
flicken  (vgl.  altbüe3er),  nicht  reinigen.  —  In  neuerer  Zeit  hat  man 
wiederholt  ausgesprochen,  die  Bezeichnung  Schivager  für  den  Po- 
stillon  sei  aus  dem  franz.  cheval  leger  entstanden.  Gegenüber 
dieser  Erklärung,  welche  sich  auf  eine  vor  Jahrhunderten  in  Süd- 
deutschland üblich  gewesene  Form  'Schwaiger'  stützen  will,  muß 
doch  daran  erinnert  werden,  daß  jene  Bezeichnung  mit  der  Ver- 
traulichkeit, welche  den  Postillonen  von  vielen  Reisenden  aus  guten 
Gründen  erwiesen  wird,  in  nahem  und  natürlichem  Zusammenhange 
steht  -).  —  Ist  es  anzunehmen,  was  gelehrt  wird  ^),  die  Benennung 
Schar-  oder  Scherwenzel  sei  aus  dem  ital.  servente  umgedeutet? 
Zusammensetzungen  solcher  Art  gibt  es  genug,  z.  B.  Pumpernickel, 
Schmutzbarte],  Faselhans,  Lausewenzel,  Brummpeter ■*;,  wo  freilich 
regelmäßig  das  erste  Wort  den  Ton  hat,  während  in  „Scherwenzel" 
das  zweite,  d.  h.  der  Käme,  betont  wird^y.  —  Die  herkömmliche 
Annahme,  Kobold  entspreche  mit  Anlehnung  an  die  im  Deutschen 
beliebte  Form  -old,  wobei  zugleich  die  nicht  minder  geläufige  Form 
-bold  entgegentritt,  dem  gr.  y.ößalog,  beruht  wohl  auf  Irrthum. 
Schon  Adelung  hat  angemerkt,  daß  vielleicht  an  „Koben"  zu 
denken  sei;  in  neuerer  Zeit  ist  diese  Herleitung  durch  den  Ver- 
gleich mit  angels.  cofgodas  (Hausgötter)  wesentlich  unterstützt 
worden  °).  —  Weil  sich  mit  den  beiden  Wörtern,  aus  denen  der 
Name  Jlaßliebchen  besteht,  kein  rechter  Sinn  zu  vereinigen  schien, 
ist  man  darauf  verfallen,   da  diese   Blume   auf  Wiesen  {blatten) 


ohne  weitere  Bürgschaft  nicht  befriedigen;  ebenso  wenig  die  Vermuthung, 
welche  sich  in  den  Idiotiken  von  Richey  und  von  Schütze  ausgesprochen 
findet,  daß  an  das  niederd.  schulen  (verstohlen,  lauernd  von  der  Seite 
sehn;  vgl.  'he  schult  as  en  Voss')  zu  denken  sei. 

1)  in  Haupts  Zeitschr.  f.  d.  A.  8,  396. 

2)  Vgl.  Deecke  Die  deutschen  Yerwandtschaftsnamen  (Weimar  1870) 
S.  126,  wo  der  Worte  Goethes:  'Er  trank  mit  allen  Lohnkutschern  Schwä- 
gerschaft' treffend  gedacht  wird. 

3)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  175.  Frommann  Zeitschr.  f.  d.  M.  2,  277. 
Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1876  Xo.  31. 

4)  Vgl.  Frommann  3,  1  fg.  371  fg.  7,  470  fg.  Wagners  Arch.  f.  d. 
Gesch.  d.  Spr.  1873  S.  420. 

5)  In  Baiern  (Schmeller  3,  368)   hört   man  auch   einfach  'Scherer'. 

6)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  1551.  Lucae  Preuß.  Jahrb.  Mai 
1873  S.  536  fg. 
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wächst,  eine  Verhochdeutschung  der  nieder!.  Benennung  matelief, 
madelief ^  gewöhnlich  maäeliefje,  anzunehmen.  Diese  Voraussetzung 
eines  Misgriffs  dürfte  selbst  ein  Misgriff  sein.  In  dem  niederl, 
Worte  bedeutet  mate  dasselbe  was  im  hochd.  Den  Gedanken: 
,,Liebe  mit  Maß  dauert  am  längsten"  drückt  ein  niederd.  Sprich- 
wort so  aus:  „Mate  lefte  lange  lefte"').  Da  nun  diese  Blume  fast 
das  ganze  Jahr  lang  blüht,  so  ist  die  Beziehung  sinnvoll  genug. 
Als  ßupfblume  bedeutet  die  Maßliebe  das  3Iaß  der  Liebe^).  Die 
Form  „matsößche'''',  welche  am  Niederrhein  (auch  in  Bonn)  üblich 
und  durch  „Mattensüßchen"  übersetzt  worden  ist  3),  scheint  eine 
auch  sonsther  bekannte  Mischung  von  Nieder-  und  Hochdeutsch 
zu  enthalten.  —  Eine  andre  unter  den  mehrerlei  Benennungen 
derselben  Blume  ist  Zeitlose,  offenbar  sehr  bezeichnend,  weil  sie 
sich  an  keine  Zeit  bindet,  adh.  zitelosa,  niederd.  tilot,  tierliesken, 
früher  tidelose,  holl.  tijdeloos,  tijlos*).  Wackernagel  und  ihm 
nachschreibend  andre  behaupten  Umdeutschung  aus  citamus,  über 
welchem  lat.  Worte  Dunkel  schwebt.  —  Die  gelehrte  Ableitung 
von  Schmollis  aus  dem  lat.  Satze  'sis  (mihi)  mollis  (amicus)'  ist 
nicht  glaubwürdig;  man  darf  vielmehr  Verwandschaft  mit  dem 
holl.  snmllen  (schlemmen),  smiil  (Gasterei),  niederrhein.  schmolle 
(in  Kaffe  und  Leckerei  schwelgen)  annehmen^).  —  Während  nichts 
näher  liegt  und  durch  analoge  Erscheinungen  sich  leichter  stützen 
läßt,  als  daß  nach  dem  Volksglauben  der  sogenannte  Hexen- 
schuß der  Einwirkung  einer  Hexe  beigemessen  wird,  hat  man 
mitunter  der  Vermuthung  Ausdruck  gegeben,  daß  bei  diesem 
Namen  vielmehr  an  Hechse  (Hachse)  im  Sinne  von  Hüfte  (?)  zu 
denken  sei^).  —   Die  Frage,  ob  HaTcenbüchse  (holl.  haakbus),  eine 


1)  Brem.  Wtb.  3,  154.  Wagners  Arch.  f.  d.  Gesch.  deutscher  Spr. 
1873  S.  264. 

2)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  1,  231. 

3)  Bedburger  Progr.  1873  S.  9.  1880  S.  IV.  Vermuthungen  anderer 
Art  über  den  Namen  äußert  die  Köln.  Zeit.  1876  No.   146. 

4)  Vgl.  Brem.  Wtb.  5,  68.  Stürenburg  Ostfries.  Wtb.  282».  Vilmar 
Idiot.  467.  Woeste  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  4,  133  und  Zeitschr.  f.  deutsche 
Philol.  6,  93.  Abb.  d.  naturwiss.  Vereins  zu  Bremen  2,  263.  Korrcspon- 
denzbl.  des  Vereins  f.  niederd.  Sprachforsch.  2,  65. 

5)  Vgl.  Bedburg  Progr.  1860  S.  XVI. 

6)  Geiger  Urspr.  d.  Spr.  1,  449.  2,  17.  Ueber  die  Deutung  plötz- 
lich eintretender  Ucbel  und  Krankheiten  aus  der  Berührung  dämonischer 
Mächte  8.  Gcrland  Zeitschr.  f.  deutsche  Phil.  1,  310.  Pictet  Zeitschr.  f. 
vcrgl.  Spr.  5,  353.  Kegel  Kuhlaer  Mundart  S.  139.  W.  Grimm  im  d.  Wtb. 
2,  1325  unter  Vrachenschuß,  was  im  Grunde  ebendasselbe  bedeutet. 
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durch  einen  Haken  befestigte  Feuerwaffe,  aus  dem  ital.  archihuso 
(frz.  arquebuse,  woher  Arkebusier)  zurechtgelegt  sei,  wird  zu  ver- 
neinen sein;  mit  ziemlicher  Sicherheit  darf  gerade  das  umgekehrte 
Verhältnis  angenommen  werden*).  —  Einige  sind  der  Ansicht  ge- 
wesen, die  echtere  Form  für  Katsenjammer  sei  Kotzenjammer^); 
dagegen  werde  die  umständliche  Auseinandersetzung  Hildebrands 
im  deutschen  Wörterb.  verglichen,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  die 
Katzen  in  diesem  Worte  gerade  so  ursprünglich  sind  als  in 
„Katzenmusik".  —  Simrock*)  leitete  den  Namen  Schlachtnionat 
für  den  November  nicht  vom  häuslichen  Einschlachten  ab,  sondern 
stellte  ihn  dem  augels.  blotmonadh  (Opfermonat)  gleich;  richtiger 
wird  geurtheilt,  daß  die  Bezeichnung  Schlachtmonat  ein  jüngerer 
Ersatz  jenes  sächs.  Ausdrucks  sei  und  wirklich  vom  Einschlachten 
herrühre*).  —  Unter  den  wenigen  Beispielen  volksetymologischer 
Gestaltung,  welche  K.  F.  Becker^)  vorführt,  befindet  sich  der 
Name  eines  Käfers,  Hohhock.  Becker  meint,  wie  der  Maikäfer 
im  Engl,  mayhug  heiße,  wohne  auch  jener  deutschen  Benennung 
ursprünglich  hug  inne.  Abgesehen  von  der  Auffälligkeit  dieser 
Verbindung  eines  deutschen  mit  einem  engl.  Worte,  leuchtet  ein, 
daß  die  Bezeichnung  Uolzhock  für  ein  im  Holz  lebendes,  mit  lan- 
gen hocksMiig^n  Fühlhörnern  ausgerüstetes  Thier,  welches  bei  der 
Berührung  in  die  Höhe  springt  %  so  passend  wie  möglich  ist. 
Der  griechische  Name  '/.sgä/iißv^  deutet  auf  xc'^ag  hin.  —  Während 
insgemein  die  nahe  liegende  Ansicht  gilt,  daß  die  Benennung 
Knüttelvers  für  einen  ungeregelten,  holperigen  Keimvers  mit  dem 
Appellativ  Knüttel  zusammengesetzt  sei,  hat  man  in  Würtem- 
berg  den  Abt  Knüttel  von  Schönthal,  einen  zu  seiner  Zeit  (um 
1700)  berühmten  Versemacher,  mit  derselben  in  Verbindung  ge- 
bracht und  aus  seinem  Namen  den  Ausdruck  erklärt');  so  lange 
nicht  andere  historische  Beweise  beigebracht  sind,  vermag  diese 
Mittheilung  kein  Vertrauen  zu  erwecken.   —    Bei  Geldkatze  oder 


1)  Scheler  Dictionn.  d'etym.  fr.  19a.    Diez  Et.  Wtb.  1,  29.    L.  Tobler 
Die  fremden  Wörter  in  d.  deutsch.  Spr.  S.  15. 

2)  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  1,  5. 

3)  Mythol.  3.  Aufl.  S.  486. 

4)  Pfannenschmid,    Germ.   Erntefeste  217  fg.      Weinhold    Deutsche 
Monatnamen  27. 

5)  Das  Wort  in  s.  organ.  Verwandl.  82. 

6)  Vgl.  Hintner  Progr.  Wien  1877  S.  99.  Abh.  des  naturwiss.  Vereins 
zu  Bremen  2,  311. 

7)  lieber  Land  und  Meer  1878  S.  374c. 
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bloß  KaUe  als  Geldbeutel  an  das  gleichnamige  Thier  zu  denken 
ist  ganz  gerechtfertigt,  da  diese  Behälter  gewöhnlich  von  Katzen- 
fell waren  und  wohl  noch  sind;  Adelung  und  Weigand  haben 
andere,  zum  Theil  undeutsche  Wörter  verglichen.  —  Der  seit 
Adelung  weit  überwiegenden  Ansicht,  Hering  sei  aus  dem  lat. 
halec  entstellt  und  früh  umgedeutscht  worden,  ist  vor  Jahren  Schiei- 
den ^)  mit  nicht  zu  verachtenden  Gründen  in  ausführlichster  Aus- 
einandersetzung entgegengetreten;  dem  gelehrten  Naturforscher 
gilt  es  als  unbestreitbar,  daß  der  Name  von  her  (Heer),  wie  schon 
Wächter  geurtheilt  hat,  mit  Kücksicht  darauf,  daß  dieser  Fisch 
in  Heerzügen  schwimmt,  mittelst  der  bekannten  Silbe  -ing  abge- 
leitet sei  2).  —  Anstatt  der  allgemeiner  bekannten  Benennung  Kai- 
daunen heißt  es  in  einigen  Mundarten  Kuttelfleck.  Da  nun  das 
poln.  flak  Darm  bedeutet,  so  soll  aus  diesem  Worte  der  zweite 
Theil  jener  Zusammensetzung  entstanden  sein.  Allein  Fleck  be- 
zeichnet, wie  Fetzen,  Lappen  Zeug,  so  auch  Fetzen,  Stücke  Fleisch, 
wie  denn  in  einem  alten  Schauspiel  „wurste,  flecke,  wampen"  mit 
einander  verbunden  werden 3).  —  Seitdem  Wackernagel*)  bekannt 
gemacht  hat,  daß  Arsenei  nach  einem  berühmten  Arzte  Ärchigenes 
den  Namen  trage,  ist  diese  Herleitung  sehr  oft  wiederholt  worden ; 
das  deutsche  Wörterb.  weiß  nichts  davon.  Im  Mhd.  gehn  ar^ätie 
und  arzenie  neben  einander,  und  diese  Formen  sollten  nicht  zu- 
sammengehören? Allerdings  fällt  das  n  des  zweiten  Wortes  5)  auf, 
scheint  aber  seinen  Ursprung  der  Analogie  des  begriffsverwandten 
lächente  zu  verdanken:  lächenie,  lächentuoni,  lächenönimd  arjsenie, 
arzentuom,  arzenön  sind  buchstäbliche  Gleichungen;  ein  persön- 
liches „arzen''  (neben  arzät)  braucht  keineswegs  vorausgesetzt  zu 
werden,  dagegen  hat  es  in  der  altern  Sprache  die  Inf.  ^^arzen  ^), 
erzen.,   arznen^''    gegeben,    denen   gleichfalls    das    ursprüngliche    t 


1)  Das  Salz  (Leipz.  1875)  S.  51  fg. 

2)  Schlciden  gedenkt  S.  114  des  schlesw.  „Stücmhering"  (dän.  stüem, 
Schar). 

3J  Vgl.  frz.  ilhclic  de  lard,  Speckseite  (Diez  Et.  Wtb.  2,  296),  engl. 
flitches  of  bacon  (E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  390),  nicdcrd.  Flicken  Speck  (Brem. 
Wtb.  1,  420),  ferner  die  nordd.  Bezeichnung  Flick-  oder  Fleckhering  (Art 
fetter  Heringe),  wofür  anderswo  Flackhcring  gesagt  wird. 

4)  KI.  Sehr.  3,  300. 

5)  Grimms  Wtb.  2,  '108  Idirl:  'Ixiljenei,  was  l)iibcrei,  gebildet  wie 
arzcnci'. 

6)  noch  heute  am  Niederrliein  gebräuchlich  (Fuß  in  l'icks  Monats- 
schrift IV,  85). 
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(arzät,  Arzt,  nicht  aus  artista,  vielmehr  aus  aQxIciTQog)  nicht  mehr 
beiwohnt ').  —  Daß  das  Rebhuhn  seinen  Namen  von  der  Kebe  führt, 
weil  es  sich  gerne  in  Weinbergen  aufhält,  liegt  wohl  jedem  Un- 
befangenen auf  der  Hand;  nichtsdestoweniger  hat  es  Gelehrte 
gegeben,  welche  sich  auf  ein  niederd.  Adj.  ra2)p  (schnell,  leicht; 
Rapphohn,  Eebhuhn)  bezogen  oder  gar  an  Zusammenhang  mit 
Rahe  gedacht  haben  2).  —  Das  Collectiv  von  Vogel  lautet  im 
Mhd.  gevügele,  heute  heißt  es,  jedoch  meist  in  beschränktem  Sinne, 
Geflügel.  Folgt  daraus,  daß  dieses  aus  jenem  entstanden  sei? 
Schwerlich,  zumal  da  sowohl  im  Nhd.  auch  Gevögel  gilt,  als  vor 
Alters  geflugel  üblich  war.  —  Schmeller  und  Wackernagel  haben 
gelehrt,  Hahnrei  sei  eine  Entstellung  aus  dem  frz.  Henr%\  aus  der 
sorgfältigen  Untersuchung  Heynes^)  geht  dagegen  hervor,  daß 
wirklich  ein  Reigen  der  Halme  gemeint  sei,  wer  diesen  mitmache 
und  in  die  Genossenschaft  der  Hähne  gehöre,  sei  Hahnrei  genannt 
worden.  —  Die  Bezeichnung  eines  faulen,  schmutzigen,  gemeinen 
Menschen  durch  Fiats  oder  Fläz  (auch  Flöts)  hat  man  auf  den 
Namen  des  Gelehrten  Flacius  Illyricus,  eines  höchst  groben  Pole- 
mikers des  16.  Jahrb.,  zurückgeführt;  diese  Deutung  zerfällt  in 
nichts,  das  Wort  scheint  vielmehr  mit  dem  Subst.  Flat^  Schmutz*), 
zusammenzuhängen,  wie  denn  in  Mundarten  Fiat  und  Flätangel 
in  demselben  persönlichen  Sinne  begegnen.  —  in  den  Nibelungen 
kommt  rigelstein  vor,  welches  Rinnstein  übersetzt  wird.  Daraus 
ist  nun  voreilig  geschlossen  worden,  daß  dem  heutigen  Worte, 
welches  in  der  alten  Sprache  nicht  angetroffen  wird,  vielmehr  aus  dem 
Niederd.  (rennsten)  zu  stammen  scheint,  jene  Form  zu  Grunde  liege. 
—  Daß  Furt,  ahd.  ebenso,  von  fahren  (faran)  herkomme,  scheint 
auf  der  Hand  zu  liegen;  doch  leugnet  Weigand  die  Möglichkeit, 
weil  das  kurze  a  in  uo  ablaute,  nicht  in  u.  Dagegen  muß  erwogen 
werden,    daß  genau  so,    wie  mül  (Mühle)  und  molte  nebst  mull^) 


1)  „Ein  arzät,  der  wol  erzen  kan,  der  erzent  dicke  ein  siechen  man" 
(Welsche  Gast).  Vgl.  niederd.  verarzen,  für  Arzt  und  Arznei  ausgeben 
(Schambach  Wtb.  259b);  altköln.  arzerinne  (Aerztin),  arzung  bei  Logau 
(Schmeller  Wtb.  1,  115.     Frommann  2,  304^). 

2)  Richey  Hamb.  Id.  206.  Adelung  Wtb.  3,  1089.  Schneller  Roman. 
Volksmundarten  128. 

3)  Grimm  Wtb.  4b,  170  fg.     Vgl.  Herrigs  Archiv  58  (1877),  204  fg. 

4)  Grimm  Wtb.  3,  1728.    Vilmar  Idiot.  104.    Frommann  7,  262.  263. 

5)  Für  Milhe  und  Mehl  (mel),  deren  Vokal  sich  zu  maln,  muol  nicht 
schicken  will,   wird  insgemein  ein  älteres  Wurzelwerb  milan,   mal  in  An- 
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den  ans  a  {mal)  geschwächten  Vokal  tragen,  auch  Furt  auf  Vokal- 
schwächung (im  Prät.  vuor  liegt  die  Steigerung)  beruht.  —  Das 
hier  berührte  Verhältnis  offenbart  sich  ebenfalls  bei  Gruft  und 
grübeln.  Beide  Wörter  zeigen  den  kurzen  Vokal  (mhd.  gruft, 
grübelen),  welcher  dem  uo  des  Prät.  von  graben  (gruop)  wider- 
strebt. Berühmt  ist  die  Herleitung  von  Öruft  aus  Krijpta  ^),  für 
grübeln  setzen  Weigand,  Lexer  u.  a.  ein  unvorhandenes  ahd.  Wur- 
zelverb kriopan  an.  Doch  niit  Kecht  und  ohne  ein  Wort  der  Be- 
gründung stellt  Schleicher  2)  beide  Formen  zur  Wurzel  grab.  — 
Ueber  die  Zusammensetzung  Bratenrock^),  die  auf  der  Hand  zu 
liegen  scheint^),  sind  mir  vor  kurzem  zwei  verschiedene  Ansichten 
entgegengetreten:  1)  statt  ParaderocJc,  2)  st.  paraten  Bock',  mein 
ürtheil  bat  indessen  keine  Aenderung  erlitten^).  —  Die  Behaup- 
tung*'), daß  das  Sprichwort  'Viel  Geschrei  und  wenig  Wolle',  wel- 
ches auch  in  andern  Sprachen  begegnet'),  ursprünglich  laute 'Viel 
G'scherei  (Scheren)  und  wenig  Wolle',  da  in  Schwaben  'G'scher 
Lärm  bedeute^),  muß  gerechten  Zweifel  hervorrufen.  —  Das  fa- 
miliäre Kohl  für  breites,  langweiliges  Geschwätz  nebst  dem  davon 
gebildeten  Verb  kohlen  hatte  Weigand  mit  dem  lat.  „crambe  re- 


spruch  genommen;  vielmehr  gehören  i  und  e  der  zweiten  Schwächung  der 
Wurzel  mal  an. 

1)  Im  altern  Deutsch  findet  sich  dies  Wort  in  Kluft  umgedeutet 
(Richey  Hamb.  Idiot.  S.  125.  Zeitschr.  f.  d.  Phil.  1,  451.  Grimm  Wtb. 
5,  1265);  im  Mnd.  begegnet  „clucht"  f.  Krypta  (Schiller  u.  Lübben  Mnd. 
Wtb.  2,  492b),  wird  auch  jetzt  noch  am  untern  Rhein  vernommen  (Fuß 
in  Picks  Monatsschr.  IV,  85). 

2)  Die  deutsche  Sprache  S.  150.  Amelung  in  Haupts  Ztschr.  f.  d. 
Alt.  18,  191  erklärt  „Gruft"  ebenfalls  aus  dem  Deutschen,  nimmt  aber  ein 
verlornes  Verb  mit  präsentischem  i  an;  in  derselben  Weise  urtheilt  er 
über  „Furt". 

3)  In  Berlin  wird  auch  'Bratenstipper  gesagt;  vgl.  'Dreckstipper , 
langer  Gehrock  (Der  richtige  Berliner  10».    14»). 

4)  Vgl.  das  engl,  'roastmeat  clothes  (All)recht,  Die  Leipziger  Mund- 
art 1881  S.  92b). 

5)  In  der  Neumark  hört  man  auch  'Patenrock'. 

6)  Bonn.  Zeit.  1876  No.  182. 

7)  engl.  Much  cry  and  little  wool  (Hoppe  Suppl.  Lex.  106"»),  roman. 
Gran  gridore  e  poca  lana  (Richey  Ilamb.  Idiot.  190).  Daneben  läßt  sich 
mit  gleicher  Beziehung  auf  das  Getö.sc  und  den  geringen  Erfolg  stellen 
das  span.  Mucho  ruido  y  pocas  nueces  (Köln.  Zeit.  1878  Aug.  13  Bl.  1). 
Bekannt  ist  im  Niederd.  "Vel  Geschrei  un  wenig  Wall,  säd  de.  Diivc;!  un 
flchör  en  Swin    (Schütze  Holst.  Idiot.  2,  28). 

8)  Schmid  Schwab.  Wtb.  459. 
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petita"  (aufgewärmter  Kohl)  in  Verbindung  gebracht;  hinterher 
bezeichnet  er  dies  als  unrichtig  und  behauptet  Entlehnung  aus 
der  Gaunersprache ').  Aber  nicht  ohne  triftigen  Grand  hält  Hilde- 
braud  im  deutschen  Wörterb.  jene  einleuchtende  Beziehung  aufrecht. 
—  Der  gegen  die  Juden  gerichtete  Ruf  Hep  Hep,  heißt  es,  ver- 
danke seinen  Ursprung  den  drei  auf  der  Fahne  der  verfolgenden 
Würgerbanden  (im  ersten  Kreuzzuge)  stehenden  Buchstaben  H. 
E.  P.-),  welche  bedeuten  sollen:  Hierosolyma  est  perdita.  Diese 
Mittheilung,  so  interessant  sie  sein  mag,  verdient  keinen  Glauben. 
Jener  Ruf  ist  vielmehr  nachweislich  zunächst  ein  Zuruf  an  Thiere, 
vornehmlich  Ziegen  ^),  und  da  ein  langer  Judenbart  als  Ziegenbart 
gescholten  wurde*),  so  läßt  sich  die  Uebertragung  leicht  begreifen. 
Daß  hep  formell  der  Imperativ  von  „heben"  sei  (heb  den  Fuß), 
ist  möglich,  aber  kaum  wahrscheinlich^).  —  Die  zwar  weit  über- 
wiegend dem  Volksmunde  angehörigen,  bisweilen  jedoch  auch  in 
der  Schriftsprache  hervortretenden  Redensarten :  „sein  Fett  haben 
oder  kriegen,  einem  sein  Fett  geben"  hat  man  bald  auf  die  un- 
gefähr entsprechenden  frz.  Ausdrücke  „avoir  son  fait,  donner  oder 


1)  Wtb.  1,  617.  2,  1179.  Vgl.  Dunger  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
1877  (2.  Abth.)  S.  505. 

2)  Mit  Anfangsbuchstaben  ist  in  der  Etymologie  mancherlei  Scherz 
und  Misbrauch  getrieben  worden.  Es  genüge  zu  erinnern  an  die  Erklä- 
rung von  nPfaf^  (Pfaffe)  durch  „Pastor  fidelis  animarum  /"idelium"  (M. 
Höfer  Et.  Wtb.  2,  318.  Lexer  Kämt.  Wtb.  23),  des  dialekt.  „rips''  oder 
„ripsch"'  (bankerott),  wo  das  engl,  rip  (zerreißen)  Rücksicht  zu  verdienen 
scheint,  aus  „requiescat  in  p&cQ  .sancta"  (Progr.  der  Realschule  zu  Barmen- 
Wupperfeld  1875—1876  S.  8.  Honig  Wtb.  d.  Köln.  Mundart  1877  S.  134^), 
an  den  vermeintlichen  Ursprung  des  engl.  Parteinamens  „IFfttr/"  aus  den 
Worten  „  We  /tope  m  ^rod"  (E.  Müller  Et.  Wtb.  d.  engl.  Spr.  2,  543).  Selbst 
die  sehr  verbreitete  und  beliebte  Deutung  des  sogenannten  CaöaZ-Ministe- 
riums  aus  den  Anfangsbuchstaben  der  Namen  von  5  Ministem  Karls  H. 
(Clifford,  -dshley,  5uckiugham,  J.rlington,  Zauderdale)  ist  nur  insofern 
richtig,  als  diese  Staatsräthe  allerdings  „the  cabaV  genannt  wurden,  nicht 
aber  in  dem  Sinne,  daß  das  Wort  cäbal,  welches  neben  cabala  (frz.  cabale) 
existiert,  aus  jenen  Buchstaben  zu  erklären  sei;  vgl.  Diez  Et.  W.  1,  197. 
E.  Müller  Et.  W.  1.  157.     Nordd.  Allg.  Zeit.  1877  No.  120  (Feuilleton). 

3)  Die  Ziege  heißt  dialektisch  außer  Hippe  auch  Heppe. 

4)  Vgl.  den  Namen  Moses  für  den  Ziegenbock  (Pfeiff.  Germ.  4,  152). 

5)  Frommanu  5,  450.  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4'',  998.  Vgl.  dag. 
Bartsch  Germ.  22  (1877),  106.  Das  Volk  deutet  den  Zuruf  daraus,  daß 
die  Juden,  als  der  Heiland  ^m  Kreuz  emporgezogen  wurde,  gerufen  hätten: 
Heb !  Heb !  (Frommann  7,  297).  Eine  neue  Erklärung  findet  sich  Ger- 
mania 26,  382. 
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dire  ä  qu.  son  faü"'  zurückgeführt  0,  bald  dem  Worte  Fett  das 
frz.  fete  (faire  fete  ä  qu.,  einem  viel  Ehre  anthun,  ironisch:  ihn 
schelten)  zu  Grunde  legen  zu  müssen  geglaubt  2).  Aber  ist  denn 
das  deutsche  Wort  nicht  als  solches  ganz  gut  zu  erklären?  Das 
Fett  ist  der  beste  Tbeil,  der  Vortheil,  steht  aber  hier  ironisch  im 
Sinne  des  schlimmen  Theils,  des  Nachtheils  ^).  —  In  der  Bibel- 
stelle: 'Es  ist  leichter,  daß  ein  Kamel  durch  ein  Nadelöhr  gehe, 
als  daß  ein  Reicher  in  das  Himmelreich  komme'  ist  unter  Kamel 
theils  ein  dickes  Tau  verstanden,  theils  Nadelöhr  als  Pförtchen 
gedeutet  worden.  Allein  schon  von  dem  Orientalisten  Wetzstein 
Avurden  beide  Annahmen  zurückgewiesen  und  wörtliche  Auslegung 
behauptet,  welche  unstreitig  die  einfachste  und  annehmlichste  ist*): 
das  gröste  Thier  und  die  kleinste  Oeftnung  bilden  den  mit  Absicht 
herbeigeholten  starken  Gegensatz.  —  Sogar  das  so  einfach  ver- 
ständliche Sprichwort:  „Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod"^)  ist 
einer  gelehrten  Auslegung  nicht  entgangen:  ursprünglich,  meint 
man,  habe  es,  mit  Rücksicht  auf  der  Nibelungen  und  ihres  Haupt- 
helden Hagen  Kampf  im  Hunnenlande,  gelautet:  „Viele  Hunnen 
sind  des  Hagen  Tod"^).  —  Woher  wissen  diejenigen,  die  dies 
lehren,  daß  in  der  sprichwörtlichen  Redensart  „sein  Schäfchen  ins 
Trockne  bringen"  ursprünglich  Schiffchen  gemeint  sei?  Bloß  daher, 
daß  beide  im  Niederd.  ungefähr  gleich  lauten  (schäplcen)?  Es  heißt 
indessen  dort  geradezu:  „sin  schäp  in'n  drügen  hem'),  was  doch 
schwerlich  erst  nach  der  angeblichen  Umdeutung  sich  festgesetzt 
hat.  —  Aus  dem  ital.  impaccio,  welches  Verwickelung,   Hindernis 


1)  Herrigs  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  54,  237.  55,  459. 

2)  Axt  Progr.  Creuznach  1855  S.  31a. 

3)  Vgl.  Herrigs  Arch.  55,  234.     Grimm  Wtb.  3,  1572. 

4)  Vgl.  Passow  Griech.  Wtb.  1,  779.  T.  Toblcr  im  Ausland  1877 
No.  1  S.  19.  20. 

5)  Im  alten  Egypten  wurde  gesagt:  'Viele  Hunde  sind  der  Gazelle 
Tod'  (Ebers  Uarda  1,  211). 

6)  Das  Buch  für  alle,  Jahrg.  1872  S.  384»^. 

7)  Schambach  Wtb.  180^;  vgl.  Jütting  Bibl.  Wtb.  193.  Kern  und 
Willms  in  der  Schrift:  „Ostfriesland  wie  es  denkt  und  spricht"  (Bremen 
1871)  S.  76  machen  zu  dem  Satze:  „He  hett  sien  Schäpkes  up't  Droge" 
die  Bemerkung:  „Auf  einer  niedrigen  und  nassen  Weide  sterben  die  Schafe; 
wer  seine  Schafe  auf  dem  Trocknen  hat,  dem  sind  sie  sicher".  Man  ver- 
glf:ichf!  aucli  die  andre  Bodensart:  „Ile  wet  sin  Scliüpken  to  scheren" 
(Strodtm:mii  Idiot.  Oanabr.  197.  Brem.  Wtb.  4,  GOG.  llennig  Preuft.  Wtb. 
223),  er  weiß  seinen   XOrthcil  /u  machen. 
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bedeutet,  soll  der  Ausdruck  'in  die  Patsche  gerathen',  wie  unlängst 
behauptet  worden  ist'),  umgedeutscht  worden  sein.   Dies  unbedingt 
für  wahr  anzunehmen  wird  keinem  Unbefangenen  so  leicht  in  den 
Sinn   kommen.     Das  von    der  schallnachahmenden  Interj.  patsch! 
stammende  Subst.  Patsche   bezieht  sich   auf  spritzendes   Wasser, 
durch  welches  man  tritt;    die  übertragene  Bedeutung  des  Wortes 
begreift   sich  ohne  Schwierigkeit  aus  der  unangenehmen  und  un- 
bequemen physischen.  —  Nachdem  man  sich  bisher  damit  begnügt 
zu  haben  scheint  die  Bezeichnung  der  auf  eine  kreisförmige  Schnur 
gereihten  Kügelchen,  deren  sich  die  Katholiken  zum  Beten  bedienen, 
durch  Bosenkranz,  lat.  rosarium,  theils  auf  eine  gewisse  Aehnlich- 
keit  jener  kleinen  Kugeln   oder  Knöpfe   mit  Rosen,  insbesondere 
Roseuknospen    zurückzuführen,    theils    mit    dem    Rosenkranz    (frz. 
chapelet)  der  Jungfrau  Maria  zu  verbinden;  ist  kürzlich  das  über- 
raschende ürtheil  ausgesprochen  worden,  daß  der  Name  aus  dem 
neugriech.  gotäginv,  welches  von  goCog  (Knoten,   Auge)  stamme, 
zurechtgelegt  sei^).   Einer  an  sich  so  wenig  glaubwürdigen  Nach- 
richt gegenüber   mag    hier    die  Bemerkung   ausreichen,   daß   das 
neugriech.  QouäQio  (nach  dem  verglichenen  Wörtcrb.,  in  welchem 
QotaQiov  nicht  steht)  vielmehr  umgekehrt  dem  ital.  rosario  nach- 
gebildet sein  dürfte.  —  üeber  frohlocken  hatte  J.  Grimm  die  un- 
wahrscheinliche Vermuthung  ausgesprochen,  daß  ein  Subst.  froleich 
(frohes  Spiel,  froher  Sprung,  Freude)  zu  Grunde  liege  und  leichen 
in   locken  gewandelt  sei.    Heute  läßt  sich  mit  einiger  Sicherheit 
behaupten,   daß    locken   zuerst   klopfen,   schlagen   bedeutet   habe; 
frohlocken  heißt:    vor  Freude  die  Hände   zusammenschlagen  (lat. 
plaudere).  —  Da  für  Geld  nicht  selten  Blech,  gesagt  wird,  so  bedarf 
das  Wort  blechen  (Geld  lassen,  zahlen)  keiner  weitern  Erklärung; 
allein   in  einer  weit  verbreiteten  Zeitschrift  3)   will  ein  Gelehrter 
glauben  machen,  daß  das  ahd.  plechan  (sichtbar  machen,  hier:  den 
Beutel  öffnen)  zu  Grunde  liege.  —  In  derselben  Zeitschrift^)  meint 
jemand,  der  Ausdruck  'ein  toller  Christ  sein    sei  auf  den  Herzog 
Christian  von  Braunschweig,  der   sich  im  30jährigen  Kriege  aus- 
gezeichnet habe,  zurückzuleiten.   Auf  wen  mag  sich  dem  Einsender 
dieser  seltsamen   Erklärung   beziehen,    was   noch   häufiger    gehört 
wird:   ein  wunderlicher  Christ?    Doch  nicht    etwa   auf  denselben 


1)  Xanthippus  Mahnwort  13. 

2)  Gegenwart  1881  No.  53  (Rud.  Kleinpaul). 

3)  Uebcr  Land  und  Meer. 

4)  1879  S.  215. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl. 
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Herzog?  —  Die  Meinung,  ''anbrechen  vom  Tage'  gehöre  nicht  zu 
brechen,  sondern  zu  mhd.  brehen  (glänzen),  beruht  auf  Irrthum  ^). 
—  Ayizapfen  in  übertragenem  Sinne  soll  nach  Adelung  für  an- 
zupfen stehn,  nach  Weigand  auf  oberd.  zepfen  (Aehren  abschneiden) 
sich  gründen.  Das  Verhältnis  scheint  vielmehr  viel  einfacher  zu 
sein.  Wie  vom  Faß  auch  ansiechen  gesagt  wird,  so  hieß  es  vor 
nicht  langer  Zeit  in  figürlicher  Bedeutung  ebenfalls:  jemand  an- 
stechen (pungere,  lacessere);  gerade  so  steht  es  um  anzapfen'^).  — 
Niemand  wird  so  leicht  der  Ansicht  Wackernagels  •^)  beipflichten, 
ausreißen  f.  weglaufen,  fliehen,  und  einreißen  f.  eindringen,  sich 
verbreiten,  seien  nicht  mit  reißen  zusammengesetzt  sondern  giengen 
auf  risen  (steigen,  fallen)  zurück.  Zwar  heißt  es  in  österr.  Mund- 
arten: „in  fremde  Lande  ausreißen^'' ^)  \  doch  bedarf  es  keines  Be- 
weises, daß  damit  jener  schriftdeutsche  Gebrauch  durchaus  nicht 
erklärt  wird.  Zu  ausreißen^)  vgl.  man  „sich  los-,  wegreißen",  zu 
einreißen  das  synonyme  „einbrechen".  —  Da  schreiten  im  Niederd. 
Striaen  (engl,  stride)  lautet,  so  ist  angenommen  worden,  daß  das- 
jenige bestreiten,  welches  ira  Sinne  von  „parem  esse"  mit  Bezug 
auf  Ausgaben  gebraucht  wird,  dem  niederd.  bestriden  (beschreiten, 
„im  Schritte  erreichen,  gewachsen  sein")  nachgeahmt  sei.  Wer 
aber  unbefangen  überlegt,  wird  kaum  zweifeln  können,  daß  die 
Bestreitung  der  Kosten,  des  Haushaltes  u.  s.  w.  ein  viel  natür- 
licherer, leichter  in  den  Sinn  fallender  Begrifl'  ist,  als  die  Be- 
schreitung derselben.  —  Wenn  es  wahr  sein  sollte,  was  oft  be- 
hauptet wird,  das  dial.  dürängeln  (durchprügeln,  quälen,  plagen) 
sei  als  ,,dürrän(jeln^^  zu  verstehen,  zusammengesetzt  aus  dür  (durch) 
und  rängein  (prügeln),  so  würde  die  anderswo  übliche  und  schon 
bei  Hans  Sachs  vorkommende  Form  thürüngdn  eine  sehr  sinn- 
reiche, echt  plastische  Umdeutung  offenbaren;  allein  vermuthlich 
muß  der  umgekehrte  Erklärungsweg  eingeschlagen,  thürängeln  (in 
die  Enge  treiben),  von  Thürangel  (vgl.  „zwischen  Thür  und  AngeV''), 
als  die  ursprüngliche,  die  Menge  der  andern  mit  d  beginnenden 
mundartlichen  Formen  als  ebenso  viele  entstellte  betrachtet  werden''). 

1)  Zu  anbrechen  v<^l.  Grimm  Mytliol.  708. 

2)  Grimm  Wtb.   1,  478.  523.     ßei   Schmcllcr  4,  278    lautet  es:    'an- 
zepfen',  vcrdüclitigcn. 

:})  Iltiuj.ts  Ztsclir.  i'.  (1.  A.  9,  369. 

4)  Scli;it/,mayr  Duutsclil.  Norden  u.  Siidun  (BraunscLw.   1870)  .S.  110. 

5)  niiulcrd.   i'itriton,  neben  utknipen  und  fitneien. 

«)  K.  Köhler  ZeitHclir.  f.  v(u-f,'l.  Spraclif.   11,  397.   Vilmar  Idiot.  412. 
Weigand   Wtl).    2,  885.     Ganz   anders    lelirt   Ileyso    l'remdwJirterb.    13.  A. 


-     19    - 

—  FecÄfc«  der  Handwerker  hat  WackernageP)  ?i]s  pfechten  (mlid. 
pfehten  von  pfabt,  pactum),  das  visieren  bedeutet,  gefaßt.  Dem 
gegenüber  spricht  für  die  Uebereinstiramung  mit  fecJden  (pugnare) 
1)  daß  jenes  Verb  nicht  nach  der  Regel  der  Fremdwörter  schwacli, 
sondern  ganz  wie  das  deutsche  Verb  konjugiert  wird,  2)  was 
Grimm  im  d.  Wörterb.  zur  Erläuterung  des  Ausdrucks  über  die 
Fechtschulen  der  Handwerker  und  das  Umherstreifen  wandernder 
Gesellen  ausführlich  lehrt-).  —  Durch  das  /*  verführt,  haben  ältere 
Sprachforscher  das  nhd.  bejahen  dem  mhd.  bejahen  (bekennen), 
dessen  Plur.  Ind.  Prät.  bejähen  lautet,  gleichgestellt;  im  Mhd. 
hieß  das  von  ja  stammende  Verb  jäzen,  bejäzen,  und  Lessing 
schrieb,  wie  der  heutige  Holländer,  historisch  richtig  "^bejaen'.  — 
Für  den  Ursprung  von  himzen  hat  man  sich  von  dem  Nächst- 
liegenden losgesagt  und  nach  Entferntem  umgesehen  (hoenen,  dial. 
verhondesten;  verhundaesen,  v.  huntäa;  böhm.  huntowati,  schlach- 
ten). Ohne  Zweifel  liegt  Hwiä  zu  Grunde,  was  hinsichtlich  der 
Begriffe  des  Nachweises  nicht  zu  bedürfen  scheint;  die  Form  an- 
langend, läßt  sich  ableitendes  -sen  oder  -sen  annehmen.  In  der 
Schweiz  wird  für  aushunsen,  verhunzen  auch  aushimden,  verhunden 
gesagt.  —  In  der  Formel  ..helle  Haufen"  haben  einige  mit  Unrecht 
das  niederd.  hei  (ganz)  zu  finden  geglaubt 3)  und  Anlehnung  an 
hell  behauptet.  Der  jetzige  Ausdruck  ist  auch  der  ursprüngliche, 
mag  das  Adj.  sich  auf  Ton  und  Schall  beziehn  (vgl.  hellen,  sich 
schallend  bewegen)  oder  bloß  der  Verstärkung  dienen.  —  Nachdem 
früher  fast  allgemein  behauptet  worden  war,  rothivelsch  stamme 
nicht  von  dem  Adj.  roth,  sondern  gründe  sich  auf  das  zigeune- 
rische rot,  Bettler*),  verträgt  heute  die  Ansicht,  daß  der  Name 
allerdings  mit  dem  deutschen  Adj.  zusammengesetzt  sei,  kaum 
einen  AViderspruch:  roth  bezieht  sich  auf  das  Haar,  Rothhaarigkeit 


S.  939^:  thürängeln  sei  auf  den  franz.  Marschall  Turenne,  der  im  17.  Jh. 
deutsche  Gegenden  plagte,  zu  beziehen,  während  Woeste  bei  Frommann 
3,  368  der  gleichfalls  unrichtigen  Zurückfiihrung  auf  Däringen  (Thüringen), 
welche  sich  bei  Urmenich  finde,  gedenkt. 

1)  Umdeutschiing  S.  11. 

2)  Vgl.  Boner:  „Do  diu  ameise  ser  um  ir  spise  vaM"^  (sich  mühte). 
Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  688  vergleicht  angemessen  das  engl.  '1  foiight  my 
way  towards  England'  (Vicar  of  Wakefield). 

3)  Adelung  Wtb.  2,  1067.  1099.     Frommann  1,  293. 

4)  Sogar  an  das  Subst.  Eotte,  desgleichen  an  das  ital.  rotto  (ge- 
brochen) hat  man  gedacht.  Umständlich  wird  das  Wort  in  Herrigs  Archiv 
33,  198  fg.  besprochen. 
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galt  als  Zeichen  von  Trug  und  Bosheit ').  —  Daß  hei  mausetodt 
an  Mäuse  nicht  zu  denken  sei,  meint  Adelung,  werde  leicht  ein- 
gesehen; er  vergleicht,  wie  schon  Richey  gethan  hatte,  das  nieder- 
deutsche mursdöd,  bemerkt  aber  zugleich,  daß  mausen,  sofern  es 
den  Begriff  einer  großen  Stille  habe,  der  Ursprung  sein  könne. 
Solchen  haltlosen  Vermuthungen  gegenüber  leisten  die  aus  niederd. 
Gegenden  nachweisbaren  Ausdrücke  poggdöd  und  huckendäud,  wo 
Frosch  und  Kröte  anstatt  der  Maus  stehen  -j,  die  sicherste  Gewähr 
dafür,  daß  die  wörtliche  Erklärung  allein  richtig  ist.  Die  genann- 
ten drei  Thiere,  insbesondere  Mäuse,  sieht  man  zumal  auf  dem 
Lande  oft  todt  liegen;  ja,  Mäuse  und  Kröten  schlägt  der  westfä- 
lische Bauer  todt,  wo  sie  sich  finden^).  —  Die  von  Frisch  her- 
rührende, von  Adelung  gebilligte  Ableitung  des  Wortes  Jcauder- 
welsch  aus  churwelsch  hat  auch  WackernageH)  aufgestellt.  Da 
indessen  kaudern  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen,  deren  jede 
einen  passenden  Sinn  bietet,  vorhanden  ist,  so  liegt  es  nahe  sich 
daran  allein  zu  halten,  Kaudern  heißt  1)  Zwischenhandel  treiben, 
mäkeln,  2)  unverständlich  reden,  plappern;  vgl.  ßagßaQoq^covog  und 
plattd.  kramerlatin^).  —  Der  früher  beliebten  Erklärung  des  Ge- 
birgsnamens  Hundsrück  oder  Hunsrück  als  „Huunenrücken"  (nach 
dem  Volke  der  Hunnen ;  vgl.  S.  16)  redet  heute  kaum  einer  das 
Wort;  der  Name  bedeutet  Hundes  Rücken.  Daß  Berggestalten 
durch  Thierformen  beschrieben  werden,  kommt  mehrfach  vor;  vgl. 
Katzenbuckel  im  Odenwalde. 


Wenn  gleich  in  allen  Sprachen  Volksetymologien  angetroffen 
werden,  so  erscheint  doch  das  auf  Umbildung  des  Unverstandenen 
ins  allgemein  Verständliche  gerichtete  Bestreben  des  Volksgeistes 
in  keiner  Sprache  so  umfangreich,  so  ausgeprägt,  als  in  der  deut- 


1)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  1,  175  führt  den  alten  Spruch  an:  „Hüet 
dich  vor  eim  roten   Walken''''. 

2)  Frommann  4,   123.   131.  5,  63. 

3j  Die  weitern  Verstärkungen  mauavcrrecldtodt  und  anklingend  mause- 
dreckeltodt  kommen  in  Mundarten  vor  (Frommanu  1,  234".  2,  234).  Die 
Ansicht,  daft  mausetodt  zu  erklären  sei:  bis  auf  das  Kleinste  d.  i.  gänzlich 
todt,  insofern  Maus  das  Kleinste  bildlich  bezeichne  (L.  Tobler  bei  From- 
mann 5,  20),  scheint  keine  J^mpfehlung  zu  verdienen. 

4)  UmdeutHchung  20. 

.'))  Dialrktiseli  lindet  sich  auch  „krauttücluch"  (Zaupser  Hair.  ober- 
pfalz.  Idiot.  04). 
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sehen,  insbesondere  der  neuhochd.  Sprache*).  Nächst  ihr  dürfte  die 
engl,  zu  nennen  sein,  während  die  franz.  bei  derselben  oder  einer 
zum  Theil  noch  größern  formellen  Assimilationsfertigkeit  nicht  in 
gleichem  Grade  der  begrifflichen  Umdeiitiing  geneigt  zu  sein 
scheint.  Aus  den  beiden  altklassischen  Sprachen  stehn  verschiedene 
merkenswerthe  Beispiele  zu  Gebote. 

Eine  der  ältesten  volksetymologischen  Umbildungen  und  Um- 
deutungen  im  Griechischen  ist  das  Wort  ßovxvQov  (Butter), 
wofern  sich  die  Mittheilung  des  Hippokrates  richtig  verhält,  daß 
ihm  eine  skythische  Form  zu  Grunde  liegt 2):  ßovg  und  ri-Qng  er- 
geben die  durchaus  angemessene  Uebersetzuug  „Kuhkäse*';  im  Ahd. 
heißt  die  Butter  fast  ebenso:  „chuosmero",  wörtlich  Kuhschmer^). 
Bei  dem  Namen  der  Ente,  vtjooa,  welcher  des  vokalischen  Anlauts 
der  verwandten  Formen  des  Lat.  und  der  german.  Sprachen  er- 
mangelt (lat.  anas,  ahd.  anut,  ags.  ened),  darf  vielleicht  an  einen 
volksetymologischen  Anklang  an  vIj^eiv  (natare)  gedacht  werden^). 
Gleicherweise  mag  die  Aspirata  in  äl/.vtöv  (Eisvogel)  im  Gedanken 
an  «Ag  (Meer)  eingetreten  sein  und  es  ursprünglich  dh/.vwv  (lat. 
alcedo)  gelautet  haben ^).  Die  Komparationsformen  ösvreQog  und 
öavtaTog  haben  mit  ovo,  dvco  etymologisch  nichts  zu  thun,  son- 
dern gehören  zu  öevof.iai  und  bedeuten  eigentlich  'abstehend, 
in  der  Zeit  oder  im  Räume  nachfolgend';  wegen  ihrer  äußern 
Aehnlichkeit  mit  dio,  dvco  sind  sie  aber  stehender  Ausdruck  für 
den  Begriff  secundus  geworden  ^).  Die  altgriech.  Sage,  daß  Deu- 
kalion  und  Pyrrha  Steine  geworfen  hätten,  aus  denen  neue  Men- 
schen zur  Bevölkerung  des  verwaisten  Erdkreises  entstanden  wären, 
verdankt  ihren  Ursprung  einer  Volksetymologie,  welche  damit  den 
lautlichen  Gleichklang  von  Xaog  (Volk)  und  läag,  lag  (Stein)  hat 
erklären  wollen'').  Den  Namen  der  Amazonen,  'Ai.iaL.hvtg,  jenes 
skythischen  kriegerischen  Weibervolkes,  dessen  schon  Homer  gedenkt, 
hat  man  aus  Zusammensetzung  von  ^.LaCög  (Brust)  mit  dem  soge- 


1)  Vgl.  Nationalzeitung  1876  No.  447. 

2)  Plinius  erwähnt  an  der  Stelle,  wo  er  von  butyrum  handelt,  davon 
nichts;  dagegen  heißt  es  bei  ihm:  „plurimum  e  bubulo,  et  inde  nomen" 
(Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  2.  A.  S.  695). 

3)  Adelung  Wtb.  1,  1282.  Vgl.  swiör,  den  im  Nordischen  gangbaren 
Ausdruck  für  Butter. 

4)  Curtius  Grundzüge  der  griech.  Etymologie  4.  A.  S.  317. 

5)  Curtius  132.     Vgl.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  3,  48. 

6)  Brugmann  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  25  (N.  F.  5)  S.  296  fg. 

7)  Vgl.  Pindar  Olymp.  9,  46  fg.     Passow  Griech.  Wtb.  2,  \V^. 
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nannten  d  privativum  gedeutet  und  behauptet,  diesen  Weibern  sei, 
damit  sie  den  rechten  Arm  zur  Führung  der  Wafte  freier  gebrau- 
chen könnten,  in  der  Kindheit  die  rechte  Brust  abgenommen  wor- 
den; allein  dies  ist  ohne  Zweifel  eine  reine  Fabel,  dem  Namen 
wird  vielmehr  irgend  ein  fremdes,  asiatisches,  hier  nicht  weiter  zu 
untersuchendes  Wort  zu  Grunde  liegen,  welches  man  sich  ziemlich 
oberflächlich,  da  die  Begriffe  ,, brustlos"  {dfia'Ctov)  und  „halbe 
Brust"  doch  nicht  dieselben  sind,  zurechtgelegt  hat.  Der  Pruth 
wird  mit  Anlehnung  an  nvg  (Feuer)  UvQszog  genannt,  welches 
appellativ  „Gluthitze"  bedeutet;  vgl.  UvQicfleyi^cov,  Fluß  der 
Unterwelt.  Eine  seltsame  Verdrehung  des  lat.  Wortes  saxifraga 
in  caQ^lcpayog,  wo  beide  Theile  der  Zusammensetzung  ein  neues 
und  ganz  verschiedenes  Wort  zeigen,  wird  von  Pott  i)  aus  Schnei- 
ders gr.  W^örterb.  mitgetheilt.  näv,  ursprünglich  üäcov  (Weide- 
gott, Hirteugott ;  vgl.  pasco),  wurde  umgedeutet  als  Allgott  ^), 
Av-/.Eiog,  Beiname  des  Apollo,  ohne  Zweifel  von  einem  dem  lat. 
lux,  lucere  entsprechenden  Stamme,  als  Wolfstödter  (ilt-xo/rovoi?) 
gefaßt,  oder  auf  die  Landschaft  vivma  bezogen  3).  Den  Namen 
der  Stadt  Jerusalem.  (Jeruschalajim,  d.  i.  Friedenswohnung)  haben 
die  Griechen  in  '^ ltQoor)lv(.ia  gewandelt,  dessen  erstes  Glied  das 
Adj.  Ugög  (heilig)  enthält^),  während  das  Ganze  nach  einer  heili- 
gen Stadt  der  Solymer  klingt;  den  in  der  Bibel  häufig  vorkom- 
menden Bach  Kidron  haben  sie  zu  einem  Bach  der  Zedern 
{yiäÖQViv^),  das  Sanhedrin  (die  oberste  Behörde)  der  Juden  zu 
einem  owaögiov  (Sitzung,  Versammlung)  gemacht.  Die  römischen 
Lucius  und  Lucidlus  (v.  lux,  lucere)  gelten  ihnen,  heimischen  An- 


1)  Doppelung  S.  81. 

2)  ,,I7ävn  iS(  fj.iv  xnXiecixov,  ort  (f>o^vte  nüfriv  hfQ\f)s'^  (Hom.  hymn.), 
einen  Allerwcltsgott,  der  alle  erfreut ;  vgl.  Kohl  Progr.  Quedl.  1869  S.  25. 

3j  Schmidt  Progr.  Minden  1873  S.  19  fg.  Augsb.  AUg.  Zeitung  1876 
No.  239  Beil.,  wo  sich  noch  eine  Anzahl  anderer  griech.  Volksetymologien 
verzeichnet  findet;  vgl.  auch  Samland  Progr.  Neustadt  (Westpr.)  1878 
S.  34. 

4)  Weise  in  d.  Ztschr.  f.  Völkerpsychologie  1880  (Bd.  12)  S.  221, 
wo  noch  andere  Anlehnungen  an  hnög  mitgetheilt  werden.  Eine  neuere 
deutsche  Umbildung  des  Namens  der  heiligen  Stadt  ist  „Jcrusalcben^K  In 
den  üötting.  Gel.  Anz.  1877  St.  10  S.  320  macht  Wilken  auf  die  altnord. 
Form  Jörsalir  aufmerksam,  die  (im  Schwed.  als  Jorsala  fortdauernd)  in 
ihren  Endsilben  an  salir  (Säle,  Wohnungen)  sich  anlehne;  vgl.  altn.  Upp- 
salir,  heute  Upsala. 

h)  Fuchs  Roman.  Spr.  S.   113  Aura, 
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klängen  zu  Gefallen,  sds  ^^ievy.tog,  uievy.ovXlog  [vgl.  Isuy.og,  weiß); 
Remtis  wird  ' Piof.iog  (wegen  ^w/<';,  Kraft;  vgl.  '"Fiofirj,  Rom),  Do- 
labella  (wegen  döXog,  Schlauheit,  List)  JoloßslXac.  genannt*), 
CaracaUa  mit  geschickter  Benutzung  der  Wörter  xaga  (Haupt) 
und  xa?.ng  (schön)  in  Kagaya/log  umgesetzt  2);  die  materiellen 
Namen  Piso,  Bibulus  gehen  in  llaioiov,  Bißlog  über  und  gewinnen 
damit  einen  edlern  Inhalt  (ßißlog,  neid-co).  Für  Arminius  wird 
dieselbe  Form  benutzt,  welche  den  Armenier  bezeichnet,  nemlich 
^^^Q/iunog]  Sius  Numitor  entsteht  Nov/urjTcoQ;  die  Numidae  werden 
mit  einem  gewiss  glücklichen  Griif  Nofiadsg  genannt^).  Der  pu- 
nische  Name  Adherhal  lautet  griechisch  ^^zagßag,  ohne  Zweifel 
mit  Anlehnung  an  aTaQßrjg  (furchtlos).  Den  Volksnamen  Gepidae 
deutschen  Ursprungs^)  lassen  byzantinische  Schriftsteller  als  Irj- 
7caiöeg,  welches  später  falsch  Faxiitaideg  (Kinder  der  Geten)  er- 
klärt wurde,  auftreten^).  Bisantium,  heute  JBesangon,  wurde  in 
ersichtlicher  Beziehung  auf  mhd.  bisant  (mlat.  Byzantius,  eine 
Goldmünze)  als  XQvaÖTzo'Aig  (Goldstadt)  bezeichnet^). 

Die  lateinische  Sprache  überläßt  sich  der  Anlehnung  und 
Umbildimg  theils  bei  der  üebernahme  griechischer  Wörter,  theils 
innerhalb  ihres  eigenen  Gebiets.  Bei  manchen  Wörtern  der  zweiten 
Art  ist  durch  den  Einfluß  der  neuern  Gelehrsamkeit  die  volks- 
thümliche  Auffassung  wieder  beseitigt  und  das  ursprüngliche  Aus- 
sehn hergestellt  worden;  dies  beurtheilen  und  etwa  mit  ähnlichen 
Verhältnissen  im  Deutschen  vergleichen  zu  wollen  würde  hier  zu 
weit  führen.  Aus  oQeiyaXy.og  (Bergerz,  von  oQog,  Berg)  entspringt 
aurichalcum  (frz.  archal,  Messing),  das  sehr  deutlich  an  anrum 
erinnert  und  wohl  erinnern  soll  (Gleichheit  der  Farbe),  weil  es 
sonst  bei  „orichalcum"  verblieben  wäre').  Die  Form  Uquiritia, 
Lakritze^),    aus    ylvxvQQita  (Süßwurzel,   Süßholz),  zeigt   doppelte 


1)  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  223.  224. 

2)  Vgl.  die  deutschen  Geschlechtsnamen  SchönJiaupt,  Schönkopf. 

3)  Förstemaun  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  23  (N.  F.  3),  377.  378. 

4)  W.  AVackernagel  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  6,  257.  Vgl.  Grimm 
Gramm.  4,  930.     Förstemann  Namenb.  2,  572. 

5)  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  S.  324.  Isidor  brachte  bei  den  Gepiden 
(„Gipedes")  das  lat.  pes  in  Anschlag  (Grimm  Kl.  Sehr.  1,  304). 

6)  Wackernagel  Ztschr.  f.  d.  Alt.  9,  558.     Grimm  Kl.  Sehr.  3,  22. 

7)  M.  Müller  Essays  (deutsch)  3,  256. 

8)  Lalcritze  (ital.  legorizia,  frz.  metathetisch  reglisse)  erfährt  in 
Mundarten  die  lebendige  Umdeutschung  Leckeritzen  (sächs.  Oberlausitz) 
und  Leckerzweig  (Regel  Mnd.  Goth.  Arzneib.  21);  in  Meklenburg  hört  man 
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Anlehnung:  in  der  ersten  Hälfte  tritt  liquere,  liquor  entgegen,  in 
der  zweiten  bietet  sich  die  bekannte  Ableitungsform  -itius,  -Hia 
dar.  Das  Wort  caerefolium,  woher  unser  „Kerbel" '),  läßt  mit  der 
anlautenden  Silbe  cae-  die  Uebernahme  aus  xaiQtcpvllov  nicht  so- 
gleich erkennen;  es  darf  daher  irgendwelche  bloß  formelle  Anleh- 
nung an  ein  bekanntes  heimisches  Wort  vermuthet  werden,  während 
der  zweite  Theil  der  griech.  Zusammensetzung  geradezu  übersetzt 
ist.  Wenn  caduceus  (Heroldstab)  nur  eine  Latinisierung  des  dori- 
schen -Acxqv'Aiov  (att,  ■/.riqvv.BLov,  von  y-t/Qv^,  Herold)  ist,  so  scheinen 
„caducus"  und  „cadere"  mitgewirkt  zu  haben 2).  Remulcare  (re- 
mulco  agere,  ins  Schlepptau  nehmen)  stammt  von  qv/liovI-ksIv 
(QVf.ia,  Zugseil;  ekxeiv,  ziehen),  lehnt  sich  aber  an  remus  (Ruder) 
an^).  Dem  Namen  BeQsvUi]  (f.  (UsQevixr],  Siegbringerin)  entspricht 
der  Name  Veronica^  wobei  an  das  Adj.  verus  gedacht  sein  wird^). 
Fontifex^  oft  scherzhaft  übersetzt  „ßrückenmacher"^),  erklärt 
Kuhn'')  schön  als  „Pfadbereiter",  der  zum  Pfade  der  Götter  leitet; 
pons^  gleich  dem  nahe  verwandten  jiovxog  (Meer),  bedeutet  ur- 
sprünglich „Pfad",  das  derselben  Wurzel  angehört.  Der  vielbe- 
strittene Name  Germani  scheint  jedesfalls,  wo  auch  sein  Ursprung 
liegen  mag,  eine  Accommodation  zu  Gunsten  des  römischen  Sprach- 
gefühls zu  enthalten.  Aus  MaXosig  (Apfelstadt)  ist  31aleventwn 
(später,  nach  dem  Sieg  über  Pyrrhus,  Beneventum  umgenannt) 
hervorgegangen''),  aus  '^yiQctyag  mit  Anlehnung  an  ager  Agrigen- 
tum.    Dem  Ehre  verkündenden  Namen  Honorius  liegt  ein  himmel- 


Kritzelsaft,  in  Sachsen  Christelsaft  (Axt  Progr.  Creuznacli  1855  S.  30**), 
ebenda  und  in  Schlesien  Lulcrezie,  Lukrezel,  Luhrezchen  (Weinhold  Dialekt- 
forsch. 7.  Grenzboten  1877  No.  17  S.  130.  Albrecht  Leipz.  Mundart 
S.  163b).     Die  engl.  Form  licorice  erinnert  an  „lick,  lickerish''. 

1)  Richey  und  das  Bremer  Wtb.  meinten,  der  Kerbel  trage  nach 
den  gekerbten  Blättern  seinen  Namen. 

2)  Curtius  Grundz.  430. 

3)  Vgl.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd    1877  (2.  Abth.j  S.  505. 

4)  Pott, Personcnnamen  S.   107. 

5)  Im  P]rn8tc  aber  haben  andere  doch  den  'Brückenschläger  festge- 
halten :  der  Brücke  sei  eine  gewisse  religiöse  Bedeutung  beigemessen  worden, 
die  Ueberl)rückung  des  Tiberflusses  habe  hohe  religiöse  Wichtigkeit  gehabt ; 
die  Pfleger  hätten  eine  priesterliche  Vereinigung,  später  das  oberste  Prie- 
stcrcollegium  gebildet. 

6)  Ztschr.  f.  vorgl.  Sprachforsch.  4,  75. 

7)  Schmidt  Progr.  Minden  1873  S.  20.  Augsb.  Allg.  Zeit.  1876  No. 
239  Beil.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  23,  378.  Nordd.  Allg.  Zeit. 
1877  No.  120  (Feuilleton).     Vgl.  Pott  Personennamen  S.  17. 
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weit  abstehender,  aber  kaum  minder  elirenvoller  germanischer  zai 
Grunde,  got.  HunjareiJcs:,  aus  Theodahard  (got.)  soll  Deodatus 
entstanden  sein*).  Architectura  von  ccQxiTexTcov  hat  lediglich 
durch  die  Form  der  Ableitung  (vgl.  natura,  figura)  lateinisches 
Ansehn  gewonnen.  Wie  es  scheint,  bezieht  sich  die  nach  Varro 
aus  dem  Griech.  stammende  Benennung  der  Krickente,  querquedula, 
auf  irgend  eine  Weise  volksetymologisch  auf  quercus-).  Aus  dem 
einheimischen  Namen  Erin  (Westinsel?)  haben  die  Römer  Hiher- 
nia  geschaffen,  mit  Hindeutung  auf  eine  angeblich  winterliche 
Kälte  des  Landes^).  Durch  die  grundlose  Schreibung  mit  h  ver- 
führt, hatten  ältere  Philologen  das  Wort  postumus  (posthumus) 
gedeutet:  qui  2)ost  humationem  patris  natus  est;  heute  weiß  man, 
daß  postumus  (mit  dem  altern  ii)  sich  zu  posterior  verhält,  wie 
ultimus,  extimus  zu  ulterior,  exterior,  und  zu  postremus,  wie  ex- 
timus  zu  extremus.  Die  früher  allgemein  übliche  Schreibung 
huccina  erinnert  an  einen  Ursprung  von  hicca  (frz.  bouche);  da- 
gegen offenbart  hucitia*),  aus  bovicina,  die  richtige  Quelle  (Kuh- 
horn,  Hirtenhorn).  Ebenso  lehnt  sich  Promontorium  au  mons  an; 
es  heißt  aber  promunturium  (Vorsprung),  von  prominere.  Bei 
seculum,  wie  vor  nicht  langer  Zeit  insgemein  geschrieben  wurde, 
lag  der  Gedanke  an  secare  überaus  nahe ;  allein  die  bessern  Hand- 
schriften bieten  saecidum,  welches  nicht  etwa  (nach  Doederlein) 
als  Deminutiv  von  aevum  zu  betrachten,  sondern  mit  saepe  ver- 
wandt ist  und  zu  saepire  gehört.  Die  Form  coena  deutet  mit 
dem  oe  bald  auf  xoivog,  bald  auf  coesna,  coedna  hin;  aber  das 
Wort  entspringt  aus  cesna,  cersna^)  und  ist  cena  zu  schreiben. 
Nicht  concio,  wie  von  conciere,  sondern  contio,  aus  coventio  = 
conventio  (vgl.  cunctus  aus  covinctus)  muß  es  lauten,  desgleichen 
nicht  caeteri,  worin  man  y.al  evegoi  vermuthet  hat,  sondern  ceteri, 
von  dem  demonstr.  ce;  auch  nicht  dissidium,  als  ob  von  sedere, 
vielmehr  discidium^).  Ob  convitium,  aus  „convocitium",  oder  con- 
vicium,  „quasi  convocium",  vorzuziehen  sei,  darüber  gehen  die 
neuern  Forscher  auseinander;  dieselbe  Ungleichheit  zeigt  sich  bei 


1)  Weise  Ztschr.  f.  Völkerpsych.  1880  S.  223. 

2)  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spracht'.  3,  44. 

8)  Pott  Etym.  Forsch.  1.  A.  1,  XXXIV.  M.  Müllers  Vorles.  1,  206.  364. 

4)  Der  Name  des  alamann.  Volkes  Bucinobantes  ist  nicht  aus  biicina 
zu  deuten,  vielmehr  aus  dem  deutschen  bökin  (ahd.  puochia,  fagineus, 
buchen);  s.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  412. 

5)  Vgl.  silicernium,  Leichenmahl. 

6)  Zu  diesen  Wörtern  vgl,  A.  Fleckeisens  fünfzig  Artikel. 
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suspitio,  aus  „siispicitio",  und  suspicio,  mit  Vokallängerung  von 
suspTcere  ^).  Die  von  Wackernagel  wieder  aufgenommene  Ableitung 
der  formica  a  ferendo  micas  (gleichs.  Sclileppekrümel)  ist  nur 
volkset3^mologisch,  da  sich  im  Griech.  /Livg/nrj^  mit  dem  ital.  ßvg/iia^ 
(sanskr.  valmika)  dem  Vergleiche  darbieten  ^j.  Der  Volksname 
Treviri  lehnt  sich  an  tres  viri,  ein  römisches  Beamtencollegium, 
mit  dem  er  natürlich  nichts  zu  thun  hat,  deutlich  an;  die  richtige, 
aus  dem  Keltischen  stammende  Form  lautet  Treveri'^^).  Daß  der 
berühmte  Dichter  Vergilius  (vgl.  FsQy)  von  griechisch  Redenden 
zu  seinem  Verdrusse  Partheuias  genannt  wurde,  hängt  mit  der 
Entstellung  seines  Namens  in  den  viel  bekanntern  Namen  Virgi- 
lius  zusammen.  Die  mlat.  Benennung  agniis  castus^  ins  Nhd. 
übersetzt  Keuschlamm  (ein  südital.  weidenartiger  Baum),  gründet 
sich  darauf,  daß  dem  griech.  Namen  der  Pflanze,  ayvog,  unter 
Verwechselung  mit  ayvog  (rein,  keusch)  die  lat.  Erklärung  castus 
beigeschrieben  und  darauf  das  griech.  Wort  als  das  lat.  agnus 
(Lamm)  gefaßt  wurde ^).  Neben  pistris,  pristis  (nQiotig^  Art  Wal- 
fisch) kommt  auch  pistrix  vor,  was  sonst  bekanntlich  Bäckerin 
bedeutet.  In  die  romanischen  Sprachen  ist  ein  mlat.  Subst.  wider- 
donum  (altfrz.  guerdon,  ital.  guiderdone)  mit  der  Bedeutung 
„Vergeltung'^  eingetreten;  da  nun  derselbe  Begriff  im  Ahd.  durch 
widarlön  (gleichs.  Wiederlohn)  ausgedrückt  wird,  so  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  daß  jene  halblateinische  Form  aus  dieser  deutschen 
entstellt  worden  ist^).  Aus  strangulare  (vom  griech.  avQayyaloeiv) 
machte  die  Vulgärsprache  durch  Versetzung  des  einzigen  Buch- 
staben s  das  ihr  auf  jeden  Fall  verständlichere  transgulare  (gula, 
Kehle).  Ein  Beispiel  höchst  ausgeprägter  Umbildung  und  üm- 
deutung  gewährt  das  neulat.  Wort  haccalaureus,  in  welchem  sich 
der  Lorber  bedeutungsvoll  geltend  macht,  während  es  im  Mlat. 
baccalarius^)   heißt,    zunächst   Besitzer    eines   größern   Lehnguts, 

1)  Vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  12  fg.  Schweizer  in  Kuhns  Ztschr.  f. 
vcrgl.  8pr.  8,  303. 

2)  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  229.  Zeitschr.  f.  vcrgl.  Spr.  3,  51,  beson- 
ders 66  u.  67;  das.  10,  382.     Curtius  Grundz.  340.     Frommann  5,  456. 

3)  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwcsen  1877  S.  32.  Picks  Monatsschr.  5,  35 fg.; 
vgl.  Cic.  ad  Fam.  7,   13. 

4)  Geiger  Urspr.  d.  Spr.  1,  283.  284;  vgl.  Axt  Progr.  32». 

5)  Dicz  Et.  Wtb.  1,  235. 

6j  Aus  baccalarius  haben  sich  frz.  backclicr  und  engl,  bachdor  (vgl. 
H[)ätcr  Hagestolz)  entwickelt;  s.  Dicz  Et.  Wtb.  1,  41.  Zu  Anfang  des  16. 
.jiihrh.  wurde  von  Humanisten  'hacillarius'  geschrieben  und  das  AVort  von 
bacilluui  (Stab  des  baccalaurcus)  abgeleitet. 
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vielleicht  für  vaccalariiis.  Mehrfache  Eutstellimgeu  und  Umdeu- 
tiingen  hat  der  Name  des  Mephistopheles  erfahren,  ehe  er  sich  in 
dieser  Form  festgesetzt  hat:  ursprünglich  Mephaustophiles  (Feind 
des  Faust),  sodann  mit  dem  Gedanken  an  cpcog  (cpcocög)  Meplio- 
stophües  (Feind  des  Lichts),  ferner  an  „mejyhitisch^''  angelehnt, 
MepMstophiles,  endlich  die  heutige  Gestalt^).  Der  Berg  Pilatus 
in  der  Schweiz  heißt  nicht  nach  dem  bekannten  römischen  Land- 
pfleger, obgleich  die  Sage  sich  auf  ihn  bezieht^),  sondern  ist  der 
Püeattis  (der  Behütete).  Flüchtige  Schriftsteller^)  schreiben  'con- 
cilium  abeundi'  statt  '^consüium  abeundi'. 

Auf  französischem  Gebiete  hat  einmal  Max  Müller^)  die 
Entwickelung  einer  Reihe  von  Formen  aus  dem  Lat.  unter  Mit- 
wirkung des  Deutschen  besprochen,  namentlich  haut,  hurler,  huppe, 
aus  altus,  ululare,  iipupa,  mit  dem  h  versehen  im  Hinblick  auf 
hoch,  heulen,  Wiedehoj}f  i\io\\.  hoppe);  fernev  feu  (foais  und  Feuer), 
laisser  (laxare  u.  lassen),  tailler  (taleare  u.  teilen:  vgl.  mhd.  tei- 
lieren);  gäter,  guepe,  von  vastare,  vespa,  mit  Einmischung  und 
phonetischem  Einflüsse  von  ahd.  wastjan,  wefsa^).  So  guten  Grund 
dies  ürtheil  zu  haben  scheint,  ist  ihm  doch  nicht  in  jedem  Falle 
mit  Bestimmtheit  zu  trauen;  insbesondere  muß  entgegengehalten 
werden,  daß  es  andere  mit  h  beginnende  frz.  Wörter  gibt,  die  in 
demselben  Verhältnis  zum  lat.  Ursprünge  stehn,  ohne  daß  zu  ihrer 
Bildung  deutsches  h  mitgewirkt  haben  kann,  wie  huile,  huit,  huis- 
sier,  huitre,  aus  oleum,  octo,  ostiarius,  ostrea.  Li  noch  anderer 
Weise  als  das  bei  uns  gebräuchliche  Fosamentier  aus  dem  frz. 
passementier,  ist  das  frz.  passement  (Borte,  Besatz),  vorausgesetzt 
daß  es  keine  selbständige  Bildung  von  passer  ist,   aus  dem   ital. 


1)  Hierüber  vgl.  Hagemann  in  einem  vortreffliclien  Programm,  Grau- 
denz  1872.  Der  Verf.  einer  breiten  Abhandlung  in  Herrigs  Archiv  Bd.  62 
Heft  3  u.  4  gelangt  zu  dem  Resultate,  daß  die  ursprüngliche  Naniensform 
'Hephästophilus'  sei. 

2)  Osenbrüggen  Culturhistor.  Bilder  a.  d.  Schweiz  74  fg.  Globus 
XXXI  (1877)  No.  24  S.  380».  Hertslet  Der  Treppenwitz  der  Weltgeschichte 
(Berl.  1882)  S.  14.  Aus  Pontius  Pilatus  machten,  nebenbei  bemerkt,  mit- 
telalterliche Mönche  einen  pontischen  Pilatus  (Nordd.  Allg.  Zeit.  1877 
No.  120,  Feuilleton). 

3)  Vgl.  Wachenhusen,  Die  Hofdamen  Ihrer  Hoheit  1,  152, 

4)  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  Bd.  5  zu  Anf. 

5)  lieber  einige  der  genannten  Wörter  äußert  sich  auch  Diez  in 
gleicher  Richtung;  vgl.  ferner  Fuchs  Roman.  Spr.  113.  Scheler  im  Anhang 
zu  Diez  Et.  Wtb.  4.  A.  S.  765. 
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passamano  (wörtlich:  geh  durch  die  Hand)  entstellt  hervorgegan- 
gen^). Umgekehrt  hat  die  frz.  Sprache  in  manicordion  {ein  Saiten- 
instrument) das  lat.  manus  aufgenommen ;  zu  Grunde  liegt  nemlich 
f.iov6yoQdov  (Instrument  mit  nur  einer  Seite),  ital.  monocordo^). 
Das  frz.  sorhet  (süßer  Kühltrank)  und  die  übereinstimmenden  For- 
men der  andern  roman.  Sprachen  stammen,  wie  es  scheint,  zwar 
aus  dem  Orient,  scharbat,  scharbet  (vgl.  engl,  sherbet  neben  sorbet), 
jedoch  unter  Einwirkung  des  lat.  sorbere^j.  Großen  Zweifel  erregt 
die  Annahme'*),  prestidigitateur  (Taschenspieler,  Gaukler)  sei  vom 
ital.  presto  u.  digito,  so  passend  diese  Begriffe  sind,  gebildet,  also 
ursprünglich  nicht  gleich  prestigiateur,  das  zu  prestige  (Gaukelei) 
gehört;  vielmehr  dürften  jene  beiden  Wörter  erst  später  zur  Er- 
klärung hineingelegt  worden  sein,  besonders  da  prestigiateur, 
welches  die  gewöhnlichen  Handwörterbücher  gar  nicht  bieten,  auf 
den  Begriff  des  lat.  praestigiator  eingeschränkt  blieb.  Das  Wort 
rouette,  welches  oberflächlich  an  roue  (Rad)  erinnert,  muß  nach 
den  altfrz.  Formen  reote,  reorte,  roorte  als  reforte,  etwas  Gedrehtes 
(v.  retorquere),  verstanden  werden^).  Ein  ungemein  ansprechendes 
Beispiel  der  Umdeutung  im  Altfranzösischen  ist  die  Bezeichnung 
des  Erlösers  durch  roi  amant  (liebender  König),  welcher  Ausdruck 
durch  die  Formen  'roiament,  raiement,  raement,  reement'  auf  das 
lat.  redimentem  (redempteur)  zurückweist^).  Da  parapluie  und 
parasol  dazu  dienen  gegen  Regen  und  Sonne  zu  schützen,  so 
könnte  im  Hinblick  auf  ursprünglich  dem  Griech.  angehörige 
Wörter,  welche  mit  denselben  Silben  beginnen,  z.  B.  paradoxe 
{7taQa.  do^av,  wider  Erwarten),  die  zwar  sehr  oberflächliche  Ver- 
muthung  gehegt  werden,  jene  frz.  Benennungen  seien  auf  gleiche 
Art  zusammengesetzt,  als  ob  die  griech.  Präposition  sich  mit  einem 
romanischen  Subst.  bände:  parasol  kommt  vom  ital.  parasole  und 
parapluie'')  folgt  der  Analogie,  in  beiden  Wörtern  liegt  parare 
im  Sinne  von  ., abhalten"  (vgl.  „parieren",  z.  B.  einen  Hieb).  Der 
Grund,  weshalb  vilain,  das  heute  fast  nur  der  aus  dem  Mittelalter 
herrührenden  moralischen  Bedeutung  fähig  ist,  des  doppelten  l  der 


1)  Weigand  Wtb.  2,  401.     Vgl.  Diez  Et.  Wtlj.   1,  309. 

2)  Dicz   1,  281.     Littre  Dictionn.  3,  422''. 

3)  Koch  Engl.  Gramm.  3b,  2U3. 

4)  Vgl.  Littre  Dictionn.  3,  1304«=. 

5)  Scheler  im  Anhang  zu  Diez  Wtb.  729. 

6)  Von  Prof.  Toblcr  in  Berlin  nachgewiesen. 

7j  Die  Italiener  sagen  dafür  ombrdlo  (vgl.  engl,  umbrclla). 


—    20     — 

ital.  lind  span.  Form  vülano  (auch  enofl.  vülain)  ermangelt,  läßt 
sich  zwar  auf  das  Altfrz.,  wo  es  ebenso  geschrieben  wurde,  zurück- 
führen, wahrscheinlich  jedoch  hat  er  durch  den  naheliegenden  Ge- 
danken an  vil  (lat.  vilis)  eine  weitere  Stütze  gewonnen  i).  Der 
Name  der  peruanischen  Pflanze  Sarsa  parilla  (Sassaparille)  lautet 
den  Franzosen  salsepareiUe,  wo  im  ersten  Gliede  sich  die  Vorstel- 
lung von  etwas  Salzigem  aufdrängt,  wenn  auch  im  zweiten  das 
Adj.  pareil  kaum  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Weil  es  im  Span., 
Altfrz.,  auch  Alteugl.  coronel,  nicht  colonel  heißt,  so  hat  man 
jene  Form  für  die  ursprüngliche  gehalten  und  sich  auf  „corona" 
bezogen;  dem  ist  entgegenzuhalten,  daß  der  Wechsel  von  l  und  r 
ein  zu  gewöhnlicher,  für  die  Etymologie  zu  wenig  bedeutender 
Vorgang  ist,  als  daß  die  weit  angemessenere  Rücksicht  auf  „colonna" 
(Heersäule,  Zug),  welche  bei  der  Form  colonel  waltet,  beeinträch- 
tigt werden  könnte.  Bekanntlich  heißt  dem  Franzosen  die  Königin 
im  Schachspiel  vierge,  als  ob  man  sie  sich  unvermählt  zu  denken 
hätte;  in  Wahrheit  steckt  dahinter  bloß  die  naheliegende  Benutzung 
eines  geläufigen  Wortes,  da  die  altfrz.  Formen  fierge,  fierchey 
fierce  auf  einen  ganz  andern  Ursprung  zurückleiten,  nemlich  auf 
das  persische  Wort  fers,  welches  Feldherr  bedeutet 2).  Ferner  darf 
der  Name,  den  der  Turm  in  diesem  Spiele  führt,  roc  (mhd.  da3 
roch,  nhd.  der  Eoche),  nicht  mit  roc  Fels,  wie  die  Handwörterbücher 
zu  thun  pflegen,  vermengt  werden;  er  stammt  gleichfalls  aus  dem 
Persischen,  wo  das  Kamel,  nach  andern  ein  großer  fabelhafter 
Vogel  roJch,  roch  heißt  ^).  In  frz.  deutschen  Handwörterbüchern 
pflegt  flamme  im  Sinne  von  Schnepper,  Laßeisen,  mit  flamme, 
Flamme,  verbunden  aufzutreten:  ob  damit  die  Identität  beider 
Wörter  ausgesprochen  werden  soll,  steht  dahin;  sicher  aber  ist, 
daß  flamme  als  Werkzeug  der  bezeichneten  Art  vom  lat.  griech, 
Phlebotomus  (die  Ader  schneidend)  herrührt,  woher  auch  ahd.  flie- 
dima  und  nhd.  Fliete  stammen*).  Von  denjenigen,  welche  lat. 
und  frz.  verstehn,  werden  die  meisten  foire  (Jahrmarkt)  von  forum 
(Markt)  ableiten;  unterdes  lehren  die  Gesetze  der  Lautübergänge, 
daß  dies  nicht  richtig  sein  kann:  foire  (ital.  fiera,  portug.  feira) 


1)  Diez  Et.  Wtb.  1,  440. 

2)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  I,  109. 

3)  Vgl.  Weigand  Wtb.  2,  503.  E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  272.   Wacker- 
nagel Kl.  Sehr.  I,  110. 

4)  Diez  1,  178.   Littre  Dictionn.  2,   1690«=.    Auf  Fliete  gründen  sich 
die  Geschlechtsnamen  Flieclner,  FUttner  (Aderlasser). 
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kommt  vom  lat.  feria  (Festzeit),  da  die  Märkte  an  Feiertagen 
gehalten  wurden  ^).  Bei  surplis  (engl,  siirplice),  Chorhemd,  liegt 
der  Gedanke  an  „p?*"  (Falte)  ziemlich  nahe;  das  Wort  steht  aber 
für  „surpelis"  und  hieß  im  Mlat.  superpellicium,  vermuthlich  weil 
das  Hemd  ursprünglich  über  einem  Pelzkleide  getragen  wurde  ^). 
Brugnon,  eine  dunkelfarbige  Pfirsichart,  Blutpfirsich,  gehört  zwar 
derselben  lat.  Quelle  an  wie  prune  (Pflaume),  allein  der  Uebergang 
des  p  in  h  wird  einen  bestimmten  Assimilationsgrund  haben,  der 
sich  in  dem  Adj.  brun  (braun)  findet;  vgl.  span,  bruno,  wilde, 
schwarze  Pflaume^).  In  vert-de-gris  (Grünspan)  gibt  gris  (grau) 
keinen  Sinn,  die  Erklärung  als  „viride  aeris"*)  wird  schwerlich 
zutreffen,  da  die  älteste  Form  „verte-grez"  lautet,  welche  vielleicht 
aus  „vert  aigret""^)  zu  deuten  ist.  Der  Name  vaudeviUe  ist  eine 
anscheinend  an  „ville"  angelehnte  Entstellung  aus  vau  (val)  de 
Vire,  Thal  der  Vire,  eines  Flüßchens  in  der  Normandie,  wo  im 
14.  Jahrb.  dergleichen  seinen  Anfang  nahm^).  Dem  Adj.  mauvais 
spricht  Diez ')  ursprünglichen  Zusammenhang  mit  mal  (lat.  malus) 
ab  und  räumt  nur  Umdeutung  ein:  als  passendes  Etymon  biete 
sich  das  got.  Subst.  balvavesei  (Bosheit).  Die  uneigentliche  Präp. 
Selon  ist  nach  Diez^)  aus  Vermischung  der  lat.  Wörter  secimdum 
und  longum  hervorgegangen.  Neben  cdlfater  (kalfatern)  wird  auch 
calfeutrer  gebraucht,  wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  „feutre", 
Filz^).  Poser  und  reposer  stammen  nicht  vom  lat.  „ponere", 
sondern  vom  spätlat.  ,,pausare",  scheinen  aber  mit  ihrem  o  für  mi 
(vgl.  das  Subst.  pause)  Wörtern  wie  deposer,  proposer  u.  a.,  denen 
ponere  zu  Grunde  liegt,  gefolgt  zu  sein*»).  In  den  Verbindungen 
„Chevalier  errant"  (fahrender  liitter)  und  „le  juif  erranf'  (der 
ewige  Jude)  mag  es  überaus  nahe  liegen  den  Begriff  ,, umherirren" 
als  den  wesentlichen  vorauszusetzen  und  sich  an  errer,  lat.  errare, 


1)  Diez  1,  180.     Vgl.  Schmeller  1,  367. 

2)  Littrö  4,  2102b. 

3)  M.  Müller  Ztschr.  f.  vergl.  Spraclif.  5,  15. 

4)  E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  513. 

5)  lattre  4,  2466'^:  „le  vert  protluit  par  l'aigre,  l'acide". 

G)  Adelung  Wtb.   2,  427.     Die/.    Et.    Wtlj.    2,  432.     Hciyse   Fremdw. 
13.  A.  S.  951b.     Littre  4,  2428^ 

7)  Et.  Wtb.  1,  262;  vgl.  Littre  3,  470".     Scheler  Anhang  S.  723. 

8)  Et.  U'tb.  2,  409.    Gramm.  2,  AryfK    Vgl.  Littre  4,  1883a.    Förster 
in  Gröbcrs  Ztschr.  f.  roman.   I'liil.  1,  ^tM.  Sc^lii^ler  Anh.  S.  773. 

9)  Solider  Dict.  48. 

10).  Diez  Et.  Wtb.   1,  310. 
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zu  halten;  aber  der  eigentliche  Begriff  ist  doch  ein  andrer,  nem- 
lich  „reisen",  und  dazu  stimmt  die  durch  die  alte  provengal. 
Form  edrar  vorzüglich  gestützte  Ableitung  von  mlat.  iterare^). 
Der  sprichwörtlichen  Verbindung  ,,querelle  cVÄUemancV^  (Streit  ohne 
Grund)  soll  ein  Misverständnis  innewohnen:  nicht  der  Volksname, 
sondern  der  Name  der  mächtigen,  kämpf-  und  rachsüchtigen  Fa- 
milie Alleman,  welche  im  12. — 14.  Jahrh.  im  Dauphine  lebte, 
liege  zu  Grunde'-).  Im  Wörterb.  leitet  Diez  refuser  von  reßttare 
mit  Berücksichtigung  von  recusare,  während  er  früher  in  der 
Gramm,  sich  auf  refusare,  als  vorauszusetzendes  Frequentativ  von 
reftindere,  bezogen  hatte  ^).  Aus  arangia,  dem  mlat.  aus  dem 
Orientalischen  gebildeten  Namen  der  Frucht,  welche  im  Ital.  aran- 
cio,  bei  uns  nach  einer  alten  aus  dem  Mlat.  herrührenden  Zusam- 
mensetzung mit  pomnm  Vomeranze  heißt,  ist  den  Franzosen 
orange  geworden,  offenbar  angelehnt  an  or,  mit  Bezug  auf  die 
goldgelbe  Farbe*).  Die  appellative  Verwendung  der  Namen  Ni- 
colas (auch  Colas)  und  Nicodeme  als  Tropf,  Gimpel,  Einfaltspinsel 
scheint  sich  auf  das  gleichbedeutende  nigaud  zu  stützen^).  Zu 
der  Bemerkung  einer  bekannten  frz.  Grammatik,  die  Form  ecorce 
sei  „par  une  fausse  assimilation"  aus  cortex  hervorgegangen,  als 
fienge  das  Etymon  mit  sc  an*'),  genügt  es  auf  das  ital.  scorsa 
hinzuweisen,  dem  sich  der  Anlaut  von  scorzare  (excorticare)  mit- 
getheilt  zu  haben  scheint.  Mag  die  wahre  Quelle  der  Benennung 
Marzipan  noch  unentdeckt  sein''),  in  der  frz.  Form  massepain 
stellt  sich  jedesfalls  Anlehnung  au  7nasse  oder  masser  heraus. 
Neben  mandragore  (Alraun)  wird  der  daraus  umgedeutete  Name 
main  de  gloire  gebraucht.    Der  zusammengesetzte  Ausdruck  courte- 


1)  Diez  2,  280.     Scheler  118^.  Littre  2,   1481. 

2)  Herrigs  Archiv  43,  66.  Littre  1,  110c.  Büclimann  Geflüg.  W. 
(12.  A.)  S.  367.  Heute  spricht  man  auch  von  querelles  Allemandes  mit 
Bezug  auf  den  Hang  der  deutschen  Kleinstaaten  einander  zu  verspotten; 
vgl.  K.  Braun  Bilder  a.  d.  deutschen  Kleinstaaterei  1,  178. 

3)  Vgl.  meinen  Aufsatz  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  12,  113. 
Scheler  Anh.  729. 

4)  Diez  Et.  Wtb.  1,  28.  Treffend  gedenkt  Hehn  Kulturpflanzen  S.  389 
des  Wortes  ,, Goldorange"  bei  Goethe. 

5)  Ad.  Tobler  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  23  (N.  F.  3)  S.  419. 

6)  Schola  z.  B.  ergibt  ecole,  scrinium  ecrin,  Scotia  Ecosse. 

7)  Am  meisten  befriedigt  die  Deutung  aus  (lat.)  maza  (Teig,.  Brei) ; 
s.  Nagel  Franz.  engl.  etym.  Wtb.  212.  Heyse  Fremdwörterb.  547^.  Grimm 
Wtb.  C,  1692. 
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pointe  (Steppdecke),  in  welchem  das  Adj.  courf  (kurz)  sich  auf- 
drängt, geht  aus  culcita  puncta,  altfrz.  coulte-pointe,  hervor.  Eine 
überaus  glückliche  Zurechtlegung  ist  choucroute  (chou,  Kohl ;  croüte, 
Kruste)  aus  Sauerkraut  oder  vielmehr  uiederd.  „Sürkrüt".  Das 
Adv.  toutefois  steht  für  toutevoie  (ital.  tuttavia,  altfrz.  toutesvoies, 
im  16.  Jahrh.  toutesfoys);  fois  und  voie,  ähnlich  klingend  aber 
unverwandt,  berühren  sich  im  Begriffe  nahe*).  Diez^)  bemerkt, 
accise,  indem  man  dabei  an  accidere  (anschneiden)  gedacht  habe^), 
sei  nur  eine  Abänderung  von  assise.  Sonderbar  heißt  im  Frz.  ein 
Strickbeutel  ridicule,  gestaltet  aus  reticule  (lat.  reticulum,  von  rete), 
engl,  reticule*).  Das  Wort  pertuisane  ist  an  pertuiser  bloß  au- 
gelehnt; dem  persönlichen  partisan  (Parteigänger,  Freibeuter)  ent- 
spricht die  ursprüngliche,  vom  Deutschen  übernommene  Form 
Partisane^).  Prebende  und  provende  stehen  sich  nach  Form  und 
Bedeutung  sehr  nahe  und  können  beide  durch  Pfründe,  welches 
Wort  auch  etymologisch  dasselbe  ist,  übersetzt  werden;  prehende 
(ital.  prevenda)  geht  ersichtlich  auf  das  lat.  praebere  (darreichen) 
zurück,  und  provende  (ital.  profenda)  ist  nur  durch  Einwirkung 
von  providere  (woher  Proviant)  davon  getrennt  worden^).  Das 
niederd.  Bugspriet  hat  sich  in  beaupre  (ital.  buonpresso)  umge- 
setzt, wo  zwei  bekannte  Wörter  der  Sprache  entgegentreten,  die 
hier  freilich  keinerlei  vernünftige  Beziehung  zulassen.  Das  heutige 
arriereban  (Vasallenaufgebot)  gründet  sich  auf  das  altfrz.  arban 
(Frohndieust),  welches  für  harban  steht  und  aus  dem  fränk.   lat. 


1)  Vgl.  im  Nordischen  gang  und  sind  für  Mal. 

2)  Et.  Wtb.  2,  202.  Schon  Adelung  (Wtb.  1,  143)  trägt  im  wesent- 
lichen dieselbe  Ansicht  vor;  vgl.  auch  Bech  Germ.  18,  258.  E.  Müller  Et. 
Wtb.  d.  engl.  Spr.  1,  354.  Nagel  Franz.  engl.  ctym.  Wtb.  276^  Hare 
Fragments  of  two  essays  2,  22.  Dagegen  trennen  Scheler  (Dict.  4»)  und 
Littre  Dict.  1,  30^)  beide  Wörter  etymologisch.  „Assisen"  v^erden  bei 
uns  vom  gemeinen  Mann  „Accisen"  genannt  (vgl.  Accessor,  in  Berlin 
Aktzessor  f.  Assessor);  Frisch  Wtb.  1,  5«  führt  aus  dem  altern  Niederrhein. 
„Accinse"  (wie  von  „Zins'O  an. 

3)  Vgl.  ital.  taglia  und  Schweiz.  Schnitz  (Steuer). 

4)  Deutsche  Volksmundartcn  haben  sich  des  fremden  Ausdrucks 
ebenfalls  bemächtigt,  und  zwar  mit  neuer  Assimilation  als  liittekiel  oder 
liitterlciel;  s.  Schmeller  Mundarten  Bayerns  168.  Wtb.  2.  A.  2,  59.  Wacker- 
nagcl  Umdeutsch.  50.     Schütz  Sieg.  Sprachidiom  I,  19. 

5)  Diez  Et.  Wtb.  1,  308.  Scheler  Dict.  250".  Nagel  Franz.  engl, 
ct.  Wtb.  216''. 

(3)  Diez   1,  331,     Nagel   13G»^. 
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harihanum  (Heerbann)  entspringt ').  JBonheur  und  malheur  stam- 
men zwar  nicht  von  heure  (vgl.  „ä  la  bonne  heiire"  und  besonders 
das  volksthümliche  „ä  la  maleheure",  unglücklicher  Weise),  son- 
dern aus  dem  lat.  augurium  (Vorbedeutung);  doch  scheint  sich 
die  Form  heur  für  eiir  (altfrz.)  nicht  ohne  einen  Blick  auf  Jiora 
festgesetzt  zu  haben  ^).  Zu  der  umdeutenden  Gestaltung  des  Wor- 
tes lendore  (Faulpelz,  Schlafmütze),  welches  mit  andern  mundart- 
lichen Formen  vom  mhd.  und  nhd.  (dial.)  lendern  (langsam  gehn, 
schlendern)  abgeleitet  wird,  hat  der  Gedanke  Jl  endort''''  Anlaß 
gegeben^).  Wie  es  auch  mit  dem  merkwürdigen  Namen  chante- 
pleure  (Seihtrichter,  Abzugsloch,  wohl  kaum  Gießkanne),  der  sich 
als  Zusammentritt  zweier  Imperative  darstellt,  eigentlich  beschaffen 
sein  mag'*):  so  viel  leuchtet  ein,  daß  hier  eine  der  kühnsten  und 
auffallendsten  ümdeutungen  vorliegt,  die  gleichwohl  keinen  besonders 
schicklichen  Sinn  zu  offenbaren  scheint.  Euphemistisch  rufen  und 
betheuern  die  Franzosen  mit  mortbleu^)  und  parhleu^)^  wo  bleu 
mit  der  blauen  Farbe  an  sich  nichts  zu  schaffen  hat,  obgleich 
früher  so  erklärt  wurde,  sondern  durch  ,,hieu"  aus  dieu  hervor- 
gegangen ist:  mortbleu  bedeutet  morf  de  dien,  parhleu  par  dieu; 
daneben  begegnen  auch  corhleu  (corps  de  dieu),  samhleu  (sang  de 
dieu),  ventrebleu,  vertubleu.  In  ventre-saint-gris  steht  das  letzte 
Wort  f.  Denis.  Die  Interj.  dame  hat  nichts  mit  „dieu  me  damne^'' 
zu  thun,  es  wird  damit  auch  nicht  der  Name  der  heiligen  Jung- 
frau angerufen,  sondern  dame  entspricht  dem  lat,  Vocat.  domine; 
vgl.  altfrz.  damedieu'^).  In  Goethes  Aufsätzen  zur  deutschen  Lite- 
ratur erscheint  als  einziges  Beispiel  der  Verwandlung  eines  deut- 
schen Wortes  durch  frz.  akademische  Jugend  das  Wort  verjus, 
worunter  sonst  der  Saft   unreifer  Trauben  oder  die  Sauertraube 


1)  Diez  1,  51.  Littre  1,  202^.  Scheler  Anh.  708.  Schiller  bedient 
sich  im  Teil  noch  der  alten  Form  Heribann. 

2)  Vgl.  Diez  1,  39.  295.     M.  Müller  Vorles.  2,  228. 

3)  Diez  2,  346.     Littre  Dict.  3,  276c  trägt  dagegen  Bedenken. 

4)  Außer  Diez  und  Scheler  vgl.  insbesondere  Wendler  im  Zwickauer 
Progr.  1865  S.  27;  neuerdings  hat  A.  Tobler  (Sitzungsberichte  der  Berl. 
Ak.  d.  Wiss.  1882,  XXVI,  15)  das  Wort  besprochen  und  die  Uebertragung 
desselben  auf  Personen  im  Altfranz,  nachgewiesen. 

5)  In  südd.  Volksprache  (Lichtenstein,  von  Hauflf)  wird  „mortbleu" 
verdeutscht:  „Mordblei". 

6)  Aus  diesem  Worte  ist  Parapluie  in  dem  Ausruf  „Donnerwetter 
Parapluie!"  entstanden;  s.  Büchmann  Geflügelte  W.   142. 

7)  Diez  Et.  Wtb.  2,  2G2.     Gramm.  2,  461. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl.  v 
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verstanden  wird,  zurechtgelegt  aus  der  unter  deutschen  Studenten 
allgemein  üblichen  derben  Benennung  für  das  feiner  klingende 
Verruf;  von  andrer  Seite*)  wird  mitgetheilt,  daß  umgekehrt  das 
deutsche  aus  dem  frz.  Worte  abgeleitet  werde.  Es  gibt  eine  Birn- 
art  in  Frankreich,  welche  hon  chretien  (Christbirne,  Äpothekerbirne) 
heißt;  dieser  Name  soll  aus  panchreste  hervorgegangen  sein 2), 
nach  andern  3)  aus  bona  Criistumina  (pirum  Crustuminum),  Diez 
macht  darauf  aufmerksam"*),  daß  par  in  der  Formel  „de  par  le 
roi"  (im  Namen  des  Königs)  aus  pari  (von  Seiten)  entstellt  sei; 
dieses  ^^ar  wird  übrigens  auch  in  andern  Verbindungen  gebraucht, 
z.  B.  „de  2^ar  le  principe  des  nationalit6s".  Anstatt  ecstase  (ex- 
GTaoig)  lautet  es  frz.,  im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  mit  ex- 
beginnenden  Fremdwörter,  extase^),  eine  Form  die  auch  vielen 
deutsch  Redenden,  jedoch  mit  unrecht,  mund-  und  schriftgerecht 
zu  sein  pflegt.  Charlemagne  gründet  sich  auf  Charlemaine  (Karl- 
man)  und  ist  erst  später  als  Carolus  magnus  ausgelegt  worden^). 
Die  zweite  Silbe  der  Städtenamen  Honfleur,  Barfleur^  Harßeur 
hat  nichts  mit  fleur  (Blume)  zu  schaffen,  ist  höchstens  hieran  an- 
gelehnt; im  Altfrz.  zeigen  sich  Formen  (-fleu,  -flo,  -flue),  welche 
auf  lat,  ,,fluctus"  zurückgehen.  Bonmoutier  in  Lothringen  hieß 
ehedem  Bodonis  (nicht  Bonum)  Monasterium'^);  Tonnerre  und 
Nanterre  sind  aus  Ternodurum  und  Nemetodiirum  entsprungen, 
Arqueneuf  aus  Riconorus;  die  alten  Oerter  Castellum  Vandalonim, 
Gastrum  Radidfi,  Sanctus  Pancratius,  Sanctus  Medardus  heißen 
heute  Casteljaloux,  Chäteauroux,  Saint-Branches,  Cinq-Mars^). 
Mit  Benutzung  zweier  deutlichen  frz.  Wörter  soll  aus  Reinbert 
Holm  in  der  Normandie  Robehomme,  aus  Bie  Annakapelle  in 
Lothringen  Diane-la-Chapelle  geworden  sein^).  Bei  Grenoble  be- 
findet sich  ein  Turm,   von  dem  es  heißt,  daß   giftige  Thiere   in 


1)  Gräße  Bierstudien  137. 

2)  Scheler  Dictionn.  57*.     In  Schlesien  sagt  man  Pmikatine  (Gleim 
Progr.  Breslau   1853  S.  24),  anderswo  Panier atiusbirne. 

3)  Heyse  Fremdwörterb.  118».     Harc  Fragments  1,  25. 

4)  Et.  Wtb.  2,  3y3.     Vgl.  Scheler  247^.     Littre  Dict.  3,  934«. 

5)  Vgl.  engl,  cxtasy,  doch  besser  ist  ecstasy. 

6)  Grimm   Gramm.    2,    463.      Ztschr.   f.    vergl.   Spr.   23,  378.      Vgl. 
Champagne  aus  (Jampania,  früher  auch  Champaignc  geschrieben. 

7)  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1877  S.  111. 

8)  Quichcrat,  De   la  formation   frangaisc    des  anciens  noms  de  lieu 
(Paris  1807). 

9)  Hamburg.  Corrcsp.  1878  No.  244  l^eil. 
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seiner  Nähe  sterben  müssen,  „la  tour  sans  venin";  der  wirkliche 
Name  ist  aber  „tour  San  Verena"  oder  „tour  Saint  Vrain" '), 
Victor  Hugo  2)  erzählt  von  einem  alten  Turm  in  Paris,  „la  Tour- 
Roland",  welcher  eine  schwarze,  feuchte  und  finstere  Zelle  oder 
Höhle,  als  Wohnort  einer  vornehmen,  trauernden  Dame,  enthalten 
habe;  über  dem  Fenster  dieser  fest  vermauerten  Zelle  sei  die  kurze 
lat.  Devise  „Tm,  ora"  (du,  bete!)  zu  lesen  gewesen,  allein  das  Volk 
habe  dies  nicht  verstanden  und  in  Trou-aux-rats"  (Rattenloch) 
umgesetzt.  Ein  dritter  Turm,  la  tour  de  Constance  im  südlichen 
Frankreich,  wird  theils  von  der  örtlichen  Ueberlieferung  theils  von 
der  Alterthumssucht  mit  Kaiser  Constanüus  in  Verbindung  ge- 
bracht, führt  aber  in  Wahrheit  seinen  Namen  von  Constance, 
Gattin  des  Grafen  Raymuud  VI.  von  Toulouse ^j.  Ein  Berg  bei 
Kochern  (Lothr.)  wurde  von  den  dortigen  Umwohnern  früher  stets 
Herappel  (wahrsch.  keltisch)  genannt;  hieraus  hat  die  gelehrte 
Etymologie  das  pseudogriech.  Hieraple  (angeblich  eine  römische 
Stadt  Hierapolis)  gemacht,  welche  bisher  in  officieller  Geltung 
geblieben  ist*).  Den  engl.  Feldherrn  Wellington  sollen  die  Fran- 
zosen Vilainton  genannt  haben;  daß  der  Beherrscher  Persiens 
vor  wenig  Jahren  in  den  Straßen  Brüssels  mit  „Miau!"  be- 
grüßt wurde,  beruht  auf  dem  Gleichklange  von  schah  (Schach, 
König)  und  chat  (KRtze'').  Amanclier  {M.Q.nde\hQ,\im)  wird  in  Paris 
scherzhaft  der  Theaterregisseur  genannt,  der  die  amendes  (Straf- 
gelder) einzuziehen  hat^).  In  Paris  heißt  eine  Straße  Rue  St. 
Andre  des  Arts  (Künste),  früher  aber  Rue  des  Ares  (Bogen);  aus 
dem  alten  Namen  der  Rue  des  Oiies  (d.  h.  oies,  Gänse)  wurde, 
als  derselbe  nicht  mehr  verständlich  war,  Rue  des  Ours  (Bären) 
gemacht').  Die  Geschichte  wird  es  verzeichnen  müssen,  daß  im 
Jahre  1878  durch  Dekret  des  Präsidenten  die  Rue  d'Enfer  zu 
Ehren  des  Vertheidigers  von  Beifort  in  eine  Rue  Benfert  verwandelt 


1)  Max  Müller  Vorles.  2,  401. 

2)  Notre-Dame  de  Paris  T.  2  L.  6  Cli.  2. 

3)  Köln.  Zeit.  1879  Nov.  10  Bl.  1. 

4)  Anzeiger  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1877  S.  361  fg. 

5)  Nationalzeitung  1876  No.  447.  Das  Berliner  Volk  nannte  diesen 
Monarchen,  vielleicht  im  Hinblick  auf  sein  häufiges  Spucken,  mit  Umdeu- 
tung  seines  Namens  Nassr-Eddin :  Nasser  Ede  (Eduard);  vgl.  Der  richtige 
Berliner  S.  15b. 

6)  Lindaus  Gegenwart  1876  Nr.  34. 

7)  Mittheilung  des  Dr.  Ulrich  in  Winterthur,  nach  Menage  Dict. 
296  .  543b. 
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worden  ist.  Aus  „Hellengasse"  (nach  einer  Familie  „zur  Hellen") 
ist  in  Straßburg  „rue  S.  Helene''''  hervorgegangen  i).  Dem  berühm- 
ten Montmartre  in  Paris  liegt  die  aus  Mons  Mercurii  erwachsene 
Form  Montmercre  l\\  Grunde^).  In  der  sprichwörtlichen  Redens- 
art: „parier  frauQais  comme  une  vache  espagnole''  scheinen  die 
Basken,  die  auch  Vasken,  Waschen  heißen,  gemeint  zu  sein^). 
Der  volksmäßige  Name  des  Kibitz,  dix-huit,  gründet  sich  auf 
tiwit  (kiwit),  wie  der  Vogel  in  deutschen  Dialekten  heißt*).  Wenn 
in  frz.  Apotheken  „de  l'huile  d' Henri  cinq^^  gefordert  wird,  so 
reicht  der  Apotheker,  der  diese  Verdrehung  kennt  oder  kaum  merkt, 
„de  l'huile  de  ricin^^  (Ricinusöl).  In  V^ien  existierte  bis  vor  nicht 
langer  Zeit  eine  Schiffbank,  so  genannt  nach  einem  Banquier 
Schiff;  ein  belgisches  Finanzblatt  übersetzt:  hanque  maritime^). 
Als  im  J.  1865  die  Bildsäule  des  Vercingetorix  bei  Alise-Sainte- 
Reine  aufgestellt  wurde,  bekreuzten  sich  die  Bauern  vor  dem  neuen 
Heiligen,  dem  Saint  Getorix^).  Der  letzte  Krieg  hat  vielerlei  zu 
Wege  gebracht,  was  der  frz.  Volksetymologie  angehört,  z.  B.  am- 
nistie  für  armistice,  cachemate  (wohin  man  sich  verkroch)  f.  case- 
mate;  die  Soldaten  der  deutschen  Landwehr  wurden  von  den 
Bauern  als  langues  vertes  bezeichnet'),  der  preuß.  Präfekt  v.  JBrau- 
chitsch  galt  unterm  Volk  als  Mr.  Bronchite^).  Gamhetta  hieß 
seinen  Landsleuten  nach  den  Zeitungen  anfangs  Grandhetta,  nach 
seinem  Sturze  aber  Grandbeta^).  Ueber  dergleichen  witzige  oder 
scherzhafte  Einfälle  der  neuern  Zeit  ragt  ein  älteres  Beispiel  bei 
weitem  hervor:  Als  im  Jahre  1815  die  verbündeten  Russen,  Oester- 


1)  Im  neuen  Keich  1873  No.  2  S.  54. 

2)  Quicherat  S.  59;  vgl.  Pott  Personennamen  S.  30. 

3)  Merkwürdigerweise  wird  die  Redensart,  einer  Mittheilung  des 
Oberlehrers  Fuss  in  Bedburg  zufolge,  auch  am  Niederrhein  gehört:  ,,Hä 
sprich  fränsch  wie  de  Koh  spänsch". 

4)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  658. 

5)  Kreuzzeitung  1877  Beil.  zu  No.  211.  Dergleichen  ließe  sich 
manches  aus  altern  und  neuern  Zeiten  beibringen;  recht  artig  sind  z.  B. 
l'idole  du  Berlichingen  {Götz  v.  B.),  acadcmie  des  singes  (5'mgfakademie) ; 
8.  Berliner  Krakehler  14.  Sept.  1848. 

0)  Schmidt  Progr.  Minden   1873   S.  23. 

1)  Langue-verte  pflegt  man  den  Pariser  Argot  (Volksdialekt)  zu 
nennen;  8.  Gegenwart  1878  No.  43  S.  268»^. 

8)  Gaidoz  Revue  polit.  et  litt.  1874  No.  35  p.  831i>. 

9j  pjitiem  älinliclieii  Witze  halben  sich  nach  einem  Zeitungsberichte 
die  Türken  in  ihrem  letzten  Kriege  überlassen:  Mukthar  Pasciia  wurde 
zuerst  „Ghazi",  der  Siegreiche,  später  aber  „Gaz",  die  Gans,  genannt. 
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reicher  und  Preußen  in  Paris  einzogen,  hieß  es:  'les  rustres,  les 
antres  cJnens  et  les  plus  cliiens'^).  Den  Beinamen  des  Prinzen 
Jerome  Napoleon,  Plon-Plon,  hat  man  oft  auf  seine  Theilnahme 
am  Krimfeldzuge  zurückgeführt,  wo  er  überall  plonib!  plonih  (Blei, 
Kugel)  gewittert  habe:  sehr  viel  wahrscheinlicher  lautet  die  aus 
Würtemberg  stammende  Nachricht,  daß  der  Prinz  selbst  als  Kind 
sich  Plön,  Plön,  d.  h.  Napoleon,  genannt  habe  und  so  auch  von 
dem  würtemb.  König  Wilhelm,  seinem  Oheim,  oft  gerufen  worden 
sei.  Die  Namen  verschiedener  Heiligen  und  Schutzpatrone  werden 
mit  Anspielung  auf  Wörter,  deren  Begriffe  mit  ihnen  in  Beziehung 
stehen,  angerufen  und  bisweilen  verdreht:  S.  Claude  soll  das  Hin- 
ken (la  claudication)  heilen;  S.  Ciaire  macht  hell  sehn;  S.  Lucie 
heilt  Blinde;  S.  Lienard  (Leonhard)  befreit  (delie)  zusammenge- 
wachsene Kinder,  auch  wohl  Gefangene;  S.  Mamertus  geht  in  S. 
iWammmVe  über  (mammaire  ist  Adj.;  vgl.  mamelle,  weibliche  Brust, 
lat.  mamma)  und  wird  Schutzpatron  der  Ammen 2).  Die  heu- 
tigen Erzrepublikaner,  Kadikaien,  werden  von  ihren  Gegnern  la 
radicaille  genannt;  vgl.  racaille  und  Canaille.  Französische  Schul- 
kinder pflegen  ihre  grammaire  (Grammatik)  als  ihre  grand'mere 
(Großmutter)  scherzhaft  zu  bezeichnen.  Folgende  rebusartige  Schil- 
derung der  durch  den  letzten  Krieg  Frankreichs  gegen  Deutschland 
hervorgebrachten  französischen  Zustände  ist  der  Prager  'Bohemia"" 
im  Jahre  1872  zugegangen:  La  nation  frangaise  =  A.  B.  C.  (abais- 
see)  la  gloire  =  F.  A.  C.  {effacee),  son  armee  =  D,  P.  C.  {depecee), 
les  places  fortes  =  0.  Q.  P.  ioccupees),  deux  provinces  =  C.  D. 
(cedees),  le  peuple  =  E.  B.  T.  (hebete),  les  lois  =  L.  U.  D.  (eludees), 
la  justice  =  D.  C.  D.  (decedee),  les  juges  =  H.  T.  (achetes),  la  li- 
berte  =  F.  M.  R.  (ephemere),  le  credit  =  B.  C.  (baisse),  les  denrees 
=  E.  L.  V.  (elevees),  la  ruine  =  H.  V.  (achevee),  la  honte  seule 
=  R.  S.  T.  (est  restee). 

In  der  englischen  Sprache  spielt,  wie  schon  gesagt,  der  ety- 
mologisierende und  assimilierende  Trieb  des  Volksgeistes  eine  sehr 
bedeutende  Rolle.  Die  Wörter  und  Ausdrücke,  die  er  seiner 
bald  ernsthaften  bald  humoristischen  Gestaltung  und  Deutung 
unterworfen  hat,  gehören,  wie  sich  erwarten  läßt,  nur  zum  Theil 
der  Schriftsprache  an,  ein  andrer  beträchtlicher  Theil  derselben 
wagt  es  nicht  oder  nur  selten  über  die  Grenzen   der  Volksprache 


1)  Treitschke  Deutsche  Gesch.  im  19.  Jahrh.  1,  540. 

2)  Nach    der  Börsenzeitung  (4.  Dec.  1872)    mitgetheilt  von  Herstlet 
in  Berlin. 
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zu  schreiten.  Genauere  Bekanntschaft  wird  ausweisen,  zu  welcher 
Art  einzelne  weniger  übliche  Auslegungen  zu  rechnen  seien;  hier 
genügt  es  eine  Reihe  von  Erscheinungen  ohne  eingehende  Prüfung 
des  Charakters  oder  der  Ausdehnung  ihres  Gebrauches  vorzuführen. 
Was  der  Franzose  redoute  nennt,  heißt  dem  Engländer  redouht, 
worin  der  Ursprung  aus  dem  lat.  reductus  nicht  mehr  erkennbar 
ist,  offenbar  also  eine  Anlehnung  an  redouter  (redubitare),  als  wäre 
es  eine  Schreckschanze  statt  eines  Rückzugsortes.  Das  dem  deut- 
schen Krebs  entnommene  frz.  ecrevisse  hat  sich  zu  crawfish,  cray- 
fish  und  crabfish  gestaltet,  wodurch  nicht  allein  an  fish  sondern 
auch  an  craw  (Kropf),  crawl  (kriechen,  krabbeln)  und  crab  (Krabbe) 
erinnert  wird.  Obschon  island  dem  ags.  eäland  (vgl.  später  Eiland) 
entsprungen  ist,  kann  doch  die  erste  Silbe,  besonders  das  s  der- 
selben, nur  aus  dem  Einfluß  romanischer  Formen  des  lat.  insida 
(frz.  isle,  it.  isola)  erklärt  werden^).  Das  a  des  Adj.  female  (weib- 
lich), welches  dem  Vokal  des  frz.  femelle  (lat.  femella),  woher  das 
Wort  zunächst  stammt,  widerstreitet,  wird  seinen  Grund  in  der 
Angleichung  an  den  Gegensatz  male  (männlich)  haben").  Ein 
Vergleich  mit  dem  ags.  stigräp  (räp,  engl,  rope)  legt  die  Vermu- 
thung  nahe,  daß  die  Form  stirrup  (Stegreif,  Steigbügel)  im  Hin- 
blick auf  up  (auf),  vielleicht  auch  stir  (bewegen)  eingetreten  sei^). 
Das  Wort  orchard  (Obstgarten)  läßt  die  ursprüngliche  Zusammen- 
setzung mit  „Garten"  nicht  erkennen,  sondern  auf  auslautendes 
■ard  schließen;  es  entspricht  dem  got.  atirtigards,  womit  Ulfilas 
•/.TJTTog  überträgt*),  und  heißt  im  Ags.  ortgeard  (ort,  nord.  urt, 
Kraut).  Den  Papagei  nennen  die  Engländer  mit  ersichtlicher  An- 
lehnung an  pope  (Pabst)  und  jay  (Holzheher)  popinjay,  wodurch 
auch  der  Scliützenvogel  bezeichnet  wird.  Man  hüte  sich  zu  meinen, 
daß  waistcoat  mit  Weste,  was  es  allerdings  oft  bedeutet,  etymo- 
logisch zusammenhange;  waist  ist  Wuchs  (Taille),  gehört  zu  wax 
(wachsen)  und  steht  dem  got.  vahstus  (statura)  ganz  nahe  ^), 
während  Weste  (frz.  veste,  auch  engl,  vest)  aus  dem  lat.  vestis 
(Kleid)  hervorgegangen  ist.     Ein  Vergleich  des  engl,  welcome  mit 


1)  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  534.     Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  23,  379. 

2)  Mätziier  Engl.  Gramm.   1,  242.     Nagel  Frz.  engl.  et.  Wtb.  99'^. 

3)  E.  Müller  2,  406.     Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  a.  a.  0. 

4)  Grimm  Gramm.  2,  62.     Gesch.  d.  d.  Spr.  715. 

5)  Grimm  Gr.  2,  12.  Diofenbach  Wtb.  der  got.  Spr.  1,  2.^0.  E. 
Müller  Kt.  Wtb.  2,  521.  Dialektiscli  begegnet  „Wasthm"  (Wuchs,  Statur) 
aus   „Wachstlium"  (Keinwald  llenneberg.  Idiut.  2,   lu7). 
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dem  deutschen  willkommen  zeigt  an  der  ersten  Stelle  der  Zusam- 
mensetzung zwei  verschiedene  Wörter;  durch  das  ags.  vilcuma, 
welches  dem  altd.  wüicumo  entspricht,  wird  jedoch  die  ursprüng- 
liche üebereinstiramung,  zugleich  die  Anlehnung  der  engl.  Form 
an  well  (wohl)  dargelegt.  Das  frz.  frontispice  hätte  ins  Engl,  un- 
verändert aufgenommen  werden  köunen;  es  heißt  aber  frontispiece, 
weil  piece  (Stück,  frz.  piece)  sich  aufdrängte.  Daß  die  ältere 
Schreibung  sent  (Geruch),  aus  frz.  sentit;  der  Form  scent  gewichen 
ist,  scheint  von  „ascent"  und  „descent",  obschon  deren  Bedeutung 
so  fern  wie  möglich  liegt,  veranlaßt  worden  zu  sein  ^).  Aus  dem 
frz.  migraine  ist  im  Engl,  megrim  entstanden,  wo  das  allen  ger- 
manischen Sprachen  eigene  Wort  grim^)  entgegentritt.  Der  Pflan- 
zenname fox-glove  (Fingerhut)  soll  früher  foWs  glove  (the  good 
people's  glove)  gelautet  haben,  weil  sich  die  Blume  verneigt,  wenn 
die  Elfen  vorbeiziehn^).  Weder  mit  cmmter  noch  mit  pane  hat 
coimterpane  (Steppdecke)  etymologisch  etwas  zu  schaffen;  zunächst 
dürfte  es  für  das  daneben  gebrauchte  counterpoint  stehen,  welches 
seinerseits  auf  das  gleichbedeutende  frz.  courtepointe  (S.  31.  32)  zu- 
rückweist*). Qtiery  (Frage,  fragen)  gehört  nicht  zu  den  Subst. 
mit  ableitendem  -y,  sondern  ist  der  Aussprache  des  lat.  Imperat. 
quaere,  der  im  Engl,  auch  begegnet,  nachgeschrieben^).  Nach  den 
Wörterb.  heißt  der  Johannis-  oder  Juniapfel  außer  John-apple  u. 
apple-JoJm  auch  Juneating  (June's  eating),  Jimetin,  jenneting  und 
endlich  vollkommen  entstellt  und  an  einen  andern  lat.  Wortstamm 
(vgl.  genitive,  genitor,  geniture)  angelehnt,  geniting.  Der  Name 
cudhear,  rother  Indigo,  zeigt  zwei  Wörter  der  Sprache  ohne  irgend 
einen  Zusammenhang;  die  rein  formelle  Assimilation  gründet  sich 
auf  willkürliche  Verdrehung  aus  dem  Namen  desjenigen,  der  diese 
Farbe  zuerst  in  England  eingeführt  hat,  Dr.  Cutlibert  Gordon ^). 
In  der  Benennung  Jerusalem- articJioJce  (Species  von  Helianthus 
tuberosus)  ist  der  Name  der  orientalischen  Stadt  aus  dem  ital. 
girasole  (Sonnenblume)  entstellt'').  Obgleich  die  engl.  Sprache 
aphäretische  Formen  in  Menge  besitzt,    z.  B.  story  aus   history, 


1)  Hare  Fragments  2,  5.     E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  297. 

2)  Vgl.  „old  Mr.  Gnm"  für  den  Tod. 

3)  Hoppe  Suppl.  Lex.  162». 

4)  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  242. 

5)  Hoppe  328a. 

6)  H.  Kindt  in  Neustrelitz  brieflich. 

7)  Globus  XXXI  No.  24  S.  378^. 
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drake  aus  andrake,  so  bleibt  doch  nicht  ausgeschlossen,  daß  in 
dem  aus  dem  frz.  hydropisie  (Wassersucht)  überkommenen  Worte 
dropsy  (die  Gelehrten  sprechen  hydropsy)  der  Gedanke  an  drop 
(tropfen)  mitgewirkt  habe.  Die  Pflanze  febrifuga  heißt  noch  im 
Ags.  feferfuge,  im  Engl,  aber  mit  Assimilation  des  zweiten  Wortes 
feverfeiv ;  allein  dabei  ist  es  nicht  geblieben :  Volksdialekte  kennen 
auch  die  vollständigen,  an  bekannte  Wörter  der  Sprache  ange- 
lehnten Verdrehungen  featherfew^  featJierfoü,  featherfowV).  Ein 
merkwürdiges,  noch  nicht  enträthseltes  Wort  zunächst  der  schott. 
Vulgärsprache,  hagmane  oder  hogmanay  oder  hogmenay,  für  den 
letzten  Tag  des  Jahres-),  hat  seinen  Weg  auch  nach  England  ge- 
funden, und  hier  sind  es  insbesondere  arme  Kinder  und  junge 
Leute,  welche  von  Thür  zu  Thür  gehend  und  um  eine  Neujahrs- 
gabe bittend  jenes  Wort  ausrufen,  es  sich  aber  gewöhnlich  als 
„hog-motiet/'^  (Schweinsgeld)  verständlich  machen.  Außer  „bat" 
und  „racket"  heißt  im  Engl,  das  Ballholz  oder  der  Ballschlägel 
auch  haüle-dore  u.  hatüe-door,  mit  Angleichung  hervorgegangen 
aus  nicht  verstandenen  roman.  Wörtern,  namentlich  frz.  batadour 
(Schlagstein  im  Puffspiel)  und  span.  hatador  (Waschbleuel),  die 
vom  mlat.  batuere  (schlagen)  stammen  3).  Die  Benennung  worm- 
wood  für  Wermut  ist  unbestritten  eine  Umdeutung  aus  der  alten 
Form  dieses  Wortes,  ags.  vermod,  vormod;  sie  stützt  sich  zugleich 
darauf,  daß  diese  Pflanze  in  der  That  als  Mittel  gegen  Würmer 
gebraucht  wurde*).  Neben  asparagus,  wie  die  Gebildeten  den 
Spargel  nennen,  gilt  auch  sparrowgrass^),  gleichsam  Sperlinggras, 
was  zwar  keinen  rechten  Sinn  gibt,  aber  doch  an  zwei  bekannte 
Wörter  anklingt.  Buchweizen  übernimmt  der  Engländer  als  huch- 
wheat^);  bucJc  heißt  aber  der  Bock,  die  Buche  beech.  Der  auf- 
fallende Name  Caterpillar  für  die  Kaupe  entspringt  mit  formeller 
Anlehnung  an  andere  Wörter  aus  dem  altfrz.  cate  pelue'').     Die 


1)  Von  Prof.  Aufrecht  mitgetheilt. 

2j  Vgl.  Jamieson  Scott.  Diction.,  wo  der  Artikel  ausführlich  behan- 
delt worden  ist. 

3)  Nagel  Frz.  engl.  etym.  Wtb.  21b. 

4)  Die    Holländer   haben    sich    aus     demselben    Grunde    ivormliriiid 
(WurmkrautJ  geschaffen. 

5)  Bloßes  (jrasfi  (f.  Spargel)  verzeichnet  Hoppe  Suppl.  Lex.  181b. 
0)  A^s  dem  niederd.  „bokweten"  haben,   wie  M.  Höfer  Et.  Wtb.  2, 

17    meldet,    einige    Schriftsteller   ein  hochd.    „Bockweizen"   gemacht.      Im 
altern  Nhd.  kommt  eine  andere  Umdeutung  vor:  Bauchweizen. 
7)  E.  Müller  1,  180.     Scheler  Anhang  S.  756. 
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Annahme,  peruse  (durchlesen)  sei  mit  use  und  der  lat,  Präp.  per 
zusammengesetzt,  oder  aus  per  u.  usus  entstanden,  lautet  in  hohem 
Grade  bedenklich,  zumal  da  im  Lat.  nicht  einmal  ,,peruti"  oder 
etwas  Aehnliches  existiert;  daher  läßt  sich  die  Vermuthung^),  daß 
die  Schreibung  periiise  (lat.  pervisere)  den  Misgriff  verursacht 
habe,  wohl  hören,  obgleich  dagegen  wieder  einzuwenden  ist,  daß 
Entstellungen  solcher  Art  nicht  durch  das  Auge  sondern  durch  das 
Ohr  herbeigeführt  zu  werden  pflegen.  Wer  unter  uns  oberflächlich 
den  Namen  des  engl.  Witzblattes  Funch  betrachtet,  wird  leicht 
irrthümlich  irgend  welchen  Zusammenhang  mit  dem  im  Engl,  ho- 
monymen Namen  des  Getränkes  (Punsch)  voraussetzen;  der  per- 
sönliche Ausdruck  pimch  bedeutet  Hanswurst  und  fußt  auf  dem 
ital.  pulcinella  (frz.  polichinelle).  In  curfeiv  (Abendglocke)  bieten 
sich  wieder  zwei  deutliche  Wörter  der  Sprache,  cur  und  few,  pho- 
netisch dar;  curfew  entspringt  aus  dem  frz.  couvre-feu,  Zeichen 
das  Feuer  auszulöschen  (mlat.  ignitegium).  Eine  sehr  hübsche 
ümdeutung,  bei  welcher  die  formelle  Assimilation  durch  das  Ge- 
fühl der  Begriflfsverwandtschaft  in  hervorragender  Weise  gestützt 
wird,  ist  furheloiv  (wörtlich:  Pelz  unten)  aus  dem  rom.  falhala, 
Falbel,  Falten-,  auch  wohl  Pelzbesatz  am  Kleide 2).  Zwischen  cur- 
rant  (Johannisbeere)  und  corinth  (Korinthe)  wird  unterschieden; 
allein  jenes  Wort,  worunter  im  Handel  auch  Korinthe  verstanden 
wird,  geht  wie  dieses  aus  dem  frz.  corinthe  hervor.  Mittelst  ver- 
schiedener Uebergangsformen  entspringt  aus  paragraph  (frz.  pa- 
rafe)  pilcroiv,  Zeichen  eines  neuen  Paragraphen  im  Druck 3).  Han- 
dicraft,  hmidiworJc,  die  beide  wesentlich  dasselbe  bedeuten  (Hand- 
arbeit), lassen,  zumal  da  statt  i  auch  y  in  der  Schreibung  auftritt, 
Zusammensetzung  mit  dem  Adj.  handy  vermuthen;  aber  jenes  y 
vertritt,  wie  in  andern  Fällen  die  ags.  Vorsilbe  ge-  der  Wörter 
Jiandgecraft,  handgeveorc^).  Der  engl.  Name  der  Meise,  titmouse, 
gründet  sich  auf  ags.  tu  (klein)  und  mäse  (Meise),  welches  letztere 
mit  mouse  (ags.  müs,  Maus)  verwechselt  wurde ^).    Ohne  Zweifel 


1)  Herrigs  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  29,  462.  Vgl.  Koch  Gramm. 
3b,  194.     Bartsch  Germ.  22  S.  106. 

2)  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  419,  Koch  Gramm.  3»,  162.  Mit  Unrecht 
zieht  Schmeller  (Wtb.  1,  526)  das  engl,  velvet  (vgl.  E.  Müller  Et.  Wtb.  2, 
511)  zu  Falbel,  falbala. 

3)  Koch  a.  a.  0.     E.  Müller  2,  180. 

4)  E.  Müller  1,  488.  Von  ganz  andrer  Art  ist  handicap  (bei  Spielen 
und  Wetten),  worüber  Hoppe  Suppl.  Lex.  63*  u.  190a  ausführlich  handelt. 

5)  Vgl.  Koch  3a,  100.     E.  Müller  2,  471. 
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darf,  wie  im  Deutscheu  „Dornhuf f^^),  so  im  Engl,  thornbut  als 
eine  Umdeutung  aus  turhot  (holl,  tarbot),  Steinbutt,  betrachtet 
werden  ^).  Der  im  Börsenverkehr  auch  bei  uns  bekannte  Plur. 
consols  ist  aus  Consolidated  annuities  verkürzt^).  Das  frz.  besace, 
hissac  (bisaccium,  Zwietasche,  Doppelsack),  assimiliert  sich  die 
Volksprache  als  bysack  (Quersack),  als  wäre  es  ein  Nebensack, 
was  ja  ganz  guten  Sinn  gibt.  Weil  es  nach  dem  Volksglauben 
am  Pfingstmontag  zu  regnen  pflegt,  wird  dieser  Tag,  dessen  rich- 
tiger Name  ivhit-monday  ist,  häufig  wortspielend  ivet-monday  ge- 
nannt. Der  26.  Dec.  heißt  hoxing-day,  nicht  etwa  des  Boxens 
wegen,  weiches  hie  und  da  in  den  spätem  Stunden  vorkommen 
mag,  sondern  der  Christmas-Joices  wegen,  d.  h.  der  Weihnachts- 
geschenke, welche  an  diesem  und  den  folgenden  Tagen  verabreicht 
werden^).  Für  das  Passah  oder  Fassahfest  gilt  allgemein  der 
Ausdruck  passover,  eine  ganz  vorzügliche  Zurechtlegung,  mit 
Bezug  darauf,  daß  der  Würgengel  vorbei-,  vorübergeht  (vgl.  to 
pass  over)]  oder  wüste  man,  daß  in  dem  hebräischen  Worte 
dieselbe  Bedeutung  liegt?  Daß  es  excise  heißt,  nicht  accise,  hat 
wohl  noch  einen  andern  als  bloß  phonetischen  Grund  (vgl.  ac- 
cident,  access);  die  Geläufigkeit  der  mit  ex-  beginnenden  Wörter 
wird  jene  Form  wesentlich  begünstigt  haben.  Mushroom  (Pilz)  hat 
sich  der  Engländer  aus  dem  frz.  mousseron  (Moospilz)  angeeignet^); 
miish  bedeutet  nach  den  Wörterb.  Maisbrei,  rootn  bekanntlich  Kaum, 
Zimmer.  Dialektisch  heißt  der  Dreschflegel,  der  in  England  einen 
viel  kürzern  Stock  hat  als  bei  uns,  anstiff,  welches  der  nachlässi- 
gen Aussprache  gemäß  f.  „handstiff"  steht;  die  zu  Grunde  liegende 
Form  handstaff  (Handstab)  aber,  deren  zweiter  Theil  zu  „stiff" 
(steif)  geworden  ist,  bedeutet  in  der  Schriftsprache  keineswegs  einen 
Flegel  (flail),  sondern  einen  Wurfspieß").  Wie  es  scheint,  ist 
trainoü,  Thran  (holl.  traan),  mit  dem  deutschen  Worte  zusammen- 
gesetzt, an  train  folglich  nur  angelehnt.  Belfry  (Glockenturm) 
erinnert  an  hell  (Glocke),  entspringt  aber  aus  mlat.  helfredus, 
berfredus  (Kampfturm).     Cannel-coal  (Kännelkohle)   ist   entstellt 


1)  Grimm  Wtb.  2,  1293. 

2)  Koch  3'',  125. 

3)  E.  MüUor  1,  233.     Koch  1,  223. 

4)  Köln.  Zeit.  1878  No.  359  Bl.  2. 

5)  Da»  verkürzte  rrnish  wird  im  Slanpf   für  Rcgcnscliirm    gebraucht 
(Aehnlichkeit  der  Form);  s.  Hoppe  Kuj)pl.  Lex.  2Q1^. 

(>)  MittJieilung  des  l'rof.  AulVeclit. 
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aus  candle-coalj  welcher  Name  sich  darauf  bezieht,  daß  diese  liell- 
brennende  Kohle  an  den  Fundorten  von  ärmern  Volksldassen  zur 
Beleuchtung  benutzt  wurde;  eine  weitere  Umbildung  liegt  in  canal- 
coal,  begünstigt  etwa  durch  sea-coal  (Steinkohle).  Neben  lantern 
existiert  die  Form  lantJiorn,  wohl  mit  Beziehung  darauf,  daß  die 
Seiten  mancher  Laternen,  vorzüglich  Stallaternen,  nicht  aus  Glas 
sondern  aus  Hörn  bestanden,  hie  und  da  noch  heute  auch  bei  uns 
bestehn,  während  die  Silbe  lant  einigermaßen  an  lamp  erinnert  ^). 
Da  mit  cockney  ein  Schlaraffe,  Zierbengel  u.  dgl.  gemeint  wird, 
so  liegt  der  Gedanke  an  coch  (Hahn)  nicht  ganz  fern;  zunächst 
aber  ist  das  Wort  dem  frz.  cocagne,  mlat.  cucania  (Schlaraffen- 
land) gefolgt,  welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  „Kuchen*' 
stammt,  insofern  die  Häuser  in  diesem  Lande  mit  Kuchen  gedeckt 
sind  2).  Cutlas  (Hirschfänger)  und  cutler  (Messerschmid),  so  sehr 
sie  an  cid  (schneiden)  anklingen,  haben  doch  einen  ganz  andern 
Ursprung,  nemlich  frz.  couteau  (lat.  cultellus).  Der  Blumenname 
primrose,  die  Primel,  ist  aus  dem  frz.  primerole  im  Hinblick  auf 
rose  umgedeutet  worden.  Auch  im  Engl,  hat  die  fremde  Benen- 
nung Marzipan  Assimilation  erfahren,  welche  diesmal  nur  in  einem 
bedeutungslosen  Anklang  an  ein  heimisches  Wort  besteht:  in 
marclipane  liegt  der  bloße  Name  March  (März),  kaum  mehr.  Wie 
im  Frz.  ist  ferner  die  Zauberwurzel  niandmgora  mit  Benutzung 
zweier  andern  Wörter  umgebildet  worden,  und  zwar  als  mandrake. 
Der  später  mitzutheilenden  Umdeutschung  Liebstöckel  aus  ligusti- 
cum,  levisticum  vergleicht  sich  das  an  love  (Liebe)  angelehnte 
engl,  lovage.  Die  für  zauberhaft  gehaltene  Eberesche  führt  ge- 
wöhnlich nicht  den  ursprünglichen  Namen  rountree  (ags.  rün,  Kune), 
sondern  den  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Farbe  der  Beeren 
(roan,  röthlich  grau)  umgedeuteten  Namen  roantree^).  Das  aus 
dem  gr.  d7i6aTrjf.ia  (Geschwür)  gebildete  frz.  apostumer  (schwären, 
eitern)  hat  der  Engländer  mittelst  eines  neuen  Anlauts  zu  impo- 
stumate  verdreht,  und  wenn  er  dafür,  wie  in  Wörterbüchern  zu 
sehen  ist,  sogar  impostlmmate  schreibt,  so  drängt  es  ihn  offenbar 
den  Gedanken  au  ein  noch  anderes,  hier  freilich  wohl  sinnloses 
Wort  nur  um  so  deutlicher  darzulegen.  Gillißower  (Nelke)  aus 
dem  frz.  girofle*),  giroflee,  welches  vom  gr.  y.aQv6cpvllov  stammt, 

1)  Kohl  Progr.  Quedl.  1869  S.  26. 

2)  J.  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  78.    Diez  Et.  Wtb.  1,  147.    E.  Müller  Et. 
Wtb.  1,  223.     Hoppe  Suppl.  Lex.   79=*. 

3)  E.  Müller  2,  267.  274. 

4)  Vgl.  bair.  groffel  (Schmeller  Wtb.   2,  106). 
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zeigt  nicht  bloß  das  volle  Wort  flower  (Blume),  sondern  es  wird 
auch  der  Juli  von  engl.  Grammatikern  in  Anspruch  genommen, 
wie  denn  bisweilen  geradezu  Julyflowe}'  begegnet.  Columbine, 
Akelei  oder  Aglei  (Aquilegia),  lautet  in  Northaraptonshire  colour- 
bine,  an  „colour"  (Farbe)  angelehnt  und  nach  „woodbine"  für 
„woodbind"  (Waldwinde,  Geißblatt)  gebildet  •).  Rosmarin  heißt 
rosemary,  wo  sich  ro.se  und  Mary  offen  mit  einander  verbinden 2). 
Nachdem  über  den  Ursprung  von  gooseberry  (Stachelbeere)  allerlei 
unwahrscheinliche  Vermuthungen  vornehmlich  von  Seiten  englischer 
Etymologen  aufgestellt  worden  waren,  herrscht  heute  wohl  allge- 
mein die  richtige  Ansicht,  daß  es  aus  dem  frz.  groseille  zurecht- 
gelegt worden  ist.  Da  die  Gefahr  nahe  zu  liegen  scheint  Urne 
dem  frz.  ^em^;s  etymologisch  gleich  zu  stellen,  so  sei  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  ti^ne  mit  tempus  nichts  zu  schaffen  haben 
kann,  sondern  mit  fide  zum  ags.  tihan  (got.  teihan,  anzeigen) 
gehört,  demselben  Wurzelverb  (hochd.  zihan,  zeihen),  dem  ''Zeif 
entsprungen  ist^).  Die  auf  -most  ausgehenden  Superlativformen, 
z.  B.  utmost,  uppermost,  sind  keine  Zusammensetzungen  mit  dem 
den  Superlativ  umschreibenden  Adv.  most  (maxime),  sondern  grün- 
den sich  auf  eine  doppelte  Steigerung  im  Ags.,  -ma  und  -st,  welche 
im  Altengl.  noch  -mest  lautet*).  Für  wJiole,  wholly  (ganz)  steht 
mitunter  Jiolloiv,  das  sonst  „hohl"  bedeutet,  namentlich  in  der 
Verbindung  „to  beat  hoUow''^  gänzlich  schlagen  oder  besiegen. 
Chirrup  und  chirp,  die  dem  deutschen  „zirpen"  entsprechen,  haben 
zuweilen  den  Sinn  von  „erheitern";  alsdann  liegt  ihnen  cheer-up 
zu  Grunde^).  Mit  deutlicher  Benutzung  bekannter  Wörter  hat 
sich  aus  dem  irischen  seamar,  seamrog  die  Benennung  des  Klees, 
shamrocJc,  gestaltet^).  Summerset,  somerset,  Luftsprung,  Burzel- 
baum,  is^  aus  dem  frz.  soubresaut  (lat.  supra  u.  saltus)  entsprun- 
gen''); charter-house,  Kartause,  aus  chartreuse  (nach  einem  Lokal 
bei    Grenoble)   angeeignet^);    das    bekannte   Kartenspiel   vingt-un 

1)  Von  Prof.  Aufrecht  mitgetheilt. 

2)  Deutsche  Mundarten  kennen  ebenso  Ilosmarie]  vgl.  „Rof^mariggen" 
in  Strodtmanns  Idiot.  Osniibr.  189. 

3)  Grimm  Gramm.  2,  236.  258.     E.  Müller  2,  409. 

4)  Mätzner  Engl.  Gramm.   1,  270.     Koch  Gramm.  1,  452. 

5)  E.  Müller  1,  199.     Hoppe  Suppl.  Lex.  69". 

6)  Grimm  Gesch.   d.    d.    Spr.   211.       Kl.   Sehr.    2.    121.       E.    Müller 
2,  31t;. 

7)  Koch  Gramm.  3^   162.     E.  Millli^r  2,  366. 

8)  E.  Müller  1,  191.    Hoppe  in  Herrigs  Arch.  28,  393.    Öuppl.  L.  65»». 
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heißt  volksthümlich  van  John^).  Der  Kuf  0  yes,  dessen  sich  die 
öfi'entlicheu  Ausrufer  bedienen,  um  Stillschweigen  und  Aufmerk- 
samkeit zu  erlangen,  gilt  für  eine  Verderbnis  des  frz.  Imperativs 
oyez,  V.  ouir,  hören-).  Aus  „ayes  and  noes"  (Plur.),  dem  Aus- 
drucke für  die  parlamentarische  Abstimmung  durch  ay  (ja)  und 
no  (nein),  hat  man  wortspielend  „eyes  and  nose"'  (Augen  und  Nase) 
gemacht^).  Die  Interj.  loelaway  (ach!  leider!  weh!),  welche  im 
Vergleiche  mit  der  ags.  Grundform  väläväi  d.  h.  wehoweh  (vä  = 
engl,  woe,  lä  =  engl,  lo),  schon  bedeutend  entstellt  ist,  wird  zu- 
w^eilen  misverständlich  in  ivell  a  ivay,  selbst  ivell  a  day,  aufge- 
löst*). Aus  dem  ursprünglichen  shamefast  (vgl.  steadfast,  stedfast), 
verschämt,  blöde,  hat  sich  im  Bewustsein  der  Funktionsverwandt- 
schaft das  phonetisch  sehr  nahe  liegende  shamefaced  (vgl.  honest- 
faced,  mit  ehrlichem  Gesicht)  für  die  jetzige  Sprache  entwickelt^). 
Der  ags.  Zusammensetzung  rihtwis  entspräche  im  Engl,  „right- 
wise",  statt  dessen  gilt  die  Ableitung  rigldeous  (gerecht,  recht- 
schaffen) mit  der  bekannten  romanischen  Endung  -ous^).  Eine 
höchst  interessante  Assimilation,  bei  welcher  der  phonetische  Faktor 
von  dem  Gefühl  der  Begriffsnähe  aufs  glücklichste  unterstützt 
wird,  ist  der  im  engl.  Slang  heimische  Ausdruck  sJiowful  (wört- 
lich „voll  Schein",  praktisch  aber  im  Sinne  von  armselig,  schlecht), 
der  für  nachgemachte  und  falsche  Münzen  und  Kostbarkeiten, 
insbesondere  von  den  Droschkenkutschern  spöttisch  von  den  hansom- 
cabs  gebraucht  wird,  aus  dem  jüdisch-deutschen  schofeV).  Eben- 
falls dem  Slang  gehört  lemoncholish  (vgl.  lemon,  Citrone)  für 
melancholish  an,  countinghouse  (Comptoir)  f.  countenance,  Ansehen, 
Gesicht^).  Mit  Anlehnung  an  das  Adj.  ancient  (alt)  hat  sich  aus 
dem  frz.  enseigne  (vom  lat.  insignia)  das  für  die  Fahne  sowohl 
als  für  den  Fähnrich  geltende  Subst.  ancient  gestaltet;   daneben 


1)  Hoppe  Suppl.  Lex.  441». 

2)  Sporschil  Wtb.  der  engl.  Gesetzes-  und  Gerichtsausdrücke  (Lpzg. 
1834)  S.  47.     Hoppe  291^. 

3)  Briefliche  Miltheilung  aus  Xeustrelitz.     Vgl.  Hoppe   13^^  fg. 

4)  Grimm  Gramm.  3,  289.  292.     E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  536. 

5)  M.  Müller  Essays  3,  255.  4,   61.     Hoppe  369^. 

6)  E.  Müller  2,  262.     Hare  Fragments  2,  6. 

7)  Hoppe  375a. 

8)  Mittlieilung  von  Kindt  in  Neustrelitz.  „What  a  pretty  coun- 
ting-house  that  girl  has!"  hört  man  junge  Herren  sagen,  die  vermuthlich 
zugleich  an  das  Geld  des  Vaters  denken. 
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ist  freilich  die  uneiitstellte  Form  ensign  viel  üblicher').  M.  Müller 
bemerkt  2),  aus  coat-cards,  König-,  Königiu  und  Bube  im  Karten- 
spiel, sogenannt  wegen  ihrer  prächtigen  Röcke,  seien  die  court- 
cards  (Hofkarten),  wie  man  die  Figuren  oder  Bilder  nennt,  empor- 
gestiegen. Nach  altern  Formen  zu  schließen,  gründet  sich  perform 
(verrichten)  auf  das  altfrz.  parfournir  (vom  ahd.  frumjan);  an 
form  findet  daher  bloß  Anlehnung  statt 3).  Es  gibt  in  England 
eine  Art  Wurst  mit  dem  Namen  polony,  welcher  aus  „saucisse 
de  Bologne^''  erklärt  wird-*).  Donlxey  und  monkey  (Esel  und  Affe) 
gehören  zusammen:  nemlich  jene  Form,  in  der  don  (Herrchen) 
entgegentritt,  hat  sich  der  andern,  welche  aus  dem  liomanischen 
stammt  (vgl.  ital.  monna,  Aeffin),  aber  auf  motik  (Mönch)  und 
man  (vgl.  holl.  manneken)  hinweist,  angeglichen.  Dem  frz.  cötelette 
ist  im  Hinblick  auf  cid  (schneiden)  und  mit  Bewahrung  der  an- 
gemessenen Deminutivform  das  Wort  cuüet  glücklich  nachgebildet 
worden^).  CJiincongh  (Keichhusten)  sieht  aus,  als  ob  das  Kinn, 
chin,  bei  diesem  Husten  betheiligt  wäre;  die  niederd.  und  niederl. 
Mundart  sagen  aber  regelmäßig  IcinJchöst,  kinJchoest  ^),  weshalb 
chinkcough  die  ursprüngliche  Form  gewesen  sein  muß.  Besonderes 
Interesse  gewährt  die  Entstellung  der  Redensart  good  b'ye,  auch 
good  hy  (für  adieu),  welche  man  oberflächlich  als  gute  Wohnung 
{bye,  ein  veraltetes  Subst.)  fassen  oder  noch  anders  auslegen 
könnte,  aus  God  he  ivi'ye  (with  you),  Gott  sei  mit  dir!  Für  coivard 
(geschwänzt,  schwänzelnd;  schmeichelnd,  feig)  sagt  das  Volk  cow- 
heart  (Kuhherz),  gebildet  wie  sweetheart,  welches  schwerlich  aus 
„sweetard"  entstanden  ist');  curtail  (gestutzt)  erinnert  an  tail 
(Schwanz),  entspringt  aber  aus  dem  mlat.  ciirtaldus  (frz.  courtaud), 
von  curtus.  Die  Nebenform  reindeer  für  raindeer  (Rennthier) 
scheint  im  Gedanken  an  rein  (Zügel)  entstanden  zu  sein.  Eine 
scherzhafte  Kürzung  von  coUegian  student  ist  colley,  da  in  Mund- 
arten der  Hirtenhund  grade  so  genannt  wird^).  In  ähnlichem 
Scherze  wird  durch  die  Redensart  „to   ride  in  the  marroiv-hone 


1)  Vgl.  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  21.  .343. 

2)  Essays  3,  255. 

3)  E.  Müller  2,  174.     Koch  Gramm.  3i',  193. 

4)  Hoppe  Suppl.  Lex.  313b. 

5)  Vgl.  Wiener  Schnitzel. 

6)  Uebcr  kink   u.  chink  s.  Hildebrand  im  d.  Wörtorb.   5,  437. 

7)  M.  Müller  Essays  3,  254.     4,  61.  438. 

8)  Hoppe  Suppl.  ijßx.  80''.   Hat  mit  colley  das  süddeutsche  „KoUcl" 
für  einen  schwarzen  Hund  (PfeifT.  German.  4,   146)  etymologisch  zu  thuu? 
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(wörtlich  „Markknochen")  coach"  (bei  uns:  auf  Schusters  Rappen) 
auf  Marylehone '),  einen  Bezirk  in  London,  angespielt 2).  Bloß 
formelle  Assimilation  offenbart  der  vulgäre  Ausdruck  appleplexy 
f.  apoplexy  ^) ;  einen  Sinn  hat  zugleich  aUblaster  f.  alahaster  *), 
zumal  wenn  dabei  auch  an  all  plaster  (ganz  Mörtel)  gedacht 
werden  darf.  Dem  frz.  surlonge  (LQndenstück)  folgt  das  engl. 
surloin;  dafür  gilt  aber  vielmehr  sirlom,  an  sir  angelehnt,  womit 
der  Braten  gewissermaßen  angeredet  und  tituliert  wird^).  Periivig 
neben  wig  allein,  das  nur  gekürzt  ist,  entspringt  aus  dem  frz. 
perntqiie;  aus  chaiissee  hat  sich  mit  Benutzung  zweier  Sinn  ver- 
leihenden- Wörter  [cause  und  tvay)  causeway  gestaltet.  Neben 
arquebuse  (vgl.  S.  11)  gelten  unterm  Volke  auch  die  zurechtge- 
legten Formen  hackhut  und  haclcbush  [hacJc,  hacken),  neben  henzoin 
(Benzoe)  auch  henjamin.  Aus  pulegnmi  (Flöhkraut)  entsteht  wie 
im  Deutschen  poley,  aber  ebenfalls  die  wunderliche  Zusammen- 
setzung pudding-grass.  Ohne  Zweifel  gründet  sich  pentliouse 
(Wetterdach)  auf  das  frz.  appentis  (zu  lat.  pendere).  Es  scheint, 
daß  sorry  (traurig)  das  doppelte  r  (vgl.  ags.  särig  und  engl,  sore) 
wegen  der  Nähe  von  sorroiv  (Sorge),  das  doch  etymologisch  weit 
abliegt,  erhalten  hat.  Wie  durchaus  passend,  daß  sich  das  Volk 
das  aus  dem  Roman,  überkommene  renegade  als  runagate  zurecht- 
legt, dabei  an  nmaivay  denkt  und  an  gate^  Thor,  aus  dem  der 
Ausreißer  hinausläuft!  Das  fvz.  contredanse  wird  countrydance,  als 
wäre  es  ein  Tanz  des  Landvolks.  Wie  erzählt  wird,  macht  das 
Volk  in  einigen  Gegenden  den  Apotheker  gewissermaßen  zum 
Topfträger  (keineswegs  sinnlos),  indem  es  apothecary  (pothecary) 
in  potecarry  oder  pottercarrier  verwandelt^),  .Es  gibt  ein  aus 
Wales  stammendes  Gericht,  welches  aus  geröstetem  Käse  mit  Senf 
und  Pfeffer  oder  einer  gebratenen  Zwiebel  besteht,  Welsh  rabhit 
genannt;  dies  rabbit  (Kaninchen)  ist  eine  Verderbnis  aus  rare  bif, 
wo  rare  nicht  sowohl   „selten"  als   vielmehr   „fast  roh,  halbgar" 


1)  Dieser  Name  selbst  bedeutet  zwar  Mary  la  Bonne,  im  Ursprünge 
aber  Mary  Bourne  (bourne  sächs.  =:  Born ;  vgl.  Tyburn). 

2)  Hoppe  25315. 

3)  Vgl.  „Appelnariskirche",  wie  man  in  Remagen  die  dortige  Apol- 
linariskircbe  nennen  hört. 

4)  Diefenbach  Vergl.  Wtb.  d.  got.  Spr.  1,  422. 

5)  Vgl.  Hoppe  378a. 

6)  Hare  Fragments  1,  50  theilt  die  Deutung  mit:  „a  pot  he  carries^' 
(apothecary). 
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bedeutet^).  PeriivinMe  in  der  Bedeutung  von  Singrün  entspringt 
aus  j)ervinca\  wenn  darunter  eine  Art  Muschelthier  verstanden 
wird,  soll  das  ags.  pinevincle  zu  Grunde  liegen  ^j.  Die  sogenannten 
leefeaters  (Rindfleischesser),  eine  Art  Leibwache  am  königlichen 
Hofe,  sind  eigentlich  huffetiers,  welche  an  dem  buffet,  wo  Arme 
und  Reisende  zulangen  durften^),  ihres  Amtes  walteten.  Mitglieder 
englischer  Mäßigkeitsvereine  werden  oft  als  teatotalers  bezeichnet, 
worin  liegen  soll,  daß  ihr  Getränk  ganz  in  Thee  aufgeht;  die  Form 
teetotalers,  die  daneben  läuft  und  die  ursprüngliche  zu  sein  scheint, 
wird  aus  T.  totalism,  Abkürzung  von  Temperance  totalism  (völlige 
Enthaltsamkeit),  gedeutet,  wogegen  von  anderer  Seite  verlautet, 
das  "Wort  sei  eine  höhnende  Nachahmung  der  stotternden  Aus- 
sprache des  für  die  Mäßigkeitssache  wirkenden  Richard  Turner-*). 
Für  Controller  wird  zuweilen  comptroller  (vgl.  compt,  Rechnung, 
Abrechnung)  gesagt;  in  den  London  Illustr.  News  stand  kürzlich 
ein  'comptroller  of  the  household  of  Her  Majesty'  aufgeführt.  Die 
Benennung  üncle  Sam  für  die  nordamerikanische  Union  gründet 
sich  darauf,  daß  im  Unabhängigkeitskriege  die  auf  allen  Proviant- 
fäßern  gezeichneten  Buchstaben  JJ.  S.,  d.  h.  United  States,  von 
den  Arbeitern  auf  den  als  Uncle  Sam  bekannten  Inspektor  Samuel 
Wilson  bezogen  wurden.  Auf  einem  ähnlichen  Misgriflf  beruht 
die  Bezeichnung  Bruder  Jonathan :  Washington  nemlich  sagte  bei 
jeder  Gelegenheit:  „wir  müssen  Bruder  Jonathan  um  Rath  fragen", 
indem  er  damit  seine  verläßlichste  Stütze,  den  Gouverneur  Jona- 
than Trumbull,  meinte^).  Daß  die  Polizeidiener  von  australischen 
Engländern  Israelites  genannt  werden,  hat  folgenden  merkwürdigen 
Zusammenhang:  nachdem  Robert  Peel  die  Polizei  neu  eingerichtet 


1)  Hoppe  Suppl.  Lex.  SSla^  u.  422a  vergleicht  ,,roasted  rare,  done 
rare"  (underdone). 

2)  Ed  Müller  Et.  Wörterb.  2,  175.  Hoppe  450»  gedenkt  der  in 
Londons  Straßen  üblichen  Verkürzungen  winkle  u.  wink  (the  pcriwinkle- 
sellers  are  called  „wink-men'').  Nach  Adelung  Wörterb.  1,  741  wird 
Singrün  in  oberd.  Mundarten  Bärwinkel  genannt,  aber  auch  im  Niederd. 
begegnet  derselbe  Name  (s.  Schambacli  Wtb.  154a);  Schiller  u.  Lübben 
Mnd.  Wtb.  1,  439»  führen  dafür  „hrunwinkel"  an;  in  den  Abhandl.  des 
naturwiss.  Vereins  zu  Bremen  2,  273  werden  beide  Entstellungen  für 
Oldenburg  nachgewiesen. 

3)  Max  Müller  Vorles.  2,  489. 

4)  Hopj)e  Suppl.  Lex.  413».  Ganz  anderer  Art  ist  übrigens  „teeto- 
tuni",  Di'oh würfe] .  dessen  Einrichtung  von  Hi)pi)e  beschrieben  wird. 

h)  ilerrigs  Archiv  30,  212.     Iloyse  Fremdwtb.  472. 


—    49     - 

hatte,  erhielt  auch  Australien  eine  Menge  Beamte  derselben;  weil 
aber  das  Schitf,  welches  die  Mehrzahl  von  ihnen  hinüberführte, 
„Exodus"  hieß,  bekam  die  ganze  Klasse,  mit  Anspielung  auf  den 
alttestamentlichen  Exodus  (Auszug),  jenen  Spitznamen  i).  In  Eng- 
land heißen  die  policemen  nach  den  beiden  Namen  ihres  Gründers, 
nicht  bloß  unterm  gemeinen  Volke  sondern  auch  in  gebildeter 
Sprache,  theils  hobbies  (Bob  =  Robert),  theils  peelers  (Peel);  nun 
aber  trifft  es  sich,  daß  bob  und  peel  zwei  engl.  Verba  sind,  deren 
Begriffe  aus  dem  Kreise  der  Thätigkeit  eines  Polizeidieners  nicht 
heraustreten,  vielmehr  gelegentlich  in  denselben  hineingehören  ^). 
Ein  engl.  Geschichtschreiber  urtheilt,  die  Erzählung  von  Witting- 
tons  Katse  {a  cat)  gründe  sich  auf  das  Wort  acat  (frz.  achat,  zu 
acheter),  den  Handel,  dem  der  ßeichthum  zu  verdanken  gewesen^). 
Der  aus  Cromwells  Zeit  stammende  Spruch  ,^God  encompasseth  us^' 
wurde  später  in  „Goat  and  cotupasses""  verdreht,  wie  denn  „Ziege 
und  Zirkel"  auf  manchem  Wirtshausschilde  noch  heute  vereinigt 
sein  sollen'').  Noch  in  einem  andern  Falle  sind  Ziegen  oder  Geißen 
durch  Umdeutung  auf  ein  Hausschild  gerathen:  ein  Gasthaus  nem- 
lich  in  Lincoln,  welches  nach  den  drei  Wasserabzügen,  gowts^), 
an  denen  es  steht,  ursprünglich  „The  three  goivts''  genannt  wurde, 
zeigt  jetzt  drei  Geißen,  goats,  auf  dem  Schilde.  Mehrere  Wirts- 
häuser in  London  und  anderswo  führen  den  sonderbaren  Namen 
Bag  of  nails  (Beutel  oder  Sack  mit  Nägeln);  die  gelehrten  unter 
den  Engländern  wissen,  daß  Bacchanals  (Bacchanalien)  der  Ur- 
sprung ist.  Eine  andre  Herberge  der  Hauptstadt  mit  einem  auf- 
fallenden Schilde  heißt  Bull  and  Mouth  (Stier  und  Mund),  entstellt 
aus  Boulogne  mouth  (der  offene  Hafen  von  Boulogne);  nach  der 
kostspieligen  Einnahme  dieses  Platzes  durch  Heinrich  VIIL  hatte 
man  daraus  jenes  Schildzeichen  gemacht,  wo  John  Bull  die  Zähne 
seines  Mauls  fletscht^).  Auch  findet  sich  daselbst  ein  Lokal  Na- 
mens The  bell  and  savage  (die  Glocke  imd  der  Wilde),  entstanden 
aus  frz.  la  belle  sauvage  (die  schöne  Wilde).    Bridewell  und  St. 


1)  Frank  Fowler,  Southern  lights  and  shadows  (London  1859)  S.  22. 

2)  Im  Slang  wird  der  policeman  auch  „copper"  genannt,  von  cop 
(festnehmen,  kriegen);  s.  Hoppe  Suppl.  Lex.  89a. 

3)  Max  Müller  Vorles.  2,  505. 

4)  Sachs  in  Herrigs  Archiv  19,  366. 

5)  Beiläufig  die  Bemerkung,  daß  neben  gowt  (vgl.  Gosse)  in  den 
Wörterbüchern  auch  umgedeutet  goout  d.  i.  go-out  (vgl.  go-down,  Schluck, 
Zug)  angetroffen  wird. 

6)  Pennant  Beschreibung  von  London,  übersetzt  v.  Wiedmann  S.  351. 
Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4,  Aufl.  4 
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Bride^s  Church  lassen  die  Beziehung  auf  eine  Braut  (bride)  ver- 
muthen;  zu  Grunde  liegt  aber  der  Name  der  heiligen  Bridget  oder 
Brigitfa^).  Was  heute  Motten  row  (faule  Allee)  heißt,  gründet 
sich  auf  das  frz.  Boute  du  roi,  womit  der  Corso  des  Königs  in 
Hydepark  gemeint  ist-).  Eins  der  sogenannten  „Colleges"  in  Ox- 
ford trägt  nicht  allein  den  auffallenden  Namen  Bra^enose,  sondern 
es  ist  auch  daran  das  Bild  einer  messingenen  Nase  zu  sehen;  früher 
aber  war  das  Gebäude  ein  Brauhaus,  ein  trazing-house,  von  dem 
veralteten  braze  (brauen,  frz.  brasser),  und  aus  diesem  hrasing- 
house  gieng  mit  der  Zeit  hrasenose  hervor,  das  natürlich  als 
„brazen  nose"  verstanden  wird^).  Das  Schild  eines  Hauses  bei 
Oxford  trug  den  Namen  Pliime  of  feathers,  mit  Beziehung  auf 
den  Helmbusch  des  Kronprinzen;  später  hat  der  Volksmund  daraus 
gemacht:  Blum  and  feathers  (Pflaume  und  Federn*).  In  Oxford- 
shire  soll  es  einen  Landsitz  Shutover  geben,  zwiefach  assimiliert 
aus  dem  frz.  Chäteau  vert  (grünes  Schloß) ;  in  Yorkshire  hat  ein 
deutscher  Gelehrter  das  Colosseum,  wo  Künstler  Vorstellungen 
geben  sollten,  in  witziger  Erläuterung  nennen  hören:  ,^CaU-an- 
see-em'^  (geh  hin  und  sieh  sie).  Das  Schiff,  welches  den  ersten 
Napoleon  ins  Elend  trug,  hieß  Bellerophon\  das  engl.  Volk  machte 
daraus  Bidlyruffian  {hidly,  Eisenfresser,  Renommist;  ruffian,  Rauf- 
bold). Eines  andern  Schiffes  französischer  Name  war  Hirondelle 
(Schwalbe);  gewaltiger  klingt  der  daraus  gebildete  englische  Iron 
devil  (eiserner  Teufel).  Der  Name  der  Stadt  Oxford  wird  gewöhn- 
lich als  Bosporus  (Ochsenfurt ^);  vgl.  Schweinfurt)  verstanden; 
er  enthält  aber  im  ersten  Theile  vielmehr  ein  keltisches  Wort, 
Wasser  oder  Fluß,  das  auch  in  den  Ortsnamen  üxhridge  und 
Exmouth  steckt^).  Bei  Oxford  heißt  dieses  Wasser  heute  Ouse, 
der  Fluß,  an  dem  die  Stadt  liegt;  allein  dafür  ist,  voraussetzlich 
durch  engl.  Studenten,  der  Name  Isis  eingetreten,  den  die  meisten 
Bewohner  der  gelehrten  Stadt  viel  häufiger  im  Munde  führen,  als 
den  eigentlichen  und  offiziellen').  In  der  Nähe  von  Portland  in 
Dorsetshire  befinden  sich  zwei  Oertlichkeiten   mit  Namen  Chesil- 


1)  Briefliche  Nachricht  aus  Neustrelitz. 

2)  Arn.  Rüge  Gartenlaube  1808   S.  170^.     Hoppe  Suppl.    Lex.  348^. 

3)  Mittheihuig  dos  Prof.  Aufrecht;  vgl.  Globus  XXXI  No.  24  S.  378b. 

4)  Max  Müller  Vorles.  2,  487,  wo  noch   einige  ähnliche  Beispiele    zu 
lesen  stehn;  desgl.  Essays  3,  258  fg. 

5)  Ein  Ort  dieses  Namens  liegt  unweit  Würzburg. 

6)  M.  Müller  Essays  3,  255. 

7)  Nach  Prof.  Aufrecht.  Bei  Wasliingtoii  Irving  findet  sich  Isis  f.  Ouse. 
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heacfi  und  Chesilhiirn,  wo  „chesil",  wie  „chisel"  (Meißel)  gespro- 
chen, keinen  Sinn  bietet;  zu  Grunde  liegt  das  altengl.  chesel,  ags. 
ceosel,  Kiesel,  uud  die  beiden  Namen  bedeuten  Kieselstrand,  Kiesel- 
bach. Smithfield  in  London  soll  ursprünglich  Smoothfield  gelautet 
haben;  Bedlam,  das  ehemalige  Irrenhaus  daselbst,  war  zu  Anfang 
das  Hospital  der  heil.  Maria  von  Bethlehem,  daher  der  Name,  der 
jetzt  an  „bed"  (Bett)  und  „lamb''  (Lamm)  erinnert.  Aus  Ligorno, 
d.  i.  Livorno,  hat  sich  mit  Benutzung  zweier  deutlichen  Wörter 
der  Sprache,  die  freilich  keine  vernünftige  Beziehung  zu  gewähren 
scheinen,  Leghorn  gestaltet;  Vlissingen  heißt  dem  Engländer 
Flushing.  Der  Beiname  der  uordamerikan.  Stadt  New-Orleans, 
crescent  city,  bezieht  sich  darauf,  daß  die  alte  Stadt  sich  halb- 
mondförmig (vgl.  „the  moon  is  in  crescent'\  im  Zunehmen)  um 
eine  Krümmung  des  Missisippi  zog^).  „Paradise  and  the  Peri", 
jenes  berühmte  Gedicht  von  Thomas  Moore,  wird  in  England 
volksmäßig  gefaßt  als  „Paradise  and  the  Peer".  Koch^)  erwähnt 
der  spaßigen  Zurechtlegung  Peter-see-me  aus  Pedro-Ximenes  (span. 
Wein).  Es  wird  erzählt,  daß  der  Imperativische  Name  des  großen 
Dichters  Shakespeare  (Schüttesper;  vgl.  später  Schutsbar)  von 
einem  wallonischen  Vorfahr  desselben,  welcher  Jaques  Pierre  ge- 
heißen, dem  engl.  Idiom  assimiliert  worden  sei^).  Den  in  England 
sehr  gewöhnlichen  Namen  Camphell  pflegt  man  dort  auf  das  Kel- 
tische zurückzuführen:  aus  guter  Quelle  verlautet  aber,  daß  der 
Name  eines  mit  den  Normannen  nach  England  gekommenen  italie- 
nischen Ritters  Campobello  (Schönfeld)  zu  Grunde  liege*).  Die 
Anhänger  des  russeufreundlichen  Engländers  Merriman  werden  in 
London  scherzweise  merry  maniacs  (lustige  Wahnsinnige)  genannt^). 
Nach  der  Times  hat  ein  der  frz.  Sprache  nicht  kundiger  Engländer 
die  Franctireurs,  welche  gerechtermaßen  der  Schrecken  jedes  ruhi- 
gen Beobachters  waren,  in  Francterrors  umgewandelt.  Dickens 
sagt  irgendwo  witzig:  Experience  does  it  (docet),  in  seinem  Oliver 
Twist  kommt  outdacious  (audacious)  vor;  Thackeray  verwandelt 
anecdote  humoristisch  in  anygoat.  Bei  Shakespeare  lauten  homi- 
cide,    homicidal   im   Munde    einer   ungebildeten    Frau  honeyseed, 

1)  Hoppe  Suppl.  Lex.  101». 

2)  Gramm.  3%  162.  Heyse  Fremdwörterb.  G80a  nennt  als  Quelle 
den  Namen  des  Holländers  Feter  Simon,  der  die  Reben  nach  Spanien  ge- 
bracht habe;  vgl.  Mnd.  Wtb.  3,  324». 

3)  Sachs  in  Herrigs  Archiv  19,  370. 

4)  Mitgetheilt  von  Prof.  Aufrecht. 

5)  Köln.  Zeit.  1878  No.  33  Bl.  2. 
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honeysuclcle^)^  eine  andere  sagt  temporalUy  anstatt  temperature 
(von  Schlegel  nachgebildet:  Tempramentur);  aus  Jupiter  macht 
ein  einfältiger  Landmann  gibheter  (gibbet-maker)  und  Jeiv  Feter  \ 
Hannibal  wird  von  einem  Prahler  Cannibal  (Kannibale)  genannt. 
Für  lieutenant  läßt  W.  Scott  einen  Ungebildeten  mit  Kücksicht 
auf  die  Aehnlichkeit  der  Aussprache  Lifetenant  schreiben.  Euphe- 
mismen der  Betheurung  oder  des  bloßen  Ausrufs  hat  der  Englän- 
der gleich  dem  Franzosen,  wie  good  gracious,  my  goodness,  good- 
ness  knows,  thank  goodness,  wo  good  f.  god  steht  (vgl.  good  Vye 
(S,  46) ;  cod  f.  god  oder  bj^  god^  auch  by  gum  (god),  by  George. 
(god);  odds,  in  dem  Gedanken  an  odd  (sonderbar),  f.  gods^)\ 
in  früherer  Zeit  by  cock  (god)  und  cocks  bones;  law  (f.  lord) 
bloss  me.  Die  Interj.  sounds  ist  aus  God^s  wounds  entstanden; 
marry  enthält  den  Namen  der  Jungfrau  Maria  {Mary)]  durch 
Zusammenziehung  entsteht  aus  hy  our  Lady  die  Form  hloody. 
Hinter  deuce  verbirgt  sich  devil  (Teufel),  deiiced  heißt  verteufelt; 
außerdem  gelten  dichens  und  als  Seemannsausdruck  Bavy  Jones  f. 
devil  \  die  Worte  the  devil  I  care  gehen  über  in  devil-may-care 
(devil-me-care).  Anstatt  danin  (verdammen)  werden  phonetisch 
ähnliche  Wörter  gebraucht;  vgl,  dafig  it!  drat  it!  dash  my  wig! 
dam  politics!^) 

Im  Italienischen  ist  mit  Anlehnung  an  freno  (Zügel)  aus 
dem  mlat.  paraveredus,  woher  bekanntlich  „Pferd"  stammt^),  pa- 
lafreno  (vgl.  frz.  palefrenier,  Stallknecht)  geworden.  Mit  Rücksicht 
auf  hattere  (schlagen)  hat  sich  das  mlat.  berfredus,  frz.  beffroi 
(oben  S.  42),  zu  battifredo  gestaltet.  Aus  terrae  motus  kann 
tremuoto  nur  durch  Einfluß  von  ^re>ware  (zittern)  entstanden  sein'^). 
Das  doppelte  ^  des  Wortes  gaszetta  (frz.  gazette),  welches  von 
gaza  (vgl.  Schatzkästlein,  von  einer  schriftlichen  Sammlung)  stammt, 
wird  im  Hinblick  auf  den  Namen  der  geschwätzigen  Elster,  gazza, 
eingetreten   sein'^j.    In   pappagallo   (Papagei)   scheine  man    sich, 


1)  Blatt,  f.  litt.  Unterii.  187Ü  Juli  S.    löOa. 

2)  Vgl.  später  Potz  und  Kots. 

3j  Zu  allen  diesen  Euphemismen  vgl.  Hoppcs  Suppl.  Lex.  an  ver- 
schiedenen Stellen,  auch  Schaible  Stich-  u.  Hiebworte  (Straßb.  1879)  S.  54. 

4)  Vgl.  die  interessante  Auseinandersetzung  dieser  Entstehung  bei 
Bacmeieter  Germ.  Kleinigk.  S.  59,  auch  Schrader  in  der  Wochenschrift 
„Im  deutschen  Keich"    1877  No.  42  8.   60G. 

h)  KucliH  llom.  Spr.   1 13. 

0)  .fiiliil).  f.  roman.  u.  engl.  Spr.  Bd.  3  (1876)  S.  199;  vgl.  Diez  Et. 
Wth.   1,  J07.     Schcler  Anhang  721.     Iloyso  Fremdw.  ;575"'. 
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bemerkt  Weigand^),  den  fremden  Namen  durch  pappa  (Seramel- 
brei)  und  gallo  (Hahn)  umgedeutet  zu  haben.   Die  Nebenform  von 
elefante,  liofante,  hat  sicher  einen  volksmäßigen  Assimilationsgrund; 
wahrscheinlich  bietet  ihn   „lione",    wie   der  Löwe    außer    „leone" 
heißt 2).    Ebenso  muß  diamanfe  (Diamant),  verglichen  mit  der  lat. 
griech.  Grundform  adamas  (-ntis),  auf  Anlehnung  an  ein  mit  diu- 
beginnendes  Wort  (etwa  diaspro,  Jaspis,  oder  diafano,  durchsichtig) 
beruhen 3),  oder  bloß  diesem  fremden,  aber,  häufigen  Compositions- 
theile  zu  Gefallen  eingetreten  sein.    Convitare,  einladen,  besonders 
zu  einem  Gastmal,    ist  zwar  mit  inviiare  zu  verbinden,    an    der 
Vertauschung  der  Präp.   scheint  aber  der  Gedanke   an  convivium 
(Gastmal)  schuld  zu  sein^).    Der  beim  Zutrinken  übliche  Ausdruck 
brindisi,  welcher  dem  heutigen  Namen  der  alten  Stadt  Brundusium 
völlig  homonym  ist,   stammt  aus  dem  deutschen,   in  Mundarten 
lebendigen  hing  dirs,  d.h.  ich  trinke  dir  zu^).  Diez«)  äußert  die 
Vermuthung,   daß  vedetta  (frz.  vedette),   Wache,  aus   veletta  (vgl. 
veglia,  frz.  veille,  von  vigilia)  entstellt,  an  „vedere"  (sehen)  mithin 
bloß   angelehnt  sei.    In  Welschtirol   soll  ein  aus  der  ungarischen 
Stadt  Szanto  stammender   Tokayer   'Vino  santo    (heiliger   Wein) 
genannt  werden').  Dem  ahd.  muntwalt  (Vormund)  ist  regelmäßig 
mondualdo,  aber  auch  manovaldo  gefolgt,    welche  beide  insbeson- 
dere den  Curator  einer  Frau  bezeichnen;    die   zweite  Form  lehnt 
'sich,    wie  man  sieht,  an  mano  (Hand)  an^).     Forese  (Landmann, 
Bauer)  kommt  vom  lat.  forensis,  auf  den  Mangel  des  n  (dem  Adj. 
forense  ist  es  geblieben)  scheint  indessen  die  Bedeutung  von  foras 
(draußen,  außerhalb  der  Stadt)  eingewirkt  zu  haben  9).    Aus  der 
Devise  Caesar  Borgias  „0  Cesare  o  niente^'  (aut  Caesar  aut  nihil) 
machte   das   römische  Volk:   „0  Cesare  o  Niccolo'"'').    Der    alte 


1)  WtJ).  2,  334. 

2)  Vgl.  „Im  neuen  Reich"  1877  S.  614. 

3)  Diez  Et.  Wtb.  1,  154.     Nagel  Frz.  engl.  etym.  Wtb.  S.  2^. 

4)  Diez  1,  139. 

5)  Vgl.  Schmid  Schwab.  Wtb.  98.  Schmeller  1,  262.  Frommann  4,  211. 

6)  Et.  Wtb.  2,  75.     Vgl.  Heyse  Fremdw.  952a. 

7)  Mitgetheilt  von  Pfarrer  Schlenker  in  Frankenbach  bei  Heilbronn. 

8)  Diez  2,  46.  Das  gleichbedeutende  altfrz.  mainhour  entspringt  mit 
derselben  Anlehnung  aus  dem  mlat.  mundiburdus,  ahd.  muntboro  (Diez  2, 
355).  Beachtung  bei  dieser  Assimilation  verdient  es,  daß  ahd.  mtint  (Schutz) 
und  lat.  manus  derselben  Wurzel  angehören;   s.  J.  Grimm  Rechtsalt.  447. 

9)  Diez  1,  189.     Scheler  Anhang  732. 
10)  Globus  XXXI  No.  24  S.  380. 
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klassische  Sorade  ist  in  den  seltsamen  Heiligen  San  Oresfe  ver- 
wandelt worden  i).  Das  Capitol  gilt  den  Italienern  als  Campidoglio, 
wo  deutlich  camx^o  (Feld)  und  oglio  (Oel)  hervortreten;  die  Stadt 
Gibraltar  nennen  sie  Gihilterra  und  denken  dabei  an  terra^).  Eine 
merkwürdige  Wandlung  hat  der  Name  der  Stadt  Famagusta  auf 
Cypern  durchgemacht:  die  ursprünglich  phönikische  Form  kommt 
bei  Ptolemaeus  als  ^^fi/ii6xcooTog  (die  Sandverschüttete)  vor,  woraus 
die  Venetianer  den  an  fama  und  augusta  anklingenden  heutigen 
Namen  gestaltet  haben  ^).  Der  persönliche  Name  Federico  scheint 
Anlehnung  an  fede  (fides)  zu  enthalten;  doch  vgl.  deutsche  Ge- 
schlechtsnamen wie  Fidrich,  Fitzke,  Fick.  Thorwaldsens  Vorname 
Bertel  wurde  von  den  Italienern  in  Alberto  umgewandelt*).  — 
Schön  heißt  den  Spaniern  die  Nachtigall  nmenor,  wodurch  sie 
als  die  Königin  der  Haine  und  Wälder  bezeichnet  wird,  schon 
altfrz.  roisignor,  jedoch  daneben  roisignol;  das  Wort  geht,  wie 
das  frz.  rossignol,  aus  lusciniodus,  einem  Deminutiv  von  lusciuia, 
mit  Vertauschung  des  l  in  r%  hervor.  Die  wohl  aus  dem  frz. 
fagot  (Reisbündel)  entlehnte  Form  fogote  wird  ihr  erstes  o  der 
Laut-  und  Begriffsnähe  von  focus  (Herd),  span.  port.  fuego,  fogo 
(Feuer)  verdanken  ^'j.  Während  die  Italiener  foresta  (engl,  forest, 
frz.  foret)  sagen,  heißt  es  im  Span.  (u.  Portug.)  floresta,  wie  es 
scheint,  durch  Einfluß  des  lat.  flos,  weshalb  auch  eine  blumige 
Wiese  und  figürlich  eine  Blumenlese  darunter  verstanden  wird '). 
Dem  lat.  vagabundus  steht  vagamundo  (Landstreicher)  gegenüber, 
wo   sich  mundo  (Welt)  geltend   macht ^).    —    Der  Neugrieche 


1)  Beil.  z.  Wiener  Abendpost  1877  No.  258.     Globus  a.  a.  0. 

2)  Diez  Et.  Wtb.  1,  XXVI;  vgl.  Globus  XXXI,  379»,  Andere  Bei- 
spiele 8.  bei  Fuchs  Rom.  Spr.  113. 

3)  Globus  1878  No.  8  S.  127. 

4)  Köln.  Zeit.  1879  Nov.  5  Bl.  1.  ^ 

5)  Vgl.  den  frz.  Familiennamen  Lossignol. 

6)  Diez  Et.  Wtb.   1,  170. 

7)  Diez  1,  187. 

8)  Eine  Menge  span.  und  port.  Beispiele  volksthümlichen  Gepräges 
finden  sich  in  dem  lehrreichen  Buche  von  C.  Michaelis  über  rom.  Wort- 
schöpf. 1876  S.  103  fg.  -  Aus  dem  Got.,  Altnord.,  Angels.  und  andern 
hier  übergangenen  Sprachen  hat  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch. 
23,  379  fg.  verschiedene  bemerkenswerthe  Fälle  mitgetheilt;  von  slavischer 
Volksetymologie  handelt  Malinowski  in  Kuhns  u.  Schleichers  Beiträgen  z. 
vergl.  Sprachforsch.  Bd.  6,  von  litauischer  Bezzenbergcr  AUprcuß.  Monats- 
schr.  1880  S.  214—216.  Daß  auch  in  der  Türkei  Neigungen  zur  Volks- 
etymologie sich  äußern,  darf  man  voraussetzen;  es  sei  gestattet  ein  einziges 
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nennt  seine  Hauptstadt  l4vd-r]va,  mit  Anklang  an  av9-ng  (Blume); 
Delphi  wird  in  ^^dalcfoi  {adelrpog,  Bruder),  umgewandelt').  Im 
Hinblick  auf  das  Adj.  ayiog  (heilig)  ist  aus  aly6/.?j]/:(a  (Geißblatt) 
ayioxlrj^ia,  aus  t6  ^lyalov  ntlayog  (das  Aegäische  Meer)  x6  ayio 
TTflayog  gebildet  worden 2).  —  Im  Holländischen  heißt  ein 
RhetoriJcer,  Dialektiker,  rederijher  {rederijh^  redereich,  beredt,  ge- 
sprächig); caprifolimn  (Geißblatt)  ist  als  kamperfoelie  {kamp,  Feld), 
das  frz.  coutelas  (Hirschfänger),  weil  es  eine  kurze  AVaffe  ist,  als 
Tcortelas  zurechtgelegt  worden ;  die  Mandragora^  deren  nun  schon 
zum  dritten  Male  Erwähnung  geschieht,  hat  Umdeutung  in  man- 
draagersJcruid  erfahren. 

Auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Sprache  ist  eine  Sonderung 
nach  dem  Alter  der  Assimilation,  d.  h.  aus  welcher  der  drei  großen 
Sprachperioden  dieselbe  stammt,  für  die  sprachliche  und  kultur- 
historische Beurtheilung  von  Wichtigkeit.  Fast  alle  Wörter,  welche 
im  Ahd.  und  Mhd.  durch  Anlehnung  und  Umdeutung  entstellt 
worden  sind,  wofern  nicht  ein  bloßes  Spiel  mit  Worten  vorliegt, 
gehören  einer  fremden  Sprache  an,  während  das  Nhd.  viele  auf- 
weist, die  auf  heimischem  Boden  erwachsen  sind.  Dies  ist  begreif- 
lich vermöge  der  großen  Entartung  der  Sprache  im  Verhältnis 
des  Neud.  zum  Altd.  Während  in  dem  frühern  Stande  der  Sprache 
die  Wörter  und  Formen  ihre  ursprüngliche  ßeinheit  und  Durch- 
sichtigkeit mehr  oder  weniger  bewahrt  hatten,  mithin  fast  durch- 
gängig verstanden  wurden,  traten  beim  üebergange  zum  Nhd.  und 
im  Verlaufe  seiner  Entwicklung  und  fortschreitenden  Gestaltung 
eine  Menge  wenn  auch  nicht  immer  verkehrter,  so  doch  das  Ver- 
ständnis unnöthig  erschwerender  Dinge  hinzu,  so  daß  das  Heimi- 
sche fremd  erschien  und  neu  angeeignet,  das  Untergegangene  oder 
nur  noch  in  einzelnen  dunkeln  Besten  Vorhandene  mit  einem  An- 
schein von  Deutlichkeit  versehen,  in  neue  Beleuchtung  gebracht 
und  zu  neuem  Leben  wiedergeboren  werden  muste. 


Beispiel  hier  anzuführen:  das  bulgarische  Plewna,  der  Ort  des  grausigsten 
Blutvergießens,  bedeutet  „Kirschenstadt",  die  Türken  aber,  im  Gedanken 
an  ihr  bekanntes  Nationalgericht  (pilav,  Reis),  sollen  sich  den  Namen  in 
Pilavna,  Reisstadt,  zurechtgelegt  haben  (Mittheilung  des  Dr.  Mitzschke 
in  Weimar). 

1)  Steinthal  Gesch.  d.  Sprachw.  b.  d.  Griech.  u.  Rom.  S.  XIX.  Vgl. 
Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  23,  379. 

2)  Ztschr.  f.  Völkerpsych.  1880  (Bd.  12)  S.  221.  Andere  Beispiele 
neugriechischer  Volksetymologie  gibt  N.  Dossius  in  Beszenbergers  Beiträ- 
gen zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen  Bd.  2  Heft  4. 
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Im  Althochdeutschen  erscheint  die  aus  dem  gr.  lat.  ana- 
choreta  (Einsiedler)  treffend  nmgedeutschte  Form  einchoraner, 
allein  gekorner*).  Minder  bedeutsam  ist  die  Verkehrung  des  Na- 
mens der  Lamprete,  mlat.  lampreta  f.  lampetra,  von  lambere  u. 
petra,  weil  sich  dieser  Fisch  mit  dem  Maul  an  die  Steine  anhängt 
(vgl.  engl,  lickstone),  in  lantfrida,  wo  sowohl  lant  als  auch  der 
bekannte  Eigenname  Lantfrid  (vgl.  Bertram)  entgegentreten  ^). 
Aus  dem  roman.  faJavesca,  welches  mit  konsonantischer  Umstel- 
lung vom  lat.  favilla  stammt,  ist  im  Hinblick  auf  falo  (fahl,  falb), 
dessen  Gen.  falawes  lautet,  falaiviska  (Asche)  entstanden^).  Das 
lat.  mancipium  (Sklave;  manus  u.  capere)  hat  sich  zu  manahoubit 
(man,  Mann;  houbit,  Haupt)  gestaltet,  dem  zweiten  Theile  liegt 
vielleicht  Verwechselung  mit  „caput"  zu  Grunde*).  Wenn  Krokus 
als  Safran  im  ärztlichen  und  Hausgebrauche  cruogo  hieß,  so  zeigt 
sich  nicht  allein  Umdeutschung  ^),  sondern  wohl  zugleich  die  Nei- 
gung das  Wort  mit  cruoc  (Krug)  in  Einklang  zu  bringen.  Neben 
pedarsiUi  (Petersilie)  kommt  die  Umdeutschung  federscelU  vor, 
augenscheinlich  mit  besonderer  Kücksicht  darauf,  daß  das  Kraut 
der  Fahne  einer  Feder  ähnlich  ist;  neben  tagarod  (Tagesanbruch) 
findet  sich  tagaröt,  deutlich  angelehnt  an  morgenrot^).  Aus  dem 
lat.  herodius  hat  sich  herfogeli  durch  Umdeutschung  entwickelt; 
vgl.  herefugol  (avis  exercitum  sequens)  im  Ags. ').  Das  Subst. 
antluzi  (mhd.  antlütze  und  antlitze),  welches  neben  antlutti  be- 
gegnet, zeigt  eine  Mischung  zweier  etymologisch  verschiedenen  aber 
in  der  Bedeutung  übereinstimmenden  Wörter,  deren  Simplicia  im 
Goth.  vlits  und  ludja  lauten:  mit  dem  s  wird  auf  vlits,  mit  dem 
u  auf  ludja  hingewiesen,  jedenfalls  also  findet  eine  formelle  An- 
lehnung statt.  Aus  dem  unverstandenen,  mit  fir-  (ver-)  zusammen- 
gesetzten firiwüi  (mhd.  virwitze)  ist  furwize  (mhd.  vürwitze,  nhd. 

1)  Wackernagel  Umdeutsch.  56.  Bei  Shakespeare  begegnet  die  aus 
„anachoret"  merkwürdig  verkürzte,  mit  einem  andern  bekannten  Subst. 
(=  Anker)  wohl  nicht  von  Ungefähr  buchstäblich  zusammentreffende  Form 
anchor;  s.  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  20.     Koch  Engl.  Gramm.  3i>,  22. 

2)  Hildebrand  Ztschr.  f.  d.  Philol.  2,  255.     Grimm  Wtb.  6,  90. 

3)  Diez  Et.  Wtb.  1,  170.  Scheler  Anhang  718.  Wackernagel  Um- 
deutsch. 24.  Die  mhd.  Form  vahvisch  findet  sich  noch  in  heutigen  Mund- 
arten (vgl  Schmeller  1,  523),  in  Siebenbürgen  wird  fahncsch  gesprochen 
(Siebcnb.  Tagebl.  1878  No.   1526). 

4)  Vgl.  Grimm  Gramm.  2,  415.  467.  067.     Wackernagci  57. 

5)  Iliidel)rand  in  Grimms  Wtb.  5,  2351. 

6)  Mitgetheilt  von  Dr.  Ries  in  Königsberg. 

7j  Grimm  Gramm.  2,  459      Wackernagel  Umdeutsch.  50. 


Vorwitz  st.  Fürwitz)  umgedeutet  worden ').  Das  Adj.  hitmäri 
(hlüt,  laut),  öffentlicli  bekannt,  ruchbar,  wurde  zuweilen  in  liut- 
märi  (Hut,  Volk)  umgesetzt'-').  Vielleicht  in  der  allerdings  irrigen 
Meinung,  daß  J^ar  (Trauer,  Klage)  ein  fremder  Ausdruck  sei,  bat 
die  althochd.  Sprache  Jcartag  (karfritag)  in  garotag  (Rüsttag)  ent- 
stellt-^); möglich  ist  indessen  auch,  daß  der  Ausdruck  bloß  Ueber- 
setzung  von  /raQaay.evt]  sein  soU^).  Schon  der  ältesten  Periode 
gehört  die  Umbildung  und  Neugestaltung  des  gr.  lat.  Namens  der 
Perle,  margarita,  an;  während  der  Gote  noch  mariJcreitus  sagt, 
heißt  es  im  Ahd.  marigrio'^,  ags.  meregreot,  mhd.  raergrie3,  etwa 
durch  „Meerkies"  zu  übersetzen^).  Die  kelt.  lat,  Städtenamen 
Lugdunum  und  Verdumim,  heute  Lyon  und  Verdun,  heißen  im 
Ahd.  Liutana  u.  Wirtina,  wo  Hut  (Volk)  und  wirt  (Wirt)  anzu- 
klingen scheinen^);  aus  Ehoracum  (York)  ist  Ehirwih  (Eberwic, 
Eberstadt)  gebildet  worden'^). 

Reichlicher  stehn  mittelhochdeutsche  Beispiele  zu  Gebote. 
Beim  Klange  der  Wörter  enschumpßeren,  schumpfentiure  und  be- 
sonders schimpf entiure^),  rechter  Kraftausdrücke  mit  dem  Begriffe 
von  devincere,  wird  wohl  unwillkürlich  an  etwas,  was  an  Schimpf 
und  schimpfliche  Niederlage  erinnert,  gedacht:  schumpßeren  ent- 
springt aus  dem  ital.  sconfiggere  (frz.  deconfire,  engl,  discomfit, 
vom  lat.  conficere),  ist  also  mit  schimpfen,  dem  im  Mhd.  freilich 
die  jetzige  Bedeutung  noch  nicht  zukam,  wohl  aber  der  Begriff  des 
Spottes  innewohnte''),  völlig  unverwandt.  In  der  Form  almuosen 
(Almosen '"),  aus  iX€i]i.ioavvr]),  stecken  deutlich  al  und  muos  (Mus, 
Speise),  wie  arm  in  der  Nebenform  armuosen.  Daß  der  Elefant 
sowohl  helfant  als  auch  helfentier  genannt  wurde,  hat  vermuthlich 
einen  tiefern  Grund,  als  in  dem  bloßen  Vorsatz  eines  h  zu  finden 


1)  Schmeller   Wtb.   4,   207.   2.  A.    1,   746.     Weigand  Wtb.   2,   1001. 
Wackernagel  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  344^ 

2)  Grimm  Wtb.  6,  391. 

3)  Vgl.  altköln.  gartag  (Diefenbach  Yergl.  Wtb.  2,  444). 

4)  Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  85. 

5)  Grimm  Myth.  1169.     Wackernagel  Ztschr.  f.  d.  Alt.  9,  564. 

6)  Wackernagel    Umdeutsch.    14.   61.     Vgl.   „Im   neuen  Reich"  1877 
No.  48  S.  662. 

7)  Wackernagel  Wtb.  66». 

8)  Mit   diesem   Worte  vergleicht  Fuß    Progr.   Bedburg  1880  S.  XV 
das  niederrhein.  schampfutter,  kleiner  Unfall. 

9)  Vgl.  Lexer  Mhd.  Handwörterb.  2,  744.  745.  817. 

10)  Luther  schrieb,  obgleich  er  die  Quelle  kannte,  zuweilen  Allmosen. 
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ist;  man  denke  dabei  an  helfen  und  an  den  Nutzen  dieses  Ge- 
schöpfs, Statt  Antichrist  begegnet  EndeJcrist  (auch  später  im  Nhd., 
z.  B.  bei  Luther).  Der  Bernstein  hieß  agestein  (aus  achates),  wie 
im  altern  Nhd.,  oder  agetstein,  zuweilen  aber  auch,  was  freilich 
gleich  agetstein  sein  kann,  eitstein  (vgl.  eiten,  brennen)  und  später 
augstein:  ferner  wurde  der  Name  oft  mit  „Achat"  und  „Gagat" 
verwechselt  und  insbesondere  auf  den  Magnet  übertragen^).  Aus 
schdchzabel  (Schachbrett,  Schachspiel;  zabel,  tabula)  wurde,  wohl 
im  Bewustsein  des  Humors  und  Scherzes,  auch  schächsagel,  ja 
sogar  schäßagel,  welches  letztere  Schafschwanz  bedeutet  ^).  Prisant 
(Ehrengabe,  Huldigungsgabe)  stammt  von  praesentare  (vgl.  frz. 
present),  aber  das  i  deutet  nuf  prls  (Preis)  hin  3).  Ein  Lesebrett, 
Katheder,  mrdi  pulbret^)  genannt;  zu  Grunde  liegt  ht.  pulpitum 
(Pult,  frz.  pupitre).  Mitunter  findet  sich  anstatt  stölbruoder  (stole, 
Stola)  vielmehr  stuolbruoder  (Kirchendiener^);  aus  porticus,  das 
sonst  in  pforzich  übergeht,  wird  einmal  fürsog  gebildet.  Wenn 
der  Orion  (ein  Sternbild)  als  Morgenstern  begegnet,  so  geschieht 
das  etwa  im  Hinblick  auf  oriens.  Die  Formen  Norivaege  und  Nor- 
weide  offenbaren  Anlehnung  an  tvaege,  v.  iväc  (Woge,  Wasser), 
und  weide;  Norwegen  bedeutet  Nord  weg  (engl.  Norway).  Cumher- 
land  wird  in  Wolframs  Parzival  zu  Kukiimerlant  (Gurkenland); 
vgl.  ags.  cucumer,  engl,  cucumber.  Die  Städte  Bavenna  und  Ve- 
rona hießen  Rahen^)  und  Bern^  mit  Rücksicht  auf  den  Raben 
und  Bären ;  aus  Bons  Ragintrudis  wurde  Brunnentrüt  (Pruntrut) 
gemacht.  Zwiefach  zurechtgelegt  tritt  Ortrant  auf,  das  jetzige 
Otranto;  ort  und  rant  sind  rechte  Schlachtwörter,  mit  denen  am 
liebsten  verkehrt  wurde.  In  Vinipö^jel  ist  Bhilippopel  erkannt  wor- 
den; das  benachbarte  Byzant  hat  man  zuweilen  in  WUsant 
(Weißsand)  verdreht,  auch  in  dem  üblichem  Namen  Kunstenöpel 
scheint  Anlehnung  (an  Kunst)  zu  stecken.     Bassau,  3Iantua,  Ba- 


1)  Wackernagel  Ztschr.  f.  d.  Alt.  9,  566.  Grimm  Wtb.  1,  190.  816. 
3,  393.     Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  28. 

2)  Frisch  Wtb.  2,  Ibh^.    Wackcrnagel  Kl.  Sehr.  1,  109.    Lexer  Mhd. 
Wtb.  2,  624.    Vgl.  schafzagel  als  Mühlenspiel  bei  Schmeller  3,  334.  4,  230. 

3)  Wackernagel  Umdeutsch.  20. 

4)  Vgl.  „pulbrett"  in  Birlingers  Schwab.  Augsb.  Wlb.  lOOi.  und  dazu 
Lexer  in  Kuhns  Ztschr.  f.  yergl.  Sprachf.  14,  394. 

5)  Ucber   den  spätem   Gebrauch   des    Wortes    vgl.    Schmid  Schwab. 
Wtb.  .'317.     Schmeller  3,  633. 

6)  VAn   Franzose    soll    die   darnach    benannte    „Rabenschlacht"    „la 
bataille  des  corveaux"  übersetzt  haben  (Schmidt  Progr.  Mindun  1873  S.  21). 
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dua  lauteten  Fa'Viouive  {Batavium),  Mantouwe,  Padomve,  wo  ouwe 
(Au)  unverkennbar  ist;  neben  Osenhrugge  (gewöhnlich  als  Brücke 
der  Äsen  verstanden  ^),  Osnabrück)  kommt  Ohsenbruclce  vor  -), 
England  (Engelland)  wurde  gelegentlich  und  auch  später  im  Nhd. 
als  La7id  der  Engel  gedeutet  3),  Es  fragt  sich,  ob  das  Mörlant 
in  der  Gudrun,  welches  gewöhnlich  „Mohrenland"  (Mauritania) 
übersetzt  Avird,  ursprünglich  nicht  vielmehr  ein  Moorland  gewesen 
ist,  wie  es  sich  im  nordwestlichen  Deutschland  findet^).  Der 
KauJcasus,  bei  Wolfram  Kaukasas,  begegnet  als  GouJcelsahs  ^), 
wo  sich  zwei  bekannte  Wörter  der  Sprache  aufdrängen.  Der  Name 
des  starken  Rennewart  in  Wolframs  Wilhelm  geht  aus  dem  frz. 
Baynouard  (ahd.  Eaginwart)  so  zu  sagen  zurückgedeutscht  hervor; 
aus  Loherengrin  scheint  durch  die  Umbildung  „Lorenglin"  der 
Name  Lorengel  entstanden«);  Bleda,  Attilas  oder  Etzels  Bruder, 
heißt  in  der  deutschen  Heldensage  Bloedel  u.  Bloedelin  (vgl.  bloede, 
zaghaft,  schwach).  Das  aus  dem  Arab.  stammende  Wort  drago- 
man  (Dolmetsch)  lautete  tragemunt  und  trougemunP),  doppelt  ans 
Deutsche  angelehnt;  ein  andres  tragmunt  für  eine  Art  schneller 
Schiffe  (altfrz.  dromont)  entspricht  dem  mlat.  dromo  (ögöficov  ^). 
Statt  ivindesbrüt  (Windsbraut)  findet  sich  die  ümdeutung  ivindes 
sprout  (v.  spröuwen,  spargere) ;  aus  ^rjgiaKÖv  (Theriak)  ist  driahel 
hervorgegangen,  anscheinend  an  die  Dreizahl  angelehnt^).  Stanthart 

1)  Bedenken  äußert  Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1878  S.  753.  754. 

2)  Wackernagel  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  221».  Ztschr.  f.  d.  Phil.  8,  397 
(„Bischof  von  Ochsenbrück"). 

3)  Angelsächsisclie  Jünglinge,  die  in  Rom  als  Sklaven  feilgeboten 
wurden,  reizten  durch  ihr  „englisches"  Aussehen  Pabst  Gregor  den  Großen 
zu  einem  Wortspiel  mit  „Angli"  und  „angeli"  (Wackernagel  Ztschr.  f.  d. 
Alt.  9,  563).  Ein  englischer  Lord  hat  die  Stelle  in  Goethes  Faust,  wo  von 
den  bösen  Geistern  gesagt  wird:  'Sie  lispeln  englisch,  wenn  sie  lügen, 
übersetzt:  'They  lisp  in  English,  when  they  lie  ;  s.  Kottenkamp  Die 
Engländer   S.  238. 

4)  Schmidt  Progr.  Minden  1873  S.  21. 

5)  Wackernagel  Umdeutsch.  61.  Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  1060.  Vgl. 
Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  886. 

6)  Steinmeyer  Ztschr.  f.  d.  Alt.  15,  244 ;  vgl.  17,  389.  18,  160. 

7)  Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  3,  25.  Lexer  Mhd.  Wtb.  2,  1489,  wo  zu- 
gleich der  Scherz  „trag  im  tnunt"  aus  Brants  Narrenschiff  mitgetheilt  wird. 

8)  Diez  Et.  Wtb.  2,  268. 

9)  Auch  im  Engl,  begegnen  außer  theriac  die  Formen  treacle  und 
triacle;  s.  Hoppe  Suppl.  Lex.  428''>'.  Heutige  deutsche  Volksdialekte  sagen 
Dreiackers  (Frommann  2,  416);  sonderbar  und  lächerlich  verdreht  sich 
Theriak  außerdem  theils  in  Theerjacke,  theils  niederd.  in  Vit  un  Bat, 
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(Standarte)  erinnert  an  „Siand'\  entwächst  aber  dem  frz.  etendard, 
altfrz.  estendart,  mlat.  standardum  (v.  extendere).  Was  heute 
schwarze  Kunst  heißt,  beruht  auf  üebersetzung  des  mhd.  nigro- 
manzie^  spätlat.  nigromanüa,  einer  Umdeutung  aus  vsxQn/navTela 
(Todtenbeschwörung);  das  lat.  niger  mochte  ein  bekannteres  Wort 
sein  als  das  griech.  vt'AQog,  um  den  zweiten  Theil  bekümmerte  man 
sich  nicht').  Neben  viscliatze  und  vischenze,  aus  piscatio,  erscheinen 
als  treffende  Umdeutschungen  des  lat.  Wortes  vischenuts  und 
vischscJmtze  \  segtsen  und  wegisen,  an  isen  angelehnt,  leiten  auf 
die  einfachen  Wörter  segense  (Sense)  und  wagense  (Pflugschar) 
zurück 2).  Die  aus  pigmente  (lat.  pigmentum)  um  einen  Buchsta- 
ben gekürzte  Form  himente  (Gewürz)  kommt  mit  Anlehnung  an 
„minze"  (lat.  menta)  als  himinze  vor;  hasüne  (Posaune),  Nebenform 
von  husüne,  busine  (lat.  bucina),  wird  in  hläsime  (vgl.  blasen) 
umgedeutscht,  diemuot  (Demuth),  dessen  erster  Theil  freilich  der 
Stamm  (ahd.  diu,  Knecht,  Magd)  von  „dienen"  ist,  als  dienmuot 
verständlich  gemacht.  Ein  mhd.  Schriftsteller  klagt  darüber,  daß 
der  apostolische  Segenspruch  „m  nomine  domini  amen^^  im  Munde 
leidenschaftlicher  Roheit  zu  „m  nummer  dunien  nämen"  geworden 
sei^).  Bruder  Bertold  spricht  einmal  von  Ketzern  Namens  pöver- 
lewen]  das  Wort  enthält  in  seinem  Ursprünge  zwar  das  frz.  pauvre 
(arm),  aber  nicht  das  deutsche  lewe  (Löwe),  sondern  dafür  den  aus 
Lugdunum  hervorgegangenen  altfrz.  Namen  der  Stadt  Lyon,  Leun: 
pauvre  de  Leun^).  Salwirt  steht  für  salwürlite  und  dies  f.  sar- 
würlite  (engl,  -wright).  Verfertiger  der  Rüstung  (sar),  wie  aus 
schnochwürJde  (Schuhmacher)  schon  früh  scMchivirt  hervorgegangen 
ist^).  Der  aus  dem  Lat.  übernommene  Name  des  Leopard  tritt 
im  Mhd.  in   einer  großen  Menge   von  Formen  auf,    unter  denen 


1)  Vgl.  Grimm  Myth.  989  Anm.  Diez  Et.  Wtb.  1,  288.  289.  Nigro- 
manzie,  nigramanzie  kürzt  sich  in  grnma^ie  (Gaukelei) ;  aber  gramar^ien, 
Dank  sagen,  scheint  aus  gramer^ien  (vom  frz.  grand  merci)  entstellt  zu 
sein  (Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  1067;  vgl.  R.  Köhler  in  Frommanns  Ztschr. 
6,  76).  Sollte  das  westorwäldische  'Krammanzien'  (überflüssige  Kompli- 
mente, Umstände),  welches  Schmidt  im  Idiot,  verzeichnet  hat  (in  Straß- 
burg'Gramanzios',  Ziererei),  zu  'gramasien'  gehören  V  Im  lirem.  Wtb.  fin- 
det sich  für  denselben  Begriff  'Kranzi-Mänzi'. 

2)  Vgl,  Peters  Ztschr.  f.  d,  österr.  Gymn.   1878  ö.  757. 

3)  Lexer  Wtb.  2,  119.  120. 

4)  Pfeiffer  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  All.  9,  55  fg. 

5)  Tjexor  Wtb.  2,  5R5.  <ilO.  821.  Sallwürk  und  Schnhwirth  sind  heu- 
tige Geschlcchtsnanien. 
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folgende  auf  Zurechtlegung  und  Anlehnung  beruhen,  oder  doch  au 
andere  Wörter  der  Sprache  denken  lassen;  liebart,  lebehart,  leib- 
hart, lewehart,  lewenbart,  löivpart ;  selten  begegnet  leopard  selbst. 
Es  gibt  zweierlei  enträten,  das  eine  mit  raten  zusammengesetzt 
(nhd.  entrathen),  das  andere  zu  einem  vorauszusetzenden  „träten''^ 
(engl,  dread,  fürchten)  gehörig,  mit  der  Bedeutung  „erschrecken", 
angels.  ondraedan,  alts.  andrädan^).  Neben  coliander'^),  aus  corian- 
drum,  wird  liolgras  angetroffen;  bolz  (Mehlbrei)  entspringt  mit 
wortspieleudem  Bezug  ans  dem  lat.  piäs  ^) ;  für  alantwurs  begegnet 
lantwurz.  Was  wir  Folei  nennen  (vgl.  S.  47)  lautete  im  Mhd. 
ebenso,  aber  auch  polenJcrüt;  neben  mirtel  (Mirte)  kommt  merdorn 
vor.  Das  lat.  malwni  granatum  (Granatapfel)  ist  in  margrät  u. 
margram,  wobei  Anklänge  an  andere  Wörter  hervortreten,  umge- 
bildet worden^).  Der  dem  romanischen  majorana,  wo  sich  der 
Gedanke  an  das  lat.  „major"  aufdrängt,  entlehnte  Pfianzenname 
Majoran  (plattd.  meieran),  aus  dem  lat.  amaracus  entstellt,  hat 
sich  in  meigramme  umgewandelt,  das  wenigstens  in  der  ersten 
Silbe  eine  Anlehnung  (meie,  Mai)  zu  enthalten  scheint '^).  Der  in 
verschiedenen  Glossensammlungen  befindliche  Name  warcgengel 
für  den  Neuntödter,  der  die  Vögel  erst  aufspießt,  ehe  er  sie  frißt, 
ist  zwar  durchaus  angemessen  als  „Würgengel"  verstanden  worden; 
allein  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  findet  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  nicht  mit  engel  sondern  mit  gengel  (Gänger)  statt, 
so  daß  warcgengel  einen  bezeichnet,  der  als  wäre,  d.  i.  Wolf,  ein- 
hergeht ^).  Aus  dem  mlat.  porcilaca,  ital.  porcellana,  d.  i.portidaca 
(Portulak),  ist  purzel  (nhd.  zuweilen  Burselkraut)  hervorgegangen. 
In  merlin  (Amsel)  beruht  die  Assimilation  im  Vergleiche  zum  lat. 


1)  Wackernagel  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  75^.  Müller  u.  Zarncke  Mhd. 
Wtb.  4,  84.     E.  Müller  Et.  Wtb.  d.  engl.  Spr.   1,  314. 

2)  Vgl.  Kolander  in  Grimms  Wtb.  5,  1601. 

3)  Vgl.  Pfannenbolzen,  Art  Mehlspeise,  in  Schmellers  Wtb.  1,  173. 
2.  A.  1,  238. 

4)  Kuhn  und  Schleicher  Beitr.  6,  337;  vgl.  Schmeller  2,  616.  Regel 
Mnd.  Goth.  Arzneib.  28. 

5)  Vgl.  bair.  Maigram  (Sehmelier  2,  556). 

6)  W.  Grimm  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  7,  633.  12,  203  fg.  Ver- 
muthlich  gehört  wäre  der  Wurzel  von  würgen  an  (Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr. 
230.  Gramm.  2,  62) ;  der  Neuntödter  hieß  im  Mhd.  auch  wergel  (J.  Grimm 
in  Haupts  Ztschr.  8,  558),  in  Schlesien  führt  er  den  auffallenden  Namen 
„Wagenkrengel"  (Weinhold  Beitr.  zu  e.  schles.  Wtb.  47^.  103a)^  „Wahn- 
kreugel"  (Frommann  4,  190). 
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merula  auf  der  Benutzung  der  im  Deutschen  so  geläufigen  De- 
minutivform -lin,  wenn  auch  nicht  zugleich  an  mer  (Meer)  zu 
denken  ist.  Die  Thiernamen  panier  und  vasän  sind  auf  Grund 
einer  generellen  Bezeichnung  in  pantier^)  und  vashan^)  verwandelt 
worden^);  das  Kaninchen  heißt  gegen  Ende  der  mhd.  Periode 
Mnigel,  zwar  nach  dem  lat.  cuniculus,  aber  zugleich  in  dem  Ge- 
danken an  künec*).  Der  Name  des  sagenhaften  lebermer  (geron- 
nenes Meer),  wofür  zur  Verdeutlichung,  weil  es  alles  an  sich  zieht, 
einzeln  auch  Tüebermer  begegnet,  ist  nicht  mit  lebere  (Leber)  an 
sich  zusammengesetzt,  sondern  mit  einem  diesem  Worte  zu  Grunde 
liegenden  Stamme,  der  sich  am  deutlichsten  in  dem  nhd.  Lab 
(coagulum)  und  mhd.  liberen  {geliefern,  gerinnen)  nebst  dem 
niederd.  Adj.  libberig  offenbart.  Wenn  das  etymologisch  überaus 
schwierige,  wohl  ursprünglich  orientalische  Wort  Hasard  im  Mhd. 
hasehart^)  lautet,  so  liegt  darin  Anlehnung  an  hase^).    Dem  lat. 


1)  Die  zu  Grunde  liegende  griech.  Form  nth'O-rjg  enthält  wahrschein- 
lich denselben  Anklang  (^>?p,  Thier);  s.  Curtius  Grundz.  430.  Weise  Zeit- 
schr.  f.  Völkerpsych.  1880  S.  55. 

2)  Schon  im  Ahd.  findet  sich  auch  fasilmon,  mhd.  phasehuon.  Merk- 
würdig ist  „vaschang",  das  ja  im  Mhd.  Fasching  bedeutet,  für  Fasan;  s. 
Lexer  Kämt.  Wtb.  91  u.  vgl.  Schmeller  1,  568. 

3)  Sollte  nicht  ähnlich  Pfarrherr  dem  mhd.  pfarraere  (Pfarrer)  ent- 
sprungen sein?  Jedoch  vgl.  Kirchherr,  mhd.  kirchherre,  später  kircher. 
Ueber  -herr  aus  -er  s.  Bacmeister  German.  Kleinigk.  S.  45.  Empfehlens- 
werth  wäre  die  Verdrängung  des  durchaus  unbequemen  Wortes  „Banquier" 
durch  „Bankhorr"  oder  „Banker". 

4)  Heutige  Dialekte  kennen  auch  Künihas  (Könighase),  im  altern 
Nhd.  begegnet  Küniglein;  vgl.  Diefenbach  in  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spr. 
10,  74.  Hehn  Kulturpflanzen  2.  A.  S.  530.  Eine  andre  Umbildung  ist 
Karnickel  (Schmeller  2.  A.  1,  1293).  Aus  dem  Vogtländischen  führt  Dun- 
ger N.  Jahrb.  1877  (2.  Abth.)  S.  511  Kuhhase  an,  Kaninchen  halte  man 
gern  in  Kuhställen. 

5)  J.  Grimm  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1,  575  fg. 

6)  „Swer  disem  hasen  (dem  Würfelspiel]  jaget  nach,  dem  ist  gen 
himmelrich  niht  gäch"  (Pfeiff.  Germ.  5,  30G).  Eine  seltsame  Umdeutuug 
von  Hasard  findet  sich  in  mitteld.  Dialekten:  „Hassard^  im  Sinne  von 
Haß,  gehässigem  Neid;  s.  Heynatz  Antibarb.  2,  699.  Keinwald  Henneb. 
Id.  1,  HO.  2,  57.  Vilmar  Idiot.  153.  Regel  Rulilacr  M.  82.  149.  Grimm 
Wtb.  4*^,  524.  Es  ist  indessen  möglich,  daß  llassard  oder  Hassart  um- 
gekehrt von  „Ilass"  stammen  und  sich  an  Hasard  anlehnen.  Schambach 
76^  leitet  „haaardig",  boshaft,  nicht  richtig  aus  dem  fr.  hasardeux;  eben- 
sowenig tauglich  scheint  der  Vergleich  mit  dem  engl,  hatred  (Schmeller 
2,  245.     Albrecht  Die  Leipziger  Mundart  S.  130^^)  zu  sein. 
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fundamentiim  ist  vullemunt  (mnd.  ebenso)  gefolgt,  auch  voUemunt^), 
was  sich  als  voller  Schutz  verstehen  läßt ;  vielleicht  darf  zugleich 
an  fulcimentum  gedacht  werden  (allgemeiner  Begriff:  Stütze).  Die 
beiden  an  sich  völlig  verschiedenen  Wörter  hcmtwerc  (Handwerk) 
und  antwerc  (Maschine,  Werkzeug ;  von  entwtirken)  werden,  da  sich 
nicht  bloß  die  Formen  sondern  auch  die  Begriffe  nahe  berühren, 
nicht  selten  verwechselt,  was  sich  auch  noch  in  die  Anfänge  der 
nhd.  Periode  hinein  erstreckt  2).  5nevew  (niederschreiben)  scheint 
sich  einzeln  mit  hrüeven  (prüfen)  zu  mischen  3);  bei  Konrad  v.  Me- 
genberg  (14.  Jahrh.)  kommt  himmelblits  vor,  offenbar  aus  himelitz 
(Wetterleuchten,  Blitz)  umgedeutet**);  neben  tiirteMhe (Tin-teltRube) 
erscheint  am  Ausgang  des  Mhd.  vereinzelt  gürteltühe^).  Wenn  das 
Mhd.  aus  dem  frz.  senechal  neben  andern  entstellten  Formen  die  Form 
seneschalt  zurückgedeutscht  bekommen  hat,  so  ist  dies  vielleicht 
zum  Theil  in  dem  Gedanken  daran  geschehen,  daß  es  dem  ältesten 
Diener  —  denn  das  bedeutet  Seneschall  eigentlich  —  wohl  zusteht 
im  Hause  und  am  Hofe  des  Fürsten  zu  schalten.  Zu  den  dem 
nhd,  Bräutigam  (Brautmann,  ahd.  gomo  =  lat.  homo)  vorauf- 
gegangenen alten  Formen  (briutegome,  briutegoume^  briutegum) 
gehört  auch  brmtegunt,  das  sich  in  Predigten  des  13.  Jahrh. 
findet,  angelehnt,  wie  es  scheint,  an  -gund  (Krieg),  als  zweites 
Glied  zusammengesetzter  Personennamen*^).  Möglicherweise  ent- 
spricht missepris  (Schande)  dem  frz.  niepris  (mespris);  doch  kommt 
daneben  unpris,  das  Gegentheil  von  pris,  in  derselben  Bedeutung 
vor.  Singö^  (kleine  Glocke)  solP)  durch  das  ital.  segnusso  (von 
segno,  Glocke,  lat.  Signum)  stammen,  hat  sich  aber  sehr  deutlich 
an  singen  gelehnt  und  rührt  vielleicht  gradezu  daher;  vgl.  singessa, 


1)  Im  nordrlieinfränk.  Dialekt  als  follemang  französiert  erhalten  (Bed- 
burg. Progr.  1873  S.  6).  Noch  andere  altd.  Formen  s.  in  Wackernagels 
Wtb.  357'^.  Adelungs  Wtb.  2,  351  bietet  Füllmund,  Grund,  Grundbau;  vgl. 
Weigand  in  Grimms  Wtb.  A«-,  519.  535. 

2)  Schmeller  4,  141.  AVackernagel  Wtb.  15a.  Grimm  Wtb.  1,  507. 
4b,  423;  vgl.  Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  82.  Linnig  Bilder  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  396. 

3)  Wackernagel  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  6,  150.  Müller  und 
Zarncke  Mhd.  Wtb.  2a,  536^;  vgl.  Lexer  Mhd.  Wörterb.  1,  353.  2,  303. 

4)  Schmeller  2.  A.  1,   1112. 

5)  Vgl.  Müller  u.  Zarncke  3,  125a.     Schmeller  2.  A.  1,  944. 

6)  Bekanntlich  heißt  der  Bräutigam  im  Engl,  bridegroom,  assimiliert 
an  groom  (Diener,  Reitknecht),  das  jedoch  seinerseits  aus  gome  (ags.  guma) 
entstellt  ist. 

7)  Wackernagel  Umdeutsch.  19;  vgl.  Lexer  Wtb.  2,  931. 
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Kuhschelle^).  In  der  Form  hischolf,  welche  statt  hischof  (aus 
episcopus)  öfters  begegnet,  offenbart  sich  der  Trieb,  ob  bewust  oder 
unwillkürlich,  ein  ohnehin  reichlich  entstelltes  Fremdwort  durch 
den  ausschließlich  deutschen  Ausgang  -olf  (vgl.  Kudolf)  vollends 
zu  acclimatisieren-).  Da  nach  dem  Gesetze  der  Lautverschiebung 
dem  th  des  altn.  thurs,  ags.  thyrs  (Riese)  ein  hochd.  d  entsprechen 
sollte,  so  scheint  die  Form  türse  mit  ßücksicht  auf  turren  (andere ; 
vgl.  türstec,  kühn)  entstanden  zu  sein.  Daß  die  Löwin  außer  le- 
winne  bei  Konrad  v.  Würzburg  auch  lunse  heißt,  wird  seinen 
Grund  in  einer  Verwechslung  mit  einem  andern  Thiernamen  haben, 
ital.  lon^a  (frz.  once,  nhfl.  Unze).  In  den  persönlichen  Namen  auf 
-her  (Heer)  findet  sich  diese  Form  mitunter  vermöge  falscher 
Deutung  mit  -her  (hehr)  vertauscht,  z.  B.  Giselher,  Günther,  Vol- 
Jcer,  Walther,  Wernher.  Auch  das  gehört  zur  Assimilation,  daß 
sich  neben  dem  regelrichtigen  Prät.  hegan  noch  ein  anderes,  hegunde, 
festgesetzt  hat,  wofern  hier  eine  irrige  Rücksicht  auf  gunde  (gönnte) 
vom  Präs.  gan  im  Spiel  gewesen  ist^). 


Beim  Uebergange  zum  Neuhochdeutschen  muß  zunächst 
daran  erinnert  werden,  daß  die  bisher  vorgeführten  Beispiele  aus 
der  deutschen  sowohl  als  aus  fremden  Sprachen  meistens  das  Ge- 
präge des  Natürlichen,  Ungesuchten  und  Ungekünstelten  tragen, 
welches  der  Vorgang  volksetymologischer  Umbildung  und  Umdeu- 
tung,  wie  gleich  im  Anfang  bemerkt  worden  ist,  ursprünglich 
überhaupt  offenbart.  Von  anderer  Art  sind  die  Gestaltungen  und 
Erklärungen,  die  auf  Bewustsein  und  Absicht,  auf  einem  ge- 
lehrten Spiel  mit  Worten,  einem  Haschen  nach  geistreichen  Witzen 
und  humoristischen  Verdrehungen  beruhen  •*).  Diese  Richtung  Avird 
im  allgemeinen  durch  das  ältere  Neuhoclid.  bestimmt.  Wer  kennt 
nicht  die  Strafrede  des  Kapuziners  in  Schillers  Wallenstein?  Was 
und  wie  der  Mönch  da  redet,  ist  großentheils  dem  nachgeahmt, 
was  zu  einer  viel  frühern  Zeit  der  Oesterreicher  Ulricli  Megerle, 
bekannter  unter  dem  Namen  Abraham  a  Santa  Clara,  in  seinen 
Predigten  zum   Besten   gegeben   haf^).     Aehnliches  ist  auch  von 


1)  Frommann  2,  568. 

2)  Wackernagcl  Wtb.   37b. 

3)  J.  Orimm  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  8,   14  IV. 
i)  Wir].   Wiu-Mr.ruiiir,'.]   Kl.  Sclir.  'i,  :j23. 

5)  Vgl.  Vichoir  Arcli.  f.  d.   Unt.  im  D.  II  (1844),  3,  G2  lg. 
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seinem  Zeitgenossen,  dem  wackern  Hamburger  Pastor  Scliupp  oder 
Schuppius,  der  Nachwelt  überliefert  worden.  Ihnen  beiden  hat  es 
im  16.  Jahrh.  der  geniale  und  spracbgewaltige  Fischart ')  zuvor 
gethan,  dessen  witzige  Wortverdrehungen  und  Wortspiele  ein  man- 
nigfaches Vergnügen  gewähren.  Fischart  bezeichnet  die  Jesuiten 
als  Jesmvider^)  und  Jesithitfer,  seinen  eignen  Beinamen  Manier 
(Mainzer)  legt  er  „^lannsehr^'  aus,  nennt  sich  auch  einige  Male 
Wischhart,  Luthers  Gegner  Thomas  Miirner  ist  ihm  ein  Murrnarr, 
die  Heroen  deutscht  er  in  Herhohen  (her,  hehr)  um,  das  Helveter- 
land  in  Heldväterland,  aus  Podagra  macht  er  Pfotengram^), 
Affenteuer  aus  Abenteuer,  die  Sarazenen  sind  ihm  Sauresähnen, 
der  Notar  ein  Notnarr,  Rhetorik  verwandelt  er  in  Redtorich,  Re- 
publik in  Redpöblicheit,  Amen  in  Amend  (am  Ende),  Fundament 
(vgl.  S.  63)  in  üntenamend,  Provision  in  Brotfression,  melancho- 
lisch in  maulhenkolisch^),  calvinisch  und  lutherisch  in  kaltwinisch 
(kalt,  Wein)  und  luterisch  (lüter,  lauter).  Von  hungrigen  Leuten 
redend,  die  im  Begriffe  sind  sich  zu  Tische  zu  setzen,  bedient  er 
sich  eines  fingierten  Personennamens  und  zweier  bekannten  Städte- 
namen, indem  er  sagt:  „Der  Happetit  (vgl.  happig,  gierig)  von 
Darmstadt  und  Esslingen  fieng  an  sie  zu  reiten"^);  der  Karthäuser 
erwähnt  er  als  „Kartenhäuser'^  ^)  und  „Kartenhausierer''' ,  das 
Astrologium  ist  ihm  ein  Lasirolugium  (Laster  u,  Lug);  ihm  zuerst 
scheint  es  eingefallen  zu  sein  ein  arbeitscheues  Mädchen,  mit  An- 
spielung auf  lehnen,  oder  ein  Wort  wie  das  dial.  laene,  langsam. 


1)  ein  „Brunnen  mit  zahllosen  Röhren''  (Uhland). 

2)  Vgl.  Jesuwiter,  Jesuivitter  bei  Fr.  Reuter.  Gleichen  Sinnes  ist  das 
Wortspiel;  Si  cum  Jesuitis,  non  cum  Jesu  itis  (s.  Büchmann  Geflüg.  W. 
353).  Ohne  Anlehnung  übrigens  wird  auch  im  Volksdialekt  gesagt  Jesu- 
witen  und  Jesmoüer  (Schmeller  2,  271.  Frommann  2,  198);  vgl.  Luwise 
f.  Luise,  gekürzt  W^iesche,    schwed.  Lovisa. 

3)  im  Achener  Idiom,  auch  auf  dem  Westerwalde  „Putekramp'* 
(Pfotenkrampf). 

4)  noch  heute  in  der  Oberlausitz  maulhäng olisch  (Anton  im  Görlitzer 
Progr.  II,  S.  11).  Der  Form  „maulhangtkomisch"  geschieht  N.  Jahi'b.  f. 
Phil.  u.  Päd.  1876  (2.  Abth.)  S.  605  Erwähnung.  In  der  Gegend  von 
Dresden  soll  für  denselben  Begriff  „mankolisch"  vorkommen,  wofür  An- 
lehnung an  das  dialekt.  „mank"  (lat.  mancus),  gebrechlich,  hinfällig,  in 
Anspruch  genommen  wird;  s.  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877 
(2.  Abth.)  S.  506. 

5)  R.  Köhler  Germ.  7,  235. 

6)  Vgl.  S.  44  engl,  charter-house. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie,    i.  Aufl.  5 
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eine  faule  Lene  (Helene)  zu  nennen');  die  beiden  Frauen  des  Ni- 
belungenliedes, Krimhilde  und  Brunhilde,  gelten  ihm  als  Grimm- 
hilde und  Brennhilde.  Hans  Sachs  schreibt  Eidmann  f.  Eidam, 
das  von  „Eid"  stammt  2),  Seckeldarius  f.  Secretarius,  Luther  Lü- 
gende f.  Legende^),  Joh.  Pauli  Stückgarten,  andere  zuweilen  Stock- 
garten f.  Stuttgart  (v.  stuot,  Gestüt).  Statt  Alchimie,  Älchimisterei 
heißt  es  bei  Schuppius,  mit  Benutzung  sogar  dreier  deutschen 
Wörter,  zur  Verspottung  dieser  Kunst  ungemein  treffend  und 
geistreich  Allkühmisterei ;  derselbe  sagt  statt  Philosophus  öfters 
Philosaiifaus ;  einem  Federheld,  der  anderswo  Federhans  heißt, 
gibt  er  im  Gedanken  an  Kiel  (mhd.  Ml)  den  Namen  Kilian. 
Abraham  a  S.  Clara  sagt:  „Der  liebe  Gott  ist  mit  seiner  Hülfe 
nicht  immer  von  Eilenburg,  sondern  auch  zuweilen  von  Warten- 
berg; drum  sollen  wir  in  unserm  Gebet  von  Anhalt  sein.  Wenn 
uns  die  Vorsehung  über  Kreuznach,  Bitterfeld  und  Dornburg 
führt,  so  dürfen  wir  nicht  verzagen,  sondern  müssen  unsern  Blick 
dM.i  Selig enstadt  richten,  wohin  wir  aber  nicht  gelangen,  wenn  wir 
uns  unterwegs  in  Weinheim  und  Spielberg  aufhalten  oder  unge- 
bührlich lange  in  Frauenstadt  und  Magdeburg  verweilen".  Von 
einem  Schlemmer  heißt  es  bei  ihm :  „Er  reitet  auf  dem  Gaul  nach 
Bethlehem*)  und  Leiden''  {lat.  gido,  gula;  Bettelstab  und  Leid); 
zu  einem  Zanksüchtigen  spricht  er:  „Du  bist  öfter  ein  Hadrian 
(Haderer)  als  ein  Friedrich'-'-^).  „Wie  oft",  ruft  er  einmal  aus, 
„ist  der  Ehestand  ein  Wald,  in  welchem  alles  Holz  wachset,  außer 
der  Segenbaum  nit";  dieser  Baum  führt  sonst  die  aus  (juniperus) 
Sabina  bereits  umgedeutschten  Namen  Sadebatim,  Sagebaum,  Se- 
benbaum^),   Segelbaum,   Siebenbaum.     Den   Heliogabal  nennt   er 

1)  Wackernagel  in  Pfeiff.  Germ.  5,  295. 

2)  Vgl.  M.  Höfer  Et.  Wtb.  1,  11.  Schmeller  1,  27.  Dietz  Wtb.  zu 
Luthers  Spr.  S.  491=^.  Deecke  Die  deutschen  Yerwandtschaftsnamen  S.  123. 
Diefenbach  Vergl.  Wtb.  2,  725,  wo  noch  das  etymologisierende  „Ehethum" 
f.  „Eidam"  angeführt  steht. 

3)  Herder  zu  Anf.  des  Aufs.  üb.  d.  Legende.  R.  Köhler  Vier  Dia- 
loge von  Hans  Sachs  (Weimar  1858)  S.  95;  vgl.  Dietz  S.  420a.  Aus  Lü- 
gende ist  später,  wie  Büchmann  (Geflüg.  Worte  57)  annchmlicli  darlegt, 
Lüg-Entc  hervorgegangen  und  hieraus  Ente  (Zeitungslüge)  gekürzt  worden; 
andere  Ansichten  über  den  Ursprung  und  die  Beziehung  dieses  letztern 
Ausdrucks  s.  bei  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  114  und  Grimm  Wtb.  3,  509. 

4)  Prof.  Birlinger  theilt  mir  mit,  daß  in  Würtcmberg  Ortsviertel, 
wo  arme  Leute  wohnen,  „Bethlehem'   lieiften. 

5j  Schmeller  1,   182.     Pfeiff.  Germania  5,  295.  14,  219. 
6)  Dialekte  deuten  dies  von  neuem  in  Lebensbaum  um. 
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Eöllgdbel,  den  verlornen  Sohn  einen  Irrländer  ("Vagabunden);  er 
urtheilt,  daß  das  gemeine  Volk  bei  dem  Namen  Iscarioth  verstan- 
den habe:  Ist  gar  roth,  weshalb  dem  Judas  der  rothe  Bart  zuer- 
kannt sei;  mit  Danzig  spielt  er  auf  tanzen  an.  Kandelberg,  den 
umdeutenden  Namen  der  engl.  Stadt  Canterhury,  gebraucht  er 
wortspielend  mit  Kandel,  Kanne.  Unter  den  alterthümlichen  No- 
tennamen dienen  ihm  la  mi  fa  re  mehrmals  zur  Erinnerung  an 
den  Tod,  indem  er  auslegt:  „Za/i  mich  faliren^^,  einmal  mit  dem 
Zusätze:  „nach  Engelland''''  (vgl.  oben  S.  59).  Weit  früher  hatte 
Bruder  Bertold  das  Wort  Ketzer,  bekanntlich  von  v.ad^aQÖg  ^),  in 
einer  Predigt  umständlich  und  mit  geistreichen  Bemerkungen  von 
Katze  geleitet  2);  derselbe  denkt  bei  witewe  (Witwe)  nicht  übel 
an  tvUe  (weit)  und  tve  (Weh).  Die  im  J.  1514  gegen  Ulrich  von 
Wtirtemberg  empörten  Bauern  nannten  sich  selbst  den  armen 
Konrad  (koan  Rat)  und  sprachen  von  ihren  Aeckern  und  Wein- 
bergen in  Nirgendsheim  und  JBettelrain,  zu  Fehlhalden  und  auf 
dem  Hungersberge^).  Aus  dem  Jahre  1551  wird  Hinterim  f. 
Interim  nachgewiesen*);  dies  erinnert  an  den  Spruch:  'Das  Interim 
hat  den  Schalk  hinter  ihm\  Die  Ungarn  oder  Ungern  wurden, 
nachdem  dem  Namen  H  vorgetreten  war,  als  Hungerer  (Hunger- 
leider) verstanden^).  Seb.  Frank  verbindet  den  „got  Venter"  mit 
dem  „closter  Maulbrunn"  (Maulbronn  in  Würtemb.)  und  macht 
zu  letzterm  Namen  den  Zusatz:  „ich  meyn  das  loch  unter  der 
nasen"^).  Brant  im  Narrenschiff  bedient  sich  des  Ausdrucks:  „den 
Schemel  unter  die  Bank  stoßen",  d.  h.  die  Scham  verlieren ').  Zu 
Brants  Zeit  führte  eine  enge  Gegend  in  Straßburg  den  Namen 
Dummenloch,  vielleicht  aus  Thomae  locus  entstellt^).    Der  in  den 


1)  Gazari  (ital.)  =  xa&aQot,  'die  Reinen  (Ztschr.  f.  d.  Alt.  9,  61. 
Grimm  "Wtb.  5,  639). 

2)  Vgl.  „Katzenmeister"  f.  „Ketzermeister"  (Grimm  a.  a.  0.). 

3)  Kriegk  Schriften  zur  allg.  Erdkunde  S.  100.  Hauff  Lichtenstein 
(Werke  Bd.  5)  S.  395.    Vgl.  Schmid  Schwab.  Wtb.  419. 

4)  Frommann  7,  21,  In  der  Voss.  Zeit.  1881  Sonntagsbeil.  18  macht 
Pröhle  darauf  aufmerksam,  daß  in  den  untern  Klassen  höherer  Schulen 
die  Interpunktion  als  Hinterpunktion  gefaßt  werde. 

5)  „A  fame,  quam  patiebantur,  Hungri  vocati  sunt"  ;  s.  Wolff  im 
Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.  1526. 

6)  Pfeiff.  Germ.  17,  305. 

7)  Frisch  Wtb.  2,  1601».  Vgl.  mhd.  schemel,  schamhaft;  unschemel, 
schamlos. 

8)  Zarncke  zum  Narrenschiff  402b. 
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alten  deutschen  Rechtsverhältnissen  begründete  sogenannte  Bier- 
gelde  heißt  wahrscheinlich  nicht  nach  dem  Bier,  sondern  nach  der 
Gerste  (got.  baris;  vgl.  die  ältere  Form  barigildus),  die  er  zu 
liefern  hattet-  Aus  Kaisersberg  und  spätem  Schriftstellern  wird 
die  Verdeutschung  Vorzeichen  aus  pforztch  (porticus)  nachgewie- 
sen -).  Kaiser  Ruprecht  meldet  1407,  sein  Sohn  werde  gen  Hand- 
horg  fahren,  wo  im  Gedanken  an  Hand  und  Handel  die  Stadt 
Hamburg  gemeint  isf^).  Antiverpen  (zu  werfen,  got.  vairpan  ■*) 
hieß  vor  Zeiten  Äntorf]  eine  Form,  die  auch  lautlich,  obwohl  mit 
Anlehnung  an  „Dorf,  aus  jener  andern  erklärt  werden  kann^); 
statt  Erfurt  wurde  in  Büchern  °)  regelmäßig  Erdfurt  geschrieben. 
Weimar  (Vimaria)  erlitt  im  17.  Jahrh.  Verwandlung  in  Weinmar 
(Vinaria),  weil  man  den  Wein  mit  dem  Namen  in  Verbindung 
bringen  wollte  '^) ;  Paderborn,  das  doch  deutlich  genug  nach  der 
Pader  heißt,  an  der  es  liegt,  wurde  vielfach,  unstreitig  in  dem 
Gedanken  an  das  dortige  geistliche  Regiment,  von  dem  lat.  pater 
abgeleitet  und  zuweilen  demgemäß  geschrieben :  Padresbrunna,  Pa- 
trisbrunna  ^).  Rostock  (slav.)  wird  in  schlesw.  holst.  Urkunden 
bisweilen  Rothstock  genannt,  anderwärts  wurde  Rosenstock  daraus 
gemacht;  in  rand.  Urkunden  steht  die  Insel  Guernsey  dl?,  Garnsee, 
die  Stadt  Yarmouth  als  Germuden  aufgeführt.  Leicht  entstand, 
unter  andern  bei  Seb.  Münster,  aus  Polän  die  Form  Poland^),  die 
auch  aus  Zusammeuziehung  von  „Polenland"  erklärt  werden  mag  *"). 
Auffallen  muß  es,  daß  die  Stadt  Roveredo  von  dem  Tiroler  Hof- 
reit genannt  wird;  man  wird  dabei  an  das  mhd.  hovereite  (Hof- 
raum am  Bauerhause)  erinnert '*).    —    Auch  in  der  neuern  Zeit 

1)  Woeste  Ztschr.  f.  deutsche  Phil.  6,  211 ;  vgl.  Grimm  Rechtsalt.  313  fg. 

2)  Schmeller  Wtb.  1,  635.  2.  A.  1,  847. 

3)  Hildebrand  Ztschr.  f.  deutsche  Phil.  2,  256. 

4)  Förstemann  Ortsn.  45;  vgl.  271. 

5)  Vgl.  Steinmeyer  Ztschr.  f.  d.  Alt.  15,  231.     Förstemann  315. 

6)  z.  B.  in  Goedekes  Schwänken  des    16.  Jahrh.,   ferner  in  Lappen- 
bergs Ulenspiegel. 

7)  Förstemann  in  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  10.    Im  neuen  Reich 
1877  No.  43  S.  664.  665. 

8)  Förstemann  Ortsn.  189;  vgl.  Namenb.  2,  1115. 

9)  So  heißt  das  Land  im  Englischen. 

10)  Vgl.  Polander,  Pölcnder  in  Lexera  Mhd.  Wtb.  2,  283. 

11)  Vgl.  Frominanu  3,  462.  6,  152.  Das  mhd.  Wort  lebt  noch  in 
obord.  jMuiidarten,  wo  es  llofreide,  Jlofcrt  und  ähnlich  lautet,  vereinzelt 
sogar  Hofercisr;  vgl.  Vilinnr  Idiot.  17:5.  Fi-ommann  7,  3U3.  Griinm  Wtb. 
41',  1697. 
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überlassen  sich  einige  Schriftsteller,  jedoch  gewöhnlich  nicht  in 
ihrem  eigenen,  sondern  im  Sinne  der  Volksprache,  welche  sie 
darstellen,  dergleichen  zum  Theil  erläuternden  Verdrehungen ;  man- 
ches Treffende  dieser  Art  findet  sich  insbesondere  bei  Fritz  Reuter, 
namentlich  in  dem  Munde  Bräsigs  (üt  mine  Stromtid),  z.  B.  Ti- 
mothee  f.  Dementi,  assistieren  f.  existieren,  umgekehrt  Existent  f. 
Assistent,  Stinlstoff  f.  Sticl:stoff,  sonnenhiihlerisch  f.  somnambul, 
OIeJcolön  f.  Eau  de  Cologne,  Olewang  f.  Eau  de  Lavande,  einiges 
auch  bei  Auerbach,  wie  das  schwäbische  Kohlebrater  st.  CoUabo- 
rator.  Es  fehlt  aber  auch  heute  nicht  an  Geistern,  deren  Witz 
sich  gelegentlich  in  ähnlicher  Absichtlichkeit  ergeht,  als  das  16. 
nnd  17.  Jahrb.  dargeboten  haben.  Lessing  erkennt  in  der  wieder- 
holten Schreibung  ,,Equivocen"  des  Pastors  Göze  (anstatt  „Äequivo- 
^m")  ein  Wortspiel:  „aequivocum,  quasi  dicas,  equi  vocem^^.  Goethe 
und  Schiller  haben  dergleichen  fast  ganz  gemieden;  jener  spielt 
einmal  mit  der  Verdrehung  MacUotur  st.  Maciäatur  auf  den 
Namen  Macklot  an.  Eine  Menge  scherzhafter,  nicht  immer  besoii- 
ders  gelungener  Entstellungen  geographischer  Namen  Asiens  bietet 
Schlegels  Gedicht  „Kotzebues  Reisebeschreibung"  »),  z.  B.  Bücharei 
f.  Bücharei,  naturalische  Klotsaken  f.  uralische  Kosaken.  Witziger 
heißt  es  in  dem  darauf  folgenden  „Abschied":  „Du  wolltest  Esel 
bohren,  doch  wirst  du  überbohrt.  Das  sind  die  Hyperboren  u.  s.  w". 
Ein  Epigramm  Schlegels  auf  Grillparzer  lautet :  „Wo  Grillen  mit 
den  Bargen  sich  vereinen,  da  müssen  grause  Trauerspiel'  erschei- 
nen." Kürzer  faßt  sich  Rückert  in  dem  Wortspiel:  „Ich  losf 
im  Kosegarten  schon  matt  von  Matthisson";  auf  den  letztgenannten 
Dichter  ließe  sich  auch  Körners  Vers  beziehen:  „Matter  strahlt  der 
Sonne  letztes  Glübn".  H.  Heine  spricht  von  einem  „Millionarrn" 
und  einer  „Millionärrin'\  legt  einem  Diener  die  Worte  in  den 
Mund,  daß  ihn  Rothschild  ganz  „famillionär^^  behandelt  habe,  und 
bemerkt,  in  Hamburg  herrsche  der  Geist  Bancos;  von  einer  Ber- 
linerin heißt  es  bei  ihm:  „Sie  ergreift  die  „Katarrhe^'  (Guitarre) 
und  spielt  und  singt  die  „Kravatte"  (Cavate,  Cavatine)  aus  Tan- 
kred". Bei  dem  Hallenser  Leo  findet  sich  AufUäricht  (vgl.  Keh- 
richt) f.  Aufklärung,  auch  spricht  er  von  demohrätzigem  Gesindel. 
Im  Jahre  1848  gab  Herwegh  den  „Krakehler"  heraus,  wobei  er 
sich  Dr.  Herr-weg  unterzeichnete.  Bald  nach  dem  letzten  Kriege 
mit  Frankreich  hieß   es  in  einem  Gedichte,   die  Franzosen  hätten 


1)  A.  W.  V.  Schlegels  Werke  herausg.  v.  Böcking  2,  336.    Vgl.  För- 
stern ann  Ortsnamen  291. 
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die  MoltJcehir  (vgl.  Molkenkur)  durchgemacht ').  Auf  das  unhöf- 
liche Sprichwort:  „Holsatia  non  cantat"  antwortet  Klaus  Groth 
recht  hübsch :  „Holsten  kann  dat"  -). 

Es  bedarf  keines  Beweises,  daß  der  in  dem  Namen  Volks- 
etymologie enthaltene  Begriff  des  Volkes  nicht  jenen  niedrigen 
Standpunkt  einnimmt,  welcher  nach  dem  Sprachgebrauche  manchen 
andern  ebendaher  gebildeten  Wörtern  innewohnt,  z.  B.  auch  der 
Volksprache  im  Gegensatze  zur  gebildeten  Schriftsprache.  An  und 
für  sich  betrachtet  gibt  es  nur  eine  einzige  natürliche  und  unge- 
künstelte Volksetymologie;  der  Unterschied  zwischen  vulgärer  und 
literarischer  Volksetymologie  bezieht  sich  lediglich  auf  die 
heutige  Geltung.  Wörter  wie  Armbrust,  Felleisen  einerseits  und 
Ziehjarn  (Cigarre),  rattekahl  (radikal)  anderseits  ruhen  auf  einem 
und  demselben  Grunde:  jene  sind  aus  Ursachen,  die  sich  leicht 
erkennen  lassen,  Eigenthum  der  Schriftsprache  geworden  und  haben 
sie  bereichert;  die  letztern  werden  von  derselben  fern  gehalten, 
weil  neue  Schöpfungen  solcher  Art  nicht  leicht  mehr  einen  sichern 
Boden  in  ihr  finden,  mag  auch  die  Unbefangenheit,  mit  welcher 
der  Sprachgenius  des  Volkes  zu  verfahren  pflegt,  nicht  allein  unser 
Erstaunen  hervorrufen,  sondern  fortwährend  auch  unsere  gerech- 
teste Theilnahme  verdienen  und  in  vielen  Fällen  ein  Gefühl  von 
Behaglichkeit  und  Gemüthlichkeit  wecken  und  verbreiten.  Denn  in 
der  That  immer  gewähren  Wörter  und  Ausdrücke  der  vulgären 
Volksetymologie  der  kulturhistorischen  Betrachtung  eines  Vol- 
kes und  einer  Sprache  einen  hohen  Reiz ;  es  zieht  daher  an  deutsche 
Beispiele  aus  altern  und  neuern  Zeiten  reichlich  vorzuführen.  Zwi- 
schen bewuster  und  unbewuster  Deutung  fällt  die  Entscheidung 
zuweilen  schwer;  einige  absichtliche  Wortspiele,  jenen  früher  ge- 
nannten vergleichbar,  liegen  auf  der  Hand. 

In  altern  Schriften  findet  sich  Bißschaf  und  Beißschaf  (nie- 
derd.  Biteschäp)  f.  Bischof^),  während  Luther  wortspielend  Beischaf 
(der  bei  den  Schafen  sein  soll)  auslegt;  ferner  Frißgar  f.  Fiskal, 
suffraganeus  si\s  süfsgarüs  (saufs  ganz  aus)  gedeutet*),  Holäerstock 
(Holunderstamm)  für  eine  geliebte  Person  {holder  Stock),  Iloniy- 


1)  Mitgetheilt  von  Dr.  Ilolzmüllcr  in  Ilagcn. 

2)  Schlesw.  Holst.  Sonntagsbl.  No.  1  (1878  Dec). 

3)  Merkwürdig,  weil  Form  und  Aussprache  viel  weniger  günstig 
sind,  ist  im  P3ngl.  Jnteshaep.  Hoppe  Suppl.  Lex.  31''  fübrt  an:  „those 
bloodthirHty  bitrshrcps  {bisJiops,  I  should  say)". 

4)  Frommann  6,  76. 
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sam  und  Honigsaum  f.  Honigseim,  TrunJcenhoU  f.  Trunkenbold^). 
Das  lat.  atramentum,  mhd.  atriment,  wurde  in  Atterminz  ^),  das 
frz.  passeport  (Reisepass)  in  Paßivort  und  Posthart  umgedeutet, 
Weihnacht  als  T^emwac/i^  (nox  vini),  Windsbraut  als  TTmc^&raj^s 
(noch  heute  tirol.),  Knoblauch  als  Knopflauch  (holl.  knooplook, 
knoplook  neben  knoflook)  verstanden  ^),  dem  lat.  oUongus  deutsches 
ablang  *)  nachgebildet.  Ein  schwacher  Ehemann,  den  seine  Frau 
beherrscht,  erhielt  den  Namen  Simon  und  Siman  (österr.  Simandl, 
niederd.  Seman),  weil  dabei  an  Sie  und  3Iann  gedacht  wurde  ^). 
Die  sogenannten  Liedsprecher,  welche  um  Broterwerb  als  Verse- 
macher und  Deklamatoren  umherreisten,  wurden  bisweilen  Lieh- 
sprecher genannt  ^).  Im  15.  Jahrb.  begegnen  die  Ausdrücke  Bauch- 
arzt und  Bucharzf),  welche  sich  zwar  beide  leicht  verstehen,  im 
Grunde  aber  doch  eins  zu  sein  scheinen ;  vgl.  mhd.  buch  u.  buoch. 
Verwechselung  von  Karat,  haratieren  mit  Grad,  gradieren  kommt 
in  der  altern  Sprache  häufig  vor  s);  eine  Verordnung  des  Kaisers 
Sigismund  v.  1428,  wonach  die  Stadt  Frankfurt  Goldmünzen  prä- 
gen durfte,  spricht  von  19  Grad  feinem  Golde  ^).  In  einem  Briefe 
des  Job.  Potty  aus  Hamburg  vom  J.  1659,  welcher  sich  in  den 
Akten  der  „Fruchtbringenden  Gesellschaft"  im  Großherzogl.  Sachs. 
Staatsarchiv  aufbewahrt  findet,  hat  sich  ein  Orlogschiff  (Kriegs- 
schiff) in  ein  Ohrlochschiff  verwandelt  ^^).  Wer  in  der  Limburg. 
Chronik  liest:  „die  Ritter  hatten  eisen  BöcJclein  vor  den  Knien", 
hat  natürlich  au  „Buckeln"  zu  denken.  Merkwürdig  ist  die  in 
Hessen  im  16.  und  17.  Jahrh.  übliche  Bezeichnung  Andacht  für 
BinJcel]  noch  merkwürdiger  wäre  es,  wenn  sich  die  Vermuthung 


1)  Vgl.  „trunkne  pölz",  Trunkenbolde,  bei  Hans  Sachs. 

2)  Wie  es  scheint,  ist  damit  die  Wiesbader  Glosse  „addermince"  ge- 
troflfen,  welche  W.  Grimm  in  Haupts  Ztschr.  6,  328  nicht  verstanden  zu 
haben  erklärt. 

3)  Frisch  Wtb.  1,  528c ;  vgl.  Herrigs  Archiv  60,  435'^. 

4)  Das  Wort  ist  noch  nicht  erstorben,  Schmeller  3,  101  braucht  es: 
„ablanges  Becken". 

5)  Vgl.  Idiot.  Austr.  114.  Schlegels  Mus.  IV,  474.  Frommann  3, 
357.  Wackernagel  Germ.  5,  296.  Bei  Schmeller  3,  182  heißt  es:  „An 
St.  Simons  Tag  soll  ja  kein  Mann  seinem  Weiblein  widersprechen". 

6)  Grimm  Wtb.  6,  979.  995. 

7)  Schmid   Schwab.  Wtb.  1,  47.  48.      Grimm  Wtb.  1,  1165.  2,  469. 

8)  Grimm  Wtb.  5,  206. 

9)  Von  Hertslet  in  Berlin  mitgetheilt. 

10)  Mittheilung  des  Dr.  Mitzschke  in  Weimar. 
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bestätigen  ließe,  daß  mit  Beziehung  auf  die  Form  Dünkel^  wie 
statt  und  neben  Dinkel  sehr  oft  gesprochen  und  geschrieben  wurde, 
und  darauf,  daß  Dünkel  und  Andacht  nicht  selten,  z.  B.  von  Lu- 
ther *),  synonym  gebraucht  worden  sind,  eine  freilich  sonderbare 
üebertragung  auf  die  Getreideart  eingetreten  sei  2).  Das  alte  Vol- 
hort  (entscheidende  Einwilligung,  Genehmigung),  dessen  zweite  Silbe 
zu  bern  gehört  ^),  ist  zuerst  in  Volwort,  später  sogar  in  Wohlwort 
verderbt  worden*).  Schriftsteller  des  16.  Jahrh.  nennen  das  Ohren- 
klingen Klingsohr,  ohne  Zweifel  mit  Anlehnung  an  den  sagen- 
haften Klingsor,  dessen  Namen  man  sich  so  ausdeutete  ^).  Weiter 
um  sich  gegriffen  hat  die  Verwandlung  des  in  oberdeutschen  Mund- 
arten sehr  geläufigen,  ursprünglich  wahrscheinlich  unzusammen- 
gesetzten Wortes  Egert,  Egerde  (unbebautes  Land,  Brachland)  in 
Egarten,  Ehegarten  ^)]  auch  „Oedgarten"  begegnet  einzeln.  Aus 
hileich  (Ehevertrag)  ging  zwiefach  zurechtgelegt  ein  Subst.  Ehe- 
lich hervor'').  Ein  Zeug  mit  dem  ursprünglichen  Namen  Engelseit, 
d.  i.  englisch  Seit  (frz.  saie,  sayette),  hieß  später  Engelsaat;  Tri- 
angel wurde  als  Dreiangel  deutsch  gemacht,  Lavendel  in  Laub- 
angel, Clavicymbel  in  Klaffensimmer  umgesetzt.  Was  wir  jetzt 
in  schlimmem,  meist  betrügerischem  Sinne  Finessen  nennen,  hieß 
ehedem  Finanzen  und  heißt  in  Dialekten  noch  heute  so  ^).  In 
Garmann  (ganzer  Mann)  deutete  man  Germane  um,  in  Ehrenhold 
(gleichs.  Ehrenbote)  den  dramatischen  Herold^),  Konstabier  (comes 


1)  Vgl.  Grimm  Wtb.  1,  303. 

2)  Vilmar  Idiot.  10.  tlier  wird  zugleich  der  Möglichkeit  Raum  ge- 
geben, daß  das  lat  ador,  indem  man  es  als  von  adorare  abstammend  und 
gleichbedeutend  mit  adoratio  faßte,  zu  der  Bezeichnung  des  ador  durch 
Andacht  beigetragen  habe. 

■6)  Mhd.  Wtb.  V.  Müller  u.  Zarncke  3,  362^. 
4)  Vilmar  Idiot.  431.  432. 
h)  Grimm  Wtb.  5,  1194. 

6)  lieber  Form  und  Bedeutung,  Ursprung  und  Umbildung  des  Wor- 
tes vgl.  Adelung  Wtb.  1,  1639.  Schmellcr  Wtb.  1,  4.  2,  69  fg.  Frommann 
4,  40.  202.  5,  218.  6,  31.  Grimm  Wtb.  3,  34.  Mhd.  Wtb.  v.  Müller  u. 
Zarncke  1,  'llli>.     Vilmar  Id.  83.     Schweiz.  Id.  v.  Staub  u.  Toblcr  II,  130. 

7)  Vilmar  Idiot.   168. 

8)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  534.  Goedeke  Schwanke;  des  16.  Jahrh. 
207.  Mnd.  Wtb.  v.  Scliillcr  u.  Lübben  5,  254^.  Dictz  Wtl).  zu  Luthers 
Sehr.  66.^). 

9)  Lutlier  erklärte  geradezu  das  ihm  bekannte  Herold  aus  Ernhold: 
„qui  virtutcm  et  honestatem  quaerat  et  scrvet";  vgl.  Grimm  Wtb.  3,  61. 
Dietz  Wtb.  487«. 
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stabuli)  in  Kunststäbler,  wofür  in  Achen  die  Formen  Christophel 
und  Kerstoffel  gelten  ^).  Eine  recht  hübsche  Zurechtlegung  aus 
dem  16.  Jahrh.  zeigt  der  Name  „Trauminner  Wein"  für  Traminer 
(Tramin  in  Tirol).  Die  Namen  Bierhold  und  Bierholer,  früher 
auch  Birolf^),  haben  die  fremde  Benennung  Firol  (Goldamsel), 
mhd.  ^«Vo  ^),  verständlich  machen  sollen;  für  Eidechse  galt  iZei- 
dechs  ^)  und  Heidochs,  Formen  die  in  heutigen  Mundarten  noch 
einen  Klang  haben;  der  Kapaun  (lat.  capo)  wird  durch  Anlehnung 
an  liappen  (schneiden)  und  Hahn  schon  vor  Jahrhunderten  zum 
Kapphahn,  auch  Kapphuhn  kommt  vor  (vgl.  S.  62  vashan,  pha- 
sehuon)]  aus  alausa,  dem  lat.  Namen  eines  sehr  geringen  Fisches, 
welcher  in  der  Schriftsprache  Älse  heißt,  ist  im  vorigen  Jahrh. 
Lausefisch  geworden  =).  Die  mittelalterlichen  Vaganten  nannte 
man,  weil  sie  ein  ausschweifendes  Leben  führten,  Bacchanten  ^). 
Die  frz.  Redensart  „faire  bonne  chere''  (Mahl)  wurde  in  „gut  Ge- 
schirr machen"  (wohl  bewirten),  Golgatha  in  Galgenberg,  Langue- 
doc  in  Langendochen  umgedeutscht,  statt  Elhogen  zuweilen  Knkel- 
hogen  (vgl.  Enkel,  hervorstehender  Theil  eines  Gelenkknochens) 
geschrieben.  Dem  Bischof  Bucco  oder  Btico  von  Halberstadt  ist 
es  widerfahren,  daß  ihn  das  plattd.  Kinderlied  in  eine  BüJcö  (Kuh, 
die  „Bu"  sagt)  oder  ein  BiVcöJcen  verwandelt  hat '').  In  der  Wet- 
terau  gab  es  vor  reichlich  50  Jahren  einen  sogenannten  Steuer - 
peraequator,  das  Volk  deutete  den  für  es  halsbrechenden  Namen 
in  Steuervater  und  Steuerguaher  um  ®).  Der  Aufseher  über  den 
Bremer   Stadtsweinkeller   wurde,    weil    er    ehemals    zugleich   den 


1)  Ausführlich  handelt  von  dem  Amt  dieser  Konstabier  Loersch  in 
den  Annalen  des  histor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  Heft  17  S.  265  fg. 

2)  Grimm  Myth.  S.  342  hat  diesen  Namen  misverstanden,  da  er  auf 
„Biewolf"  und  „Biterolf"  gerathen  ist. 

3)  Frisch  Wörterb.  1,  161.  Gräße  Bierstudien  119.  Wackernagel 
Voces  var.  an.  S.  17.  Frischbier  Preuß.  Volksreime  u.  Volksspiele  S.  70. 
Grimm  Wtb.  1,  1824.     Heutige  Dialekte  haben  Biereule. 

4)  Axt  Progr.  316  führt  sächs.  Hedehexe  (Heidehexe)  an. 

5)  Grimm  Wtb.  1,  260.  6,  357. 

6)  Kriegk  Deutsches  Bürgerthum  im  Mittelalter  2,  100;  vgl.  Schmel- 
1er  1,  145. 

7)  Vgl.  Richey  Idiot.  27.  Schütze  Idiot.  1,  177.  Dähnert  Plattd. 
Wtb.  27a.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  10.  Rochholz  Alem.  Kin- 
derlied u.  Kinderspiel  115.  Grenzboten  1877  No.  17  S.  131.  Frommann 
6,  529.  Statt  Biiko  oder  BiXkauh  heißt  es  auch  Makauh;  vgl.  Pröhle 
Voss.  Zeit.  1881  Sonntagsbeil.  20. 

8)  Vom  verst.  Prof.  Weigand  brieflich  mitgetheilt. 
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Hopfenhandel  zu  besorgen  hatte,  Hoppmann  genannt;  hieraus  aber 
gieng  im  Hochd.  bald  „Hauijtmann"  hervor  ^).  Heute  bedeutet  der 
Scherz  „nach  Bethlehem  gehen"  soviel  als  „zu  JBette  gehen" ;  in 
Basel  heißt  es  dafür  nach  einem  benachbarten  Dorfe  „nach  Bef- 
angen gehn",  ähnlich  in  Schvraben  ^),  während  die  Sachsen  im 
Wortspiel  mit  dem  Namen  eines  dortigen  Städtchens  sagen:  „nach 
Ruhland  gehn",  in  Berlin  aber  „nach  Posen  reisen"  (vgl.  Feder- 
posen) dann  und  wann  gehört  wird  ^).  Gleich  scherzhaft  gilt  hie 
und  da  S.  Blasius  als  Personification  des  blasenden  Windes,  in 
einigen  Gegenden  des  Niederrheins  feiern  die  Nachtwächter  ihn 
als  Patron  der  Hornbläser.  Zur  Bezeichnung  eines  Geizhalses 
wird  gesagt:  „er  ist  aus  Änhalf  (er  hält  an  sich);  in  niederd. 
Gegenden:  „he  is  van  Kniephuseyi  (Kniphausen  im  Amte  Jever) 
und  Holfasf'  (Holtgast  in  der  Landdr.  Aurich);  von  einem  Auf- 
dringlichen: „er  ist  ein  ÄnTclatner^''  (vgl.  anJclammern)]  von  einem 
Habgierigen:  „er  ist  vom  Stamme  Nim";  wenn  ein  Ding  nichts 
leostet:  „es  ist  aus  Kostnitz"";  wer  sich  gerne  rühmt,  von  dem  sagt 
der  Niederdeutsche :  „he  is  van  i?om";  zu  einem  Schwächling:  „du 
büst  en  Ämakker"  (Amak,  Insel  bei  Kopenhagen),  mit  dem  Gedan- 
ken an  Amacht  (Ohnmacht);  im  Wortspiel  mit  „Ulm",  Fäulnis 
(vgl.  anderwärts  „olm,  olmig",  morsch)  hat  es  auch  geheißen:  „He 
is  van  t/Zm"*).  Von  einem  dummen  Menschen  sagt  man,  er  sei  aus 
Domnau  (Kr.  Friedland)  oder  Dummsdorf  (Sachsen),  von  dem,  der 
sich  durch  die  Menge  fort  drängt,  er  sei  von  Brengfurt  (Kr.  Ka- 
stenburg), von  einem  Eilfertigen,  er  gehöre  nach  Eilenburg  oder 
Eilau;  von  einer  Schweigsamen,  sie  stamme  aus  Stumsdorf  (Dorf 
bei  Halle  a.  d.  Saale).  Aelter  ist  die  Redensart  „nach  Straßburg 
auf  die  Hochzeit  gehn"  für  „auf  der  Straße  liegen,  verarmt  sein"^). 
In  Baiern  wird  „flattern"  durch  flandern,  ein  flatterhaftes  Mädchen 
durch  Flanderlein  bezeichnet;  hierauf  bezieht  sich  der  Ausdruck 
„ein  Mädchen  a,us  Flandern"^).  „Du  bist  ein  rechter  Windischgräte" t 


1)  Brem.  Wtb.  2,  656. 

2)  Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878  Beil.  No.  245.  380.  Thüringische 
Seitenstücke,  Vie  mir  Regel  schreibt,  sind  Bettenhausen  und  Federhausen. 

3)  Mitgotheilt  von  Dr.  Bolte  in  Berlin. 

4)  Vgl.  Brem.  Wtb.  5,  148. 

5)  Goedckc  Schwanke  des   16.  Jalirh.  S.  10. 

(>)  Schmuller  Wtb.  2.  A.  1,  792.  Bei  altern  oberd.  Schriftstellern 
findet  sich  häufig  die  Redensart  „von  Mnndern  sein"  für  ,, flatterhaft,  un- 
beständig, treulos  sein";  s.  Grimm  Wtb.  ;5,  1722,  wo  auch  eine  Stolle  aus 
Goethe  angeführt  steht. 
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d.  h.  ein  rechter  windischer,  überzwercher  Geselle,  hört  man  in 
Schwaben*);  Ygl.  windisch,  verkehrt,  verdreht,  und  grätschen,  mit 
gesperrten  Beinen  gehn.  Daß  Krähwinkel  allgemein  für  den 
Ort  des  kleinstädtischen,  spießbürgerlichen  Wesens  gilt,  daran  ist 
wahrscheinlich  der  dürftige,  nichts  Großartiges  versprechende  Klang 
des  Namens  schuld  2).  In  Achen,  wo  das  Butterbrot,  wie  in  an- 
dern Gegenden  der  Kheinprovinz,  „Botteram"  heißt,  lieben  es  die 
Knaben  ihre  Botanisierbüchse,  in  der  sie  auch  ihre  Provision  mit- 
nehmen, „Botteramisierböss"  zu  nennen  ^).  Zur  Zeit  der  kriegeri- 
schen Begeisterung  für  die  Polen  sang  man  in  Hessen:  „Polen 
macht  sich  frei,  bricht  die  Thüren  ein''  d.  h.  „Tyrannei""  *). 
Mundarten  bedienen  sich  statt  des  einfachen  speien  der  Umschrei- 
bung: „nach  Speier  appellieren"  oder  bloß  „appellieren",  wobei 
zugleich  Anspielung  auf  das  in  dieser  Stadt  befindlich  gewesene 
Reichskammergericht  nahe  liegt  ^).  Nach  unmäßigem  Trinken  sich 
übergeben  wird  zuweilen  „Sanct  Ulrich  anrufen"  oder  bloß  „Ulri- 
chen'' genannt;  in  der  Gunst  und  unter  dem  Segen  dieses  heil. 
Ulrich  standen  die  Theilnehmer  an  Trinkgelagen,  aber  sein  Name 
spielt  in  den  Übeln  Klang  des  Erbrechens  hinein  ^).  Wesentlich 
denselben  Begriff  hat  der  ältere,  in  südlichen  Mundarten  erhaltene 
Ausdruck:  „speien  wie  ein  Gerberhund"  oder  „Gerberschwein"; 
er  gründet  sich  auf  „gerben",  wie  dort  und  anderswo  f.  würgen 
(sich  erbrechen)  gesagt   wird ').    „Kif-"  oder  „Kieferbsen  essen", 


1)  Frommann  7,  472. 

2)  Förstemann  Ortsn.  290.  Grimm  Wtb.  5,  1975.  1976.  Zu  Eräh- 
winTcel  vgl.  Schnorr  v.  Carolsfeld  in  seinem  Archiv  f.  Literaturgesch.  1880 
S.  123.     Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878  Beil.  24  S.  380. 

3)  Botteram,  in  Koblenz  Butterrahm,  kommt  vom  holl.  boterham; 
vgl.  Stürenburg  Ostfries.  Wtb.  22^. 

4)  Prof.  Crecelius  mündlich. 

5)  Anton  im  Görlitzer  Progr.  I  S.  4.  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles. 
Wtb.  92a.  Ygi.  Wackernagel  Germ.  5,  313.  Heyse  Fremdw.  63».  Von 
Prof.  Regel  in  Gotha  werde  ich  benachrichtigt,  daß  in  Thüringen  neben 
appellieren  auch  protestieren  für  speien  gesagt  w^erde,  anscheinend  in  Er- 
innerung an  den  1529  zu  Speier  gehaltenen  Reichstag,  v?o  die  evangelischen 
Stände  gegen  die  katholische  Mehrheit  protestierten  und  an  Kaiser,  Concil 
und  jeden  christlichen  Richter  feierlich  appellierten. 

6)  Vgl.  Strodtmann  Osnabr.  Id.  150  („den  Olrik  anbeen",  anbeten). 
Schmeller  Wtb.  1,  46.  Schmidt  Westerwäld.  Idiot.  279.  Wackernagel 
Germ.  5,  296.  Vilmar  Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  4,  96.  Idiot,  v.  Kurhess.  421. 
Weigand  Wtb.  2,  939. 

7)  Weinhold  Beitr.  26^.     Sanders  Blatt,   f.  lit.  Unterh.  1876  No.  31 
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scherzhaft  an  ^^keifen^''  (mhd.  klben)  angelehnt,  bedeutete  zu  Zeiten 
soviel  wie  „Gekeife"  zu  schmecken  bekommen  ^).  Bekannt  ist  der 
Ausdruck  „einen  Änimus  haben"  für  „ahnen",  offenbar  ein  Spiel 
mit  zwei  einander  phonetisch  und  auch  dem  Begriffe  nach  nahe- 
liegenden Wörtern.  Aehnlicher  Art  sind  die  theils  bloß  scherz- 
haften theils  einigermaßen  witzigen  Bezeichnungen  und  Erklärun- 
gen :  Sophist,  BanJcier  für  die,  welche  den  Sopha,  die  Bank  lieben ; 
Moritz  (für  Mores,  Sitten)  lehren ;  Perides  in  Morea,  umgeändert 
aus  periculum  in  mora  (Gefahr  im  Verzuge).  Lateinschtiler  lieben 
es  ihren  Direktor  mit  assimilierender  Kürzung  Direx  zu  nennen; 
Studenten  hört  man  vom  Jux  sprechen,  wenn  sie  den  Judex  d.  h. 
den  Universitätsrichter  meinen,  in  Baiern  wird  zuweilen  Frinsipal 
in  Frins  gekürzt  ^) ;  in  weitere  Kreise  verbreitet  ist  „Baibus"  u. 
Barbus  f.  Barbier  (Baibier),  wohl  mit  Anlehnung  an  „putzen" 
(vgl.  Bartputzer  u.  Putzbeutel).  Das  allgemein  bekannte  Lex  f. 
Lection  beruht  nicht  auf  Verstümmelung  des  jetzigen  schriftdeut- 
schen Wortes,  entspricht  vielmehr  den  mhd.  Formen  lectie,  letsge, 
letze.,  denen  sich  später  lekse.,  leks  anschließen  ^).  Das  Bremer 
Wtb.  *)  gedenkt  der  hübschen  Buchstaben  Versetzung  Slädöt  (Schlag 
todt)  für  Soldat.  In  Ulm  wird  ein  laut  schreiendes,  heulendes 
kleines  Mädchen  Brigefe,  Erzbrigete  genannt,  wo  sich  der  Name 
Brigitte  mit  dem  Schweiz,  alemann,  brigen  (weinen,  flennen)  be- 
gegnet^). Einem  Menschen,  der  sich  in  auffallend  roher,  gemeiner 
Weise  gierig,  besonders  habgierig  zeigt,  gibt  man  in  niederd.  Ge- 
genden den  imperat.  Namen  SchMkspeck;  anderswo  heißt  es  dafür 
„SchlüJcspechf' ,  Schluckspecht  ^).  Da  von  Kumänen  vor  einigen 
Jahren  viel  mehr  als  früher  die  Piede  war,  so  mag  damit  zusam- 


S.  490i>.  Der  letztere  bringt  bei  diesem  Anlaß  den  derben  Witz  Zelters 
in  einem  Briefe  an  Goethe  in  Erinnerung:  „Einer  davon  „^'otzebute"  einen 
schwer  geladenen  Gui'kensalat  von  sich".  Scherzhaft  wird  für  denselben 
Bogriff  auch  gesagt :  „Kotzehues  yVerka  studieren";  vgl.  Albrecht  Die  Leip- 
ziger Mundart  S.  153^. 

1)  Schmeller  2,  285.  A.  v.  Keller  Alte  gute  Schwanke  2.  A.  S.  25. 
Grimm  Wtb.  5,  671.     Frommann  2,  567. 

2)  Schmeller  1,  34-}. 

3)  Vgl.  Grimm  Wtb.  6,  488.  853. 

4)  4,  802. 

5)  Schmid  Schwab.  Wtb,  98. 

6)  Vilmar  Idiot.  357.  Der  richtige  Berliner  S.  55b-  Spiolhagen  in 
seinem  Roman  „Hammer  und  Amboß"  (vgl.  Hausfreund  1869  S.  257»)  nennt 
80  einen  pictistischcn,  aristokratischen,  dabei  bettelarmen  Gefäiignisprcdiger. 
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menhangen,  daß  in  gewissen  Kreisen  der  preuß.  Hauptstadt  der 
Salat,  den  die  Franzosen  laitue  oder  salade  romaine  nennen,  als 
„Rumänensalaf^  feilgeboten  wurde  ^):  das  frz.  romaine  tritt  jenem 
Volksuaiiien  in  der  Aussprache  allerdings  sehr  nahe.  Ein  vor 
kurzem  erstatteter  ländlicher  Baubericht  aus  der  Rheinprovinz  soll 
von  ^^rumänischem''''  und  „gothaischem"  Baustil,  anstatt  „romani- 
schem" und  ..gotischem",  gesprochen  haben.  Es  gab  vor  Jahren 
einen  Tanz,  welcher  auf  ländlichen  Kirchweihen  mit  vieler  Kunst 
und  großem  Anstände  getanzt  wurde,  mit  Namen  Siebensprung, 
im  köln.  Yolksdialekt  „Sibbesprüng";  im  Hessischen  ist  daraus 
Silbersprung  gemacht  worden  -).  Der  jetzt  vielfach  angewendete 
künstliche  Dünger,  Superphosphat,  wird  von  den  Landleuten  regel- 
mäßig „Sicppenfaß"  genannt  •').  Einer  wunderbaren  Erzählung 
{Mirakel),  die  geliörig  breitgetreten  ist,  gibt  man  in  der  Gegend 
von  Oppenheim  am  Rhein  den  vergröberten  Namen  „Schmirakel"^). 
In  Mundarten,  z.  B.  der  niederhessischen,  wird  die  Lerche,  deren 
bis  jetzt  nicht  vollständig  aufgeklärter  Name  auch  im  Holl.  (leeu- 
werik  neben  lewerik)  die  wunderbare  Anlehnung  an  „Löwe"  (leeuw) 
zeigt,  Löwe)tecl'erchen  genannt  ^).  Wenn  Münchener  Brauer  ihre 
Hauptkunden  auf  den  Sathan  einladen,  so  denke  man  dabei  an 
nichts  x\rges:  der  Sathan  (Sat-han),  ursprünglich  der  Hahn,  der 
nach  der  Aussaat  den  Arbeitern  gegeben  wird,  d.  h.  der  ländliche 
Schmaus  zur  Saatzeit,  wird  hier  auf  ein  Gelag  übertragen,  wo  das 
letzte  Bier  vom  jährigen  Vorrath  vertrunken  werden  soll  ^).  Was 
in  Süddeutschland  Seidner  genannt  wird,  von  Seide,  Wohnung 
eines  ärraern  Landmanns  und  Tagelöhners  (mhd.  selde,  Wohnung 
überhaupt),  erfährt  häufig  Verwandlung  in  Söldner  und  fällt  als- 
dann dem  Misverstande  zu').  Im  altern  bair.  Dialekt  begegnet 
die  gerichtliche  Redensart  „ein  Gut  mit  eignem  Rücken  besitzen", 
wo  Rücken  aus  Rauch  verderbt  ist;    der  „Rückenbesitzer"  hält  in 


1)  Das  Wort  soll  im  Produktenbericht  der  Xationalzeit.  vom  28.  Aug. 
1877  stehen. 

2)  Weigand  Wtb.  2,  702. 

3)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil,  zu  No.  35. 

4)  Vgl.  „Schmieralien"  (Weigand  Wtb.  2,  609).  Der  henneberg. 
Dialekt  versteht  unter  Schmiräkel  einen  schmierigen  Menschen  (Frommann 
3,  131). 

5)  Grimm  Gramm.  2,  281.  Reinh.  Fuchs  370.  Wackernagel  Ztschr. 
f.  d.  Alt.  5,  14.     Kl.  Sehr.  3,  41;  vgl.  Frommann  4,  31. 

6)  Schmeller  3,  288;  vgl.   Schnitthan  (zur  Erntezeit). 

7)  Schmid  Schwab.  Wtb.  497.     Schmeller  3,  236  fg. 
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seinem  eignen  Besitz  Haus  ^).  Der  mir  mündlich  mehrfach  geltend 
gemachten  Ansicht,  die  pfälzische  Schelte:  „du  eindärmiger  Mensch", 
welche  sich  vorzüglich  an  Schläfrige  richtet,  sei  im  Gedanken  an 
das  frz.  endormir  entstanden,  darf  doch  entgegengehalten  werden, 
daß  „Eindarni'''  und  ^^eindärmig^^  auch  sonst  einen  magern  Menschen 
bezeichnen,  der  gleichsam  nur  einen  Darm  zu  haben  scheint  ^). 
Südliche  Dialekte  kennen  die  Wörter  Kreidenfeuer,  Kreidenschuß 
(misverstauden  auch  Kreuzfeuer,  Kreuzschuß)  im  Sinne  von  Sig- 
nalfeuer, Signalschuß;  „Kreide'^  bedeutet  Schlachtruf,  Feldgeschrei, 
Losung,  und  kommt  vom  ital.  grida  (mhd.  crie),  aus  gridare  (frz. 
crier),  schreien,  rufen  ^).  In  einigen  Gegenden  wird  das  Schnee- 
glöckchen, nach  Heyse  auch  die  Maßliebe  und  der  Huflattich,  durch 
Sommerthierchen  bezeichnet,  wofür  sich  bei  Voss  Sommerthürlein 
finden  soll*):  welche  dieser  beiden  Benennungen  die  entstellte  und 
umgedeutete  sei,  wird  schwer  zu  erweisen  sein;  aber  die  Vossische 
spricht  ungemein  an,  während  der  andern  kaum  eine  angemessene 
Beziehung  abgewonnen  werden  kann.  Die  mit  dem  oberd.  ürte 
(Wirtszeche,  Gesellschaft  im  Wirtshause)  zusammengesetzte  zunft- 
mäßige Bezeichnung  Uertengesell  hat  folgende  Verunstaltungen 
erlitten:  Ortsgesell,  Ordensgesell,  Erdengesell,  Ehrengesell  ^),  zum 
Beweise,  wie  wenig  Anhalt  das  dunkle  Wort  dem  Verständnis  zu 
bieten  vermag.  Roland  wird  vom  pommerschen  Volk  im  Sinne 
von  Wüstling  gebraucht  ^),  anderswo  heißt  es  mit  gleicher  An- 
lehnung für  Vagabunde,  Herumstreicher  „Roländer'^  (vgl.  Irrlän- 
der S.  67).  Aehnlich  nennt  man  in  einigen  Gegenden  einen  magern 
Menschen,  in  andern  einen  Menschen,  der  arm  an  Mitteln  ist, 
Dürrländer]  zu  der  ersten  Bedeutung  scheint  die  Beziehung  auf 
„dürre  Lenden",  zu  der  zweiten  auf  „dürres  Land"  am  besten  zu 
passen ').  Einen  langen,  schlaffen  Menschen  bezeichnen  Nord- 
deutsche manchmal  durch  „langer  Lahan^',  in  Schlesien   heißt  es 

1)  Schmeller  3,  45. 

2)  Grimm  Wtb.  3,  161. 

3)  Schmeller  2,  381.  382.  Hilclebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  2137  fg. 
2142 ;  Frommarm  6,  302.  Von  grida  stammt  der  Cridnr,  öffentlich  aus- 
gerufener Fallit  (Schmeller  a.  a.  0.). 

4)  Schroer  Sitzungsberichte  der  philos.  hist.  Kl.  d.  Wiener  Akad. 
Bd.  27  S.  20C,^>.     Vgl.  Wagners  Arch.  f.  d.  Gesch.  d.  Spr.  1873  S.  275. 

5)  Frommann  1,  96;  vgl.  Schmeller  1,  114. 

6)  A.  Höfer  Germania  2,  171. 

7)  Vgl.  Weinhold  Beitr.  z.  c.  schles.  Wtb.  16b.  Grimm  Wtb.  2,  1745. 
Frommauu  3,  132. 
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dsifüY  Lahander^);  beide  Benennungen  gehören  zu  „?a&Jew"  (schlaff 
hängen)  und  verwandten  Wörtern  ^),  aber  dort  liegt  der  Gedanke 
an  den  biblischen  Laban  nahe,  hier  die  Beziehung  auf  den  Be- 
wohner des  schles.  Dorfes  Laband  (vgl.  Laband  in  Böhmen). 
Aehnlich  scheint  es  sich  mit  Lamech  zu  verhalten,  wie  man  in 
Baiern  einen  unbehilflichen,  einfältigen  Menschen  nennt  ^);  zu 
Grunde  liegt  das  Adj.  lahm,  ohne  Wortspiel  heißt  es  auch  ge- 
radezu „Lamerlein^' .  Schwacher  Kaffe,  lauge,  dünne  Brühe  wird 
in  Nassau,  mit  scherzhafter  Anspielung  auf  das  Dorf  Langenbach 
bei  Weilburg,  Langenbacher  genannt.  Der  JBonifaciustag  gilt  in 
einigen  Gegenden  als  günstig  fürs  Bohnenpflanzen,  den  heiligen 
Donatus  hat  man  zum  Schutzpatron  gegen  Gewitter  {Donner) 
gemacht*).  Aus  spinula  (woher  frz.  epiugle),  mhd.  spinele,  bair. 
„Spenel",  geht  mundartlich  Spinadel,  Spenadel  hervor^);  „Sauciss- 
chen"  (frz.  saucisses)  werden  bisweilen  in  „Süßchen""  (dünne  Brat- 
würste) gekürzt  und  zugleich  so  gedeutet,  auch  hört  man  die 
Erklärung  ,,Zieskenwürste"'^)\  die  Sprache  der  Maurer  verwandelt 
den  technischen  Ausdruck  Kapital,  Kapital  (Säulenknopf)  in 
„Kapptheil^^'^).  In  Baiern  wird  ein  Ein/aZ^spinsel  wegen  des  An- 
klanges,  den  die  mittlere  Silbe  des  Wortes  bietet,  Valtl  (Valentin) 
genannt^);  der  thüring.  Mundart  ist  ein  Adj.  „tieidral"'  im  Sinne 
von  „neidisch"  eigen,  angelehnt  an  das  Fremdwort  „neutral",  und 
„modesf'  bedeutet  dort  nicht  bloß  ,, bescheiden"  sondern  auch 
„modern,  modisch"^).  In  Schwaben  nennt  man  einen  Menschen 
mit  seltsamen  Einfällen  „ZuberMaus'' ;  da  hier  „Zuber"  keinen 
Sinn  gibt,  darf  wohl  an  eine  Entstellung,  vielleicht  Mischung  von 
„superklug"  und  „Klaus"  (Narr)  gedacht  werden  ^o).  Anstatt  des 
kaum  noch  verstandenen   Bauerwetsel  (Baueriväschel),  Drüsenge- 


1)  Weinhold  Beitr.  50a. 

2)  Frommann  6,  353.  In  Ostpreußen  hört  man  einen  jugendlichen 
Bummler  Labommel  nennen. 

3)  Schmeller  2.  A.  1,  1470. 

4)  Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  86. 

5)  Schmeller  3,  569.  Frommann  2,  542.  Weigand  Wtb.  2,  750; 
vgl.  Zaupser  Bair.  oberpfälz.  Idiot.  73.  Gombert  Progr.  Gr.  Strehlitz  1877 
S.  19. 

6)  Idiot.  V.  Lief-  u.  Ehstland  234.     Hennig  Preuß.  Wtb.  312. 

7)  Grenzboten  1877  No.  17  S.  130. 

8)  Schmeller  1,  629.  Vgl.  Valien,  Dummbart,  in  Schambachs  Wtb.  256^. 

9)  Regel  Buhl.  M.  148.  149. 

10)  Schmid  Schwab.  Wtb.  551.     Vgl.  Wackernagel  Germ.  5,  350. 
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schwulst  an  Hals  und  Ohren  ^),  eigentlich  Schlag  wie  ihn  ein 
Bauer  gibt,  tüchtige  Maulschelle,  von  wetzel,  Demin.  zu  wetze 
(watsche),  Ohrfeige  (vgl.  mhd.  orwezelin),  heißt  es  da,  wo  der 
Ausdruck  überhaupt  zu  Hause  ist,  gewöhnlich  Bauerniüensel^). 
Eine  geschickte  Verdeutschung  des  böhm,  brusnice  ist  der  in  eini- 
gen mitteld.  Mundarten  übliche  Name  Braunschnitzer  für  die 
braunrothe  Preiselbeere^).  In  Oesterreich  wird  eine  Henne  ohne 
Schwanz  (vgl.  dial.  &M^^e^,  niederd.  hutt,  stumpf)  Butterhenne,  in 
Schlesien  Buttelhenne  genannt'').  Zu  den  vielen  Namen,  die  der 
Kibitz  in  deutschen  Mundarten  hat  ^),  gehört  Peterwitzelj  wie  man 
ihm  im  Vogelsberg  ruft*');  ohne  Frage  ist  dies  nichts  als  Entstel- 
lung und  Zurechtlegung  von  Piewifz  (vgl.  engl,  peewit)  oder  einer 
ähnlichen  Form.  Einige  Volksdialekte  nennen  den  Maikäfer,  der 
sich  mit  den  Füßen  klammert,  als  wäre  er  festgeklebt,  Maikleher'^). 
Neben  Muff,  Muffel,  Muffmaff,  welche  einen  Maulhänger,  mürri- 
schen Tadler  bezeichnen,  gilt  dialektisch  auch  Mufti  für  denselben 
Begrifft).  Das  dem  niederd.  flömen  (rohes  Thierfett)  entsprechende, 
aber  viel  weniger  übliche  hochd.  Flaumen  oder  Flaum  wird  vom 
Volke  zuweilen  in  Pflaumen,  Pflaum,  und  selbst  in  Blume  abge- 
ändert^). Neben  Pfeitel,  ärmlicher  Weiberrock  (mhd.  pfeit,  got. 
paida),  gilt  in  Schlesien^")  auch  „Pfeifet"  (wodurch  der  Wind 
pfeift).  Anstatt  Nießbrauch,  welches  dem  gemeinen  Manne  in 
Westfalen  begreiflich  kein  geläufiges  Wort  ist,  gleichwohl  in 
Rechtsachen  von  ihm  gelegentlich  gehört  wird  und  auch  sei- 
nerseits genannt  werden  muß,  hat  man  dort  „Misbrauch",  das 
ebenfalls  ziemlich  ungewohnt  sein  mag,  sprechen  hören  i').  Im 
Munde  des  fränkischen  Volkes  ist  die  schon  mhd.  Fragwendung 
„wa3  (ist  der)  maere"?  (maere,  Kunde,  Geschichte,  Sache)  in  „was 


1)  Grimm  Wtb.  1,  1184. 

2)  Gerland  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1,  309  fg. 

3)  Regel  Rulil.  M.    155.      Eezzenbergcr  Ztscbr.   f.  d.   Phil.   5,  229. 
Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.   1877  (2.  Abth.)  S.  512. 

4)  Vgl.  Frommann  2,  513.  4,  318.     Sclimcller  1,  22G. 

5)  Grimm  Wtb.  5,  657  fg. 

6)  Vilmar  Idiot.  35. 

7)  Schmidt  Westerw.  Idiot.   112.    Kehrein  Volksspr.  u.  Volkssitte  in 
Nassau  S.  270. 

8)  Schmeller  2,  554.     Frommaiiii   3,   555. 

9)  Duden  llechtHchreib.  S.  90". 

10)  Weiiihold  Ueitr.  /..  c.  soldes.  Wtb.  {>'.)-K 
11  j  Mittheilung  des  Prijf.  KlüHteriiuuin. 
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ist  der  (da)  mehr"?  (was  gibts?  was  ist  da  los?  wovon  ist  die 
Kede?)  verwandelt  worden^).  Ein  hervorragendes,  in  hohem  Grade 
überraschendes  Beispiel  der  Verdeutschung  und  Aneignung  eines 
fremden  Wortes  im  Munde  eines  Mannes  aus  dem  Volke  zeigt 
folgender  Fall,  welcher  den  Aufzeichnungen  eines  Juristen  ent- 
stammen soll:  Es  handelt  sich  zwischen  zw^eien  vor  dem  Berliner 
Stadtgericht  um  den  Ersatz  für  zwei  Kaninchen;  als  der  eine  10 
Silbergroschen  bietet,  ruft  der  andere,  dem  das  frz.  lapin  (Plur. 
lapins)  zu  Ohren  gekommen  sein  mochte,  entrüstet  ans:  „Was? 
10  Silbergroschen?  das  waren  ja  echte  „Lapphengste'' ^).  Rheini- 
sche und  mitteldeutsche  Gegenden  nennen  den  Regen  scherzend 
Nassauer,  während  anderswo  einer,  der  gerne  trinkt,  Nasses  liebt, 
darunter  verstanden  wird  3).  Wackernagel  vermuthet*),  der  Aus- 
druck ,,Matthäi  am  letzten"  nehme  auf  das  Adj.  matt  Bezug;  von 
andrer  Seite  wird  berichtet,  daß  die  Jesuiten  damit  die  Lutheraner 
verspottet  hätten,  indem  Luther  gesagt  habe:  „Unser  Herr  Chri- 
stus spricht  MattJiäi  am  letzten:  gehet  hin  u.  s.  w.":  vor  beiden 
Erklärungen  verdient  indessen  vielleicht  die  einfachere  Auslegung 
den  Vorzug,  daß  die  Redensart  eine  Umschreibung  des  Wortes 
„Ende"  sei,  welches  den  Schluß  des  Evangeliums  Matthäi  bildet^). 
Wahrscheinlich  enthält  die  bekannte  studentische  Benennung  3Ia- 
nichäer  f.  hartherzige  Gläubiger  eine  witzige  Anspielung  auf 
„mahnen'^ ^),  obwohl  sich  auch  erklären  ließe,  daß  die  Manichäer 
im  Mittelalter  als  Ketzer  verhaßt  waren  und  mahnende  Gläubiger 
gleich  ihnen  Verdruß  erregen  und  unausstehlich  sind.  Der  unge- 
lehrte Hamburger  nennt  seine  Stadt,  „das  mächtige  Emporium') 


1)  Frommann  in  seiner  Zeitschr.  1,  142. 

2)  In  Nassau  sollen  Kaninchen  „Lappen"  genannt  werden. 

3)  Pfeiff.  Germ.  14,  220.  Nicht  bloß  in  Berlin  bedeutet  Nassauer 
jemand,  der  etwas  genießt  ohne  dafür  zu  zahlen  (s.  Der  richtige  Berliner 
S.  43a'),  sondern  derselbe  Ausdruck  nebst  einem  davon  abgeleiteten  Verb 
„nassauern"  ist  auch  in  der  Sprache  der  Bonner  Studenten  bekannt. 

4)  Kl.  Sehr.  1,  119.  3,  169.     Germ.  5,  349. 

5)  Vgl.  Büchmann  Geflüg.  Worte  S.  38.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
1877  S.  506. 

6)  Trefifend  bemerkt  Gombert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1876  S.  19,  daß 
die  gelehrte  Anlehnung  an  die  Sekte  des  Manes  auf  die  Studenten  der 
Theologie  als  Erfinder  des  Ausdrucks  weise;  auch  führt  er  die  Schreibung 
„Mahnnichäer"  aus  einem  altern  Schriftsteller  an.  Heyse  Fremdwörterb. 
544  erinnert  daran,  daß  man  im  Mittelalter  Juden  und  Manichäer  oft 
verwechselte  oder  gleich  achtete. 

7)  Mancher  ünunterrichtete  wird  bei  diesem  Worte  an  empor  (etwa 
Andresen,  Deutsche  Volksetymologie,    i.  Aufl.  Q 
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an  den  Ufern  der  Elbe",  wie  sich  der  Tageslitterat  gelehrt  aus- 
drückt, gerne  Hanseestadt \  das  dunkle  Wort  Hanse  wird  durch 
das  verständliche  Seestadt  verdrängt,  die  erste  Silbe  aber  unbe- 
achtet gelassen,  vielleicht  dabei  an  „Handel"  gedacht  oder  das 
ganze  als  „Anseestadt"  gefaßt.  In  Hamburg  führten  die  sogenann- 
ten Currenthnaben  im  vorigen  Jahrb.  den  Namen  Krintenjungens 
(hochd.  Korinthenjungen  1).  Früher  wurde  hier,  wie  Schütze  und 
Richey  in  ihren  Idiotiken  berichten  2),  eine  Gaunerin,  welche  „de 
Put^makersche"'  (Possenmacherin)  hieß,  in  eine  hochd.  Putzmache- 
rin verwandelt;  die  Provisores  am  Zucht-  und  Spinnhause  wurden 
Professores  genannt.  Die  unterste  Klasse  der  Gerichtsdiener  führte 
im  17.  Jahrb.  zu  Hamburg  nicht  nur  beim  Volke,  sondern  auch 
in  der  amtlichen  Sprache  den  Namen  Schlupf  Wächter;  hieraus  aber 
machte  man  bald  SchhicJcwächter,  „entweder  weil  sie  grausam  trin- 
ken konnten,  oder  weil  ihre  grimmige  Amtsmiene  die  Beute  zu 
verschlingen  drohte"  ^).  Der  echte  Berliner  sagt  Tretoir  oder  Trit- 
toir  für  Trottoir,  indem  er  an  treten  denkt;  vorzugsweise  dem 
Berliner  Bummler  heißt  seine  Hausfrau,  der  er  zu  ZanJc  und 
Streit  häufigen  Anlaß  gibt,  ZanUippe;  zur  Bezeichnung  eines 
dummen  Menschen  werden  die  Ausdrücke  Potsdamer^  potsdäme- 
lich^)  gebraucht;  aus  Berlin  stammt  der  „Ä;aw^e5fomcÄe  Imperativ" 
einer  Dame  der  höhern  Gesellschaft.  Ebenda  hat  man,  wie  auch 
anderswo,  aus  egal  und  einerlei  ein  Adj.  einjal  gebildet;  Ziehjarn 
f.  Cigarre  (S.  70)  wird  mit  dem  Gedanken  an  ziehen  gesagt  ^). 
Aehnlich  verhält  sich  in  Westpreußen  Ziehhoch  für  eine  Art  Pfei- 
fenrohr, zurechtgelegt  aus  dem  gleichbedeutenden  Orient,  tschihuk^). 
Wenn  im  17.  Jahrh.  und  heute  in  Hessen  für  rächen  gewöhnlich 
rechnen  gesagt  wird,  so  liegt  darin  vielleicht  mehr  als  bloße  Ein- 


seit  dem  großen  Brandt)  denken.   Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  86  bemerkt, 
die  Orgelbühne  heiße  unterm  Volke  ziemlich  allgemein  „das  Emporium". 

1)  Richey  Hamb.  Idiot.  S.  139.  Schütze  Holst.  Idiot.  2,  351.  Brem. 
Wtb.  6,   155. 

2)  Vgl.  Beneke  Hamb.  Gesch.  u.  Sag.  S.  221. 

3)  Beneke  Von  unehrlichen  Leuten  (Ilamb.  1863)  S.  105.  In  andern 
Gegenden  soll  „Schluckwärter"  gesagt  werden  und  im  Magdeb.  sich  der 
Familienname  tichlockwärter  finden. 

4)  Vgl.  dämelig,  damisch,  verdummt,  albern. 

5)  In  Schlesien  heißt  es  „Ziegeröhrel"  f.  Cigarre;  s.  Iloltci  Schlcs. 
Ged.  (Bcri.  1830j  S.  162a. 

6j  Idiot.  V.  Lief-  u.  Ehstland  S.  270.  Förstemann  in  Kuhns  Zeit- 
schr.  1,  4:^6. 
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Schiebung  eines  «'):  Rache  läßt  sich  wirklich  als  eine  Art  Rech- 
nung, Anrechnung  auffassen.  In  Sachsen  spricht  man  humoristisch 
vom  Zuvielverdienstorden^)  und  meint  den  Civilverdienstorden; 
Aprikosen  nennt  hier  das  Volk,  wie  in  Holstein,  AppeUosen,  wäh- 
rend es  der  Berliner  bei  Apfrikosen  bewenden  läßt;  für  Grünspecht 
hört  man  in  Schwaben  Grünspeclc.  Ein  bair.  Gericht  heißt  Pfen- 
nigbrei  oder  Hirschhrei,  d.  i.  Hirsebrei,  lat.  panicimi  (Hirse)  als 
Pfennig  wiedergegeben  und  „Hirsch"  statt  „Hirs"  gesprochen  3);  für 
Spinneivehe  wird  in  Baiern  Spinnenwät  (von  wät,  Kleid)  und 
Spinnebett  gesagt,  aus  dem  Pßnztag  (Donnerstag)  nicht  selten  ein 
Pßngsttag  gemacht*);  Antlitz  findet  sich  vereinzelt  Anglitz,  wie 
von  glitzen  (glänzen),  geschrieben^).  Im  Nassauischen  hört  man 
mitunter  Fußbaum,  Fußniai  st.  JBuchsbaum,  Buchsmai,  Braun- 
beere und  Braubeere  st.  Brombeere  sagen;  eine  Visite  erleidet  hie 
und  da  Umbildung  in  Fressitt^).  In  einigen  niederd.  Bauerfa- 
milien finden  sich  alte,  von  Seide  und  Wolle  gewebte  Stuhlküssen 
mit  dem  aus  Gobelins- Küssen  verdrehten  Namen  CoblenzUissen'^). 
Das  Schwab.  GroßdanJc  soll  aus  GrußdanJc  hervorgegangen  8),  das 
henueberg.  Bartel  für  Mütze  aus  Baretlein  zusammengezogen  9) 
sein,  leitet  sich  aber  viel  einfacher  von  „Bart"!");  Rheingegenden 
verdrehen    das   frz.   couche  (Mistbeet)    in  Kutsch^^}.     In    einigen 


1)  Vilmar  Idiot.  319.  Oder  sollte,  wie  Schmeller  3,  14  urtheilt, 
rechnen  eine  Ableitung  von  rechen  (rächen)  sein?  Die  ältere  Sprache 
scheint  davon  nichts  zu  wissen.  Andere  Mundarten  kürzen  rechnen  in 
rechen;  vgl.  Gleim  in  einem  Breslauer  Progr.  1853  S.  14.  Zarncke  zu 
Brants  Narrenschiff  299^.  Umgekehrt  soll  in  Nassau  für  ein  anderes  rechen 
(harken)  rechnen  gesagt  werden;  s.  Kehrein  Volksspr.  326. 

2)  Dr.  Gries  in  Hamburg  bezeichnet  mir  als  Seiteustück:  Zuvielehe 
f.  Civilehe. 

3)  Vgl.  Schatzmayr  Deutschlands  Norden  u.  Süden  (Braunschw. 
1871)  S.  30. 

4)  Schmeller  1,  321.  322.  2.  A.  1,  439. 

5)  Schmeller  2,  96. 

6)  Kehrein  Volksspr.  u.  Volkssitte  Nachtr.  S.  93.  145.  147. 

7)  Mitgetheilt  von  Diermissen  in  Uetersen. 

8)  Birlinger  Alemannia  3,  176;  vgl.  Frommann  5,  268.  270.  Da- 
gegen hat  mir  Weigand  brieflich  mitgetheilt,  Grußdank  in  der  Wetterau 
sei  Großdanlc,  „groß"  werde  „grüß"  gesprochen. 

9)  Reinwald  Henneberg.  Id.  1,  7.  Schmidt  Westerwäld.  Idiot.  208. 
Schmid  Schwab.  Wtb.  42.     Schmeller  I,  203. 

10)  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb.  8»;  vgl.  45b. 

11)  Vgl.  „sich  einkutschen"'  (im  Bette  liegen,  sich  daselbst  einwickeln), 
vom  frz.  se  coucher  (Frommann  3,  213). 
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Gegenden  von  Hessen  wandeln  sich  die  Namen  für  Frühling  und 
Herbst,  Auswart  (gewöhnlich  Auswärts  genannt)  und  Einwart 
(Einwärts)  in  Ausfahrt  und  Einfahrt^).  Westfälische  Oerter  ken- 
nen in  ihrer  Volksprache  das  Wort  Glasiseug,  womit  Klasseug 
(G-eschenke  zu  Nikolaus)  gemeint  ist^).  Einen  Gymnasiast  hat 
man  irgendwo  in  einen  „Gymnasiengasf^  umgesetzt,  er  selbst  soll 
den  ihm  vor  dem  Examen  zum  Auswendiglernen  aufgegebenen 
Hexameter  gar  nicht  übel  „Examenvers"  genannt  haben-'*).  Ein 
kleiner  Schüler  pflegte  sich  die  Abrüsten  als  ein  steiles  Gebirge 
vorzustellen,  von  dem  man  leicht  abrutschen  könne*).  Das  Fremd- 
wort Omnibus  verwandeln  hannoversche  Bauern  in  „Ohnepost"; 
für  Uniform  wird  auf  dem  Oberharz  Ohneform  gesagt^);  statt 
Confusion  heißt  es  im  Niederd.  „Kunhelfusen" ,  im  Sinne  von 
Finten^).  Der  in  ganz  Nord-  und  einem  Theile  von  Mitteldeutsch- 
land bekannte  uralte  Name  für  den  Storch,  Adebar,  der  wahr- 
scheinlich entweder  „Glückbringer"  oder  „Kinderbringer"  bedeutet), 
wird  zuweilen  als  „Heilebart"  und  (niederd.)  „Olevär"  (alter  Vater) 
neu  belebt^).  Eiternessel  (Brennessel),  wofür  im  Mhd.,  jedoch 
wohl  ohne  ümdeutung,  heiterne33el  gesagt  wurde,  läßt  der  henne- 
berg.  Dialekt  in  Etternessel  (Etter  ist  Zaun)  übergehen^),  während 


1)  Vilmar  Idiot.  20.  85,  wo  zugleich  die  Namen  erklärt  sind;  vgl, 
außerdem  Grimm  Wtb.  1,  1011.  Schmeller  Wtb.  1,  117.  4,  16.  From- 
mann  5,  330. 

2)  Schweiz,  chlausazüg  (Grimm  Wtb.  5,  1035).  Vgl.  den  Flußnamen 
Glas-  (oder  Claus-)  Aurach  (Förstemann  Ortsn.  222);  ferner  in  Eiseij^ch 
die  aus  Nikolaslcirche  u.  s.  w.  entstandenen  Glaslcirehe,  -thor,  -türm,  -brim- 
nen.  Zu  der  in  Rede  stehenden  Verwechselung  theilt  Schütze  Holst.  Idiot. 
2,  267  eine  Anekdote  mit. 

3)  Vgl.  Kreuzzeit.  1877  Beil.  vom  22.  Juli. 

4)  Aus  eigener  Erfahrung  mitgetheilt  von  Dr.  Mitzschke  in  W^eimar. 
Zu  abrutschen  läßt  sich  das  altköln.  steinrutze,  steiler  Abhang  an  Felsen 
(Froramann  2,  454»),  vergleichen. 

5)  Herrigs  Archiv  60,  439i. 

6)  M.  Mülh;r  Essays  3,  110  u.  Licbrccht  das.  516;  vgl.  Richey  Idiot. 
144.  Schambach  Wtl).  116''.  Frommann  5,  521.  Daß  aber  das  niederd. 
Wort  sich  aus  dem  scliril'td.  Fremdwortc  entwickelt  habe,  ist  keineswegs 
ausgemacht,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlich;  vgl.  Schütze  Holst.  Id.  2,366 
(gegen  Ricliey).     Ilildcibrand  in  Grimms  Wtb.  5,  2659.  2660. 

7)  Grimm   Mytliol.  6:58.     Wack.irnagcl  Kl.  Sehr.  3,  189. 

8)  Didfonbach  Ztsehr.  f.  vergl.  Spr.  8,  237. 

9)  Kcinwald  Idiot.   1,  28;  vgl.  Frommann  2,  318.  5,  355.  6,  472. 
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der  schles.  Heiternessel  und  Hitternessel  sagt*).  Das  frz.  rocam- 
bole  (Art  Lauch)  ist  dialektisch  als  RocJcenholle  (gleichsam  Rog- 
genzwiebel) verständlich  gemacht  worden  ^j.  Auf  das  ital.  hroccoli 
(Kohlsprossen,  Spargelkohl,  Art  Blumenkohl,  bair.  Brockein)  grün- 
det sich  der  Name  Bröckelkohl,  den  jener  Kohl  in  einigen  oberd. 
Mundarten  führt.  Im  Straßburger  Dialekt  wird  eine  Spröde 
„Spreziees''  genannt 3);  zu  Grunde  liegt  das  frz.  precieuse,  aber 
man  denkt  zugleich  an  „spröde"  und  etwa  „spreizen".  Anstatt 
Jähhunger  (Heißhunger,  köln.  Jihhunger)  hört  man,  wie  versichert 
wird,  oft  Gehhunger*);  das  wird  wohl  vorzüglich  auf  Märsche,  wo 
es  nahe  liegt,  sich  beziehen.  Vielleicht  steckt  in  dem  weit  ver- 
breiteten rungenieren  (plattd.  rungeneren)  f.  ruinieren  mehr  als 
ein  bekannter  Einschub  des  n'");  man  darf  an  „runger",  wie  frei- 
lich keineswegs  überall  vom  Volke  gesprochen  wird,  f.  „herunter" 
denken^).  In  Eheingegenden  hört  man  f.  besolden  sollerieren 
sagen,  wo  eine  Mischung  von  sollen  und  salarieren  vorzuliegen 
scheint;  das  hennebergische  derhärmetieren  (gestatten)  gründet 
sich  zwar  auf  frz.  permettre,  ist  aber  an  derharmen  (erbarmen) 
angelehnt^);  für  „offenbaren"  heißt  es  dort  und  in  der  Schweiz 
offerieren.  In  oberd.  und  niederd.  Mundarten  hat  simidieren  die 
Bedeutung  von  „sinnen,  grübeln,  speculieren"  ^) ;  obgleich  daneben 
hie  und  da  auch  sinnieren  gebraucht  wird,  scheint  doch  das  lat. 
simulare,  dessen  Sinn  freilich  ein  anderer  ist,  zu  Grunde  zu  liegen. 
Die  holländischen  sogenannten  Maatjesheringe,  d.  h.  Jungfern- 
heringe, Heringe  vom  ersten  Fang,  werden  oft  als  3Iatschheringe 
aufgefaßt,  der  oberd.  Schweiz.  Ziegerkäse  (aus  Molken  bereiteter 
Käse)  als  Ziegenkäse,  der  ähnlich  geartete  sogenannte  Schahzieger 
(caseus  rasilis)  als  Schafzieger  misverstanden.  Für  Sakristei  heißt 
es   in   mehrern    Mundarten   Sankristei,    wobei   sich  eine   unklare 


1)  Weinhold  Beitr.   z.   e.    schles.  Wtb.  35^;   vgl.    Schmidt  Westerw. 
Idiot.  218. 

2)  Vgl.  Adelung  Wtb.   3,  1137.     Schmeller  Wtb.  3,  45. 

3)  Gedichte  v.  Dan.  Hirtz  (Straßb.   1846)  S.  259^. 

4)  Duden  Rechtschr.  98b. 

5)  Vgl.  profentieren,  revendieren,  visentieren,  Präsendent,  Posentur; 
engl,  passenger,  messenger. 

6)  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877  S.  507. 

7)  Frommann  3,  136. 

8)  Schmeller  3,  248.  256.    Schmidt  Westerw.  Idiot.  217.    Frommann 
4,  276.    Vilmar  Idiot.  385. 
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Vorstellung  von  dem  heiligen  (Sankt)  Christus  betheiligen  mag^). 
Trefflich  sind  die  Verdeutschungen  der  beiden  aus  dem  Frz.  über- 
nommenen Wörter  Boiäeau  und  Avis  in  „Rollauf"  oder  ,,RoUuf"  u. 
„Ämvies"",  Anweisung;  drastisch  ist  „sich  hrällen'''  aus  ,,se  querel- 
ler" ^).  Die  allbekannte  Entstellung  der  frz.  Eedensart  „pour  passer 
le  temps"  (zum  Zeitvertreib)  in  „pasterlantant"  hat  keinen  volksety- 
mologischen Werth;  anders  steht  es  um  das  in  Sachsen  eben  daraus 
hervorgegangene  Subst.  Fasseltand  im  Sinne  von  Zeitvertreib,  Spie- 
lerei, weil  es  hier  nahe  liegt  dem  Gedanken  an  „Tand"  Eaum  zu 
geben ^).  Die  bair.  Mundart  kennt  eine  zwar  formell  sich  leicht 
darbietende,  dem  Begriffe  nach  jedoch,  es  sei  denn  daß  man 
Euphemie  annehmen  will,  greifbar  widerstreitende  ümdeutschung 
des  vom  lat.  gutta  stammenden  frz.  goutfe,  welches  Schlagfluß  be- 
deutet, in  „Gtiot,  Guet",  Gut*);  ein  üebel  wird  ein  Gut  genannt^). 
Auf  Spielerei  und  mehr  oder  weniger  Witz  beruht  Trillirium  Cle- 
mens für  Delirimn  tremens,  Dose  an  Dose  f.  das  frz.  dos  ä  dos 
(ßücken  an  Rücken),  durchleuchtig  f.  durchlöchert,  Wcährend  das 
südd.  Amiäett  statt  Omelette,  das  plattd.  Vagelbunt  und  das  ber- 
lin.  Fahrehund  st.  Vagabund,  selbst  Jean-Feter-Ball  st.  JBal  cham- 
petre,  Criminalsteuer  st.  Communalsteuer  ganz  ernsthaft  gemeint 
klingen.  In  der  Gegend  des  sächs.  Freiberg  hat  man  einer  Birne, 
die  eigentlich  Ffahgräfin  heißt,  den  hieraus  entstellten  Namen 
Feldhrehschen  gegeben^);  der  sonderbare  Ausdruck  Meerrettich 
für  fades,  ungeordnetes  Geschwätz,  welcher  im  Dresdener  Bezirk 
gebraucht  wird,  scheint  im  Gedanken  an  „mähren"  (mischend 
rühren)  aufgekommen  zu  sein'').  Die  unter  dem  Titel  „fromme 
Minne"  bekannte  Anthologie  ist  zu  einer  Geschichte  von  der  from- 
men Mine  verändert  worden^).  Auf  einer  im  verflossenen  Jahre 
in  Stuttgart  ausgestellten  Hand  Werkerrechnung  findet  sich  „Win- 
delator"  anstatt  „Ventilator"  geschrieben;  der  Fall  ist  ungemein 
interessant   und   lehrreich:   1)  nemlich  lautet  in  der  schwäbischen 


1)  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  a.  a.  0. 

2)  Daheim  1876  S.  495»'. 

'6)  N.   Jahrb.   S.  513.     Von    Götzinger   (Deutsphe    Spr.  1,  593)   wird 
die  Entstellung  Tossentanz  nachgewiesen. 

4)  Wackernagel  in   Haupts  Ztschr.  9,  308.     Umdeutsch.  57. 

5)  Vgl.  bair.  Gesegnet   f.  Kothlauf,  Selig  f.  Apoplexie;    s.  Schmeller 
3,  212.  223. 

6)  N.  Jahrb.  S.  512. 

7)  N.  Jahrb.  S.  513. 

Z)  Grenzboten  1877  No.   17  S.  131. 
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Mundart  das  fremde  Wort  gerade  oder  doch  ungefähr  so,  wie 
der  Handwerker  geschrieben  hat,  da  die  Schwaben  „Wend-" 
od.  „Wind-"  sprechen,  2)  wird  durch  den  Zufall  das  lat.  „ven- 
tus"  mit  dem  deutschen  „Wind",  das  nicht  entlehnt  ist  son- 
dern nur  lautverschoben  stimmt,  zusammengeführt  i).  In  Bonn 
habe  ich  eine  Frau  von  einem  tiefen  (f.  intimen)  Freund  ihres 
Mannes,  eine  andere  für  Stola  (gewöhnlich  Stolam  genannt)  deut- 
lich Stiüüamt  sprechen  hören.  Eine  hiesige  Gärtnersfrau  empfahl 
die  Compressen  ihres  Mannes,  meinte  aber  Cypressen^) ;  das  ame- 
rikanische Büchsenfleisch  Cornea  JBeef  pflegt  hier  bald  Conrad  JBeef 
bald  Cornett  Böff  genannt  zu  werden.  Der  nahe  bei  Bonn  befind- 
liche Trajekt  zur  Beförderung  der  Bahnzüge  über  den  Rhein  heißt 
im  Munde  des  gemeinen  Mannes  Dreieck]  theils  bildet  die  Lage 
der  sogenannten  Trajektbahn  diesseits  des  Flusses  in  der  That  ein 
Dreieck,  theils  gibt  es  eine  verkehrsreiche  Gegend  in  Bonn,  die 
diesen  Namen  trägt.  Man  hat  sich  hier  und  in  benachbarten  Ge- 
genden vielfach  daran  gewöhnt  kleine  Stücke  oder  Abfall  Stein- 
kohle „(xm/i"  (wie  von  „reißen")  zu  nennen  und  so  auch  zu 
schreiben  3);  allein  ein  solches  Wort  ist  in  der  Sprache  nie  vor- 
handen gewesen  sondern  ersichtlich  aus  Gries,  wie  es  anderswo 
richtig  lautet,  durch  Misverstand  geschaffen  worden.  Interessant 
an  und  für  sich  und  zugleich  als  seltenes  Beispiel  der  Umdeutung 
eines  heimischen  Ausdrucks  in  einen  französischen  ist,  was  das 
Bonner  Volk  sagt:  „aus  der  Fassong  (fagon)  gebracht",  d.  h.  aus 
der  Fassung^);  das  Wort  fagon  wird  in  hiesiger  Gegend  gemei- 
niglich „Fazung"  gesprochen.  Eine  Köchin,  die  das  Fremdwort 
pikant  gehört  aber  nicht  verstanden  hatte,  fragte  ihre  Hausfrau, 
ob  sie  die  „bekannte'^  Sauce  machen  sollte.  Wohl  nicht  ohne 
Einfluß  des  Namens  Leverens  für  Lorenz  spricht  in  niederd.  Ge- 
genden das  Volk  von  einem  krummen  Lorenz,  wenn  es  Reverenz 
(Verbeugung)  meint  ^).    In  Mecklenburg  soll  sich  Salbei  in  Zallfi, 


1)  Briefliche  Mittheilung  des  Prof.  Fischer  in  Stuttgart;  vgl.  Staats- 
anz.  f.  Würtemb.  1878  Beil.  24. 

2)  Mitgetheilt  von  Prof.  Binz. 

3)  Eine  Ableitung  von  „risen"  (fallen)  würde  besser  passen;  vgl. 
mhd.  louprise,  Abfall  des  Laubes.  Regel  Ruhl.  M.  191  erwähnt  des  thii- 
ring.  Lokalnamens  „Geressen ",  der  vermuthlich  mit  risen,  nicht  mit  ri3en, 
zusammenhange. 

4)  Nach  der  Beobachtung  des  verst.  Prof.  Simrock. 

5)  Vgl.    Brem.  Wtb.  6,   186.     Der  Ausdruck  ist  übrigens    auch  an- 


Saphie  und  endlich  Sophie  verwandeln  i),  der  fremde  Ausdruck 
Fanfare  wird  hier  durch  „yow  Fharao^^  wiedergegeben  2) ;  anstatt 
„unverehlichf'  heißt  es  im  Magdeburgischen  zuweilen  „unveredigt'^ 
(unvereidigt).  Trübselige  Gedanken  werden  in  Nassau  SchagriUen 
genannt,  wo  sich  offenbar  das  frz.  chagrin  an  das  deutsche  Grillen 
lehnt  ^).  Wenn  Roggenbrot,  -mehl  im  hessischen  Volksmunde 
Rückenhrot,  -tnehl  lauten^),  so  liegt  es  nahe  das  altd.  Adj.  rückin 
(aus  Roggen  bestehend)  zu  vergleichen.  In  Baiern  wird  Salvater- 
wurst  für  Cervelatwurst  gesagt;  vgl.  Salvatorbier  und  Salvette 
f.  Serviette^).  Darf  zu  dem  von  Goethe  mitgetheilten  Rüchruten 
st.  Rekruten  niederd.  rück  rüt  (rück  heraus)  gehalten  werden? 
Den  gemeinen  Mann  hört  man  Partisane,  Bajonnet^  Boutique, 
Tribüne,  Gideressich,  Cylinder,  Bosket,  Staket,  Bibliothek,  Kloake, 
Conservatorium  in  Parteisen,  Bangenett,  Budike,  Treppine,  Zitter- 
essich, Seeländer,  Buschkett,  Stocket  und  Stankett,  Bibelapthek, 
Kothldke,  Konzertvatorium  umdeuten ;  aus  radikal,  horribel,  famos, 
justement,  successive  macht  er  rattekahl  ^),  harübel,  fermos  und 
vermost,  just  am  End,  schluckzessive  und  sicksacksive'^);  einen 
läppischen  Menschen,  einen  Laps,  nennt  er  zuweilen  Labsal,  ein 
Wort  das  ihm  sonst  ungeläufig  sein  mag^);  wer  nachlässig  und 
unordentlich  oder  gar  zerlumpt  (vgl.  Lappen)  einhergeht,  heißt 
ihm  ein  Lappländer ;  für  renovieren  braucht  er  reneführen,  renne- 

derswo  bekannt;  s.  Bernd  Deutsche  Spr.  in  Posen  158.  Birlinger  Schwab. 
Augsb.  Wtb    318^.     Grimm  Wtb.  6,  1151. 

1)  Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  1,  30^.    Regel  Mnd.  Goth.  Arzneib.  31. 

2)  „De  Stadtmuskant  blos  von  Pharao"  (Fr.  Reuter). 

3)  Kehrein  Volkssprache  u.  Volkssitte  Nachtr.  S.  45. 

4)  Vilmar  Idiot.  330.     Weigand  2,  504. 

5)  Schmeller  Wtb.  2.  A.   2,  272. 

6)  Daß  dieses  Wort  in  der  ernsten  Schriftsprache  wie  jedes  andere 
gebraucht  werde,  sollte  man  nicht  für  möglich  halten;  in  der  Zeitschr. 
„Ucber  Land  und  Meer"  lieißt  es:  „Der  Ort  liegt  auf  rattenJcaldcn,  soim- 
verbrannten  Hcihen''.  Thiemes  Engl.  Wtb.  überset/t  das  Wort  durch  „as 
bald  as  a  rat's  tail",  kennt  also  die  Umdeutung  vermuthlich  nicht. 

7)  Vgl.  Schwab.  Kronik  1877  No.  124  S.  1061^.  Europa  1876  S.  726. 
Augsb.  Allg.  Zeit.  1876  No.  239  Beil.;  „zickzackzive"  wird  zunächst  mit 
Bezug  auf  Wege,  die  sich  langsam  in  Windungen  eine  Anhöhe  hinauf 
schlängeln,  gebraucht. 

8)  Das  stimmt  zu  der  Erzählung  von  der  Bäuerin,  welche  versicherte, 
die  vielen  Beweise  von  Theilnahme  während  ihrer  schweren  Krankheit 
seien  ihr  ein  wahres  ,Lavement"  gewesen;  s.  Schmidt  Progr.  Minden  1873 
S.  24.     Augsb.  Allg.  Zeit.  a.  a.  0. 
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ßeren^),  mordsackerieren  f.  massacrieren,  für  fouragieren  gilt  ihm 
futraschieren;  etnp fehlen ,  Empfehlung  spricht  er  nicht  ohne  Sprach- 
gefühl entfehlen,  Entfehlung  aus,  engagiert  verdeutscht  er  in  ange- 
schirrt. Sagt  er,  insbesondere  wenn  ihm  der  niederd.  Dialekt  der  ge- 
läufigere ist,  Einländer  f.  Inländer,  einwendig  f.  inwendig,  so  scheint 
ihm  das  im  Hochdeutschen  richtiger  zu  sein,  weil  er  weiß,  daß  in  Zu- 
sammensetzungen jeden  Augenblick  das  niederd.  in  dem  hochd.  ein 
entspricht.  Gasbeleuchtung  ist  in  Gassenbeleuchtung,  Janitschar- 
mitsik  in  ganze  Scharniusih,  Wallfahrt  in  Wohlfahrt,  Ouvertüre  so- 
wohl in  Opernthüre  (hochd.)  als  auch  in  Owendör  (niederd.),  Con- 
trescarpe  in  Kunterschaft,  Silentium  in  Stillentium,  Petition  in  Bit- 
tation (Straßb.),  Trainsoldaten  gar  nicht  übel  in  TränJcsoldaten 
verwandelt  worden.  „Machen  Sie  mir  eine  Petition  an  den  „ün- 
terstützminister'^ ,  sagte  einmal  einer,  welcher  Unterstützung  von 
dem  Justizminister  wünschte,  zu  seinem  Advokaten;  ein  andrer 
machte  die  Bemerkung:  „Ich  habe  die  Sache  in  allen  Distanzen 
verfolgt'^,  er  meinte  ,Jnstanzen^^~).  Aus  Creuznach^)  wird  „aus 
seiner  Fähre  (st.  Sphäre)  kommen"  berichtet;  sehr  oft  hört  man, 
auch  in  gebildeten  Kreisen,  „durch  die  Latten  gehn",  während  es 
„Lappen''^  heißen  muß,  da  der  Ausdruck  von  der  Jagd  herrührt, 
wo  für  das  Wild  Lappen  Zeug  als  Scheuchmittel  hingehängt  wer- 
den*). Ueber  viele  Gegenden  erstreckt  sich  die  volksthümliche 
Form  neuschierig  f.  neugierig,  welche  zwar  in  dem  niederl.  und 
niederd.  mit  dem  genit.  s  versehenen  nieuwsgierig,  nesgirig,  nig- 
gesgirig  (vgl.  lat.  novi  cupidus)  ihren  Grund  hat,  jedoch  so,  daß 
dabei  „sich  scheren"  (sich  kümmern)  in  dem  Bewustsein  zu  haften 
scheint^).  Das  Adj.  pestialisch  (z.  ß.  pestialischer  Gestank)  ent- 
hält eine  Mischung  von  bestialisch  und  pestilenzialisch.  In  Baiern 
spricht  man  von  einem  abgewürgten  Feiertag  und  meint  einen 
abgewürdigten  d.  h.  aufgehobenen^);  der  schwäb.  Volksmund  ver- 


1)  Goetbe  führt  reine  führen  an.  Der  Ausdruck  hat  noch  eine  be- 
sondere Bedeutung:  wenn  in  Apotheken  etwas  zum  „Reineführen"  gefor- 
dert wird,  so  weiß  man,  daß  der  Arzt  ein  Abführmittel  verordnet  hat. 

2)  Mittheilungen  des  verst.  Prof.  Freudenberg. 

3)  Axt  Progr.  S.  31a. 

4)  Vgl.  Ueber  Land  und  Meer  1878  S.  1060c.  Daheim  1881  No.  2 
S.  251-. 

5)  Schambach  Wtb.  1451)  verzeichnet  nischern  f.  nischirig;  Woeste 
bei  Frommann  4,  273  vergleicht  scire,  cura  u.  curiosus;  als  rheinisch  wird 
neidscherig  von  Kehrein  Volksspr.  19.  292  angeführt. 

6)  Schmeller  4,  154. 
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dreht  Sandjokannsträuble  in  Zartehansträuhle^);  vorzugsweise  in 
Sachsen  hört  man  ^^stande  Bene^'  für  stante  pede  sprechen.  Ca- 
narienvögel  werden  zu  Canaülenvögeln  (niederd.  karnaljen vageis), 
Schivarswelscher  (Reben)  zu  Schwarzwäldern,  Stearinlichter  zu 
Sternlichtern,  Pantomimen  zu  Pantominen  (vgl,  Mienen)  gemacht. 
Anstatt  Kartoffel  heißt  es  Artoffel,  Ertoffel  und  endlich  Erdapfel^ 
welcher  letztere  Name  ursprünglich  einer  andern  Erdfrucht  zu- 
kommt; anstatt  Kastanie^  Petersilie^),  Artischocke,  Cichorie  wird 
Christanie  und  sogar  Christiane  (vgl.  niederd.  u.  holl.  kristanje  u. 
karstanje),  Bitterzilje  u.  Peterle  nebst  Peterlin  u.  Peterling,  Erd- 
schoche,  ZucJcerei  (vgl.  engl,  succory  neben  chicory)  vernommen; 
Seradella  (ein  Futterkraut)  wandelt  sich  in  Sardelle,  Champignons 
werden  in  Gegenden  Mecklenburgs  als  Schampeljungs  (vgl.  dial. 
schampeln,  wackeln,  im  Gange  schleppen,  umherziehn)  feilgeboten. 
Daß  aus  Sanct  Nicolaus  (6.  Dec.)  in  niederd.  Gegenden  Sünder 
Kläs  entspringen  kann,  hängt  zunächst  mit  einem  Vokalwechsel 
zusammen,  dem  das  erste  Wort,  welches  anderswo  „Sinter"  lautet, 
unterliegt*).  Apotheker  (dial.  Abdeker),  Chirurgus,  Pietist,  Di- 
striktreiter und  Strichreiter  müssen  sich  die  Verwandlung  in  Ab- 
decker, Cichorius  und  Gregorius,  Betist^),  Strickreiter  gefallen 
lassen;  der  ital.  Pulcinella  heißt  bair.  schwäb.  Pritschinell  (vgl. 
Pritsche),  niederd.  Putznelken,  eine  Harfenistin  zuweilen  Harfe- 
lieschen, der  Freimaurer  ein  Freimeier  und  sogar  Freimörder ^), 
der  Zigeuner  ein  Ziehgauner,  der  Pionier  ein  Pikenier '),  der  Pro- 


1)  Schmid  Schwab.  Wtb.  136.  Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1878  S.  754. 

2)  Vgl.  frz.  pomme  de  terre,  Kartoffel.  Der  deutsche  Name  Kar- 
toffel ist,  nebenbei  bemerkt,  keineswegs  aus  Erdapfel  entstellt  (Schmeller 
1,  103)  sondern  fremder  Herkunft:  er  entstand  durch  Dissimilation  aus 
dem  ital.  tartufola  und  wurde  von  der  Trüffel  auf  das  ähnliche  Knollen- 
gewächs übertragen;  das  Nähere  lehren  Diez  Et.  Wtb.  1,  431.  Weigand 
Wtb.  1,  5G5.  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  244.  245.  Weserzeit.  15. 
Dec.  1878. 

3)  Dieses  Wort  ist  schon  an  sich  (aus  petroselinum)  volksetymolo- 
gisch gestaltet. 

4)  In  der  Schweiz  heißt  es  „Samiklaus"  (Stalder  Schweiz.  Idiot.  2, 
299) ;  in  Schwaben  soll,  wie  mir  von  dort  geschrieben  wird,  ..Schandeklas" 
gesagt  werden. 

5)  Im  Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878  S.  381  erwähnt  Prof.  Fischer 
der  seltHamen  schwäb.  Nebenform  „Debist". 

0)  Frommann  3,  327.  4,  52.  339;  vgl.  Schmeller  2.  A.  1,  631. 

7)  I'ikeniere  nannte  man  früher  Fuß.soldatcu,  die  eine  Pike  trugen. 
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visor  ein  Professor,  der  Juwelier  ein  Jiibilicrer  (mnd.  jubilerer), 
der  Medicinalrath  ein  Dezimalrath,  der  Studiosus  in  Königsberg 
ein  Statiosus;  in  Gegenden  Holsteins  werden  Creditoren  in  CVea- 
^wrew  umgesetzt');  scherzhaft  wird  Brotfresser  f.  Professor,  Renn- 
thier  f.  Rentier,  Muslieltliier  f.  Muslietier  und  darnach  Fuselthier 
f.  Füsilier  gesagt,  üngewohnheit  und  Unkenntnis  des  Ausdrucks 
trägt  die  Schuld,  daß  Norddeutsche  die  in  südlichen  Gebirgsläu- 
dern  allgemein  so  genannte  Schveigerin  (Sennerin,  mhd.  sweige- 
rinne)  in  eine  „Schwägerin''  verwandeln  2).  Im  Süden  selbst  wird 
der  sogenannte  Eschheie,  Aufseher  über  die  Feldflur,  Flurschütz, 
zuweilen  durch  Misverstand  als  „Et^scheider''  und  sogar  „Ehe- 
scheider""  bezeichnet^).  Die  aus  atra  salaniandra  (Erdsalamander, 
Alpensalamander)  entstandene  oberdeutsche  Benennung  Tattermandl 
lehnt  sich  an  tattern  (zittern)  und  mandl  (Männchen)  an.  Aus 
Aktuar  hat  der  frühere  Volkswitz  Äldenivahr  (in  Baiern  AJkrat 
und  Äkter)  gemacht,  sogenannt  gesperrte  Geistliche  nennt  der 
heutige  Sperlinge.  Der  Konditor  lautet  dem  Volke  Kanditor, 
wobei  an  kandieren  (frz.  candir)  gedacht  werden  mag;  allein 
möglicherweise  beruht  das  schriftgemäße  Wort,  wofür  Franzosen 
und  Engländern  ein  anderes  gilt,  auf  der  Umdeutung  des  volks- 
thümlichen^).  Wenn  der  Ungebildete  Feirien  für  Ferien'")  sagt, 
so  wird  man  das  nicht  als  einen  bloß  lautlichen  Vorgang,  der 
auch  sonst  begegnet,  zu  beurtheilen  haben,  sondern  die  Aenderung 
geschieht  im  Gedanken  an  feiern  und  Feiertage.  Zur  Zeit  des 
Krieges  sprach  man  von  Freischülern^)  statt  von  Freischärern 
oder  Freischärlern,  wie  die  schlechtgebildete  Form  an  und  für 
sich  lautet.  Der  Tambour  oder  besser  (wegen  der  Betonung)  Tam- 
bur wird  in  Tambauer  umgedeutscht,   als  läge  im  letzten  Theile 


1)  Mittheilung  des  verst.  Dr.  Meyn  in  Uetersen. 

2)  In  meiner  Jugend  habe  ich  manchmal  singen  hören: 

„Wenn  ich  in  der  Früh  aufsteh 

Und  zu  meiner  „Schwägrin"  geh  u.  s.  w". 

Das  könnte  ja  an  und  für   sich    auch   passen,   um   so   leichter  daher  der 

Irrthum. 

3)  Schmeller  1,  124. 

4)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  160.  Schon  im  Idiot,  von  Lief- 
u.  Ehstland  v.  J.  1795  geschieht  derselben  Ansicht  Erwähnung;  vgl.  Ade- 
lung Wtb.  1,  1298. 

5)  Dies  Wort  leiten  Breslauer  Schulknaben  vom  frz.  „faire  rien" 
(Briefl.  Mittheil.). 

6)  So  steht  sogar  gedruckt  in  der  Nordd.  Allg.  Zeit.  Jan.   1871. 
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ein  niederd,  Wort;  für  Leutnant  (Lieutenant),  das  ohnehin  Un- 
kundige an  ,,Leute^'  erinnert,  pflegen  Kinder,  im  Hinblick  etwa 
auf  „Hauptmann",  Leutmann  zu  sagen  i);  Scherschant,  Scharschant, 
Schersant  f.  Sergent  (von  serviens)  lassen  an  Scherge  (adh.  scarjo) 
denken  2).  Die  dem  deutschen  Lautstande  möglichst  genäherte 
Form  Schemdarm,  aus  Gendarme,  ursprünglich  frz.  gens  d'armes, 
hat  man  in  der  Entrüstung  über  die  angeblich  so  schändlich  thä- 
tigen  Arme  dieses  nothw endigen  Sicherheitsbeamten  geradeswegs 
in  Schand-arm  zu  zerlegen  sich  erkühnt^);  in  Achen  gilt  dafür 
Standarm,  in  Baiern  Sfandär  neben  Schandar,  bei  Fr.  Reuter 
Schandör.  Schweizer  verkürzen  Ammann  {Amtmann)  in  Amme, 
was  sich  auf  „Ma"  f.  „Mann"  gründet;  in  Mundarten  bedeutet 
umgekehrt  Amtfrau  eine  Hebamme,  dial.  Ammfrau,  Ammefrau*). 
In  der  Altmark  und  Ukerraark  wird  das  aus  dem  lat.  vetula  ent- 
lehnte Wort  Vettel  (altes  Weib)  im  Gedanken  an  Fiedel  in  Fiddel 
verwandelt^).  Ein  Frauenzimmer,  welches  den  Männern  allzu 
freundlich  entgegenkommt,  bezeichnet  die  Hennebergische  Mundart 
als  lieberalisch^),  offenbar  mit  Anspielung  auf  „Lieber,  verliebt", 
üeberaus  zahlreich  sind  die  Verdrehungen  der  gröstentheils  dem 
Lat.  entstammenden  offizinellen  Benennungen,  mit  denen  der  ge- 
meine Mann  zu  verkehren  genöthigt  ist').  Da  beißt  es  Ole  Peter 
und  Peteröl  für  Oleum  jje^z-ae  u.  Petroleum,  umgeivendter  Napo- 
leon f.  Unguentum  Neapolitanum,  umgewendter  Schabrian  f.  Un- 


1)  In  der  Gartenlaulje  wurde  unlängst  der  überraschende  Vorschlag 
gemacht  Leutmann  in  die  Schriftsprache  aufzunehmen.  Schmeller  (Mund- 
arten Bayerns  S.  168),  Weinhold  (Deutsche  Dialektforsch.  70),  Kehrein 
Volksspr.  Nachtr.  S.  34)  und  Lexer  (Kämt.  Wtb.  179)  führen  „Leutenamt'' 
an;  man  hört  auch  „Leichnam",  vielleicht  aus  „Leutnam"  (Weinhold  a.  a.  0.) 
entstanden. 

2)  Kuhns  Ztschr.  5,  14  fg. 

3)  Vgl.  Hoffmaiin  von  Fallersleben  Deutsche  Gassenlieder  S.  38,  wo 
es  sich  vorzüglich  um  die  Verdrehung  „Gänsdarm"  handelt;  ferner  Fuß  in 
Picks  Monatsschr.  4,  89.  In  Berlin  soll  Gedärme  bisweilen  Gendarmerie 
genannt  werden  (Der  richtige  Berliner  S.  20i>). 

4)  Frommann  7,  134.     Spicss  Ilenneb.  Idiot.  S.  7. 

5)  Gombcrt  Progr.  Gr.  Strehlitz   1878  S.  22. 

6)  Keinwald  1,  96.     Spiess  152. 

7)  Vgl.  Pharm.  Kai.  f.  d.  deutsche  Reich  (Berlin  1876)  2.  Theil  S. 
XLIV  fg.  Goldschmidt  Volksmcdicin  im  nordwcstl.  Deutschi.  (Bremen  1854). 
Verschiedene  sehr  dankenswerthe  Beispiele  aus  Mecklenburg  sind  mir  von 
einem  jungen  riiarniazcuten,  Ilcniiiirin  'I'honis  aus  Neustrclitz,  zugesandt 
worden. 
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guentum  contra  scahiem,  fliegendes  oder  flüchtiges  oder  flüssiges 
Element  f.  Linimcntum  volatilc,  JacJccngcist  f.  Salmiakgeist,  Och- 
senkrautpflaster, Ochsenkreu£!2)flaster,  Ochsenkreditpflaster,  Execii- 
tionspflaster  u.  Rekrutenpflastcr  f.  Emplastrum  oxycroceum;  statt 
Arkebusade  fordert  man  Hackebussade,  Aderpussade,  Aderposaune 
oder  Alte  Pussade,  Sektenpidver  und  Jesuitenpulver  st.  Insekten- 
pulver, Principitatsalbe  und  mitunter  Prin^-Pitat-Salbe  st.  Prae- 
cipitatsalbe,  Kuhlatscheniv asser  oder  Julawasser  st.  Goulardsches 
oder  Goulards  Wasser,  Diakonuspflaster  st.  Diachylonpflaster  \ 
aus  Essichäther  entstellt  durch  Verdrehung  Eiteressich,  aus  5aZ- 
samum  sulphuris  (Schwefelbalsam)  Silberbalsam,  aus  Extractum 
Saturni  zuerst  stracker,  dann  starker  Saturn,  aus  Gummigutt 
(drastisches,  durchschlagendes  Mittel)  Kommhurtig ;  Mercurialsalbe 
wird  in  Materialsalbe,  Aloe  in  Allweh,  Jalappe  u.  Jalappenpulver 
in  Galopp  u.  Lappenpulver,  Resina  Jalappi  in  Rosinlapp,  Kolo- 
quinthe  in  ÄaZ^e  Quinte,  Appelquint  u.  Quintappel,  Scabiosa  in 
Schaphose,  Isländisch  Moos  in  Ausländisch  Moos,  Sassafras  in 
Sachse7ifraß  u.  Äa/l  wwtZ  /Va^  Sarsaparill  in  Aprihvurgel  ver- 
wandelt; mit  Saunickel,  Dickdam  u.  Dickendarm,  Beisamen,  Ze- 
deröl,  Demuthkraut  oder  bloß  Demuth,  Kukuksaat,  Trinitatis  meint 
man  Sanikel,  Dictamnus  albus  (Diptam),  Bisam,  Oleum  corticis 
citri,  Thymus,  Semen  cocculi,  Cremortartari;  Latwerge,  ein  an 
sich  schon  gehörig  (aus  electarium  oder  electuarium)  entstelltes 
Wort  (vgl.  mnd.  leckerwarte),  wird  als  Glattwerk  u.  Glattwürger, 
KajaputÖl  als  KaputÖl  u.  Hagebuttenol,  ünguentum  griseum  als 
Unkengries,  Staphisagria  als  Stephanskörner,  Glacies  Mariae  als 
Marienglas,  Spießglans  (Stibium  sulphuratum  nigrum)  als  Spitz- 
glas verdeutlicht,  unter  Schneeblüten  Schlehblüten,  unter  Katerpias, 
Kartenpias  u.  Kalteplas  Kataplasma,  unter  Katzenschuh  Katechu 
verstanden;  Karbolsäure  verwandelt  sich  in  Karambolsäure,  Herba 
Sumach  in  Schmack,  Stanniol  in  Stangenol,  Cortex  Cascarillae  in 
Katzenrille,  Ammonium  (Hirschhornsalz)  in  Harmonium,  Spiritus 
nitri  (Salpetersäure)  in  Spiritus  niedrig;  Sophienmargaretenpulver 
entspringt  aus  Semen  foeni  graeci,  Lottenpflaster  aus  Meliloten- 
pflaster,  Spitze  Lenore  aus  Species  lignorum  (Holzthee),  Stenzel- 
marie,  Stelzenmarie,  Stolze  Marie  u.  Stinkmarie  aus  Scincus  oder 
Stincus  marinus;  statt  Fernambuk  heißt  es  Fernebock,  statt  jBiY- 
tersalz  u.  Karlsbadersah  zuweilen  Petersalz  u.  Kalbsledersalz; 
Chlorkalk  wird  in  Klarkalk,  Walrath  in  Wohlrath,  Waldrath  u. 
Waldrauch,  BergamottÖl  in  Perlmuttöl  und  Mottetiöl,  Myrrhen- 
tinktur in  Myrtentinktur,  Ricinus-Oel  in  Rhinoceros-Oel,  Coldcream 
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in  Goläkrem  oder  Goldkrume  umgesetzt.  Aus  Tacamahaca  (Art 
Harz)  bildet  man  in  Hamburg  Hack  un  Mack,  in  Lübeck  Hack 
un  Pack,  in  Mecklenburg  Hack  di  pack  di.  Der  Name  Anchovis 
(Art  Sardelle)  geht  in  Anschoßsch,  Cognac  und  Kornhrantwein 
in  Kornjack  n,  Cornelius,  Colophonium  (Geigenharz)  in  Califonium 
(Cali formen),  Cardamomum  in  Krummwm  über.  Vielfach  entstellt, 
theils  nach  dem  bloßen  Klange,  theils  zugleich  auf  Grund  einer 
gewissen  Nähe  und  Aehnlichkeit  der  Begriffe  an  bekannte  Wörter 
angelehnt,  wird  der  frz.  Name  der  grünen  Pflaume  reine  Claude 
vom  gemeinen  Mann  gebraucht:  in  Berlin  grüne  Globen,  in  Thü- 
ringen grüne  Knoten,  in  Mecklenburg  reine  Kloden,  in  Nassau 
Reinklauen,  in  hiesiger  Gegend  Eingelotten.  Der  Zurechtlegung 
von  Bombasin  (mnd.  bomsin)  als  Baumseide  und  Baumbast  er- 
wähnen schon  Richey  und  Adelung  ^).  Das  Etymon  des  franz. 
Wortes  droguerie  holt  sich  der  Niederdeutsche  zurück,  indem  er 
Brögapthek  (ostpreuß.  Gewürzapthek),  auch  wol  dröge  Handlung 
zu  sagen  pflegt;  den  Droguisten  nennt  er  Drogaptheker'^).  Anstatt 
Herzbeutel  oder  Herzfell  (pericordium)  heißt  es  in  Oberdeutschland 
auch  Herzbändel',  hieraus  hat  die  fränkische  Mundart  Herzbengel, 
die  bairische  Herzpünkel  gebildet^).  Eine  würtemb.  Pfingstfeier- 
lichkeit  führt  den  aus  Pfingstreck  (auch  Pfingstbutz,  Pfingstlümmel) 
in  Pßngstdreck  entstellten  Namen;  das  Wort  Eigenbrötler  in  (alte 
Jungfer,  die  ihr  eignes  Brot  hat  und  abgesondert  lebt)  ist  als 
Mgenbrätlerin  von  Auerbach  misverstanden  worden*).  Aus  Vor- 
hübner,  wodurch  einer  bezeichnet  wird,  der  vorher  die  Hube,  das 
Gut  besaß,  macht  der  Henneberger  Vürhimmler,  verstorbener 
Ehemann^).  Was  sonst,  weil  es  aus  zweierlei  Stoff"  (Leinen  und 
Wolle)  verarbeitet  ist,  Beiderwand  (niederd.  beierwand)  heißt, 
nennt  in  einigen  Gegenden  das  Volk  Beidermann  und  Petermann^); 
das  frz.  casaquin  (Hausrock)  legt  sich  der  Schweizer  als  „Gassa- 
genger"' (Sommerrock)  zurecht');  aus  dem  frz.  jupe,  juport  (Weiber- 


1)  Vgl.  Pott  Personennamen  S.  19. 

2)  Duden  Rechtschreib.  901». 

3)  Frommann  in  s.  Ztschr.   1,  95. 

4)  Nähere  Auskunft   über  Pßngstdreck   und  Kigcnhrätkrin  gibt  Bir- 
linger  in  Frommanns  Ztschr.  6,  233.  234. 

5)  FVommann   3,   140. 

6)  Schmidt  Westerw.  Idiot.  12.     Fronimanns  Ztschr.  7,   148.    Vilmar 
Idiot.  29. 

7)  Cirimm  Wtl).  5,  247;  vgl.  Schniid  Schwab.  Wtb.  222. 
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Unterrock)  macht  man  in  Rheingegenden  Joseph^),  wie  umgekehrt 
der  Personenname  Joseph  in  Jup,  Jüp  entstellt  wird.  Eine  in 
Gegenden  Norddeutschlands  (Bremen,  Hamburg,  Holstein)  früher 
mehr  als  jetzt  bekannte  Speise  mit  Namen  Köster  und  Kosters 
scheint  vom  engl,  gleichbedeutenden  custard  (Eierrahm,  Creme, 
auch  Eierkäse)  entlehnt  zu  sein;  Herkunft  von  „Kost'\  die  man 
vermuthet  hat  2),  muß  wohl  ferne  gehalten  werden,  doch  mag  An- 
lehnung stattgefunden  haben.  Das  Wort  Halfter  unterliegt  theils 
einer  Verwechselung  mit  Holfter,  theils  der  Entstellung  in  Halter, 
wie  es  buchstäblich  im  Engl,  lautet,  und  Haßer,  die  ja  beide 
verständlich  genug  sind^).  Naclidem  Fremdwörtern  wie  Phlegma- 
tikus,  Rheumatikus  ein  allgemein  bekanntes  halbdeutsches  „Schivach- 
maticus'^  vorlängst  nachgebildet  war*),  hat  man  in  neuester  Zeit 
davon  wieder  mit  Anlehnung  an  „niatt^'  ein  Adj.  schwachmatiisch 
abgeleitet^).  Das  frz.  indifferente  quelque  chose  bildet  sich  zu 
einer  GecJcschoserei  (Albernheit)  fort,  wo  Anlehnung  an  Geck  her- 
vortritt^); am  Niederrhein  wird  im  Gedanken  an  Jciken  (gucken) 
Kickschoserei  (Kleinigkeit)  dafür  gesagt '').  Anstatt  „in  Bausch 
und  Bogen"  heißt  es  zuweilen  ,,im  polschen  (polnischen)  Bogen"  ^). 
In  Königsberg  wird  die  Anatomie  vom  Gesinde  regelmäßig  Anto- 
nomie  genannt  und  dabei  vielleicht  an  einen  ,, Anton"  gedacht; 
die  dortigen  polnischen  Juden  sagen  statt  Zeuge  (vor  Gericht) 
Zeiger^).  Aus  der  im  vorigen  Jahrh.  in  Anhalt  gestifteten  chal- 
Tio graphischen  Gesellschaft,  die  so  ausgezeichnete  Kunstblätter  ge- 
liefert hat,  ist  im  Munde  des  Volkes  die  Mite  Grafengesellschaft 


1)  Joseph  für  Rock  ist  auch  engl.;  s.  Hare  Fragments  1,  53. 

2)  Vgl.  Schütze  Holst.  Idiot.  2,  335.     ßrem.  Wtb.  2,  858. 

3)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4'^,  226. 

4)  Aehnlicher  Art  sind  Schwulität,  Lappalien,  burschikos,  schaude- 
rös; vgl.  Heinze  Ueber  die  Fremdwörter  im  Deutschen  (Berl.  1878)  S.  26. 

5)  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1876  No.  31  S.  490b, 

6)  Frommann  4,  259.  Schmeller  2.  A.  1,  870.  Hildebrand  in  Grimms 
Wtb.  4a,  1924.  5,  774. 

7)  Vgl.  engl,  kickshaw  (Allerlei,  Sonderbares).  Da  dieses  Wort  vor- 
zugsweise von  Speisegemengsel  und  wunderlichen  Gerichten  gebraucht 
wird,  so  ist  in  engl.  Pensionsanstalten,  wie  mir  Kindt  in  Neustrelitz 
schreibt,  für  eine  harte,  schlechtbereitete  Art  Pudding  die  witzige  Ausle- 
gung desselben  aufgekommen:  „Zacfc-jaws",  etwa:  was  den  Kinnbacken 
(jaws)  widerstrebt  (to  kick,  stoßen;  to  kick  at,  sich  auflehnen). 

8)  Schmidt  Progr.  Minden  1873  S.  24.  Augsb.  Allg.  Zeit.  1876  No. 
239.     Mehrmals  begegnet  der  Ausdruck  bei  Fr.  Reuter. 

9)  Briefliche  Mittheilungen  von  Hertslet  in  Berlin. 
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geworden^).    Nachdem  durch  den  Kuin  der  rheinischen  Effekten- 
hank  in    Köln,   deren    Lokal   neben   dem    des  Schaaffhausenschen 
Bankvereins  gelegen  ist,   so  viel  Unglück  angerichtet  war,   wurde 
der  hübsche  Witz  verbreitet:   „Rheinfall  bei  Schaffhausen^^  (rein- 
fallen, herein-  oder  hineinfallen,  volksthümlich  f.  zu  Schaden  kom- 
men).   Einer  Dame,  die  an  eine  Zeitschrift  ein  Manuskript  gesandt 
hatte,  in  welchem  der  Ausdruck  „spanischer  Schrecken"  vorkam, 
schickte  die  Redaktion  dasselbe  zurück,  mit  der  Bemerkung,  ihr 
komme  das  spanisch  vor  und  ein  panischer  Schrecken  habe  sie 
ergriffen  2).     „Treff  ist  Trumpf,  ruft  man  in  Holstein,  im  Wort- 
spiel mit  Treff  (frz.  trefle,  aus  trifolium),   der  anderswo  „Kreuz" 
oder  „Eicheln"  genannten  Farbe  der  Spielkarte,   einem  Kegler  zu, 
der  nicht  trifft,  gerne  pudelt ;  in  Thüringen  wird  dieselbe  Redens- 
art zu  Anfang  oder  zur  Bezeichnung  einer  Prügelei  gebraucht  3). 
In  der  Pfalz  heißt  es  beim  Zutrinken  „Alle  Bot  sante"  {ä  votre 
sante);  alle  Bot  bedeutet  „jedes  Mal,  recht  oft"^).    Das  süddeut- 
sche,   besonders    Schweiz.    Reislaufen,    d.   h.    Laufen    in    fremden 
Kriegsdienst  ohne  Wissen  und  Erlaubnis  der   heimischen  Obrig- 
keit (vgl.  mhd.  reise,  Heerfahrt),    denken    sich   viele   als  „Reiß- 
laufen",  indem    ihnen   „ausreißen"    (vgl.  S.  18)   einfällt s).     „Ich 
bin   auch   dem  Großherzog  sein  Fasan'',   soll  vor  20—30  Jahren 
ein   bürgerliches   Mitglied    des    mecklenburg.    Landtags    geäußert 
haben;    er  meinte  „Vasall"^).     Aus  dem    Alemannischen  stammt 
die  Verwechslung   von  „Suwarow-^iidQY'-  mit  „subere  oder  sufere 
(saubere)  Stiefel".  Schmeller  erzählt'),  ein  Rath,  der  im  Protokoll 
von   einer  „tapeten  Lisel"  gelesen,   habe    dieselbe  in  der  Sitzung 
„Tapeten-LiseY'  genannt;  das  Adj.  tapet  oder  besser  tappet  bedeu- 
tet „täppisch".    In  wetterauischen  Elementarschulen  gilt  für  den 
gewöhnlich  auf  der  ersten  Silbe  betonten  Buchstab  Ypsilon,   weil 
er  dem  X  folgt,  der  Name  Ixlanim^).    Als  der  Büdinger  Schul- 

1)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil.  No.  39. 

2)  Das  Buch  für  Alle,  Jahrg.  1872  S.  16«=. 

3)  Mitgetheilt  von  Prof.  Regel  in  Gotha. 

4)  Briefliche  Mittheilung  des  Prof.  Bartsch  in  Heidelberg 

5)  Vgl.  Schwab.  Kronik  1877  No.  124  S.  10Gli>. 

6)  Vehse  Gesch.  d.  d.  Höfe  3,  46.  Die  Verwechselung  kommt  auch 
bei  Pieuter  vor. 

7)  Wtb.  2.  A.  1,  612. 

8)  Weigand  Wtb.  2,  1117;  vgl.  Schmellor  Wtb.  1,  132.  Nach  Gern- 
bert  Progr.  (ir.-Strchlitz  1879  S.  23  wird  auch  in  Dorfschulen  der  Uker- 
mark  regelmäßig  „Ixlamm"  flxlom,   Ixlum)  gesprochen. 
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direkter  Thudichum  den  Titel  Oberstudienrath  erlialten  hatte, 
nannte  ihn  ein  Schuhmacher  schriftlich  „Oberst  Thiidichimt  Bath^^^). 
Ein  anderer  Schuhmacher  bezeichnete  eine  Gouvernante,  der  er  die 
Rechnung  ausschrieb,  als  ^.Jungfer  Nante^\  als  sei  das  letztere  Wort 
ein  Name^).  Am  Niederrhein,  wo  „Prosit"  und  „Brust"  im  Dia- 
lekt ungefähr  gleich  („Bross")  lauten,  hat  ein  biederer  Mann  aus 
dem  Volke  einem  seiner  Gönner  „ein  herzliches  jBn<s^ Neujahr" 
schriftlich  gespendet^).  Bei  Wanzleben  wurde  vor  nicht  langer 
Zeit  ein  junger  Geistlicher  mit  dem  Titel  PrädiJcant  zur  Aushilfe 
angestellt;  da  er  auch  in  der  Schule  zu  unterrichten  hatte,  wan- 
delten die  Dorfbewohner  den  Titel  in  Predigtlantor  um*j.  Tiroler 
nennen  den  ital.  Vetturino  (Fuhrmann)  einfach  Vetter,  vielleicht 
im  Gedanken  daran,  daß  auch  „Schwager"  gesagt  werde.  Eine 
alte  Frau,  die  eine  mineralische  Quelle  gebraucht  hatte,  behauptete 
wiederholt,  daß  ihr  das  „moralisehe^^  Wasser  sehr  gut  gethan 
habe^).  „Das  Kind  liegt  da  und  ist  ganz  feg",  wurde  dem  be- 
suchenden Arzte  von  einer  hessischen  Mutter  zugerufen;  dieser 
aber,  dem  das  dial.  feg  (feig,  dem  Tode  nahe;  mhd.  veige,  zum 
Tode  bestimmt*')  unbekannt  sein  mochte,  verstand:  „und  ist  ganz 
weg'',  d.  h.  besinnungslos").  In  Ostfriesland,  wo  der  Kornbrant- 
wein  Kiir  heißt,  werden  die  Brantweinbrenner,  welche  ein  einträg- 
liches Geschäft  betreiben,  vom  Volke  spottweise  „Kurfürsten"  ge- 
nannt^). Der  Patient,  welcher  gesagt  haben  soll,  er  müsse  sehr 
„Idee"  (st.  Diät)  halten^),  wird  sich  dabei  gewiss  einer  vollkommen 
richtigen  Vorstellung  hingegeben  haben;  man  vergleiche,  daß  es 
im  Engl.,  wenn  dazu  aufgefordert  wird  noch  etwas  zu  essen,  oft 
heißt:  „only  an  idea"  (nur  ein  Gedanke,  nur  ganz  wenig).  Die 
im  Hessischen  volksthümliche  Redensart  „aut  oder  naut"  (eigent- 
lich: etwas  oder  nichts),  d.  h.  es  mag  biegen  oder  brechen'"),  wird 
von   gebildeten   Ständen   nicht   ungerne   in  der   lat.  Verkleidung 


1)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil.  No.  31. 

2)  Vgl.  Daheim  1876  S.  495^. 

3)  Mitgetheilt  von  Dr.  DidolEf  in  Mariaweiler  bei  Düren. 

4)  Briefliche  Mittheilung  des  Dr.  Mitzschke  in  Weimar. 

5)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil.  No.  35. 

6)  Vgl.    Bechstein  Germ.   8,  339.      Hintner  Beitr.    z.   tirol.   Dialekt- 
forsch. II  (Wien  1874)  S.  53. 

7)  Vilmar  Idiot.  100. 

8)  Kern  u.  Willms  Ostfriesland  wie  es  denkt  und  spricht  S.  116. 

9)  Göpfert  Progr.  Annaberg  1872  S.  56. 
10)  Grimm  Wtb.  1,  1044. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl.  y 
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aut-aut  angewendet').  Für  Schweimer  (Art  Falke),  wie  es  nach 
dem  mhd.  sweimaere  (v.  sweimen,  schweben)  lauten  sollte  und  zu- 
weilen auch  lautet,  kommt  in  einigen  Mundarten  Schwimmer  vor^). 
Eine  ganz  gewöhnliche  Verdrehung  ist  Package,  weil  an  „pacJcen^^ 
und  „Pac¥'  gedacht  wird,  für  Bagage  (vgl.  engl,  bag,  Sack). 
Anderseits  hat  die  in  der  deutschen  Volksprache  verbreitete  Be- 
liebtheit der  frz.  Endung  -age  zu  merkwürdigen  Assimilationen 
geführt,  wobei  sich  auch  das  Genus  betheiligt  ^):  Stellage  und 
Stallage  weisen  auf  „stellen"  hin  und  haben  die  Bedeutung  von 
Gestell;  Takelage  (Tauwerk  an  Schiffen),  Leckage  (Schifferausdruck, 
engl,  leakage,  frz.  coulage),  Schmierage  (Schmiererei),  Kleidage 
(Kleidung),  Schenkage  (Schenkung)  und  ähnliche,  vorzüglich  in 
Niederdeutschland  heimische  Bildungen,  deren  Auslaut  auch  -ascJie, 
-asch  geschrieben  wird,  z.  B.  Kledasche  (bei  Fr.  Reuter),  Schen- 
kasche (bei  Auerbach),  Schlitfasch  (Schlittenfahrt,  siebenbürgisch), 
Bommelasche  (Gehknge,  besonders  an  Uhrketten),  Freierasche  {Fveie- 
rei,  Liebesverhältnis),  Buschkasch  (aus  dem  franz.  bocage  zurecht- 
gelegt), enthalten  einen  unangelehnten  deutschen  Stamm;  Blamage, 
Renommage  gründen  sich  nicht  auf  franz.  Subst.,  während  das 
umgebildete,  aber  so  zu  sagen  zurückgedeutschte  Futterage  dem 
frz.  fourrage  (nicht  fourage),  das  vom  deutschen  „Futter"  stammt, 
entspricht^).  Rondelle  (nd.  rundel,  holl.  rondeel),  frontispice,  heef- 
steak,  roastbeef  legt  sich  das  Volk  als  Rundtheil,  Frontenspitze 
oder  Frontspitz  ^),  Bief stück,  Rosshief  zurecht;  Schärpe  (franz. 
echarpe)  wird  in  Schärfe  (nd.  Scherf),  Atmosphäre  in  Athmungs- 
fähre  verhochdeutsclit,  aus  der  Redensart  „etre  dujour"  entspringt 
der  Ausdruck  „die  Schur  haben"*').  Ueber  ganz  Deutschland  er- 
streckt sich  futtern  (fluchen,  toben,  wettern),  ein  Wort,  worin 
nicht   das   frz.  foudre  (Blitzstrahl),    wie   vielftich  geglaubt  wird, 


1)  Vilinar  Idiot.  21. 

2)  Adelung  Wtb.  3,  1751.    Potl,  iu  Kuhns  u.  Schleichers  Ueitr.  4,  76. 

3)  Wackernagel  Umdeutsch.  41.  Vgl.  den  bekannten  Fehler  „belle- 
etage"  f.  „bcl-etage". 

4)  Vgl.  hierzu  die  klare  mal  leiirreiche  Auseinandersetzung  in  der 
Nationalzeitung  1876  No.  447. 

5)  Dies  letztere  steht  in  Wiesbader  Wohnungsanzeigeu  täglich  zu 
lesen,  anderswo   Fronlspieß:,   llichey   Hamb.  Id.  ()6   hat  Frunsche  Spieß. 

6)  Schmeller  Mundarten  Bayerns  168.  Wörterb.  3,  396.  Man  findet 
auch  „die  Dejour  haben,  auf  Dcjour  gehen"  (Sallmann  Deutsche  Mundart 
in  Estland  S.  13).  Die  Köln.  Zeit.  1879  Juni  14  Bl.  3  gestattet  sich  die 
überrascliende  Neubildung:  „üiijonricraiidcr  üi'iicier". 
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sondern  ein  gemeiner  frz.  Volksausruf  enthalten  ist*).  Hie  und 
da  hört  man  Kreoline  f.  Krinoline,  Drehangel  f.  Triangel,  Bid- 
lengrün  f.  Bowlinggreen,  ScJdampagney  f.  Champagner  (vgl.  schlam- 
pampen, schlemmen),  Allbuch  f.  Album,  Tauhhorn  u.  Dübhorn  f. 
Taubert,  Folonaisenhünclchen  f.  Bologneserhündchen,  Garaus  u. 
Garcmslein  f.  Karausche,  häufiger  Mostrose  f.  Moosrose,  isländisch 
Most  f.  isländisch  Moos,  Scharlotten  f.  Schalotten;  Bergamott- 
knöpfe  sollen  Perlmidi-  oder  Perlmutterhiöpfe  sein,  Magenmorsel- 
len (lat.  morsellus)  werden  in  Magenmarseillen  oder  gar  in  Jfa- 
genmamsellen  umgetauft ^j,  die  i/asewscAar^e  in  einen  Hasenschaden, 
die  Garde  du  corps  (Leibgarde)  in  ein  Gardecorps,  Schddpatt  (v. 
padde,  Kröte)  in  Schildplaft  (vgl.  Platte),  der  Nachtmahr  (Alp, 
Alpdrücken)  in  einen  Nachtmarder  (niederd.  nachtmärte-  vgl. 
märte,  Marder)  und  Nachtmohr  (-moor),  Bhenmatismus  in  Beißma- 
tismus  u.  niederd.  Reimertissen^),  das  Bothkehlchen  in  RothJcäthel*), 
BothMthchen,  das  frz.  baisemain  (Kusshand;  vgl.  span.  besar  las 
manos)  in  Baselman  (Schmeichler),  Baselmanes  verwandelt.  Viel 
weiter  ist  Schandal  statt  Skandal,  wobei  vermuthlich  an  Schande 
gedacht  wird,  verbreitet,  desgleichen  an  Stelle  des  gastrischen 
Fiebers  das  garstige  (niederd.  gastige);  für  Biphtheritis  habe  ich 
in  Bonn  „Gifteritis"'  sprechen  hören  ^),  statt  „langivierige  Krank- 
heit" wird  mitunter  „langweilige'^  gesagt'').  Der  Niederdeutsche 
bezeichnet  Ränke,  die  einer  macht,  daß  man  ihm  nicht  beikommen 
kann,  als  Kaprälsptd^en  (Korporalspossen);  wahrscheinlich  liegen 
hier  im  Hintergrunde  Kapriolen"').  Einen  verwandten  Begriff  hat 
das   oberd.  Partiken   (unerlaubte   Kunstgriffe,    Kniffe,  Intriguen), 


1)  Näheres  s.  bei  Weigand  in  Grimms  Wtb.  4,  369.  1036;  vgl.  Revue 
crit.  1876  No.  34  S.  119. 

2)  Vgl.  „Marscbellen"  bei  Sclimeller  2,  621.  ,,Mascliellen'-  in  Frankf. 
a.  M.  (Kriegk  Deutsche  Kulturbilder  a.  d.  18.  Jh.  Leipz.  1874  S.  162. 
164).  Es  soll,  wie  man  mir  schreibt,  auch  Windmamsellen  geben,  so 
nemlich  würden  in  einigen  Gegenden  vom  Volke  die  „morsuli  contra  fla- 
tulentiam"  genannt;  vgl.  Windlatwerge  bei  Schmeller  1,  127.  Die  Mar- 
seillaise heißt  bei  P'r.  Reuter  Mamselljäs,  ebenso  in  Nassau;  s.  Nord  u.  Süd 
von  Lindau  1879  Nov.  S.  249. 

3)  Sogar  BilcJcmatismus  soll  vorkommen  (Prof.  Bartsch  brieflich). 

4)  Vgl.  „Bloketel"  in  Holteis  Schles.  Gedichten. 

5)  Hiei'zu  vergleicht  Fischer  im  Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878  S.  381 
den  Witz:  „Er  leidet  an  Dichteritis^'. 

6)  Vgl.  Brem.  Wtb.  3,  11. 

7)  Brem.  Wtb.  2,  737. 
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welches  eine  Mischung  der  von  Adelung  getrennt  verzeichneten 
synonymen  Wörter  Praktiken  und  Partiten  zu  enthalten  scheint. 
Das  heute  wohl  nur  noch  landschaftlich  übliche  Wort  Kartause 
für  Kragen  oder  Schopf,  bei  dem  man  einen  packt  und  festhält, 
stammt  aus  dem  frz.  cartouche').  Was  in  der  Rheinprovinz  Bell- 
rose genannt  wird,  ist  keine  belle  rose,  sondern  die  Gesichtsrose, 
von  belle,  Geschwulst;  vgl.  den  Fuß,  die  Hand  verbellen  (so  be- 
schädigen, daß  Schwellung  entsteht),  engl,  bollen  (geschwollen) 
und  andere  verwandte  Formen  2).  Im  Achener  Dialekt  werden 
Kukuk  und  Marholf  (Holzheher)  „Kukef'  u.  „Märkef^'  genannt, 
was  heißen  soll:  ,,Kukauf"  u.  „Merkauf";  ferner  braucht  man  hier 
die  Adj.  malistig  (boshaft)  und  hröpelent  (krüppelig),  jenes  nach 
dem  frz.  malice  und  im  Hinblick  auf  listig,  dieses  in  Erinnerung 
des  misverstandenen  corpulent  ^).  In  Hamburg  geht  aus  einer  Mi- 
schung der  synonymen  Adj.  corpulent  und  complet  die  gleichbe- 
deutende Form  „kumplent^'  hervor*).  Wer  den  mit  leichtem 
Knalle  zerplatzenden  Staubschwamm,  den  übelriechenden  Boßst 
(lycoperdon),  kennt,  wird  die  in  der  Lausitz  unterm  Volke  gangbare 
Verdrehung  dieses  Namens  in  Bumfuß  treffend  finden^);  in  Merse- 
burg wird  Kuhfist  gesagt.  Anstatt  Klicke  (clique)  heißt  es  in 
Zschopau  Klinke,  vielleicht  mit  Bezug  darauf,  daß  Familien,  wenn 
sie  auf  längern  Besuch  ausgehu,  die  Thürklinke  mitzunehmen 
pflegen  („da  kommt  die  ganze  Klinke^' ^).  Dagegen  läßt  P,  Heyse 
in  einer  seiner  Novellen')  das  Wort  Clique  gebrauchen,  wo  offen- 
bar Cliquof  (berühmte  Champagnersorte)  gemeint  ist;  der  Knecht 
sagt  uemlich:  „Ein  feiner  Champagner,  Fräulein,  von  der  feinsten 
Clique^''.  Der  Romanschriftsteller  Jokai  legt  einem  Feldhüter  die 
Bemerkung  in  den  Mund:  „Wenn  die  gnädige  Frau  ihr  Maigrün 


1)  Genaueres  s.  in  Grimms  Wtb.  2,  608.  5,  243;  vgl.  Schmidt  We- 
sterw.  Idiot.  42.     Wcigand  Wtb.   1,  5G5. 

2)  Frommann  4,  217.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  228.  229.  Grimm  Gr. 
2,  32.  6.5.  Müller  u.  Zarncke  Mhd.  Wtb.  1,  117.  118.  Kehrein  Onomat. 
Wtb.  463.  Bedburg.  Progr.  1880  S.  XXVI.  In  der  Pfalz  heißt  es,  wie 
mir  Prof.  Köster  mittlioilt,  von  einem,  der  aus  einer  Prügelei  ein  ge- 
schwollenes Gesicht  davonträgt:   der  sieht  gehörig  „verbcllert"  aus. 

3)  Idiot,  von  Müller  u.  Weitz  S.  IX.  131.   133.  151. 

4)  Von  Dr.  Lüders  in  Hamburg  mitgetheilt. 

5)  In  der  Eifler  Mundart  sagt  man  „Pufuft"  (Fromniann  (i,  17),  in 
Schwaben  sonderbar  „Pfaufisch"  (Frommaiin  7,  40r));    vgl.  engl,  puff-ball. 

6)  Hrieflichf  Mitthcilung  aus  der  Lausitz. 

7)  WcstLirniannM  Monatshefte  Jan.   1877   S.  338. 
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(=  31igräne)  bat,  so  ist  sie  sehr  narrbös  (=  nervösY-  Eines 
Tagelöhners  Sohn,  der  vom  Militärdienste  heimgekehrt  war,  er- 
zählte mit  vielem  Pathos,  wie  der  Kronprinz  in  ihre  Garnison 
gekommen  sei,  um  dieselbe  zu  „inspazieren'' ^);  das  „Hineinspa- 
zieren" war  ihm  beim  „Tnspicieren"  natürlich  der  Hauptbegriff. 
In  einem  kleinen  Lokalblatte  stand  einmal  zu  lesen:  „daß  —  der 
vorschriftsmäßigen  Verpflegung  noch  so  manche  „Zubeiße^''  gegeben 
wird,  welche  den  Kostenaufwand  der  Quartiergeber  erhöht"  2); 
„Zubuße"  war  gemeint,  aber  „Zubeiße''  soll  dort  dafür  gesagt 
werden.  Als  vor  Jahren  von  dem  Coloradokäfer  überall  gesprochen 
und  geschrieben  ward,  eignete  sich  das  rheinische  Volk  den  unge- 
wohnten Namen  durch  Anlehnung  an  ihm  bekannte  Wörter  an, 
indem  es  das  schädliche  Thier  bald  Cholerakäfer  bald  Kohlrabi- 
käfer benannte;  in  Gotha  dagegen  wurden  um  dieselbe  Zeit  die 
Mädchen,  die  in  der  geogr.  Anstalt  von  Perthes  Landkarten  zu 
colorieren  haben,  von  dem  stets  fertigen  Volkswitze  Coloradokäfer 
betitelt 3).  Dieser  Scherz  erinnert  an  die  in  Sachsen  allgemein 
übliche  Bezeichnung  Maikäfer  für  diejenigen,  die  sich  an  dem 
Aufstande  im  Mai  1849  betheiligt  haben*),  während  in  Berlin 
unter  demselben  Namen  die  Garde-Füsiliere  bekannt  sind,  welche 
alljährlich  im  Mai  zu  den  größern  Uebungen  von  Spandau  her- 
überkamen. Von  den  Gymnasiasten  zu  Gotha  werden  die  Mäd- 
chen in  der  Pension  des  Fräuleins  TJhle  und  die  des  Marieninsti- 
tuts, deren  Vorsteherin  Fräulein  Huguenin  ist,  ühlanen  und  Hu- 
genotten genannt^);  bei  Merseburger  Gymnasiasten  führt  Lützen, 
welches  an  dem  Bache  Perse  liegt,  den  Namen  Persepolis^).  In 
Bremen  hieß  man  die  Anhänger  Mosles,  des  bekannten  Patrioten, 
Moslemiten'').  Durch  Kartoffelkrieg  wird  zuweilen  der  bairische 
Erbfolgekrieg  bezeichnet,  da  er  die  Zeit  der  Kartoffelernte  aus- 
füllte; die  großen  Schulferien  heißen  auf  dem  Lande  aus  demselben 


1)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil,  zu  No.  35. 

2)  Anzeiger  für  Neustädtel  und  Umgegend  1877  No.  36  d.  7.  Sept. 
G.  Freytag  (Marcus  König)  braucht  „Zubeiße"  im  Sinne  von  Eßwaren 
(Kuchen,  feines  Gebäck),  die  man  Gästen  auf  den  Heimweg  mitgibt. 

3)  Kreuzzeit.   1877  Beil.  zu  No.  202. 

4)  X.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877  (2.  Abth.)  S.  506.  Albrecht  Leipz. 
Mundart  165^. 

5)  Briefliche  Mittheilung  des  Prof.  Regel  in  Gotha. 

6)  Von  Dr.  Holzmüller  in  Hagen  mitgetheilt. 

7)  Hamb.  Corresp.  1878  No.  250  Beil. 
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Grunde  Kartoffelferien^).  Da  der  Rohrsperling  m  der  Leipziger 
Gegend  nicht  mehr  vorkommt,  sagt  man  dort:  er  schimpft  wie 
ein  roher  Sperli^ig ;  ebenda  heißt  eine  zimperliche  Person  Zimtfieice 
oder  ZimÜiese'^).  In  Königsberg  wird  ziemlich  allgemein,  selbst 
von  Gebildeten,  das  engl,  mutton-chop  in  3Iottenschöps  verwandelt^). 
Der  Berliner  Yolkswitz  soll  „Das  Erwachen  des  Epimenides"  von 
Goethe,  indem  er  sich  bloß  an  den  ihm  unbekannten  Eigennamen 
hielt,  in  ein  ironisches  „/,  ivie  menen  Sie  des?''  parodiert  haben*). 
Das  Volk  verwechselt  die  beiden  gleichlautenden  Fremdwörter 
Chor  und  Corps  sehr  häufig^),  bildet  insbesondere  von  diesem 
Worte  den  Plur.  wie  von  jenem,  spricht  z.  B.  hier  in  Bonn  von 
.,Chören"  im  Gegensatz  zu  Burschenschaften.  Die  Benennung 
Raspel,  wie  in  der  Kheinprovinz  vom  gemeinen  Mann  ein  starker 
Schnaps  genannt  wird,  gründet  sich  zwar  auf  den  Namen  des  frz. 
Erfinders  Raspaih  allein  nahe  liegt  die  Vermuthung,  daß  das 
Volk  bei  dem  Worte  lediglich  an  eine  der  beiden  Bedeutungen 
eines  andern  Raspel  denkt,  Feile  und  Holzschnarre  des  Nacht- 
wächters, vielleicht  an  beide  zugleich,  weil  sich  mit  ihnen  in  der 
That  Eigenschaften  imd  Wirkungen  verbinden,  die  auch  der 
Schnaps  hat^).  In  einigen  Gegenden  wird  sogenanntes  Messkorn, 
das  der  Pfarrer  und  der  Mesner  für  die  Messe  erhalten,  theils  als 
Mast-  oder  Mästkorn  (das  Korn  wird  zu  Michaelis  gegeben,  wo 
man  das  Schlachtvieh  zu  mästen  beginnt),  theils  als  Mefii-  und 
Metzkorn  (weil  es  gemessen  wird),  theils  in  roher  Verdrehung  als 
Mistkorn  bezeichnet').  Bolman  (weder  „Dollmann"  noch  „Dol- 
mann"),  aus  dem  ungar.  dolmany,  Husarenwams,  legt  sich  die 
köln.  Volksmundart  als  „Bolhnantel"  zurecht s).  In  Mundarten 
Deutschlands    und    der    Schweiz^)    hört    man    Feuerabend    statt 


1)  Grimm  Wtb.  5,  245. 

2)  Albrecht  Leipziger  Mundart  1881  S.  30.  240». 

'6)  Briefliche  Mittheilung  des  Dr.  Ries  in  Königsberg. 

4)  Ilettner  Gesch.  d.  deutsch.  Lit.  im  18.  Jahrh.  3.  A.  S.  289. 

5)  Vgl.  Büchmann  Geflüg.  Worte  417.     Gartenlaube  1874  S.  474. 

6)  Köln.  Zeit.  1877  No.  220  Bl.  1.  Vgl.  Kreuzzeit.  1877  Beil.  vom 
22.  .Tuli. 

7)  Kreuzzeit.  1877  Sonntagsbeil,  zu  No.  40. 

8)  Honig  Wtb.  der  Köln.  Mundart  .54b;  vgl.  Siebenbürg.  Tagebl. 
1876  No.  1528. 

9)  Idiot.  V.  Staub  u.  Tobler  I,  37.  iJor  formelle  Uebergang  von 
P'cicr-  in  Feuer-  wird  auch  durch  die  heutigen  Gcschlechtsnamen  Feier- 
abend, Fcyerahend  und  Fcwrobend  gezeichnet. 
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Feierabend  sprechen;  die  ans  dem  ursprünglichen  Begriffe  „Abend 
vor  einem  Festtage"  hervorgegangene  Bedeutung  ,, abendliches 
Aufhören  der  Arbeit"  wird  mit  dem  Anzünden  des  Feuers  und 
Lichts  in  Verbindung  gebraclit.  Aus  lancmar,  dem  ahd.  Namen 
des  Mittelfingers,  entspringt  im  heutigen  Wetterauer  Kinderreime 
„Langmann^',  während  anderswo  daraus  ^^Langmurfen"'  und  „Laizge 
Marje^^  hervorgegangen  sind  ').  Im  Thüringischen  und  Henneber- 
gischen wird  Brunnerikresse  in  JBornJcirsche  und  BraunJdrsch,  in 
der  Schweiz  mit  Anlehnung  an  das  südd.  herd  (Grund,  Erdreich), 
dessen  Identität  mit  Herd  (focus)  anzunehmen  steht  ^j,  Erdapfel 
(S.  90)  in  Herdapfel  umgesetzt.  In  Merseburg  deutet  man  den 
Apfel  Grand  Richard  als  Gröne  Scharen,  die  Birne  Cuisse  Ila- 
dame als  Quitsch  Madam,  den  Wein  St.  Julien  als  Steh  Juljen. 
Als  Mittel  gegen  Rheumatismus  braucht  der  gemeine  Mann  in 
Mecklenburg  „Bilsamöl";  er  meint  damit  „Bilsenkrautöl"^),  faßt 
sich  aber  kurz  und  denkt  an  „Balsam".  Wieland  und  Kant  haben 
Hirngespenst  statt  Hirngespinst  geschrieben.  Den  sogenannten 
Kragstein  an  Gebäuden  hat  man  früher  in  Kropfstein  und  Kraft- 
stein, später  in  Tragstein  umgedeutet.  Die  oberd.  Wörter  Dri- 
schaufel  (schon  mhd.  drischüvel)  u.  Trittschäufelein  (Thürschwelle) 
sind,  wie  das  engl,  threshold,  keine  Zusammensetzungen,  sondern 
von  „dreschen"  (engl,  thresh)  bloß  abgeleitet*).  Im  Gedanken  an 
„verwirrt"  sagen  manche  verplex  u.  verplext  f.  perplex-,  auf  einer 
merkwürdigen  Verwechselung  zAveier  himmelweit  verschiedenen 
Fremdwörter  beruht  der  Ausdruck:  „kein  Genie  haben"  f.  „sich 
nicht  genieren''^  %  Wie  es  scheint,  muß  „meschanf\  wenn  es 
sich  auf  entstellten  Gesichtsausdruck  oder  überhaupt  leibliche  Mis- 
form  bezieht,  mit  „misschändet'^  in  Verbindung  gebracht  werden, 
obgleich   es  an   sich  das   frz.  mechant  ist^).     Die  Schweizer  ver- 


1)  Diefenbach  Vergl.  Wtb  2,  34.  Wackernagel  Germ.  5,  338.  Pott 
Ztschr.  f.  Völkerpsych.  1880  S.  165.  Vgl.  Grimm  Gramm.  8,  404.  Im 
Holstein.  Idiot.  (1,  316)  werden  außerdem  Lang  Meier,  Lange  Maak  auf- 
geführt. 

2)  Diefenbach  Vergl.  Wtb.  1,  22:  vgl.  Schmeller  2,  236. 

3)  Mittheilung  aus  Neustrelitz. 

4)  Vgl.  Schmeller  1,  416.  Grimm  Gramm.  3,  431.  Frommaun  1, 
252.  3,  344. 

5)  Im  Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878  IS.  381  gedenkt  Fischer  der 
Schwab.  Redensart:  „Er  predigt  ohne  Genie,  Inhalt  und  Anstand",  d.  h. 
ohne  sich  zu  genieren,  ohne  innezuhalten  u.  ohne  daß  es  einen  Anstand  gibt. 

6)  Weinhold  Dialektforsch.  8  führt  „mescheulich"  (neben  „mischant") 
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wandeln  das  schon  vom  Altd.  her  bekannte  wurmäßig  (wurm- 
stichig, von  „essen")  in  umrmmäßig^).  Im  Hinblick  auf  niederd. 
Poten  (Pfoten)  werden  die  Füße  im  Scherze  bisweilen  Potentaten 
genannt 2).  Großer  Beliebtheit  erfreut  sich  der  Hundename  Bello, 
bei  dem  die  Mehrzahl  an  bellen  und  nicht  an  romanischen  Ur- 
sprung denkt-').  Norddeutsche  Mundarten  kennen  den  Ausdruck 
„vor  Ohlingsseiten^^  (ehemals),  der  eine  Mischung  des  lat.  olim  und 
niederd.  ohl  (alt)  zu  enthalten  scheint,  wie  denn  anderswo  geradezu 
„von  Olims^eiten^'  gesagt  wird.  Für  ein  Gemengsei  heißt  es  theils 
Ollepotterie  theils  ÄUebatterie'^),  aus  olla  potrida  (frz.  potpourri). 
Allgemeiner  bekannt  ist  die  Verdrehung  der  franz.  Namen  der 
Butterbirne,  beurre-blanc  und  beurre-gris,  in  Beerblanlc^)  oder 
Blankbeer,  Birneblank  (thüring.  Blankbirne)  und  Beergrih,  ober- 
laus. Blrne-Gries,  während  hie  und  da  für  Beere  auch  Bim 
(Mehlbirn,  Stachelbirn)  gehört  wird;  vgl.  niederd.  beer,  oberd. 
biere,  rahd.  bir,  Birne.  Ein  sonderbarer  Misgriff  widerfährt  dem 
Fremdwort  irritieren,  insofern  es  für  „irre  machen"  gebraucht 
wird;  doch  ist  es  nicht  vorzugsweise  die  Volksprache,  welche  sich 
dieser  Assimilation^)  überläßt,  sondern  in  namhaften  Tagesblät- 
tern findet  sie  sich,  erscheint  aber  hier  als  Fehler.  Auf  einem 
Witz  und  Spiel  mit  Worten  beruht  die  Benennung  Kastengeist 
für  den  Theatersouffleur;  Kaste  und  Kasten  sind  durchaus  unver- 
wandt. Neben  Vielliebchen  gilt  in  manchen  Gegenden  Philippin- 
chen,  durch  das  frz.  Philippine  oder  Philippienne  (engl.  Philippina) 
hat  die  Verdrehung  auch  bei  uns  Fuß  gefaßt.  Statt  Samt,  Sämt- 
ling  (Samtrock)   wird    bisweilen  Sanft,   Sänßling  gesagt;    früher 

an,  offenbar  ein  Gemiscli  aus  „meschant"  und  „abscheulich";  vgl.  Holtei 
Schles.  Ged.  S.  153». 

1)  Stalder  Schweiz.  Idiot.  2,  460. 

2)  Das  im  Engl,  für  denselben  Begriff  übliche  understandings  erin- 
nert an  „  Unterthaven^  für  Beine. 

3)  Vgl.  mhd.  IxVamit  (Ztschr.  f.  d.  Alt.  3,  11),  vielleicht  nicht  bel- 
lender, sondern  schöner  (frz.  bei,  beau)  Hund. 

4)  „Diese  spanische  Kraftsuppe  eröffnete  gewöhnlich  den  Kränzchen- 
schmaus" (Frommann  2,  84).  Aehnliche  Umformungen  weist  Gombert 
Progr.  Gr.-8trehlitz  1877  S.  3.  4  schon  aus  dem  17.  und   18.  Jahrh.  nach. 

r))  M(!rkwürdig  ist  die  Deutung,  welche  diesem  Namen  nach  der 
Versicherung  des  Pastors  Rejahl  in  Elmshorn  in  einigen  Gegenden  Hol- 
steins widerfahren  ist:  Blang  Dar  Jkerrn,  d.  h.  Birnen,  die  zur  Seite  der 
Thür  wachsen. 

(>)  P]in  neues  Beispiel  des  üebcrgangH  vom  Deutschen  ins  Fremde; 
vgl.  S.  87  Fassonj. 
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urtheilie  mau  obendrein,  Samt  komme  von  sanft^).  Kellerassel, 
der  Name  eines  grauen  Insekts,  lautet  im  gemeinen  Leben  Keller- 
esel, wobei  es  sich  trifft,  daß  Assel  wirklich  aus  asellus  herrührt 
(Identität  der  Farbe):  auch  Kellerrassel,  anscheinend  an  „rasseln" 
angelehnt,  wird  nachgewiesen;  endlich  kennt  die  bair.  Mundart 
für  dasselbe  Thier  den  aus  „Asselwiirm"  (Assel)  umgedeuteten 
Namen  „Achselwurm''.  Die  kleinen  Seekrebse,  anderswo  Krabben 
genannt,  heißen  im  Oldenburg,  u.  Hannov.  allgemein  Granateti., 
umgebildet  aus  Garnaten  (niederd.  altniederl.),  schriftd.  Garneleti. 
Mehrerlei  Nebenformen  und  Umbildungen  hat  der  Name  des  litis 
in  unsern  Mundarten,  z.  B.  ElbJcatze,  Elhthier,  Elletihutt^).  Auf 
zwiefacher  Umdeutung  beruht  die  oberd.  Form  Pfeifholter  (Schmet- 
terling) aus  Feifalter  ^)  (mhd.  vivalter,  mit  Reduplikation  von 
valten);  allgemein  üblich  ist  im  Elsaß  Bretstelle  f.  Bretzel^).  Für 
das  aus  dem  niederd.  hartslegtig  (von  hartslag)  ins  Oberd.  auf- 
genommene herzschlächtig  (schwerathmig,  asthmatisch,  zunächst 
von  Pferden)  wird  theils,  mit  Umdeutung  des  ersten  Gliedes  der 
niederd.  Zusammensetzung,  hartschlächtig  und  haarschlächtig,  theils 
herzschluckig  gesagt ;  auf  Menschen  übertragen  und  an  „schlecht" 
angelehnt,  bezieht  sich  herzschlächtig  auch  auf  schlechtes  Befin- 
den^). Die  Malve  wird  in  der  Wetterau  Maulrose  genannt,  die 
Kamille  (aus  yauaiiuf/.ov,  eigentlich  Erdapfel)  in  südlichen  Mund- 
arten Kamelblume  und  Kühmelle  d.  i.  Kühmelde^)^  in  Thüringen 
Kammerhlume'^)',  anstatt  Fenchel  (aus  foeniculum)  heißt  es  im 
Niederd.  Fenkohl^),  anstatt  Pastinaken  bald  FalsternaJcen,  Pa- 
sternaten    bald    Pingsternaken,    PfingsternaJcel;    am    Niederrhein 

1)  Frisch  Wtb.  2,  148.  Samt  [Sainmet)  ist  aus  dem  mlat.  samitiim 
(i^df^iTov,  Zeug  von  6  Fäden)  entsprungen,  sanft  ein  deutsches  Wort. 

2)  Frommann  2,  319. 

3)  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  599.  Schmeller  1,  506.  530.  Peters 
Progr.  Leitmeritz  18G7  S.  5  fg.  Vielleicht  ist  Zweifalter  nachgebildet; 
vgl.  Weif  alter,  Baufalter  in  Schmids  Schwab.  Wtb.  175,  Bein  f alter  in 
Lexers  Kämt.  Wtb.  89,  Weißfalter  u.  Zweifelsfalter  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  1877  S.  506,    Weinfalter  bei  Schmeller  4,  87. 

4)  Pfannenschmid  German.  Erntefeste  S.  495;  vgl.  Grimm  Wtb.  2, 
378.     Frommann  4,  474. 

5)  Fromm ann  5,  431. 

6)  Reinwald  Henneb.  Idiot.  1,  207.  Grimm  Wtb.  5,  100:  vgl.  Sie- 
benbürg. Tagebl.  1878  No.   1524. 

7)  Regel  Ruhl.  Mundart  227. 

8)  Bremen  hat  eine  «Vennkohlstraße" ;  vgl.  Abhandl.  d.  naturwiss. 
Vereins  zu  Bremen  2,  258. 
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führt  die  aus  dem  Ital.  so  genannte  Scorzonere  (Schwarzwurzel), 
indem  dabei  die  beiden  Wörter  „Schötze"  (Schürze)  und  „Niere" 
(beliebte  nierenförmige  Kartoffelart)  vorschweben,  den  Namen 
^ßch'öUeniere^'-'^).  Weit  verbreitet  ist  in  Norddeiitschland,  auch 
unter  Gebildeten,  die  Entstellung'  der  Syringe  (anderswo  Flieder 
oder  Hollunder)  in  Sirene  (in  Holstein  Zirene,  in  Straßburg  Zir- 
rinke),  wobei  doch  wohl  kaum  an  eine  dem  Gelehrten  nahe  liegende 
Anlehnung  gedacht  werden  darf;  das  daselbst  niederd.  redende 
Volk  verkehrt  die  Benennung  Brasilienhoh,  wie  es  „Brunsiljen" 
für  „Brasilien"  zu  sagen  pflegt,  in  „Brimsilje)tholt'\  während  sonst 
durch  „Brunsiliensalbe^'  das  imguentum  hasilicum  vertreten  wird  2), 
In  Posen  entsteht  aus  lilkmi  convallmm  (convallaria)  Lilienkon- 
veilchen^),  in  Kärnten  Lilumfallum^).  In  der  Oberlausitz  heißt 
es  Sauerhanf  f.  Sauerampfer,  für  Schafgarbe,  vielleicht  weil  die 
Blätter  der  Pflanze  scharf  gekerbt  sind,  Schafkarhe.  Die  Früchte 
des  Kornelbaums  (lat.  cornus)  oder  (umgedeutet)  Körnerbaums 
werden  Koi-neliuskir sehen  genannt^);  diese  Kirsche  führt  auch  den 
Namen  Dirlifz,  gekürzt  Dirle  und  davon  Dirnlein^).  In  vielen 
Gegenden  wird  ein  Schluck  Brantwein  durch  Wuppdi  und  Wupp- 
dich bezeichnet,  zwar  im  Anschluß  an  eine  gleichlautende  adver- 
biale Interjektion  mit  der  Bedeutung  „plötzlich",  insofern  der 
Schluck  rasch  genommen  wird,  ursprünglich  jedoch  wahrscheinlich 
als  Umdeutung  der  slavischen  Benennung  dieses  Getränkes,  Wut'ki''). 
In  allgemeinerm  Gebrauche  sind  Kummer,  Kümmerling  aus  Ku- 
kumer  (Gurke),  Hahnehutten  und  niederd.  IJanepoten  f.  Hagehidten 
Spitzruthen  f.  Spießruthen.  Bei  Älthee  wird  mit  der  allergrösten 
Zuversicht,  zumal  da  wirklich  ein  Thee  davon  bereitet  wird,  an 
„Thee^^  gedacht,  obschon  das  aus  dem  Griech.   stammende  Wort 

1)  Mittheilung  des  Oljerlehrers  Fuß  in  Bedburg.  Vgl.  .,Schötzeneere" 
in  Honigs  Wtb.   144^. 

2)  Vgl.  Adelung  Wtb.  1,  743.  Kichey  Idiot.  25.  Schiller  u.  Lübben 
Mnd.  Wtb.  1,  439'^.  Goldschmidt  Volksniedicin  S.  87.  Krause  Jahrb.  des 
Vereins  f.  niederd.  Spr.  1876  S.  83  fg.  Der  sächs.  Verdrehung  Basilisken- 
Pflaster  aus  Emplastrum  hasilicum  gedenkt  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  1877  S.  507. 

3)  Bernd  Deutsche  Spr.  in  Posen   157. 

4)  Lexer  Wtb.   180. 

5j  Mittheilungen  von  Kiessling  in  Zschopiui.  Vgl.  (irimiii  Wtb. 
5,  1822,  wo  auch  der  Name  Kornheere  iuiigciührt  wird. 

6)  Grimm  Wtb.  2,  1184.     SchmcUer  Wtb.  2.  A.  1,  541. 

7)  Gomberl,  Progr.  Gr.-Strelilitz  1879  S.  20. 
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weiblichen  Geschlechts  ist;  zuweilen  findet  sich  auch  die  Schrei- 
bung „AUthee" ').  Für  „condensierte  Milch"  hört  man  theils 
^^concentrierte"  theils  ,,conservierte  Milch"  sagen.  Aus  oleum  gdl- 
hani  bildet  sich  Galgenhaumöl-),  aus  Galgan,  Galgant  (mlat. 
galanga)  Galgenwurzel'-^) \  statt  Gardscr  Oel,  vom  Gardasee  (ahd. 
Kartse),  heißt  es  „Kar£!eröV\  statt  Leherihran  zuweilen  „Leher- 
tran¥'.  Der  südamerikanische  Baum  Ahacata  oder  Abacate,  dessen 
fleischige  Früchte  Alligatorbirnen  genannt  werden,  wird  im  Munde 
eingewanderter  Deutschen  zum  ÄdvoJcatenbatim*)  (vgl.  schles.  aife- 
gate,  niederd.  afkat,  Advokat).  In  oberd.  Mundarten  gibt  es  ein 
Adv.  feindlich  mit  der  Bedeutung  „sehr,  überaus"^),  welches  man 
andern  Adv.  der  Erhöhung  des  Begriffs  wie  ,, ungeheuer,  schreck- 
lich, abscheulich"  an  die  Seite  zu  stellen  geneigt  sein  kann;  weil 
aber  daneben  zwar  selten  auch  feinlich  von  /em  (Goethe  schreibt 
einmal:  fein  hitzig)  begegnet,  so  wird  das  inlautende  d  wie  in 
vielen  andern  Fällen  als  eingeschoben  zu  betrachten  sein.  Anstatt 
vollends  sagen  Süddeutsche  häufig  mit  auffallender  Verwechselung 
folgends^).  Das  Adj.  blümerant  (niederd.  blömerant)  entspringt 
mit  Anlehnung  an  „JBlume^'  aus  dem  frz.  bleu  mourant  (mattblau). 
Die  dial.  Adj.  Jcasperat,  kaspernat  (ärgerlich,  erzürnt)  scheinen 
eine  Mischung  von  „Kasperle",  dem  bekannten  Namen  des  Hans- 
wurst, und  „desperat"  zu  enthalten');  „h<hsättig'\  wählerisch  im 
Essen,  von  Heynatz  als  niedersächs.  angeführt,  wo  sich  die  Vor- 
stellung von  einer  „satten  Kuh"  aufdrängt,  ist  verderbt  aus  „kie- 
settig"  (hell,  kiesetig)  und  stammt  von  „kiesen"  (wählen)  und 
„eten"  (essen).  Anstatt  „den  ganzen  Jieilen  Tag",  wo  „ganz" 
pleonastisch  verstärkt,  da  „heil"  (niederd.  hei,  engl,  whole)  „ganz" 


1)  M.  Höfer  Et.  Wtb.  1,  25  führt  aus  dem  Oberd.  die  wunderliche 
Benennung  „Alte  Eh'*  an.  Altheesalbe  nennt  der  Niederdeutsche  „Ade 
Salv",  in  Mecklenburg  soll  für  Altheesyrup  rAlter  Saft'  gesagt  werden. 

2)  Brem.  Wtb.  2,  478.  Adelung  Wtb.  2,  390.  Grimm  Wtb.  4%  1165. 
1173. 

3)  Grimm  Wtb.  4%  1165. 

4)  Leunis  Synopsis  2.  A.  2,  063. 

5)  Schmid  Schwab.  Wtb.  188.  Schmeller  Wtb.  1,  536.  Lexer  bei 
Frommann  2,  341.     Grimm  Wtb.    3,  1461. 

6)  Schmeller  1,  528.  Frommann  2,  275.  Grimm  Wtb.  3,  1881. 
Auch  in  Sachsen  kommt  der  Misgriff  vor;  s.  Albrecht  Leipziger  Mundart 
S.  31.  232a. 

7)  Grimm  Wtb.  5,  259.  Vielleicht  ist  auch  an  „exasperatus",  wie 
Regel  meint,  zu  denken. 
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bedeutet,  hört  man  auch  „den  ganzen  heiligen  Tag"  sagen ') ; 
vielleicht  indessen  dient  hier  die  hessische  Formel  „den  ganzen 
lieillangen  Tag  hindurch''-)  zum  Vergleich,  oder  „heilig^^  darf  in 
dem  Sinne  von  ,, gewiss"  genommen  werden^).  Ein  merkwürdiges 
Wort  der  Volksprache  ist  rachgierig  f.  habgierig,  habsüchtig, 
woneben  vereinzelt  in  demselben  Sinne  auch  „rachig"  begegnet: 
während  Vilmar*)  dem  Volksbewustsein  die  Beziehung  auf  „Ea- 
chen",  nicht  auf  „Rache"  beimißt,  haben  andere,  einem  bekannten 
Wechsel  von  f  und  ch  gemäß,  an  „raflgierig"  gedacht  (vgl.  raffig, 
der  alles  an  sich  rafft);  lieber  möchte  man  urtheileu,  daß  rach- 
gierig der  Form  nach  unverändert  geblieben  ist,  aber  jene  beson- 
dere Bedeutung,  der  ja  gleich  der  eigentlichen  Vorwurf  und  Tadel 
beiwohnt,  in  dem  Gedanken  an  „raffen"  oder  etwa  niederd.  „raken" 
(engl,  rake,  zusammenscharren)  bekommen  hat.  Obwohl  unser  Adj. 
nett  und  das  ital.  netto  zusammen  von  dem  lat.  nitidus  herrühren, 
weicht  doch  die  in  der  Geschäftsprache  übliche  Bedeutung  des 
ital.  Wortes  von  dem  Begriffe,  den  wir  mit  „nett"  verbinden, 
gewaltig  ab;  aus  diesem  Grunde  muß  ein  Ausdruck  wie:  „das 
kostet  ihn  seine  netten  50  Mark"  auf  einem  Fehlgriff  beruhn^). 
In  der  Sprache  der  Bergleute  bedeutet  ein  höfliches  Gebirge  ein 
solches,  welches  die  Hoffnung  erweckt,  daß  man  bei  näherer  Un- 
tersuchung und  Anlage  von  Bergwerken  nutzbares  Erz  gewinnen 
werde  ^);  höflich  steht  f.  „höfflich",  mhd.  hoftelich.  Süddeutsche 
sprechen  die  Verbindung  „zu  ebner  Erde"  (parterre)  wie  „zebner 
Erde"  aus;  daraus  entsteht  nun  ein  zusammengesetztes  „zimmer- 
erd",  welches  weiter  volksetymologisch  auf  Zimmer,  die  nahe  an 
der  JErde  liegen,  bezogen  wird^).  Einer  von  den  mancherlei  auf- 
fallenden Ausdrücken  für  die  Trunkenheit  und  den  Betrunkenen 
lautet  „halb  sieben''^   insbesondere  plattd.   „halwig  söben^' ;  man 


1)  Heynatz  Aiitibaib.  2,  106. 

2)  Vilinar  Idiot.  159,  mit  der  auffallenden  Erklärung:  „ein  Tag, 
welcher  lang  zum  Heile  ist". 

3)  Grimm  Wtb.  4b,  836. 

4)  Idiot.  312. 

5)  Vgl.  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877  S.  507.  Ungewöhn- 
lich heißt  CH  in  der  Köln.  Zeit.  1878  No.  135  Bl.  2:  „So  lange  Andrassy 
nicht  nett  und  nackt  erklärt". 

6)  Mittheilung  des  versUjrb.  Dr.  Meyn  in  Uetersen;  vgl.  Grimm 
Wtb.  4b,  1672.  1690. 

7)  Lexer  Kämt.  Wtb  79.  80;  vgl.  Sclimeller  Wtb.  1,  11.  From- 
mann 3,  192. 
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pflegt  denselben  aus  der  engl,  metaphorisclien  Phrase  half  seas 
over,  das  wirklich  „betrunken"  bedeutet,  zu  erklären  und  ist  ge- 
neigt anzunehmen,  daß  er  im  Munde  von  Hamburger  Matrosen 
so  sonderbar  entstellt  worden  ist*).  Aus  Suada,  Suade  entsteht 
zunächst  vermöge  der  Aussprache  „Schwade",  sodann  mit  bekann- 
tem Einschub  eines  r  „Schwarde"  und  endlich  „Schwarte''-);  vgl. 
dial.  „Schwate,  Schwade,  Schwatt"  f.  Schwarte.  Schmeller^)  weist 
mehrere  üebergänge  von  „vier"  in  „führ"  (zu  führen)  und  „für" 
nach,  welche  durch  die  Gleichheit  der  provinziellen  Aussprache 
begünstigt  werden:  statt  Vierer  (gewisse  Beamte  in  Dorfgemein- 
den) findet  man  gewöhnlich  „Führer''  geschrieben,  die  Vierung 
(die  vier  Hauptwände  eines  Gebäudes)  wird  zuweilen  in  „Führung" 
verwandelt,  neben  Viergrad  und  Vierdrat  (Art  Zeug)  heißt  es 
auch  „Fürgrad"  und  „Fürdrat".  Das  mhd.  itrücken  (ahd.  itaruc- 
chan),  wiederkäuen,  eine  Zusammensetzung  mit  der  alten  Partikel 
it  (zurück,  wieder)  und  einem  mit  heiytiv  und  lat.  ructare,  ru- 
minare  wurzelverwandten  und  gleichbedeutenden  Verb,  erscheint 
in  Mundarten  theils  wenig  oder  nicht  entstellt,  theils  als  indrucken, 
niederrucken,  niederracken  und  niederdrücken  verdeutlicht*).  Mit 
Anlehnung  an  etymologisch  nahe  liegende,  aber  doch  jedesmal 
zunächst  einer  andern  Sprache  angehörige  Wörter  sagt  die  Öster- 
reich. Mundart:  sich  platzieren  (j^lacieren),  maltraktieren  {mal- 
traitieren),  suppieren  (eine  Suppe  essen;  vgl.  frz.  soziper,  zu  Abend 
essen ^).  Bei  Speran^ien  (Komplimente,  Weitläuftigkeiten),  das 
vom  lat.  sperare  (hoffen)  zu  stammen  scheint,  muß  wohl  vielmehr  auf 
eine  undeutsche  Ableitung  von  „sperren"  Bezug  genommen  werden«); 

1)  Woeste  bei  Frommann  7,  445  erinnert  an  die  fast  verschollene 
Präp.  sieben,  trans  (woher  Siebenbürgen?),  die  vielleicht  in  „halwer  sieben" 
stecke;  vgl.  denselben  5,  QS. 

2)  „Die  Frau  hat  eine  gar  böse  Schwärt  am  Kopfe"  heißt  es  in  d. 
Gegenwart  1878  No.  43  S.  267^  (aus  Böhmen).  Kehrein  Volksspr.  372 
führt  die  Redensart  an:  „Die  hot  e  Maul  wie  e  SehlacJitschwart"  (an 
„Schwert"  gelehnt). 

3)  Wtb.  1,  631.  632.  634. 

4)  Schmeller  1,  475.  3,  46.  Diefenbach  Vergl.  Wtb.  1,  93.  Vilmar 
Idiot.  283.  313.  Woeste  Ztschr.  f.  d.  Phil.  4,  109.  Grimm  Wtb.  4b,  2184. 
Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1877  S.  758.  Spiess  Henneberg.  Idiot.  173. 
Aus  d.  15.  Jahrb.  verzeichnet  Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  17  ein  mit  „iterücken" 
gleichbedeutendes,  vermuthlich  daraus  entstelltes  „abtrücken". 

5)  Schlegels  Mus.  4,  456.  458. 

6)  Vgl.  Reinwald  Henneberg.  Idiot.  154.  Gombert  Progr.  Gr.-Streh- 
litz  1877  S.  18.  19. 
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für  denselben  Begriff  heißt  es  aucli  Spargimente,  welchem  Worte 
das  ital.  spargimento  (Zerstreuung)  zu  Grunde  liegt.  Der  unterm 
Volke  gangbare  Ausdruck  Fisimatente  scheint  endlich  eine  befrie- 
digende Erklärung  gefunden  zu  haben:  ein  amtlich  festgestellter 
Thatbestand  heißt  lat.  Visum  authenticicm,  das  Volk  bespöttelt 
nun  durch  Verdrehung  der  Form  den  ihm  oft  misliebigen  Inhalt 
des  Wortes').  In  einer  Gesellschaft,  welche  sich  von  „Parforce- 
jagden" unterhielt,  äußerte  einer,  „ein  paar  Forsjagden''  habe  er 
auch  schon  mitgemacht-).  Als  in  Achen  einmal  eine  Illumination 
stattfand,  hörten  Vorübergehende  einen  Arbeiter,  dem  die  Lichter 
und  Lampen  entgegenstrahlten,  von  der  „Lätnpenation"  sprechen  ä); 
dies  erinnert  an  die  wohl  nur  scherzhafte  bekannte  Auslegung 
„Oellampnation'',  in  Leipzig  .,Oellumination'' *).  Die  alte  Form 
für  Zwitter,  switarn,  deren  Auslaut  noch  unaufgehellt  ist,  hat  sich 
in  heutigen  Mundarten  zu  „Zwiedorn"'  und  „Zwiedarm",  welche 
wie  Zusammensetzungen  mit  „Dorn"  und  „Darm"  klingen  und 
aussehn,  ohne  daß  dafür  ein  Verständnis  nahe  läge,  umgestaltet^). 
Neben  Molkendieb  (gemeiner  weißer  Schmetterling)  wird  in  Schle- 
sien MolJcenteller  gesagt,  entstellt  aus  „Molkenstehler"*').  Für 
mutterseelenallein,  „von  jedermann  verlassen,  von  jeder  Seele, 
jedem  Menschen,  den  die  Mutter  geboren  hat"''),  heißt  es  in 
Mundarten  mutter  selig  allein^) '^  man  vergleiche  die  ältere  Schrei- 
bung „selig"',  welche  sich  auf  vermeintlichen  Zusammenhang  mit 
„Seele"  zu  stützen  scheint.  Die  medicäische  Venus  gilt  an  Orten, 
wo  das  Volk  von  ihr  zu  hören  bekommt,  als  die  medicinische. 
Aehnlich  ist  in  Kiel,  zur  Zeit  der  Erhebung  gegen  das  dänische 
.Joch,  an  der  sich  auch  Professoren  betheiligten,  die  provisorische 


1)  Köln.  Zeit.  1880  No.  33  Bl.  2;  vgl.  Picks  Monatssclir.  6,  167. 
334.  Aus  dem  lat.  visamentum  deutet  Hildebrand  im  Vorwort  zu  Albrechts 
Schrift  „Die  Leipziger  Mundart"  S.  VI. 

2)  „Fors"  ist  doch  wohl  als  ,, Force"  zu  nehmen,  nicht  etwa  an 
„Foss"  (Fuchs)  zu  denken. 

3)  Von  Prof.  Loersch  mitgetheilt. 

4)  Albrecht  Leipziger  Mundart  S.  30. 

.5)  Vgl.  Grimm  Gramm.  2,  33(5.  Germania  22,  370.  Schmollei-  Wtb. 
2.  A.  2,  1170. 

6)  Wcinhold  Beiträge  z.  e.  schles.  Wtb.  62b.     Frommann  6,  77. 

7j  Grimm  Gramm.  2,  556.  Frommann  4,  113.  5,  21.  Andere  ähn- 
liche Verstärkungen,  z.  B.  muttersternallein,  s.  bei  Frommann  1,  233''. 

8}  Als  rheinisch  verzeichncit  Kehrein  Volksspr.  Nachlr.  S.  50  die 
Redensart:  „Es  war  kein  sdifjer  Menscli  da". 
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Regierung  in  eine  professorische  umgewandelt  worden  *).  Die 
stolze  Fregatte  Gefiou,  mit  welcher  die  Dänen  vor  Eckernförde 
erschienen,  galt  dem  schlesw.  holst.  Volke  als  „Giftjung''.  Eine 
Magd  soll  in  einer  Leihbibliothek,  wo  sie  den  Auftrag  erhalten 
hatte  einen  Koman,  welcher  Gochvie-castle  betitelt  ist,  zu  fordern, 
nach  Gott  wie  köstlich  gefragt,  ein  Soldat  anstatt  Quentin  Bur- 
ward  von  Walter  Scott  den  blinden  Thorivart  vom  alten  Schott 
verlangt  haben ;  von  einer  andern  Person  wird  erzählt,  sie  habe 
das  Textbuch  zu  „Abraham,  Jcönnt  ich  dir  helfen''  (für:  Oberon, 
König  der  Elfen)  gewünscht 2).  Interessanter  dünkt  mich,  was 
ich  selbst  als  Knabe  unsere  sehr  gelehrige  Magd  mit  unbefangener 
Freiheit  habe  nachsingen  hören: 

"Wenn  die  Hochzeitsfackel  lodert, 
Sehet,  -welch  ein  Gott  sie  hält! 
Niemand  kommt,  wenn  man  ihn  federt, 
Aber,  wenn  es  ihm  gefällt^). 

Auch  wird  es  den  Leser  ansprechen  zu  erfahren,  daß  ein  alter 
holsteinischer  Orgelsänger  in  einem  bekannten  Polenliede  beharr- 
lich gesungen  hat:  „Du  warst  in  Rom  und  GlücJcstadt  (für: 
Ruhm  und  Glück  stets)  mein  Gefährte"  0-  In  Königsberg  kom- 
mandiert man  auf  dem  Kutscherball  statt  en  avant,  en  arriere 
vielmehr  in  gutem  Ostpreußisch  bedeutungsvoll  „anne  Wand,  anne 
Dar"  (an  die  Wand,  an  die  Thür^).  Das  ostfriesische  Volk  spricht 
von  dem  Talent  eines  Predigers  fast  nur  mit  Bezug  auf  Stimme 
und  Redegabe,  weil  der  Gedanke  an  taal  (Sprache)  sich  hervor- 
drängt 6).  In  Coblenz  heißt  der  Montag  nach  h.  3  Königen,  an 
welchem  Tage  früher  alle  Beamten  schwören  musten,  der  schwere 
Montag^);   vgl.  mhd.  swern,  schwören  (f.  schweren).     „De  brede 


1)  Prof.  Weigand  hat  mir  geschrieben,  daß  für  provisoriscli  in  der 
Wetterau  professorisch  gesagt  werde.  Statt  Provisioner  od.  Provisoner, 
beneficiarius,  Pensionist  geringer  Art,  heißt  es  in  Wien  Professoner 
(Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  474;  vgl.  Schmid  Schwab.  Wtb.  99). 

2)  Berlin.  Tagebl.  1880  No.  235  Beibl.  1  S.  6,  wo  noch  einzelne  an- 
dere weniger  gelungene  Verdrehungen  mündlicher  Bestellungen  aufge- 
führt stehn. 

3)  Niemand  und  Aber  f.  Hymen  und  Amor. 

4)  Mitgetheilt  von  A.  Andresen  in  Uetersen. 

5)  Briefliche  Mittheilung  von  Hertslet  in   Berlin. 

6)  Stürenburg  Wtb.  276;  vgl.  Frommann  4,  357. 

7)  Wegeier  Wtb.  der  Coblenzer  Mundart  S.  33.  Vgl.  Schiller  u. 
Lübben  Mnd.  Wtb.  3,  2P.  Direktor  Wolff  in  Mühlbach  schreibt  mir, 
daß    der    „schwere   Montag"    in   Siebenbürgen    „geschwiran   montig"   (ge- 
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Mändacli"  hieß  früher  in  Schlesw.  Holstein  der  Montag  nach  Mi- 
chaelis, anscheinend  „der  h^eite  Montag",  was  keinen  Sinn  gibt: 
weil  an  diesem  Tage  die  Handwerker  die  Lichtarbeit  mit  dem 
Lichtbraten  ^)  einweihten,  hat  man  ,,5ra^ewmontag"  erklärt;  mehr 
dürfte  die  Deutung  „heller,  lichter  Montag"  (von  hrehen,  leuchten, 
glänzen)  befriedigen  -).  Einen  schmutzigen  Donnerstag  gibt  es  in 
Luzern,  so  genannt,  weil  ,, Schmutz"  in  der  Schweizersprache  Fett 
oder  Schmalz  bedeutet  und  das  materielle  Leben  in  Form  des 
Bratens  und  Kücheins  an  ihm  den  höchsten  Gipfel  erreicht  3).  In 
einem  großen  Theile  Deutschlands  wurde  der  frz.  Laubthaler  mit 
Namen  Bucaton  als  dicke  Tonne  bezeichnet,  wobei  vielleicht  die 
Benennungen  Dickmünze,  Dickpfennig,  Dickthaler  in  Anschlag 
zu  bringen  sind^).  Lauge  Zeit  hieß  in  Würtemberg  unterm  Volke 
der  Buc  de  Berwich  nur  der  dicke  Bärenwirt'^);  später  galt  der 
frz.  Marschall  Mortier  nicht  ohne  Grund  insgemein  als  das  Mord- 
tJiier,  und  den  Generalen  Bumouries  und  Vandamme  gab  man 
die  Namen  Bimimerjahn  und  Verdammt]  in  neuerer  Zeit  ist  in 
Schwaben  der  General  Bucrot  in  die  Krott  (Kröte)  verwandelt 
worden.  Häufig  wurden  die  Armagnacs  von  Deutschen  ihrer  Zeit 
Armejacken  oder  Armegecken  genannt*^).  Schiller  (Abf.  d.  Niederl.) 
erzählt,  daß  das  niederländische  Volk  die  von  der  Eegierung  be- 
willigte sogenannte  Mqderation  (Milderung),  weil  durch  sie  kein 
wesentlicher  Misbrauch  abgestellt  sei,  Moorderation  (Mörderung) 
genannt  habe.  Von  einer  Speise  mit  Namen  Bierauflauf  sprachen 
Münchener  Spaßvögel  doppelsinnig  beim  Maitumult  1844').  Die 
Spanier  betitelten  den  ihnen  aufgedrungenen  König  Josef  Bona- 
parte, anstatt  ihn  Pepito  (Koseform  v.  Josef)  zu  nennen,  Pepino, 
d.  h.  Gurkenkönig;   einen  mecklenb.  Prinzen  Albrecht  nannte  der 


schworner  M.)  lauto;  in  alten  nioderd.  Urkunden  wird  er  „gesworen  mon- 
dag"  genannt  (Wallraf  Altd.  hist.  diplom.  Wtb.  S.  27). 

1)  Ueber  diesen  vgl.  Pfannenschniid  Germ.  Erntefeste  S.   120. 

2)  Koppmann  Jahrb.  d.  Vereins  f.  niederd.  Sprachf.  1  (1875),  111. 
Vgl.  Ztschr.  der  Gesellscb.  f.  d.  Gesch.  der  Herzogth.  Schlesw.  Holst,  u. 
Lauenb.  4,  183.  419.     Mnd.  V^tb.  6,  207. 

?j)  Osenbrügen  Neue  kultiirliistor.  Bilder  S.  168.  „Schmot/"  für 
Fett  ist  auch  seh\val)isch;  s.  Staatsanz.  f.   Würtemb.  1878  S.  381. 

4)  Schütze  Holst.  Idiot.  1,  221.  Schmidt  Westerw.  Idiot.  46.  From- 
mann 4,  139.    7,  165.   236.     Vilmar   Idiot.   71.     Regel  Kühl.  Mundart  147. 

5)  Schmid  Versuch  eines  Schwab.   Idiot.  S.  12. 

6)  \Vackeniag<'l  Kl.  Sehr.  3,  163.  331.  Germ.  5,  346.  Lexer  Mhd. 
Wtb.    1,  94. 

7)  Schmell.r   Wtb.  2.  A.   1,  144'.). 

r 
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Berliner  Witz  wegen  seiner  hohen  dürren  Vigm  Älbrecht  Dürer  ^). 
Unter   der  Kaiserin    Maria    Theresia    zeichnete   sich   ein   General 
Bärenklan    aus,    welcher,    aus    Ungarn    stammend,    ursprünglich 
PereJclö  hieß.    Der  kurhess.   Minister  Hassenpflug  hat  es  dulden 
müssen,  daß  sein  imperativ.  Name  in  das  schlimme  Abstractum 
Hessenfluch    umgewandelt,    auch  in   die  Worte  Hass   und  Fluch 
aufgelöst  wurde.    Als  der  verstorbene  König  von  Italien,  der  frei- 
lich nicht  Alexander  hieß,  seine  Annexionen  vollendet  hatte,  gab 
ihm  der  Kladderadatsch   den  Spitznamen  Annexander  der  Große. 
Der  Wiener  Volkswitz  taufte  vor   etlichen   Jahren  die   aufrühri- 
schen  Bocchesen  in  BocJcesel,  die  Aschantis  an  der  afrikan.  Gold- 
küste in  A  Schand  i$  (eine  Schande  ists)  um  2).     Bismarcls  Bör- 
senname soll  Baissemarc  lauten  3);  bekanntlich  bezeichnet  die  haiss^ 
das  Fallen,   den  Rückgang   des  Kurses.    Die   beiden   in  Kärnten 
heimischen  Personennamen   Törlar    und    Wölflar,   deren    Stamm- 
väter einst  Wirtshäuser  hatten, .  werden   vom   Volke  so  gedeutet, 
daß   bei  dem   einen    der  Wein  theurer  (toirar),    bei   dem   andern 
tvohlf eiler  {Vi midiV)  sei;  in  Wirklichkeit  bedeutet  jener  Name  den, 
der  beim  Eingange  {Thor)  wohnt,  während  dieser  die  Abstammung 
vom  Namen  Wolf  bezeichnet*).    Die  Familie  Godefroy  geht  im- 
term  Hamburger  Volke  stets   als  Godefro  (gode  Fro,  gute  Frau). 
Wackernagel  hatte  mitgetheilt^),  daß  Töchtern,  bei  deren  Geburt 
die  Mutter  viel  zu  leiden  (dial.  lidm)  gehabt,  vorzugsweise  gerne 
der  Name  Lydia  beigelegt  werde;  seitdem  ist  an  dieselbe  Sitte  in 
niederd.  Gegenden  erinnert  worden.    Gleicherweise  pflegt  der  Name 
Bruno  besonders  braunäugigen  Knaben,  wegen  des  Anklangs  an 
„:Bnmo^"  (Braunauge),  verliehen  zu  werden«).  Noch  öfter  scheint 
man  an  dem  Wortspiel  mit  Laura  und  lauern  Gefallen  zu  finden. 
Zwei  überraschende,    ergötzliche   und   interessante  Umänderungen 
soll  der  in  der  Rheinprovinz  vorhandene  Geschlechtsname  Bemacly 
(von  Remaclus,  einem  Heiligen)  im  Volksmunde  erfahren  haben: 
der  Vater  der  Familie,   ein  Buchbinder,   wurde  von   den  Leuten, 
für   welche   er  die  Gebetbücher  und  andere  religiöse  Bücher,    in 


1)  Vehse  Gesch.  d.  d.  Höfe  '6,  48. 

2)  Wolff  im  Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.  1524. 

3)  Nach   dem  scherzhaften  Vorschlage   eines  Abgeordneten    hat   das 
Zweimarkstück  Bismarck  heißen  sollen. 

4)  Lexer  bei  Frommann  4,  157. 

5)  Umdeutsch.  60. 

6)  Schmidt  Progr.  Minden  1873  S.  21. 

p 
Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl. 
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denen  auch  „Mirakel''  (Wunder)  erzählt  werden,  zu  binden  hatte, 
„Miracli^^  genannt;  einer  der  Söhne,  ein  Sekretär,  der  sehr  viel 
mit  „Reclamationen^'  zu  schalten  hat,  heißt  noch  heute  jeden 
Augenblick  „Herr  Reclami" ').  Apollo,  der  den  Knaster  präpariert, 
wie  es  im  KommersbucHe  heißt,  hat  seinen  ursprünglichen  Sitz  in 
der  Tabaksfabrik  zu  Apolda  in  Thüringen.  Schon  vor  länger  denn 
400  Jahren  schrieb  man  vom  Finsterstern,  das  sich  später  fort- 
gesetzt hat,  zur  Bezeichnung  des  Caps  Finisterrae^).  In  Hessen 
nennt  der  Volksmund  gewisse  Flurstücke  Ehenhütte  (neben  Ebe- 
net,  Ebenöt);  dazu  stimmt  die  ahd.  Y ovvß.  ehanöti^  welche  „Ebene" 
bedeutet^).  Daselbst  wird  Grindel,  eine  andere  vielerwärts  übliche 
Lokalbenennung,  oft  in  Kringel  verunstaltet'');  begünstigt  ist  diese 
Entstellung  durch  den  bekannten  dialektischen  Uebergang  des  d 
in  g.  Im  Siebengebirge  liegt  ein  Hof,  der  ursprünglich  Malteser- 
hof hieß,  jetzt  aber  Mattheiserhof,  wie  nach  einem  Mattheis  (Mat- 
thias), genannt  wird.  ,,Bleche-Bot2^\  wörtlich  „Blechhose'*,  ist  der 
volksthümliche  Name  des  Civilgefängnisses  in  Köln,  zu  dessen  Er- 
klärung angeführt  wird,  daß  der  Baumeister  „Butz"  geheißen  und 
ein  Blechschläger  am  Unternehmen  Theil  genommen  habe^);  ein- 
facher und  völlig  glaubwürdig  lautet  die  Nachricht,  daß  den  Gefan- 
genen zur  Entehrung  eine  Blechhose  angelegt  worden  sei^).  Aus 
Beauregard,  dem  Namen  eines  Dorfes  und  eines  Eitterguts  in  der 
Mark,  wurde  im  niederd.  Dialekt  Bürengärn  (Bauerngarten)  ge- 
macht). Ebenfalls  in  der  Mark  befindet  sich  eine  hohe  Steinwand, 
der  Rest  einer  Wallfahrtskirche,  genannt  „Bismarcks  Laus";  dies 
zweite  Wort  soll  zu  einer  alten  lat.  Inschrift  gehören,  welche  mit 
den  Worten  „Zaws  Deo"  beginnt^).  Aus  Byswyh  und  Nimwegen, 


1)  Mitgetheilt  von  Dr.  Didolff  in  Mariaweiler  bei  Düren. 

2)  Genaueres  bei  Schiller  Thiei-  u.  Kräuterb.  1,  20.  Vyl.  Frommann 
1,  228.  229. 

3j  Vgl.  Ztschr.  f.  Hess.  Gesch.  2,  152.  Vilmar  Idiot.  82.  Grimm  Kl. 
Sehr.  5,  309, 

4)  Vilmar  Idiot.  137.  227.  Auch  anderswo  finden  sich  Gegenden 
mit  dem  Namen  ,,am  Grcngcl"  (Grendel,  Grindel). 

5)  Honig  Wtb.  der  Köln.  Mundart  S,  46'i. 

6)  Vgl.  Picks  Monatsschr.  Jahrg.  3  (1877)  S.  482. 

7)  Berghaus  Sprachschatz  der  Sassen  1,  2561^. 

8)  P.  Lindaus  Gegenwart  Juli  1876  S.  9.  „Laus  Dco"  war  weiland 
übliclic  Ueberschrift  in  den  Büchern  der  KauHeute  und  Handwerker 
(Schmeller  Wtb.  2,  498).  Eine  andere,  mit  einer  Volkssage  verbundene 
Erklärung  steht  in  llesekiels  Buch   vom   l''iir.sten   iiismarck  ö.  A.  S.  21 
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wo  ein  bekannter  Friede  geschlossen  wurde,  hat   man  nicht  ohne 
Witz   „Reißiveg''   und   „Nimmtveg"   gemacht.     Die   Schlacht   bei 
Belle  AlUance  ist  unterm  nordd.  Volke  7ai  ihrer  Zeit  die  Schlacht 
bei    Bidlerdans   (Donnertanz;    vgl.    Bullerwedder,    Donnerwetter), 
die  Schlacht  von  Mars  la  Tour  im  letzten  deutsch-franz.  Kriege 
sehr  häufig  die  Schlacht  von  Marsch  Beiour  genannt  worden.  In 
Berlin   riefen  nach  dem   Siege   bei  Le  3Ians  Träger  von  Extra- 
blättern aus:  Großer  Sieg  bei  Lehmannsl  Ein  westfälisches  Berg- 
werk heißt  Felicitas,  woraus  sich  der  gemeine  Mann  Flitzentasche 
gebildet  hat.     Vilmar')  spricht  von  Schrecl'steinen,  großen  in  der 
Lahn  bei  Marburg  liegenden  Steinen,   auf  denen  man,   von  einem 
Stein    auf  den   andern   springend 2),    den   Fluß   überschreite;   die 
Stubenweisheit    neuester  Zeit    nenne   sie  Schrittsteine.     Ein   Theil 
der  Lahn  bei  Marburg  heißt   Krimmhogen,   im    13.  Jahrh.   aber 
hrumbe  wäg,   krummes  Wasser  3).     Die    hessische  Nähmühle  und 
Nähbrüche,  wie  zugleich  zwei  in  der  Umgebung  angelegte  Gast- 
höfe  genannt   werden,    gründen   sich    auf  Näh  —  Nau  (Nachen, 
navis),   welches  hier  Fähre  bedeutet^).    Aus  Place  de  repos,   der 
ursprünglichen  Benennung  eines  Hauses  in  Leipzig,  ist  im  Yolks- 
munde  Pflasterpo  und  Pflasferdepo  geworden^).   Bei  einem  andern 
Sachs.  Place  de  repos,   einem  Jagdhause  in  der  Meißner  Gegend, 
hat  sich  die  Volksetymologie  bloß  auf  das  letzte  Wort  geworfen: 
das  Jagdhaus  lautet 'kurzweg  „Rehbock'' ^}.    Dem  gemeinen  Manne 
heißt  der  Turm  in  Baiern,  der  eigentlich  der  Sinwel-Turn  (runde 
T.)  ist,   Simpelturn^).    Merkwürdig   ist  die  Verdunkelung  des  im 
16.  Jahrh.   noch  richtigen  oberd.  Flurnamens   Pfarrers  Saum  in 
Farrensohn^).     Die  Dörfer   Ahorn  und  Eicha  bei  Koburg  heißen 
im  Volksmunde  Mahrn  (zem  Ahorne)  und  Draech  oder  Trag  (ze 
der  Aech);  aus  Beut  im  WinJcel  (Baiern)   wird    oft  BeiterivinJcel 
gemacht 9).  Philomelenslust,  der  ursprüngliche  Name  eines  Haines 
bei  Braunschweig,  pflegt  in  Vielmannslust  verunstaltet  zu  werden ; 


1)  Idiot.  369. 

2)  „Schrecken"  bedeutete  ehemals  „springen",  daher  „Heuschrecke". 

3)  Vilmar  Idiot.  434. 

4)  Vilmar  280. 

5)  Liter.  Centralbl.  1877  Xo.   20  S.  663.     N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
1877  S.  508.     Albrecht  Leipz.  Mundart  183». 

6)  N.  Jahrb.  a.  a.  0. 

7)  Schmeller  Wtb.  3,  255. 

8)  Bück  Oberd.  Flurnamenbuch  (Stuttg.  1880)  S.   148. 

9)  Schmeller  3,  163. 
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dieselbe  Entstellung  soll  als  bewuster  Scherz  in  Parchim  Raum 
gefunden  haben  ^).  Für  eine  Verschönerung  mag  es  dagegen  gelten, 
daß  ein  Spazierpfad,  der  sich  am  Rande  eines  Wäldchens  bei 
Detmold  hinzieht,  von  der  dortigen  feinern  Welt  als  Amaranten- 
weg bezeichnet  wird.  Die  sogenannte  äußere  Promenade  in  Breslau 
heißt  im  Volksmunde  häufig  die  „eiserne^'.  Im  letzten  deutsch-frz. 
Kriege  haben  deutsche  Soldaten  sich  das  unweit  Straßburg  gelegene 
Gasthaus  Cheval  hlanc  in  BlanT^e  Schwalbe,  den  Ort  Sainte  Marie- 
aux-chenes  in  Mariaschön  u.  Sang  Maria  schöne  umgedeutet ;  der 
Mont  Valerien  hieß  ihnen  theils  JBulrian  theils  Baldrian,  jenes 
der  Bedeutung  (vgl.  vorhin  Bullerdans),  dieses  der  Form  nach 
(vgl.  Baldrian  aus  Valeriana)  angemessener  2) ;  die  Champs  elysiens 
wurden  „Schanzelieschen'',  die  Rue  de  Sevres  Rothe  Seife,  ein 
maire  und  eine  mairie  schlechtweg  Maier  und  Marie  genannt, 
der  houlevard  als  „Bulleivall"'  verstanden,  aus  „Mac  Mahon" 
„Max  Mahon"  gemacht,  General  Frossard  wohl  nur  im  Scherz  in 
General  Fressack  verwandelt.  Nachdem  Napoleon  ein  letztes  Asyl 
in  dem  engl.  Chiselhurst  gefunden  hatte,  hieß  es,  er  habe  sich 
nach  „Schüsselwurst''  zurückgezogen^).  Eine  Gegend  in  Halle 
wird  unterm  Volke  Braune  Schwarte  genannt;  zu  Grunde  liegt 
Brunos  Warte  (vgl.  Braunschweig).  Das  Kärntnerthor  in  Wien 
hat  nicht  die  Richtung  nach  Kärnten;  M.  Behaim  schreibt  Kerner 
turn  {kerner,  carnarium,  Leichenhof),  nennt  aber  die  Kärntner 
auch  Kerner*).  Förstemann  hat  mitgetheilt^),  daß  die  Justi- 
nenpforte  in  Hildesheim  zu  einer  Stinchenpforte  und  sodann 
stinkenden  Pforte  geworden  sei.  Unterm  Rathhaus  in  Breslau 
befindet  sich  der  Schweidnitser  Keller,  den  der  gemeine  Mann  den 
Schweinschen  nennt'').  Die  nach  der  Kaiandbrüderschaft  benannte 
Kaiandstraße  in  Weißenfels  wird  vom  Volke  die  galante  Straße 
geheißen;  der  gewöhnliche  Name  ist  heute  Kaieng asse"^).    Anstatt 


1)  K.  Schröder  Blatt,  f.  liter.  Uiiterh.   1879  S    151^. 

2)  Anmerkung  verdient,  daß  die  Pflanze  Valeriana  im  Niederd.  so- 
wohl Bullerjän  als  Ballerjäii  genannt  wird;  vgl.  Dähncrt  Plattd.  Wtb. 
22*,     Schiller  Thier-  u.  Kräutcrb.  1,  IG^. 

3)  Europa  187(3  S.  72G. 

4)  Schniüller  Wtb.  2.  A.  1,  937. 

5)  ZtHchr.  f.  vergl.  Spr.  23,  383. 

G)  Weinhold  IJeitr.  z.  e.  schlcH.  Wtb.  55t>.  Cartenlaubc  18G9  S.  523. 
Schweinisch  f.  schwddnitzisch  ist  übcrJuuipt  sohlcsiscli;  vgl.  Holtei  Schles. 
Ged.  1571.. 

7J  (jirimin   Wtb.  5,    50. 
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Visphach  (Visp,  Nebenfluß  der  Rhone)  hört  man  in  der  Schweiz 
häufig  „Fischbach"  sagen ^).  Die  zinnenreiche  Schloßruine  Sig- 
mimdskron  unweit  Bozen  heißt  dem  Bauer  der  Gegend  Siehenzig- 
kron^).  In  einem  schlesischen  Dori'e  befindet  sich  eine  Turmruine, 
die  im  Volksmunde  den  Namen  LaiisepeU  führt,  vor  Zeiten  aber 
Laus  Palatii  hieß,  worunter  man  im  Mittelalter  einen  Herrentuim, 
insbesondere  Gefängnisturm  verstand  3).  Der  böhmische  Ort  Ba- 
Icow,  Eisenbahnknotenpunkt  bei  Jungbunzlau,  wird  von.  den  dorti- 
gen Deutschen  Backofen  genannt.  Eine  liöchst  gelungene  Volks- 
etymologie ist  mir  in  Betreff  einer  bei  Kiel  befindlichen  Straße 
zugekommen*):  auf  einem  runden  Platze,  von  dem  4  Wege  abgehn, 
steht  ein  Denkmal  mit  der  Inschrift:  „Fridericus  VI  haue  viam 
sternendam  curavit";  aus  diesen  Worten  hat  man  sich  ein  ver- 
meintlich passendes  {sternendam)  herausgegriffen  und  die  Straße 
Stenietidamm  benannt.  Ein  Pass  auf  der  Straße  von  Hof  nach 
Schleiz  heißt  amtlich  Juchhöh,  ursprünglich  wohl  Jochhöhe,  vom 
Volke  aber  Juchhe  gesprochen  und  gedeutet,  unter  Berufung  dar- 
auf, daß  die  Fuhrleute,  wenn  sie  mit  ihren  Wagen  den  steilen 
Berg  hinaufgekommen  seien,  diesen  Jubelruf  auszustoßen  pflegten^). 
Das  Landvolk  der  Insel  Rügen  nennt  das  dort  befindliche  Ärkona, 
mit  Anlehnung  an  nrt  d.  i.  ort  (Ecke,  Spitze),  Urtkone^). 

Zeigen  einige  Namen  dieses  Abschnittes  Volksetymologien, 
bei  denen  es  für  diejenigen,  welche  den  Verhältnissen  'nicht  in 
jedem  einzelnen  Falle  nahe  stehen,  zweifelhaft  sein  kann,  ob  sie 
in  der  vulgären  Stellung  verblieben  oder  bereits  in  den,  wenn 
auch  bisweilen  lokal  beschränkten  und  subjektiven,  Gebrauch  der 
Schriftsprache  übergetreten  sind:  so  gilt  es  nunmehr  den  Wörtern 
der  litterarischen  Volksetymologie,  begreiflich  den  wichtig- 
sten von  allen,  ausschließliche  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und. 
dieselbe  bis  zum  Ende  fortzusetzen. 

Im  Anschluß  an  die  zuletzt  mitgetheilteu  Eigennamen  sach- 
lichen Gehalts  wird  es  angemessen  sein  zunächst  Namen  verschie- 


1)  Mitgetheilt  von  Prof.  Benrath. 

2)  Heufler  Botan.  Beitr.  z.  deutsch.  Sprachschatz  32. 

3)  Hesekiel  Das  Buch  vom  Fürsten  Bismarck  S.  21.  Nach  einer 
andern  Nachricht  lautet  die  Ueberschrift  an  der  Pforte  der  Ruine:  Laudis 
palatium. 

4)  Von  Dr.  Hedde  Maassen  in  Rendsburg  u.  von  Hertslet  in  Berlin. 

5)  Mittheilung  des  Dr.  Mitzschke  in  Weimar. 

6)  Höfer  Ztschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1,  376.  Vgl.  Orl-unde  (Schiller 
u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  3,  234^). 
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denartiger  Lokalbegriffe  volksetymologischen  Gepräges   vorzu- 
führen. 

Das  Margaretenkloster  in  Köln  lautet  urkundlich  Maria  ad 
gradns,  die  ümdeutung  mag  durch  die  verkürzte  Aussprache 
„Margrad"  vermittelt  sein;  die  daselbst  befindliche  Oertlichkeit 
„am  weichen  Hahn"  heißt  ursprünglich  edler  „am  weihen  (geweih- 
ten) Hag''.  Ein  bekanntes,  vor  den  Thoren  Kölns  liegendes 
Wirtshaus  führt  den  auffallenden  Namen  Todtenjuden;  derselbe 
gründet  sich  einfach  auf  die  niederd.  Verbindung  „to  (zu)  den 
Juden".  Gleicherweise  wird  der  Name  von  Wirtshäusern  bei 
Minden  und  bei  Malmedy,  „Todten  Mann"  oder  „Todtenmann", 
aus  „to  den  Mann''  erklärt,  wogegen  andere  den  „todten  Mann'* 
festhalten  wollen ').  Die  ,,hunte  Kuh",  eine  Felsbildung  bei  Wal- 
porzheim  im  Ahrthal,  verdankt  ihren  Namen  angeblich,  aber  an 
sich  nicht  eben  glaubwürdig,  einer  Verdrehung  aus  dem  frz.  (vin) 
hon  de  gotW^).  Bei  Cuxhaven  gibt  es  ein  ins  Wasser  weit  hinaus 
ragendes  Bollwerk,  dessen  Spitze  „Alte  Liehe"  heißt,  niederd.  ge- 
sprochen „OZe  Lef";  zu  Grunde  liegen  soll  der  Name  eines  dort 
ehemals  gestrandeten  portugies.  Schiffes,  Olivia^).  Auf  der  Kloster- 
mauer in  Lehnin  steht  ein  Wartturm  mit  dem  sonderbaren  Namen 
,,Kuhhier"]  man  hat  darin  eine  eigenthümliche  Ableitung  vom  lat. 
mhare  (liegen),  excuhiae  {'W'äohQ)  vermuthet*).  Eine  gelehrte  oder 
vornehme  ümdeutung  bietet  der  Name  der  unweit  Leipzig  befind- 
lichen TheliMdrche;  im  Volksmunde  lautet  er  noch  heute  „Tigel- 
kirche",  nach  einem  ehemaligen  Dorfe  Tegeln^).  Die  allgemein 
so  genannte  ..Spinnerin  am  Kreuz"  unweit  Wien  verdankt  ihren 
Namen  einer  ümdeutung  aus  dem  des  heiligen  Crispin,  dessen 
Figur  sich  unterhalb  des  Kreuzes  befindet '5).  In  Goethes  Knaben- 
märchen kommt  eine  in  Frankfurt  a.  M.  befindliche  „schlimme 
Mauer"  vor;  der  Volksmund  hat  dies  aus  dem  Namen  des  ehe- 
maligen Besitzers,  „Slymme",  verdreht^),     üeberaus  entstellt  ist 


1)  Korrespondenzbl.  des  Vereins  f.  niederd.  Sprachforsch.  4,  76. 

2)  Vgl.  Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  87. 

3)  liriofliche  Mittheilung  des  Dr.  Lüders  in  Hamburg;  vgl.  Lcipz. 
Illustr.  Zeit.  1880  Okt.  30  S.  366.     Gartenlaube  1882  No.  12  S.  200. 

4)  Kritzinger  Kloster  Lchnin  und  seine  Sagen  S.  14,  laut  Bericht 
dos  Gymnasiallehrers  John  in  Potsdiim.  Vor  kurzem  ist  mir  Kuhhier  als 
Familienname  begegnet. 

5)  Albrecht  Leipziger  iMundart  S.  30. 

6)  Ztschr.  f.  d.  Gymuasialw.  Nov.  1876  S.  685.  Picks  Monatsschr.  4,  90. 

7)  Grenzboten   1877  No.  17  S.  128. 
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aus  Wihsanfpetcr  (Wihensanctipetri  ecclesia  bei  Förstemann)  in 
Baiern  Weicliselpeterthor  hervorgegangen*).  Der  steile  Felsabhang 
des  Berges,  an  welchem  die  hess.  Stadt  Marburg  gelegen  ist,  hieß 
an  seiner  östlichen  Seite  ehedem  Bülgenstein  (mhd.  bulge,  engl, 
billow,  Welle,  Woge);  hieraus  wurde  im  vorigen  Jahrh.  FiJgrim- 
stein  gebildet,  das  Volk  spricht  aber  noch  „Bilgenstein"  2).  Bei 
Chemnitz  liegt  an  dem  Pölitzbache  eine  sogenannte  Pehmühle, 
aus  „Pölitzmühle"  entstellt  3);  eine  in  der  Rheinprovinz  befindliche 
Hundertthalermühle  hieß  früher  Gunthcrthalermiihle*).  Der  in  der 
Nähe  Meiningens  gelegene  Stiefelsgraben  soll  aus  „Stephansgra- 
ben''' hervorgegangen  sein,  in  einen  ^Mordgnmd''  ein  ursprüng- 
licher Jibo^-örn<W(^  bei  Dresden  sich  verwandelt  haben ^).  Der  lange 
Weg  auf  dem  Kamm  des  Thüringer  Waldes,  Rennsteig  oder 
Rennstieg,  hat  mit  „rennen"  nichts  zu  schaffen,  sondern  hieß  ehe- 
mals „Rainsteig^^  d.  h.  Grenzweg*').  Die  fruchtbare  Ebene  Dun- 
Jcelboden  um  Straubing  scheint  ihrem  Namen  nach  mit  Donaugau 
(Dun-ga)  zusammenzuhängen').  Der  Walddistrikt  Affenthal  in 
Baiern  und  das  Äffenthai  bei  Gotha  haben  zu  , Affen"  sicher 
keine  Beziehung,  sondern  enthalten  die  dem  got.  ahva  (lat.  aqua) 
entsprechende  altd.  Form  affa,  welche  in  vielen  Fluß-  und  Orts- 
namen, z.  B.  Hurnaffa  (Horloff),  Wisilaffa  (Wieslauf),  Ascafa 
(Aschaff),  Waldaffa  (Walluff)  an  zweiter  Stelle  erscheint  s). 
Wehrmannsbühl,  eine  Feldflur  in  Baden,  hieß  früher  Werenbreh- 
tesvilla.  Sehr  lieblich  klingt  die  Umdeutschung  des  Namens  eines 
schönen  Wiesenthals  auf  der  Insel  Wollin:  „Liebe  Seele'"''  aus  dem 
slav.  Lipa  Selo,  Lindengrund  ^).  Aus  einer  ^lartyrerhapelle  ist 
in  Endenich  bei  Bonn  die  sogenannte  Mordkapelle  hervorgegangen, 
wobei  es  an  Hinweisungen  auf  einen  begangenen  Mord  nicht  ge- 
bricht. In  Bonn  selbst  befindet  sich  eine  Gegend  Namens  Butter- 
weck, worunter  angeblich  Buterwerk,  d.  i.  Außenwerk,  zu  verstehen 


1)  Schmeller  Wtb.  2.  A.  2,  881.     Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1878  S.  754. 

2)  Vilmar  Idiot.  60. 

3)  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.   1877  (2.  Abth.)  S.  509.     Einer  andern 
Pelzmühle  erwähnt  Fischer  Staatsanz.  f.  Würtemb.   1878  Beil.  24  S.  381. 

4)  Picks  Monatsschr.  7,  71. 

5)  N.  Jahrb.  S.  510. 

6)  Vgl.  Frommami  2,  214.     Lüttich  Progr.  Naumb.   1882  S.  30. 

7)  Schmeller  Wtb.  1,  377.     Kirchhoff  Schulgeogr.  164. 

8)  Förstemann  Namenb.  2,  85.  86.     Lüttich  Progr.  S.  9. 

9)  N.  Jahrb.  S.  511. 
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ist;  die  Lage  stimmt  dazu  vollkommen.  Das  berlinische  Kölln 
fußt  nicht,  wie  Köln  am  Ehein,  auf  colonia,  sondern  rührt  aus 
dem  Slav.  her.  Derselbe  Ursprung  wird  auch  dem  sogenannten 
Kneiphof,  einem  Theile  von  Königsberg,  beizumessen  sein^),  nach- 
dem man  früher  mit  Rücksicht  auf  die  aus  dem  14.  Jahrb.  nach- 
weisbare Form  „Knipaf  (kneif  ab)  eine  Gegend  verstanden  hatte, 
die  durch  den  Pregel  gleichsam  abgekniffen  sei  2).  Die  dort  be- 
findliche „HonighrücJce'^  sollte  eigentlich,  wie  man  meint,  „Hohn- 
'brücke''  heißen,  weil  sie  den  Altstädtern  zum  Hohn  von  den 
Kneiphöfern  gebaut  worden  sei^).  lieber  den  Namen  der  berühmten 
Besserungsanstalt  bei  Hamburg,  Rauhes  Haus,  klärt  die  Thatsache 
auf,  daß  dies  Haus  ehedem  einem  gewissen  JRuge  gehört  hat; 
Buges  Mis  (niederd.)  lautet,  wenn  das  erste  Wort  als  Appellativ 
misverstanden  wird,  im  Hochd.  buchstäblich  so,  wie  jetzt  der 
Name  ist.  Der  sogenannte  Zehrgarten  in  Bonn,  ein  Weinhaus 
am  Markt,  läßt  sich  zwar  zur  Noth  ohne  weiteres  erklären;  indessen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  liegt  hier  eine  fast  gleiche,  in  laut- 
licher Hinsicht  noch  bequemere  ümdeutung  vor,  wde  sie  in  Baiern 
als  „Ziergarten''^  mit  dem  Worte  „Zergaden'\  Gewölbe  für  die 
Lebensmittel,  Speisemagazin,  vorgenommen  worden  ist^).  Am 
Hamburger  Wall  stand  früher  eine  Schenke  mit  dem  Namen 
WaUhdlla;  sie  wurde  später  abgebrochen,  und  als  man  sie  in  der 
Nähe  der  Alster  wieder  aufgebaut  hatte,  erhielt  sie  den  Namen 
Walhalla^).  Am  Ausfluß  der  Stecknitz  in  die  Elbe  befindet  sich 
eine  Schleuse  mit  einem  Wirtshause,  Frauwerderschleuse  genannt; 
vormals  hieß  sie  aber*  Frowedder  (Frühwieder)  Slüs^).  „Zum 
Greuel",  wie  heute  ein  Haus  in  Erfurt  heißt,  ist  ümdeutung  aus 
„zum  KreueP\  Art  Gabel,  dreizinkige  Fleischgabel ').   In  Salzbrunn 


1)  Vgl.  Förstemann  in  Kuhns  Ztschr.   1,  21. 

2)  llennig  l'reuß.  Wtb.   127. 
.3)  Hennig  104. 

4)  Schmeller  2,  15.  16.  3,  281  fg.  Nach  Wagner  Arch.  f.  d.  Gesch. 
(1.  Spr.  1873  8.  157  gibt  es  am  Wiener  Hofe  noch  heute  ein  „Zehrgadenamt". 

b)  Mittheilung  von  Dr.  Gries  in  Hamburg.  Wer  den  Verhältnissen 
ferner  steht,  wird  doch  lieber  annehmen,  daR  WaUhdlla  bloß  mangelhafte 
Schreibung,  die  auch  sonst  oft  genug  vorgekounnen  ist,  für  Walhalla  ge- 
wesen sei.  Die  Beziehung  auf  Wall  hätte  ohne  Zweifel  ]Fallhalle,  nicht 
Wallhalla  ergeben,  es  sei  denn  daß  man  sich  in  einem  absichtlichen  Wort- 
spiel halje  gefallen  wollen. 

('))  Koppinaiui    KorrnKpondenzbl.   d.   Y.   f.   iiicdtTd.  S|)r.   2,  88. 

7)  Grimm   Wtb.  5,  2083. 
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und  Altwasser  heißen  ein  paar  Häuser,  welche  im  ersten  Stock- 
werk sogenannte  Lauben  (Lauben,  Leben,  Lewen)  d.  i.  Schwib- 
bogengänge haben,  die  Löwenhäiiser ,  und  der  falschen  Deutung 
gemäß  tragen  sie  Löwenköpfe  als  Wahrzeichen*).  Den  in  der 
Nähe  von  Nordhausen  liegenden  Kirschherg  weisen  Urkunden  als 
Girsberg  (gir,  Geier)  auf^),  das  bei  Wittenberg  befindliche  Ge- 
wässer Frische  Bach  als  Bische  Bach  (zu  risch  vgl.  rasch  ^).  Die 
Hummelwiese  bei  Kiel  ist  ursprünglich  ein  Hopfengarten  gewesen; 
vgl.  lat.  humulus,  mnd.  Jiommel,  dän.  humle,  frz.  houblon,  Hopfen*). 
Im  Braunschweigischen  gibt  es  ein  Lokal  Namens  Hartsprung, 
dessen  erster  Theil  die  alte  niederd.  (auch  holl.  u.  engl.)  Form  für 
Hirsch  ist  5);  man  vergleiche  dazu  die  Höhe  Hirschensjjrimg  bei 
Karlsbad  und  den  Geschlechtsnamen  Herssprung.  In  der  Schweiz 
gibt  es  einen  Berggrat  mit  sieben  Gipfeln,  welche  Kurfürsten  ge- 
nannt werden,  an  beiden  Seiten  umgedeutet,  wie  früher  geurtheilt 
wurde,  aus  Kuhfirsten,  nach  neuerer  Mittheilung  ^)  aus  Churfirsten 
(summitates  Curienses  an  der  Straße  nach  Chur).  Entstellung  von 
First  in  Fürst  zeigt  sich  auch  in  dem  Namen  Schillingsfürst 
(Baiern),  wozu  Grimm ')  bemerkt,  am  First  des  Neubaus  sei  aus 
irgend  einem  Grunde  ein  Schilling  aufgehangen,  während  mit 
mehr  Wahrscheinlichkeit  der  erste  Theil  der  Zusammensetzung 
einen  Personennamen  enthält.  Zu  „Forsf  ist  First  geworden  in 
dem  offiziellen  Namen  des  hess.  Branforst,  der  vom  Volke  noch 
„Bramfirst"  (vor  Alters  Branvirst  geschrieben)  ausgesprochen 
wird^).  Verschiedene  auf  -Idee  ausgehende  Bergnaraen  des  Harzes, 
wie  SonnenJclee,  LoberMee,  sind  ursprünglich  mit  dem  niederd. 
klef,  kleb  (Kliff,  Klippe)  zusammengesetzt^).  Der  Neroberg  bei 
Wiesbaden  heißt  nicht  nach  dem  römischen  Kaiser  Nero,  sondern 
ursprünglich  „Nersberg",  auch  „Ehrsberg"  *<').    Zu  dem  Venusberg 


1)  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb    51^. 

2)  Vgl.  Schultze  Idiot,  der  nordthüring.  Mundart  37b. 

3)  Axt  Progr.  Creuznach  1855  S.  31». 

4)  Lucht  Kiel.   Stadtb.  (1842)  S.  XVII.  4.    Ztschr.  d.  Gesellsch.  f.  d. 
Gesch.  V.  Schlesw.  Holst,  u.  Lauenb.  1,  358. 

5)  Vgl.  Schambach  Wtb.  75^ 

6)  L.  Tobler  Die  fremden  Wörter  16;  vgl.  Bück  Oberd.  Fluniamen- 
buch  148. 

7)  Wtb.  3,  1678. 

8J  Vilmar  Idiot.  103.     Lüttich  Progr.  S.  16. 
9)  Schiller  u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  6,   176. 
10)  Vgl.  Otto  Gesch.  d.  Stadt  Wiesbaden  1877  S.  107. 
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bei  Bonn,  der  schwerlich  mit  der  römischen  Göttin  ursprünglich 
zusammenhängt,  liegt  es  nahe  die  benachbarte  sogenannte  „hohe 
Venn^'  und  die  geographisch  bekanntere  „hohe  Veen^'  zu  verglei- 
chen. Die  Behherge  bei  Berlin,  jetzt  Aufenthaltsort  für  Strolche, 
sollen  früher  Behherge,  weil  auf  ihnen  Wein  gepflanzt  wurde, 
geheißen  haben  i).  Der  Name  einer  Gegend  in  Holstein,  Sandherg, 
die  zwar  recht  sandig  ist,  hat  doch  mit  „Sand"  ursprünglich 
nichts  zu  schaffen,  sondern  ist  aus  Sand  Johannisherg  entstanden  2). 
Der  Bergname  Meißner  ist  aus  „Weißner"  entstellt 2),  dem  Altmann 
in  Appenzell  liegt  „altus  mons"  zu  Grunde*).  Im  Eichsfeld,  wel- 
ches wahrscheinlich  Eichenfeld,  nicht  Feld  eines  Eiho  (Agico), 
wie  man  oft  angenommen  hat,  bedeutet^),  liegt  die  gewöhnlich  in 
eine  Igelsburg  entstellte  Egelsburg  (Egilo);  ferner  die  Elisaheth- 
höhe,  wofür  urkundlich  Ilsebethhohl  (-höhle)  geschrieben  steht  ^). 
Der  heutige  Inselberg  unweit  Schmalkalden  ist  wohl  nicht  als  ein 
En^enberg,  d.  h.  ßiesenberg,  zu  verstehen,  vielmehr  auf  den  Per- 
sonennamen Anzo  oder  Enzo  zu  beziehen,  hieß  aber  darnach,  daß 
an  ihm  die  Ems  entspringt,  auch  Emsenherg'^)]  aus  einem  vor- 
arlbergischen Matsondberg  haben  die  Kartographen  sogar  einen 
Amazonenberg  gemacht^).  Der  Manhartsberg  in  Oesterreich  hat 
mit  dem  aus  Maginhart  hervorgegangenen  heutigen  Geschlechts- 
namen Mannhart  nichts  zu  thun,  sondern  hieß  vor  Alters  Mänin- 
hartesberg  (lunae  silva);  vgl.  Mäninseo,  jetzt  Mondsee  in  Baiern ''J. 


1)  Von  Hertslet  in  Berlin  mitgetheilt. 

2)  Briefliche  Mittheilung  des  Dr.  Maassen  in  Rendsburg. 

3)  Vilmar  Idiot.  266.  267.     Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  1,  247.  300. 

4)  Ossenbrüggen   Culturhist.  Bilder  a.  d.  Schweiz  S.  41. 

5)  Förstemann  Ztschr.  f.  verg].  Spr.  23,  382.     Lüttich  S.  7. 

6)  Waldmann  Progr.  Heiligenst.  1856  S.  33.  84. 

7)  Grimm  Myth.  1,  491,  wo  noch  anderer  Formen  Erwähnung  ge- 
schieht. Vilmar  Idiot.  91.  Im  neuen  Reich  1877  S.  644.  Einen  Emen- 
herg  kennt  noch  heute  Tirol.  Oesterreich  hat  außerdem  die  Dörfer  En- 
zendorf  u.  Enzenlcirchen,  in  Würtemberg  liegen  die  Oerter  Enzemoeiler 
und  Menzenw eiler :  der  letztere  Name,  dessen  anlautender  Kons,  aus  der 
Präp.  „am"  erklärt  werden  kann  (vgl.  Ztschr.  f.  d.  Philol.  2,  477  Anm. 
liüttich  S.  28),  erinnert  mich  daran,  daß  der  verstorbene  Simrock  unser 
benachbartes  Menzenberg,  wo  er  ein  Gute  hatte,  mit  besonderer  Vorliebe 
als  „am  Enzenberg"  zu  deuten  pflegte  und  dabei  an  Riesen  dachte,  wäh- 
rend er  zugab,  daß  auch  jener  Personenname  Anzo  oder  Enzo  betheiligt 
sein  könne. 

8)  Steub  Die  oberd.  Familiennamen   161. 

9)  Grimm  Myth.  071.     Schiueller  Wtb.  2.  A.   1,  1169. 
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Das  sogenannte  mährische  GesenJce  heißt  nach  dem  slavischen  Jes- 
senck,  welches  Eschengebirge  bedeutet ').  Den  Keisherg  bei  Hagen 
in  Westfalen  hat  man  vor  einigen  Jahren  in  Kaiserberg  umge- 
tauft. Ein  langsam  ansteigender  Hügel  im  Fränkischen  führt 
heute  den  aus  Katsenzagel  (Katzenschwanz)  entstellten  Namen 
Katzenzohel'^).  Die  Verwandlung  des  alten  jEfar^(Wald;  vgl.  die 
pfälz.  Hardt  oder  Haardt)  in  Hars,  den  Namen  des  nördlichsten 
deutschen  Waldgebirges,  der  bereits  im  13.  Jahrh.  begegnet,  läßt 
sich  auf  zwiefache  Art  erklären:  entweder  als  Verschiebung  des 
hochd.  t  in  s,  also  Verhochdeutschung,  oder  aus  Uebertragung  des 
Genit.  in  Hartesburg,  heute  Harsburg,  auf  den  Nom.-"*).  Mehrere 
schles.  Berge  heißen  Heidelberg  f.  „Heidelbeerberg^',  wie  der  Wal- 
berg am  Tegerusee  „Waldbeerberg",  also  dasselbe,  bedeutet  *). 
Wasgau  (vgl.  Wasko,  Baske)  ist  aus  dem  lat.  Vosegus  (franz. 
Vosges),  woneben  seltener  Vogesus  gesagt  wurde,  zurechtgelegt; 
Wetterau  entspringt  aus  Wetareiba^).  Den  Namen  eines  Jura- 
passes, Schachmaite  (Eaubmatte),  hat  man  in  Scliafmatte  verwan- 
delt^). Bekanntlich  erweist  sich  der  Mäuseturm  bei  Bingen  als 
ein  ursprünglicher  Mautturm  zur  Entrichtung  des  Schiffszolls, 
findet  aber  seine  Stütze  in  der  Volkssage  vom  Bischof  Hatto'^). 
Die  Benennung  Bodensee,  in  der  karolingischen  Zeit  lacus  Pota- 
micus  oder  Bodamicus,  vom  Orte  Bodama,  jetzt  Bodman,  ist  an 
Boden  angelehnt  (schon  mhd.  Bodemse),  vielleicht  im  Gedanken 
an  die  gleichsam  bodenlose  Tiefe  des  Wassers^).     Der  Name  der 


1)  Mitgetheilt  von  Dr.  Maassen  in  Rendsburg. 

2)  Frommann  1,  263. 

3)  Vgl.  Schmeller  AVtb.  2,  242.  Germ.  20,  42.  Weigand  Wtb.  1,  481. 
482.  Grimm  Wtb.  4b,  509.  Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  2,  145.  Förstemann 
Ortsn.  56.  —  Für  jeden  der  beiden  Fälle  passt  der  Vergleich  des  Ver- 
hältnisses von  Geis,  geizen  zu  dem  ursprünglichen  git,  gitesen  :  z  kann  als 
verschobener  oder  gesteigerter  Laut  betrachtet  werden,  oder  der  Inf. 
geizen,  welcher  von  selbst  aus  „gitesen"  entsteht,  hat  auf  das  Subst.  ein- 
gewirkt; vgl.  niederd.  gizen  (Brera.  Wtb.  2,  514). 

4)  Weinhold  Beiträge  z.  e.  schles.  Wtb.  34^. 

5)  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  15.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  514. 
Rechtsalt.  496.  Haupts  Ztschr.  6,  20.  Förstemann  Namenb.  2,  1457.1519. 
Ortsn.  103.     Diefenbach  Vergl.  Wtb.  1,  86.     Weigand  Wtb.  2,  1069. 

6)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  1,  109.  3,  48. 

7)  Weitläufiger  spricht  hierüber  Schrader  Im  neuen  Reich  1877 
S.  671.  Vgl.  Hertslet  Der  Treppenwitz  der  Weltgeschichte  (Berl.  1882)  S.  13. 

8)  „Lacum  fundo  carentem"  (Plin.).  Ueber  Bodmann  u.  Bodensee 
handelt  ausführlich  Uhland  Germ.  4,  88  fg. 
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Insel  Hiddensee  (bei  Eugen)  lautete  zu  Anfang  Hiddensoe^)\  die 
auf  Rügen  befindliche  StubbenJcammer  enthält  im  zweiten  Theile 
das  slav.  Jcamin  (Fels),  das  ganze  scheint  „Stufenfels"  zu  bedeu- 
ten 2).  Donau,  mhd.  Tuonouwe,  erinnert  an  Au,  der  Name  ent- 
springt aber  aus  dem  Keltischen;  im  Ahd.  konnte  auch  Tuonaha 
(gleichs.  Douach)  gesagt  werden.  Ebenfalls  dem  Keltischen  gehört 
Altmülil  an,  mhd.  Altraule,  ahd.  Altmuna,  kelt.  Älcmona.  Die 
Wieslauf  und  die  Antrift  liießen  in  alter  Zeit  Wisilaffa  (Wiesel- 
wasser?) u.  Antraf a^).  Aus  Manigfalt,  worunter  wahrscheinlich 
die  Vereinigung  verschiedener  Gewässer  zu  verstehen  ist,  hat  sich 
Mangfall,  der  Ausfluß  des  Tegernsees,  gestaltet*).  Wie  vorhin 
der  Amazonenherg,  hat  auch  der  südamerikanische  Amazonenfluß 
mit  den  Amazonen  nichts  zu  schaffen,  sondern  gründet  sich  auf 
das  Wort  „Amassanas'"''  d.  h.  Bootzerstörer ^).  Der  Volksname 
Tartaren  f.  Tataren  (vgl.  Tater,  Zigeuner)  erinnert  an  das  Wort- 
spiel eines  frz.  Königs,  es  seien  böse  Geister  des  Tartarus^).  Dem 
schönen  Namen  Alemannen,  oder  vielmehr  eigentlich  Alamannen, 
mit  dem  verstärkenden  ala-  (vgl.  Alarich)  zusammengesetzt,  kommt 
die  Bedeutung  „ganze"  d.  h.  „edle,  ausgezeichnete  Männer"  zu; 
die  der  Aussprache  nachfolgende  Schreibung  „Ällemannen^'  (vgl. 
frz.  Allemand,  Deutscher),  deren  sich  viele  bedienen,  leistet  nur 
der  irrigen  Auslegung  „alle  Mannen"  Vorschub').  Die  volks ver- 
ständliche Erklärung,  Sauerland,  der  südlichste  Theil  des  alten 
Sachsenlandes,  stehe  im  Gegensatze  zu  süe'^e  lant,  einem  Ausdrucke 
zur  Bezeichnung  des  Heimatlandes^),  und  die  andre,  Karl  der  Große 
habe  nach  der  Eroberung  gesagt:  „das  war  mir  ein  „sauer  Land^^^): 


1)  J.  Grimm  in  Haupts  Ztsclir.  2,  3;  oc  ist  Insel. 

2)  Vgl.  Jüngst  Volksth.  Benenn,  in  Prouß.  S.  45. 

3)  Förstemann  Ortsn.  31. 

4)  Schmeller  Wtb.  2,  582.    Förstemann  Ortsn.  54.    Namenb.  2,  979, 

5)  Schmidt  Progr.  Minden  1873  IS.  28. 

6)  JoUy  Sprachwissenschaft  München  1874  S.  55.  56.  Vgl.  Jütting 
Bibl.  Wtb.  186. 

7)  In  alten  Zeiten  hat  man  das  lat.  Akmaniius  „a  Lemano"  (lacu), 
dem  Bodensee,  abgeleitet  (Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  348);  auch  ist  die 
Vermuthung  aufgestellt  worden,  Ale-  sei,  gleichwie  in  Alsatia  (Elsaß),  als 
„fremd"  zu  verstehen  (Herrmann  Progr.  Mühlhausen  1873  S.  28). 

8j  Vgl.  Grimm  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1843  S.  214. 

9)  Kohl  Progr.  Quedl.  1869  S.  22.  Solcher  Beispiele  sagenhafter, 
sehr  oft  mit  mehr  oder  weniger  Witz  erfundener  Deutung  geographischer 
Eigennamen  gibt  es  eine  große  Menge;    ich  erinnere  an    Wartburg,    Wol- 


—     125     — 

diese  Erkläriingeu  weichen  vor  der  einfachen  Thatsache,  daß  eine 
Verderbnis  aus  Suderland  (Südland;  vgl.  engl.  Sutherland)  zu 
Grunde  liegt'}.  Zu  dem  scheinbar  völlig  durchsichtigen,  in  Wirk- 
lichkeit schwierigen  Namen  Siebenbürgen  sei  Folgendes  bemerkt: 
die  Siebenzahl  liegt  nicht  darin,  so  beliebt  die  Deutung  „zen  siben 
bürgen"  (Städten)  von  jeher  gewesen  ist;  daß  in  siben  eine  alte 
Präpos.  stecke  mit  der  Bedeutung  von  trans  (vgl.  Transilvania), 
hat  nicht  hinreichende  Gewähr ;  die  gröste  Wahrscheinlichkeit  fällt 
der  Ansicht  zu,  daß  der  Fluß  Cibin,  an  dem  Hermannstadt  liegt, 
dieser  Stadt  den  Namen  (Cibinium,  Sibinburg)  gegeben  habe,  der 
dann  weiter  auf  das  ganze  Land  übertragen  worden  sei  2).  Da 
Dänemark  im  Ältnord.  und  Island.  DanmörJc  (mörk,  Wald)  heißt, 
so  ergibt  sich,  daß  hieraus,  aber  schon  im  hohen  Alterthume  (vgl. 
mhd.  Tenemarke),  die  jetzige  Benennung  hervorgegangen  ist 3). 
Der  Name  Seeland  ist  an  Land  nur  angelehnt;  im  altnord.  Soelundr 
steckt  das  neunord.  lund,  welches  Gehölz,  Hain  bedeutet  (wohl 
mit  Bezug  auf  die  herrlichen  Buchenwälder  der  Insel).  Aus  Bor- 
gundarholmr  (Burgunderinsel)  hat  sich  Bornholm  gestaltet*). 
Holland  hieß  im  9.  Jahrb.  noch  „Holtland"  (Holzland),  aber 
schon  im  11.  Hollaudia^).  Auch  in  Holstein  ist  „HoW  richtig, 
obwohl  es  nur  wenig  mehr  davon  gibt,  aber  nicht  „Stein^\  das 
sich  noch  deutlicher  kundgibt;   das  Wort  geht  aus   dem  niederd. 


mirstedt,  Wolmirsleben,  Haßfurt,  Schandau,  Oschatz,  Wesenstein,  Bohna, 
Trausnitz,  Achalm,  deren  wahrer  Ursprung  von  der  Kritik  entweder  längst 
erkannt  worden  ist,  oder  durch  Umsicht  und  Aufmerksamkeit  zu  erfor- 
schen steht:  um  bei  den  3  zuerst  genannten  Namen  stehn  zu  bleiben,  so 
hindert  nichts  Wartburg  auf  eine  ..Warte"  (ahd.  warta.  Ort  zur  Aus-  und 
Umschau)  zu  beziehen;  Wolmirstedt  hieß  einst  „Walmarstide"  (Stätte  oder 
Stadt  eines  Walmar  d.  h.  Waldomar),  Wolmirsleben,  im  10.  Jahrh.  .,Wil- 
mareslebe",  bezeichnet  das  Erbe  eines  Wilmar.  Aehnliche  Deutungen 
geographischer  Namen  gibt  Pröhle  Voss.  Zeit.  1881  No.  18  Sonntagsbeil.; 
vgl.  Pott  Personennamen  S.  25.     Minden-Lübbecker  Kreisbl.  1881  No.  104. 

1)  Vermittelt  wird  die  Entstellung  durch  den  im  Niederd.  bekannten 
Ausfall  des  d:  Suderland  kürzt  sich  in  Sürland,  wie  Schröder,  Schnider 
in  Schroer,  Schnier,  und  aus  Sürland  wird  hochd.  Sauerland.  Vgl.  Sürst, 
Gegend  (Straße)  in  Bonn,  aus  Süder  st  (südlichster  Theil). 

2)  Im  allgemeinen  vgl.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  276.  Frommann 
7,  445.  Picks  Monatsschr.  5,  112.  6,  578.  G.  vom  Rath  in  Trommeis  u. 
Pfaffs  Samml.  v.  Vorträgen  IV  (1880),  24. 

3)  Vgl.  Grimm  Kl.  Sehr.  2,  32  fg. 

4)  Grimm  Gesch.  d,  d.  Spr.  S.  486. 
5j  Förstemann  Namenb.  2,  796.  797. 
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Plur.  Holtseten  (Holzsassen)  hervor  und  würde  unangelehnt,  wie 
zuweilen  die  Bewohner  (vgl.  Holsaten),  Holsten  lauten').  Die  im 
Nordwesten  Holsteins  befindliche  Landschaft  Dithmarschen  liegt 
großentheils  in  der  Marsch,  daher  die  Yerständlichung  aus  Diet- 
marsgau. Wenn  Westfalen  das  Land  der  rothen  Erde  genannt 
wird,  so  sollte  man  denken,  der  Boden  sei  rotherdig;  dies  ist  indes 
nicht  der  Fall,  vielmehr  entspringt  die  Benennung  aus  dem  mis- 
verstandenen  plattd.  rue  ere,  d.  i.  rauhe,  rohe  Erde,  im  Sinne  von 
bloßer,  freier,  wo  die  Femgerichte  gehalten  wurden  (nicht  auf  ge- 
dieltem Boden  2).  Anstatt  Berherei  (Land  der  Berbern,  in  Nord- 
afrika) hört  und  liest  man  zuweilen  „Barbarei^'.  Wahrscheinlich 
weil  man  dabei  an  aßvaoog  (grundlos,  unermeßlich)  gedacht  hat, 
ist  statt  „Abessinien"  (von  Habesch)  vielmehr  ,,Abyssinien"  ein- 
getreten^). Es  läßt  sich  denken,  daß  das  gelobte  Land  sehr  oft 
irrthümlich  als  das  gepriesene  verstanden  und  auf  ,,loben^^  bezogen 
wird;  es  bedeutet  aber  das  verheißene  Land  (gelobt  von  geloben). 
lieber  die  sogenannten  NobisJcriige  (abgelegene  Schenken),  deren 
es  an  verschiedenen  Stellen  Deutschlands  gibt,  sind  mehrerlei  An- 
sichten offenbar  geworden,  unter  denen  die  Grimmsche  hervorragt, 
daß  an  abyssus  zu  denken  sei,  nemlich  mit  niederd.  Verdunkelung 
des  a  in  o  und  Verwachsung  des  Kons,  der  Präp.  in  (vgl.  ital. 
nabisso  aus  „in  abisso")  mit  dem  Subst.*):  Anlehnung  an  das  lat. 
„nobis"  (uns)  soll  also  nicht  behauptet  werden,  wohl  aber,  daß 
sich  viele  unwillkürlich  an  dasselbe  erinnern  lassen^). 

Vor   der  Besprechung  einer  Reihe  auf  volksetymologischem 


1)  Vgl.  Wursten,  Inste,  Lanste,  Drost,  die  gleichfalls  mit  -sete  kom- 
poniert sind.  Holstein  in  Hessen  bedeutet  aber  „hohler  Stein";  s.  Ztschr. 
f.  hess.  Gesch.  1,  267. 

2)  Umständlich  wird  hierüber  gehandelt  in  Picks  Monatsschrift  f. 
rhein.  westf.  Gesch.  2,  605.  In  Hessen  gibt  es  Flurbezeichnungen  nach 
der  Farbe  des  Bodens,  unter  ihnen  begegnet  mehrmals  Rothe  Erde  (Vil- 
raar  Idiot.  94). 

3)  Köln.  Zeit.   1877  No.  220  Bl.  1. 

4)  S.  die  genaue  Auseinandersetzung  in  Weigands  Wtb.  2,  275  und 
in  Frommanns  Ztschr.  f.  d.  M.  6,  375;  vgl.  Grimm  Mythol.  7Ö6.  954.  Diez 
Et.  Wtb.  1,  3.  Vilmar  Idiot.  284.  Schiller  u.  Lübbon  Mnd.  Wtl).  3,  190i>. 
Weitere  Untersuchungen  über  Namen  und  Sache  linden  sich  Germania 
26,  65  ff.  und  176  ff. 

5)  Das  zwischen  Hamburg  und  Altena  befindliche  NohiNtlmr,  dessen 
Zusammenhang  mit  einem  Nobiskrugo  nachweisbar  ist  (Schütze  Holst. 
Idiot.  3,  150.  Müllenhoff  Sag.  Märch.  u.  Lieder  S.  601),  trug  nocli  vor 
einigen  Jahren  die  Inschrift:    Nohis  bene,  ncmini  male! 
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Wege  gestalteter  Ortsnamen  mögen  einige  umgedeutete  Straßen- 
namen aufgeführt  werden »).  In  Bonn  gibt  es  eine  Achterstraße 
(Hinterstraße),  deren  Name  aus  niederd.  Aker-,  hochd.  Äckerstraße 
(die  nach  Achen  führt)  verdreht  sein  solP);  da  jedoch  diese  Straße 
die  Richtung  auf  Achen  nicht  hat,  wohl  aber  hinter  (achter)  dem 
Marktplatze  liegt,  so  dürfte  die  mehrfach  aufgestellte  Behauptung, 
daß  der  übliche  Name  auch  der  ursprüngliche  sei,  gerechtfertigt 
sein  3).  Der  ziemlich  auffallende  Name  Bonngasse  für  eine  Straße 
in  Bonn  selbst  erklärt  sich  einigermaßen  aus  der  Lage,  uemlich 
durch  den  Gegensatz,  den  ihre  Verlängerung,  die  aus  der  Stadt 
hinaus  führende  Kölnstraße,  bietet ;  unterdessen  wird  als  ursprüng- 
liche Form  ,,Bovengasse"  (niederd.  boven,  oben)  angenommen. 
Ferner  befinden  sich  hier  eine  Wenselgasse,  welche  urkundlich 
Wenstergasse  (altd.  winster,  dän.  venster,  link)  heißt;  eine  Stoclcen- 
straße,  die  nach  einem  ehemaligen  Orte  „Stockheim"  führte; 
eine  Sternenstraße,  deren  älterer  Name  Pisternenstraße  lautet^); 
eine  schmale  Vivatsgasse,  die  eigentlich  eine  Viehpfadsgasse  ge- 
wesen sein  soll.  Aufmerksamkeit  verdient  der  Name  Mauspfad, 
der  auch  in  andern  Gegenden  vorkommt^)  und  entweder  als 
Diebspfad  und  Schleichweg  oder  als  kleiner  schmaler  Gang  erklärt 

1)  Für  die  Sammlung  einer  Hauptklasse  der  deutschen  Straßennamen 
ist  Förstemann  in  anerkennenswerther  Weise  thätig. 

2)  Hauptsächlich  durch  Simrock,  der  daselbst  wohnte,  ist  veranlaßt 
worden,  daß  die  Straße  daneben  den  öfficiösen  Namen  Acherstraße  er- 
halten hat. 

3)  Vgl.  Pick  Lagerbuch  der  Stadt  Bonn  1870  S.  22.  Hundeshagen 
in  seiner  Schrift  über  Bonn  (1832)  schreibt  durchstehend  Aacher-  oder 
Aachnerstraße. 

4)  Zu  diesem  Namen,  über  den  Pick  a.  a.  0.  S.  9  in  Zweifel  läßt, 
vgl.  Diefenbach  Gloss.  lat.  germ.  Frkfrt.  a.  M.  1857  S.  438^ :  pisternum  f. 
pistorium  (Backhaus);  in  München  gab  es  früher  auch  eine  „Pfisterne- 
gasse".  Ein  Weisthum  in  Grimms  Rechtsalt.  875  enthält  das  Wort  pi- 
sterne,  wo  Grimm  fragend  einklammert:  Schenke.  In  einem  Schreiben 
der  „Mayerei"  zu  Bonn  vom  J.  1783  heißt  es  noch:  „auf  dem  Viehemark 

.  an  der  pisternen  Pforte"  (heute:  Sternthor). 

5)  Ein  Meuspath  befindet  sich  im  Kreise  Adenau  (Förstemann  Orts- 
namen 74);  Rode,  östlich  von  Deutz  beim  Dorfe  Rath,  wird  bezeichnet 
durch  „am  Mauspatt"'  (Annalen  des  histor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  Heft 
15  S.  80);  im  Bergischen  gibt  es  einen  Musepad  in  der  Nähe  einer  an 
alten  Grabhügeln  reichen  Waldgegend  (Frommann  2,  552);  unweit  Cornely- 
münster  führt  ein  Haus  den  Namen  Mauspfad  (Picks  Monatsschr.  4,  656). 
Zu  vergleichen  ist  der  im  Brem.  Wtb.  6,  135  aufgeführte  Kattenpaä 
(Katzenpfad). 
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wird,  für  eine  hiesige  enge  Gasse,  welche  in  die  Remigiusstraße 
mündet:  die  von  achtbarer  Seite  stammende  Deutung  aus  ,,Mys- 
pfad"  („Mys"  als  niederd.  „Müs",  hochd.  Mäuse,  misverstauden), 
d.  h.  ßemyspfad  (Remy  =  Eemigius),  lautet  so  annehmlich  und 
ist  eine  so  vortreffliche  Volksetymologie,  daß  man  sie  ungerne 
gegen  jene  allgemeinern  Bedeutungen  aufgeben  möchte;  da  jedoch 
sämmtliche  Oertlichkeiten  schwerlicli  von  einander  getrennt  werden 
dürfen,  muß  es  wohl  geschehen.  Was  in  Köln^)  Unter  Sachsen- 
hausen oder  bloß  Sachsenhausen  genannt  wird,  gründet  sich  auf 
den  Ausdruck  ,^unter  sechzehn  Häusern''^  ^);  die  Drususgasse  da- 
selbst hat,  wie  versichert  wird,  ursprünglich  mit  dem  röra.  Feld- 
herrn Brusus  nichts  zu  sehaifen,  sondern  hieß  noch  am  Schlüsse 
des  18.  Jahrh.  Drusen  Johannes gasse^  anscheinend  nach  einem 
mit  Drüsen  behafteten  Menschen^);  die  Neigung,  Lokal- und  andre 
Namen  auf  die  Zeit  der  Römer  zu  beziehen,  hat  auch  eine  Kömer- 
gasse geschaffen,  die  indessen  ehedem  Reimergasse,  zu  Anfang 
sogar  Reinhachsgasse  geheißen  haben  soll.  Der  Bohsfraße  in 
Köln  wird  derselbe  Ursprung  von  ,,boven",  wie  der  Bonngasse  in 
Bonn,  beigemessen;  die  Schildergasse  hat  ihren  Namen  von  den 
„Schiltern^'  (vgl.  mhd.  schiltaere)  d.  h.  Wappenmalern'*).  Trägt 
der  Malsbüchel  seinen  Namen  nach  demselben  Worte,  womit  MaU- 
mühle  zusammengesetzt  ist,  oder  liegt  darin  das  Adj.  maU  (mhd. 
malät,  frz.  malade),  aussätzig?  Der  sogenannte  Kattenhug,  den 
man  mit  dem  Volke  der  „Chatten"  in  Verbindung  gebracht,  auch 
zu  Zeiten  als  „Katzenbauch"  erklärt  hat,  war  der  Hügel,  wo 
„Katzen",  eine  besondere  Art  Geschütze,  verfertigt  wurden;  in  der 
Glochengasse,  die  im  13.  Jahrli.  als  Clocnerga'^'^e  verzeichnet  wird, 
scheinen  die  Glockengießer  (nicht  etwa  Glöckner)  ihren  Sitz  gehabt 
zu  haben  5).    In  Trier  wurde  die  alte  Straße  „ad  undas^^  in  eine 

1)  Vgl.  Düntzer  in  d.  Jahrb.  des  Vereins  von  Altertimmsfreunden 
im  Rheinlandc  IM.  XXVII. 

2)  Vgl.  daselbst  Unter  Kahlenhausen,  Unter  Fettenhennen.  Unter 
Seidemacher,  Untergoldschmid  (urkundlich  inter  aurifabros).  Der  Volks- 
mund  hat  aber  „unger  Sechzehnhüser"  behalten;  s.  Honig  Wtb.  liQ^.  Das 
zu  Frankfurt  a.  M.  gehörige  Saehsenhausen  heißt  übrigens  nach  den  Sachsen. 

3)  Andere  mit  ,,Drusus"  beginnende  Lokalnamen,  welche  in  dersel- 
ben Art  gclehit  entstellt  sind,  s.  bei  Düntzer  a.  a.  0.  S.  25.  Ein  Drusen- 
thal in  der  Nähe  des  Inselbergs,  wie  mir  Prof,  Regel  schreibt,  gehört 
ebenfalls  hierher;  vielleicht  darf  zur  Erklärung  das  got.  (Irius<(n  (fallen) 
herangezogen  werden. 

4)  Auch  Magdeburg  hat  eine  Schihierstraße  gleiches  Ursprungs. 

5)  Förstemann  Genn.  14,  8 
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Straße  „^/<m  lluncle^'  verwandelt  und  dann  als  ad  canes  wieder 
lateinisch;  Porta  alba  wurde  in  Altport  entstellt  und  hieraus 
Porta  alta  gemacht;  Viciis  arctiis  erhielt  statt  „enge  Gasse"  den 
Namen  Engelgasse ').  In  Frankfurt  a.  M.  hört  man  Fichtenstraße 
und  Pahnenstraße  sagen  statt  FicJifestraße  n.  Palmstraße,  welche 
nach  „Fichte"  u.  „Palm"  heißen;  die  nach  „Klinger"  benannte 
Klingerstraße  wird  hartnäckig  „Klinglerstraße''  genannt,  weil  man 
dabei  an  den  Klingler,  den  Älann  mit  der  Schelle,  denkt-);  die 
Schnurgasse  führt  ihren  Namen  nicht  etwa  darnach,  daß  sie  schnur- 
grade  sei,  oder  sonst  nach  einer  Schnur,  sondern  heißt  so  von 
dem  Schnurren  (vgl.  mhd.  der  snur,  das  Schnurren)  der  AVebstühle, 
das  ehedem  dort  zu  hören  war  3);  den  Benennungen  Gallusgasse, 
Gallusthor,  Gallenfeld  (vgl.  den  Familiennamen  Gallenhamp)  lie- 
gen Galgengusse,  Galgenthor ^  Galgenfeld  zu  Grunde*).  Hamburg 
hat  eine  Kaffatnacherreihe,  ursprünglich  die  Straße  (Reihe),  wo 
diejenigen  wohnten,  welche  Kaffa  (Art  Taffetj  bereiteten;  im  ge- 
meinen Leben  heißt  es  aber  dafür  Kaffemacherei'").  Ferner  befindet 
sich  hier  der  sogenannte  Burstah,  lange  Zeit  verstanden  als  „Bür, 
stah"  (Bauer,  steh !),  mit  Beziehung  auf  einen  mittelalterlichen 
Kampf  der  Brauerknechte  mit  den  Bauern;  heute  waltet  allge- 
meinere Kenntnis  der  urkundlichen  Form  Burstade  d,  h.  Gestade, 
Stapelplatz  der  Bewohner  (nicht:  Bauern).  Den  in  Hamburg  vor- 
kommenden Namen  Scharthor  hat  man  misverständlich  auf  den 
heiligen  Anschar  (Ansgar)  bezogen;  er  bedeutet  Uferthor ^),  von 
alts.  schar  (engl,  shore).  Das  Miller nthor,  früher  oft  Müllernihor 
genannt,  ist,  wie  es  in  Urkunden  lautet,  die  porta  Mildradis, 
niederd.  dat  Mildere  dore,  d.  h.  das  Thor  der  heiligen  Mildrade. 
Der  sogenannte  Meßherg  Ijedeutet  an  sich  Mistherg,  niederd.  3Ieß- 
harg\  Venusher g  soll  aus  Feensharg,  hochd.  Feindsberg  (mit  Be- 
zug auf  die  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Dänen  im  J.  1216), 
entstellt  sein'').     Teilfeld  steht  für   Tegelfeld,  von  tegel  (Ziegel), 


1)  Fuft  in  Picks  Monatsschr.  4,  87. 

2)  Im  neuen  Reich  1873  No.  2  S.  54. 

3)  Frommann  2,  19. 

4)  Kriegk  Deutsches  Bürgerthum  im  Mittelalter  1,  223.  Frankfurts 
Bürgerzwiste  u.  Zustände  im  Mittelalter  S.  248.  Der  Name  eines  Hügels 
unweit  Gotha,  Galhcrg,  trägt  denselben  Euphemismus;  in  Zeitz  ist  das 
ursprüngliche  Galgenthor  sogar  in  ein  Kalkthor  verwandelt  worden. 

5)  Diese  Form  begegnet   auch  bei  Heine. 
G)  Vgl.  Beneke  Hamb.  Gesch.  105  fg. 

7)  Schütze  Holst.  Idiot.  1,  311. 
Audreeen,  Deutsche  Volksetymologio.    4.  Axiä.  q 
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weil  dort  ehedem  Zieu'eleien  standen  ');  Speersort  ist  aus  S.  Peters- 
ort hervorgegangen-).  Den  Ehräergang  pflegt  man  als  ursprüng- 
lichen-EAftrö/ber^aw^f  (Ehebrechergaug)  zu  verstehen  3);  die  Markt- 
straße soll  ehedem  Marcusstraße  geheißen  haben*);  dem  Röd'mgs- 
marU  liegt  Rodingsmarke  (Grenzland,  Landbesitz  eines  Roding) 
zu  Grunde^).  Die  Engelsgrube  in  Lübeck  hat  mit  Engeln  nichts 
zu  thun,  wohl  aber  mit  Engländern^  die  sich  hier  vorzugsweise 
niedergelassen  und  auch  der  Engelswisch  (pratum  anglicum)  ihren 
Namen  gegeben  haben;  die  Hersengruhe  hieß  früher  Hartogen- 
grove,  fossa  ducis^).  Unter  den  Heidelberger  Straßennamen  sind 
dem  Mis verstände  ausgesetzt:  die  Floringasse^  nicht  von  florin, 
Gulden,  sondern  nach  einer  Frau  Flor  {Florin,  wie  Karschin, 
Muellerin  u.  s.  f.);  die  Ingrimstraße  nach  Ingram,  ihrem  ersten 
Bewohner;  die  Semmelsgasse  von  einem  gewissen  Simmel  benannt; 
der  Friesenberg  nach  einer  Fischerfamilie  Fries ').  Dem  gemeinen 
Mann  in  Halberstadt  lautet  der  dort  befindliche  Titusplats  ge- 
wöhnlich TittenJdapp^).  Die  Diebstraße  und  Diebsbriicke  in  Speyer 
hießen  ursprünglich  Dietstraße  und  Diethriicke  (v.  diet,  Volk),  d.  h. 
öffentliche  Straße  und  Brücke ^j.  In  Langensalza  gibt  es  eine 
Rchellcngasse  und  ein  Klagethor,  jene  nach  einem  frühern  Bewoh- 
ner Namens  Rebil,  dieses  von  dem  Schutzheiligen  der  Stadt,  St. 
Klaus  (vgl.  den  heutigen  Familiennamen  Klages),  benannt.  Die 
Eegensgasse  im  thüring.  Mühlhausen  heißt  eigentlich  Regisgasse, 
nach  einer  Familie  Regis  (Königs);  der  auffallende  Name  Wo- 
chenbett ist  anscheinend  entstellt  aus  Wackenbett  (mhd.  wacke, 
Stein),  in  der  Nähe  befinden  sich  ein  Steingraben,  eine  Steinstraße 
und  ein  Steinthor'").    In  Linz  am  Rhein  hat  moderner  Misver- 


1)  Richey  Hamb.  Idiot.  306. 

2)  Schütze  3,  206.     Hamb.  Corresp.   1878  No.  244  Beil. 

3)  Mitgetheilt  von  Dr.  Gries  in  Ham1)ur<T,  der  zupflcicli  daran  erin- 
nert, daß  ein  Bogengang  der  Börfge,  in  dem  sich  die  (jüdischen)  Fonds- 
leute aufhalten,  im  Scherze  Ebräergavg  genannt  wird. 

4)  Beneke  283. 

5)  Ztschr.  des  Vereins  f.  hamb.  Gesch.  1,  461.  Dialektischer  Wech- 
sel zwischen   „Markt"  und  ,,Mark"  findet  sich  außerordentlich  häufig. 

6)  Pauli  Liibeckische  Zustände  zu  Auf.  des  14.  Jahrh.   1,  37. 

7)  Picks  Monatsschr.  B,  104. 

8)  Von  dem  verst.  Direktor  Hertzberg  in  Bremen  mündlich  mit- 
getheilt. 

9)  Schmellcr  Wtb.  2.  A.  1,  553;  vgl.  Wackcrnagel  Kl.  Sehr.  3,  48. 
10)  Mittheilungen  des  Dr.  Mitzsclike  in  Weimar. 
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stand  aus  eiuei'  am  Grabeuthor  müiidfcüden  Stadtgasse  mit  Namen 
Schlotgasse  (vgl.  Slootgraben  in  den  Niederlanden)  eine  Salafgasse 
gemacht  •).  Danzig  kennt  eine  Professorgasse,  statt  Frofessengasse, 
nach  denjenigen  benannt,  die  das  Klostergelübde  abgelegt  haben  2). 
Aus  einer  Ältbiißerstraße,  wo  die  Alt-  oder  Schuhflicker  wohnten 
oder  vielmehr  der  niederd.  Form  des  Wortes,  Oldeböter straf  %  ist 
in  Rostock  eine  Älfehuttel-  und  Ältebeftelmönchstraße,  in  Stralsund 
eine  Ältböttchcrsfraßr.  in  Hildesheim  m\Q  AUepetristraßc  hervor- 
gegangen. Rostock  hat  ferner  eine  Eselpföterstraßc,  die  nach  dem 
Geschlechte  derer  von  Eselsvöt  (Eselsfuß)  benannt  ist,  also  eigent- 
lich „Eselsvöterstraße"  lauten  müste^j.  Nach  den  Lodern  oder 
Tuchbereif ern  heißt  in  Nürnberg  eine  Straße  in  beleidigender 
Entstellung  Luder-  und  Lottergasse,  eine  andre,  die  gar  nicht  breit 
sein  soll,  Breitengasse '")]  die  BecJcschlagergasse  (mhd.  beckenslaher, 
Kupferschmied)  wird  gewöhnlich  ,,Beftschlagergasse''  genannt;  in 
der  Irrergasse  wohnten  ehedem  die  Weißgerber,  welche  im  Mittel- 
alter irche^-  hießen,  auf  dem  Platfenmarkf  die  Plattner  (Waffen- 
schmiede, Harnischmacher 6);  die  Lauferstraße  darf  nicht  etwa  mit 
der  Trabantengasse  in  Dresden  verglichen  werden,  sondern  bezieht 
sich  auf  die  benachbarte  Stadt  Lauf.  Auch  Bremen  hatte  früher 
eine  Breitenstraße,  die  nicht  breit  war;  aus  Vredenstrate  (nach 
einer  Familie  Vreden)  war  Bredensfrafe  geworden  und  hieraus  der 
hochd.  Name  hervorgegangen^).  Die  vom  Ansgarii  Kirchhof  in 
Bremen  nach  der  langen  Straße  führende  sogenannte  Kur^e  Wall- 
fahrt^) heißt  darnach,  daß  bei  schlechtem  Wetter  die  Prozessionen 
diesen  Weg  nahmen,  um  sogleich  wieder  durch  die  Mulkenstraße 
in  die  Kirche   zu   kommen»).     Die  Haßstraße   in  Kiel    und   die 

1)  Pohl  in  Picks  Monatsschr.  5,  269. 

2)  Förstemann  Ortsnamen  165. 

3)  Vgl.  den  Familiennamen  Olböter. 

4)  Bartsch  Germ.  22,  106 ;  vgl.  Jahrb.  d.  Vereins  f.  niederd.  Sprach- 
forsch. 1876  S.  40. 

5)  Frommann  2,  18  fg.  Zu  „breiten"  aus  „bereiten"  vgl.  niederd. 
„Wanbreeder"  st.  „Wandbereeder"  (Tuchbereiter)  in  Richeys  Hamburg. 
Idiot.  333. 

6)  Frommann  2,  20.  Förstemann  Germ.  14,  10.  Heyne  in  Grimms 
Wtb.  4^,  2154.     Vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  97. 

7)  Brem.  Wtb.  1,  136.  Heute  soll  es  in  Bremen  keine  Breitenstraße 
mehr  geben,  wohl  aber  einen  Breitenweg,   der   seinem  Namen  entspricht. 

8)  Nach  dem  Brem.  Wtb.  5,  171  wurde  st.  körte  Walfaart  gewöhn- 
lich horte  Wolfaart  gesagt. 

9)  Mittheilung  des  Pastors  Schluttig  in  Bremen. 
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Harfstraße  iu  Magdeburg  hießen  ursprünglich  Hertstrate  d,  i. 
Hirschstrafte  ').  In  Kiel  hat  man  den  richtigen  Namen  Kehden-, 
Keding Straße  offiziell  an  die  Stelle  des  vor  noch  nicht  langer  Zeit 
allgemein  üblichen,  sinnlosen  Namens  Kettenstraße  (vgl.  niederd. 
kede,  hochd.  Kette)  gesetzt  ^i.  Die  dort  befindliche  Holstensfraße 
hieß  in  frühester  Zeit  „Bi'üggestrate",  nach  der  „Holtzenbruck"; 
daher  scheint  es,  daß  „Holzen"  in  „Holsten"  verwandelt  worden 
ist^).  Königsberg  kennt  eine  aus  „Bullatengasse''  entstellte  und 
nunmehr  dem  Misverstande  ausgesetzte  Bullengasse;  in  alten 
päbstlichen  Zeiten  haben  hier  die  Bullatenbrüder  ihr  Kloster  ge- 
habt*). Vilmar  theilt  mit^),  daß  der  ursprüngliche  Name  einer 
Stadtgegend  bei  Marburg,  jetzt  einer  Straße  längs  der  Lahn, 
Grind,  in  Aufzeichnungen  des  16.  und  17.  Jahrb.  Grien,  in  der 
neuesten  Zeit  aber  Grün  genannt  werde.  Die  Hainstraße  in  Leip- 
zig ist  aus  einer  Heustraße  (regio  foeni  in  Urkunden),  die  Zahns- 
gasse in  Dresden  aus  einer  Sanitätsgasse^),  das  Petersgäßchen  in 
Eisenach  aus  einem  Badergäßchen  hervorgegangen^).  In  Breslau 
leitet  man  den  Namen  des  dortigen  Hintermarhts  von  „Hühnder- 
markt"  (Hühnermarkt);  im  schlesischen  Dialekt  wird  „hinder"  für 
„Hühner"  gesagt^).  Die  Kaufmacherstraße  iu  Kopenhagen,  dän. 
Kjöbmagergade,  ist  im  Ursprünge  eine  Fleischmengerstraße^),  dän. 
Kjödmangergade,  wo  die  Fleischhändler  ihren  Sitz  hatten.  An 
manchen  Orten,  z.  B.  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  führt  eine  Straße 
den  Namen  Nothweg;  darunter  ist  der  Weg  für  Leichen  und 
Kirchgänger  zu  verstehen'^). 

Ueberaus   viele   deutsche  Namen    von   Städten,   Dörfern, 
Burgen  beruhen  auf  Umbildung,  Zurechtlegung  und  Umdeutung 


1)  Luclit  Kiel.  Stadtb.  XIII.  Schiller  u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  2,  256^. 
Knorr  Progr.  Eutin  1882  S.  10  erwähnt  des  Dorfes  Ilassee  bei  Kiel,  wel- 
ches urkundlich  Hertesee  (Hirschsee)  hieß.     Vgl.  oben  S.   121. 

2)  Ztschr.  d.  Gesellsch.  f.  d.  Gesch.  v.  Schlesw.  Holst,  u.  Lauenb. 
3,  144. 

3)  Vgl.  Lucht  a.  a.  0. 

4)  Hennig  Preuß.  Wtl).  50. 

5)  Idiot.  V.   Kurhessen  137. 

6)  Grenzboten  1877  No.  17  S.  128.  N.  Jalirb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877 
S.   509. 

7)  Von  F.  Meister  in  Breslau  mitgetheilt. 

8)  Frommann  3,  251. 

9)  Auch  Köln  hat  eine  Floichmcngergasse. 
10)  Schiller  u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  3,- 203,  204. 
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oder  sind  vermöge  ihrer  entstellteu  Form  überhaupt  volksthüm- 
lichen  Misverständnissen  ausgesetzt.  Dortmund  und  Hohminden, 
ehedem  Throtmeni  und  Iloltesmeni,  hangen  nach  J.  Grimm  ^)  mit 
dem  monile  (alts.  meni)  oder  Halsband  der  heidnischen  Göttin 
Freya  zusammen ;  zu  dem  ersten  Namen  vgl.  außerdem  engl,  throat 
(Hals),  der  zweite  oftenbart  niederd.  holt  (Holz).  Würzhiirg  ist 
verderbt  aus  Wu^hurg  (v.  einem  AVirzo?),  die  lat.  üebersetzung 
Herbipolis  lehnt  sich  an  icirs  (Kraut,  Kohl;  vgl.  Wirsing)  an 2). 
JBraunschiveig,  niederd.  Brimswih^  bedeutet  Brunonis  viciis,  Höchst 
ist  gleich  Höchstett.  Minden  und  Münden,  wie  die  alten  Formen 
Mimida  und  Gimundi  zeigen,  etymologisch  weit  von  einander 
abstehend,  scheinen  insgemein  für  identisch  gehalten  zu  werden; 
daher  die  Zusätze  „preußisch"  (Minden)  und  „hannoversch"  (Mün- 
den). Nur  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  des  Main  scheint  sich 
der  Zusammenhang  zwischen  Mainz  und  Moguntiacum  aufrecht 
zu  halten.  In  Merseburg^)  und  Brandenburg  steckt  hinten  ur- 
sprünglich das  slav.  bor  (Wald);  diese  Namen  sind  überhaupt 
slavisch,  gleichwie  Potsdam,  dessen  zweite  Silbe  an  die  gleiche, 
aber  ganz  unverwandte  Form  in  Amsterdam  und  Rotterdam  er- 
innert, und  Berlin,  wo  der  Bär  sich  geltend  macht  ^).  Utrecht 
und  Dortrecht  scheinen  mit  „recht"  zusammengesetzt,  während 
schon  die  lat.  Form  Trajectum,  welche  die  nächste  Rücksicht  ver- 
dient, wahrscheinlich  eine  volksetymologische  Deutung  enthält  und 
ursprünglich  das  altfries.  drecht  (got.  draühts),  Volk,  gemeint 
ist^).  Altona,  nach  dem  Volksglauben  und  einer  zur  Erklärung 
des  Namens  aufgebrachten  Sage  gemäß  (vgl.  S.  124  Anm.  9),  aus 
dem  niederd.  all  to  na  (allzu  nahe,  nemlich  bei  Hamburg),  be- 
deutet, wie  es  heißt,  in  Wirklichkeit  „Alteuau"^),  steht  daher  dem 

1)  Gesch.  d.  d.  Spr.  433.  Abweichend  haben  geurtheilt  Woeste  in 
Picks  Monatsschr.  2,  150  fg.  Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gj-mn.  1878 
S.  755.  Lohmeyer  in  Herrigs  Archiv  63  (1880),  367.  Lüttich  Naumb. 
Progr.  S.  27. 

2)  Wackernagel  Umdeutsch.  25.  Vgl.  Schmeller  Wtb.  4,  167.  För- 
stemann  Ortsn.  143. 

3)  Nach  einer  Zuschrift  des  Dr.  Holzmüller  in  Hagen  wurde  bei 
diesem  Namen  früher  fälschlich  an  den  Gott  Mars  gedacht  und  derselbe 
von  dortigen  Gymnasiasten  Martisburgum  übersetzt. 

4)  Ueber  den  Namen  Berlin  vgl.  Ebel  in  Kuhns  u.  Schleichers  Beitr. 
4,  341  fg.    lUustr.  Sonntagsbl.  1876  No.  48.    Im  neuen  Reich  1877  S.  663. 

5)  Förstemann  Namenb.  2,  430.  Ortsn.  100.  Lüttich  Progr.  S.  16. 
Vgl.  außer  andern  -drecht   das  deutliche  Zwijndrecht  bei  Dortrecht. 

6)  Nordd.    Allg.    Zeit    1877    No.  120   (Feuilleton).     Beneke  Hamb. 
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westf.  Altena  und  Ältnau  am  Bodensee  gleich.  Während  die 
nächstliegende  Betrachtung  des  Namens  Wiesbaden  sich  auf  Wiese 
und  Bad  bezieht,  ist  von  Grimm')  und  andern  Forschern  der 
Name  des  benachbarten  Volkes  der  Usipeter  in  Anspruch  genom- 
men worden;  vielleicht  aber  ist  keine  dieser  beiden  Auslegungen 
richtig,  sondern  „wies"  als  Bezeichnung  des  Salzgehaltes  der 
Quellen  zu  nehmen,  wonach  Wiesbaden  Salzbad  bedeuten  würde ^). 
WackernageP)  hat  das  Schweiz.  Schaffhausen  aus  Aschaflfhausen, 
welches  an  die  Stelle  von  Ascapha  gebaut  sei,  erklärt;  ein  elsäss. 
Ort  genau  derselben  Schreibung  bedeutet  „zu  den  Vorraths-  oder 
Lagerhäusern",  von  Schaffe  Faß  *).  Die  erste  Silbe  von  Hersfeld 
(in  Hessen)  ist  nicht  wie  in  andern  Ortsnamen  desselben  Anfangs 
auf  den  Hirsch  oder  das  Ross^)  zu  beziehen,  sondern  auf  einen 
alten  Personennamen:  Hersfeld  lautete  vor  Alters  Heriolfesvelt^). 
Heilsbronn  in  Baiern,  welches  in  Folge  verfehlter  Etymologie  län- 
gere Zeit  im  Kufe  eines  Kurorts  gestanden  hat,  während  die 
dortige  Quelle,  d.  h.  der  Klosterbrunnen,  keine  sonderliche  Heil- 
kraft besaß,  hieß  früher  „Haiesbrunnen''''  d.  i.  ,,Haholdesbrunnen^^ 
(Quelle  des  Haholt);  aber  Heilbronn  am  Neckar  und  die  andern 
Oerter  dieses  Namens  gründen  sich  auf  eine  Heilquelle').  Schaum- 
burg ist  aus  Schauenburg  ^),  JJmstadt  in  Hessen  aus  Autmundistat 
(Stadt  eines  Otmund),  Armenseul  in  Westfalen  aus  Ermensulen 
(vgl.  H'mensäule)  hervorgegangen;  auf  vini  cella  (Weinkeller) 
geht  Winkel  (im  ßheingau)  zurück,  es  wird  daselbst  ein  altes 
römisches  Weinlager  gewesen  sein.     Clausthal  bedeutet  nicht  Ni- 


Gesch.  73.  372  fg.  Ein  Stadttheil  von  Dresden  heißt  gleichfalls  Ältona, 
ursprünglich  aber  ..Aldenau":  der  stets  geschäftige  Volkswitz  soll  dazu 
alsbald  „Klein  Hamburg",  als  Nachbar  von  Altona,  geschaffen  haben 
(W.  Schäfer  Deutsche  Städtewahrzeichen  Leipz.  1858  I,  224).  In  Friesland 
aber  gibt  es  ein  Altona,  welches  wirklich  „all  zu  nahe"  (bei  der  Stadt 
Dockum)  bedeutet;  s.  Korresp.  d.  Vereins  f.  niederd.  Spracbforsch.  2,  87 
(vgl.  3,  21). 

1)  Gesch.  d.  d.  Spr.  S.  378;  vgl.  S.  404. 

2)  Vgl.  Otto  Gesch.  der  Stadt  Wiesbaden  S.  76.  77,  wo  sich  Näheres 
über  „wies"  angegeben  findet. 

3)  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  2,  557. 

4)  Ztschr.  f.  d.  Phil.  6,  158;  vgl.  Förstcmann  Namenb.  2,  1227. 

5)  Vgl.  Förstemann  Ortsn.  143. 

6)  Grimm  Gramm.  3,  422.     Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  1,  280.  292. 

7)  Haupts  Ztschr.   18,  153;  vgl.  Grimm   Myth.  553.    Nach  Schieiden 
Das  Salz  (Loipz.   1875)  S.  14.  104  hoII   Hcilhronn  Salz]>ruiin  bedeuten. 

8)  als  Familienname  vorbliubon. 
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colai  vallis,  sondern  Thal  eines  Mannes  Namens  Klaue ').  Mailand 
zeigt  zwei  deutsche  Wörter,  die  beide  dem  Namen  an  sich  völlig 
fern  stehn;  das  d  ist  bloßer  Zusatz  zum  mhd.  Meilän,  welches 
aus  dem  lat.  Mediolanum,  dessen  Ursprung  sich  im  Keltischen 
findet,  erwachsen  ist-).  Biehrich  pflegt  wie  Biberach  und  Bibra 
als  Biberwasser  verstanden  zu  werden;  der  Name  lautet  aber  ur- 
sprünglich JBihurg  (Beiburg,  Vorburg),  TürJcheim  im  Elsaß  und 
TürJcenfeld  in  Baiern  haben  mit  Türken  nichts  zu  schaffen,  wohl 
aber  mit  Thüringern;  die  alten  Namen  sind  Thurmgoheim  und 
Diüingfeld^).  In  einem  umgekehrten  Verhältnis  wie  mhd.  Nor- 
waege  zu  Norwegen  (S.  58)  steht  das  hessische  Eschwege  zu  der 
ahd.  Form  Eshineivag  (Eschenwasser),  insofern  hier  wäc  in  Weg 
übergetreten  ist.  Querfurt  in  Thüringen,  Kornwert  in  Holland 
und  Kornbach  in  Hessen  leiten  sich  von  quem  (Mühle),  Füßen  am 
Lech  aus  dem  lat.  Fauces^);  Fritzlar  aus  Frideslar  bedeutet  nicht 
sowohl  Friedenswohnung  als  vielmehr  eingefriedigte  Wohnung^). 
Buxtehude  ist  mit  drei  Wörtern  zusammengesetzt:  Bucl-estchude 
bedeutet  Landungsplatz  (hude)  der  Fahrzeuge  (bück)  auf  der  Este^). 
Keltischen  Grund  haben  wieder  die  ganz  deutsch  geformten  Nim- 
ivegen  und  Bemagen,  ehedem  Noviomugus '')  und  Eigitnagus,  Biirt- 


1)  Herrigs  Archiv  60,  434.  435. 

2)  Tobler  Die  fremden  Wörter  S.  16  macht  auf  den  im  Grunde 
gleichen  Namen  des  Dorfes  Meilen  am  Zürchersee  aufmerksam;  vgl. 
Wackernagel  Umdeutsch.  61.  Eine  Reihe  französischer  Ortsnamen,  die 
aus  Mediolanum  entstanden  sind,  führt  Quicherat  an  in  seiner  Schrift  „De 
la  formation  frauQaise  des  anciens  noms  de  lieu"  (Paris  1867)  S.  21.  Ein 
Österreich.  Bauer,  dessen  Sohn  in  Mailand  diente,  antwortete  auf  die 
Frage,  wo  er  sei  und  wie  es  ihm  gehe,  er  sei  'm  Ailend  (im  Elend);  s. 
Wolflf  im  Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.   1526. 

3)  A.  Stöber  Ztschr.  f.  d.  Kulturgesch.  v.  Müller  u.  Falke  1858  S. 
763.     Förstemann  Namenb.  2.  1418.     Lüttich  Progr.  S.  34. 

4)  Das  ältere  Wappen  von  Füßen  zeigt  3  zusammen  reichende  Füße, 
weil  sich  hier  Schwaben,  Baiern  und  Tirol  mit  dem  Fuße  berühren 
(Uhland  Germ.  1,  323). 

5)  Pabst  Zacharias  in  einem  Schreiben  an  Bonifacius  fälscht  es  in 
„pacis  doctrina"  (vgl.  ags.  lär,  Lehre;  hochd.  lär,  Haus);  s.  J.  Grimm  Kl. 
Sehr.  1,  304. 

6)  Jänicke  Niederd.  Eiern.  34.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr. 
23,  382  denkt  an  Bocsetahude. 

7)  Dieselbe  Form  liegt  auch  andern  Ortsnamen  zu  Grunde,  wie 
Neumagen  im  Trierschen,  Noyon  in  Frankreich,  Nyon  in  der  Schweiz;  s. 
Quicherat  S.  49. 
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scheid  bei  Acheu  aus  Burcitum,  Enkirch  an  der  Mosel  aus  Änca- 
riacum^).    Der  Name  der  dän.  Hauptstadt  Kopenhagen,  verglichen 
mit  der  in  Dänemark  selber  heimischen  Form  Kiöbenhavn,  d.  h. 
Kaufhafen    (in   mnd.  Urkunden   „Copmannhaven"),    offenbart  die 
Umdeutung   im   zweiten  Worte;   Rothschild  auf  Seeland  ist  zai- 
nächst  aus   dem  dän.  Roesküde  vollständig  assimiliert   hervorge- 
gangen, nachdem  dieses  selbst  vorher  aus  dem  altnord.  Hroarskildc 
(Quelle   Hroars,    eines    alten    Königs)    verdunkelt  worden    war^); 
Odensee    auf   Fühnen    lautet    ursprünglich    Odinsve   (Heiligthum 
Odins),  zuweilen  auch  Odinsey  (ey,  Insel  ^).     Ehrenhreitstein,  ver- 
glichen mit  der  alten  Form  Erinperahtstcin^  zeigt  die  Assimilation 
in  der  Mitte.     Winterthur,  ahd.    Winturdura,  entspringt  aus  dem 
kelt.   Vitodurum;  auch  Königsivmter  hat  mit  „"PPm^er"  vermuth- 
lich  nichts  zu  schaffen,  sondern  vom  Weinbau  (vgl.  got.  veinatrm, 
Weinstock)  seinen  Namen*).    Die  Oerter   Wiesensteig,  Wiesenfeld, 
Wiesenthau,  an  „Wiese"  angelehnt,  leiten  auf  den  wisent  (BMel) 
der    alten  deutschen  Wälder    zurück^).    Klagenfurt  aus   Claudii 
forum,  Finstermüns  in  den  tirolischen  Alpen  aus  Venustus  Mons, 
Kellmims  in  Baiern  aus  Celius  Mons,   das  Meiningische  Römhild 
ans  Rotemidte  (rothe  Erde;  vgl.  molte  S.  13)  zeigen  die  Umdeu- 
tung wieder  an  zwei  Stellen,  Katsenellenhogen,   wenn  es  aus  Cat- 
timelibocus  entspringt,   sogar   an    dreien'').     Spielberg,    wie   viele 
oberd.  (bair.)    Oerter  heißen,    steht   für  Spiegelberg,    von   spiegel 
(specula),  Warte').     Gunter schwil  und  Eersiveil  in  der  Schweiz 
stammen   aus    Ghuniberteswilari   und    Heribrantestvilare ,  Amberg 
aus  Ämmcnberg   (Ammo),  Schweiner sdorf  bei  Mosburg  aus   Sua- 
nahiltadorf;  Geiselhering  u.  Steinhering  sind  buchstäbliche  Patro- 
nymika  von  Giselher  u.  Steinher,  Hohbach  und  das  daran  liegende 
Ansbach  beide  aus  Oiioldesbach  entstellt;    WaUersbcrg  unweit  des 
Ammersees  lautete  ehedem  Waldrammesperc.    Velsen  im  Münster- 
lande ist  nicht,  was  sonst  wohlberechtigt  wäre,  einfach  Dat.  Plur. 
von  vels,  sondern  gekürzt  aus   VeUseten  (Feldsassen);  vgl.  S.  12(3 


1)  Förstemaun  a.  a.  0.     Esser  Trogr.  Andernach  1874  ö.   13. 

2)  Stark  Kosenamen  der  Germauen   S.  38   führt  Roe  aus   Hrödgär 
als  bei  alten  dän.  Historikern  gebräuchlich  au. 

3)  Grimm  Myth.    14-1.     Haupts  Ztschr.  f.  d.    .Vit.  2,  l>54. 

4)  Förstemann  Germania  Ki,  285.     Wackernagel  Umdeutsch.  61. 

5)  Förstemann  Namenb.  2,  lößü.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  48. 

6)  Schotte]    Ilaubtspr.   S.  1250.     Grimm  Gesch.    d.    il.    Spr.   S'M;    s. 
dagegen  Grimm  Wtb.  3,  415.     Förstemann  Ortsn.  314. 

7)  Förstemann  Namenb.  2,   128U.    Sclimeller  Wtb.  2.  A.  2,  G5'J.  6l)t). 
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Holtseten.  Drechenach  im  Koblenzer  Bezirk  und  Himdstall  im 
Nassaiiischen  hatten  vor  Zeiten  die  edlorn  Namen  Drachenach 
(vgl.  Drachenfels)  und  Hunoklstal;  KäsmarJc  in  der  Zips  ist  aus 
„Kaisersmarkt''  entsprungen^).  Obgleich  durch  „Kopf  wohl  eine 
Bergkuppe  bezeichnet  wird-),  sind  doch  mehrere  Höhen,  die  dieses 
Wort  heute  an  zweiter  Stelle  enthalten,  im  Ursprünge  vielmehr 
mit  „kapf"  (von  kapfen,  schauen)  zusammengesetzt;  dahin  gehört 
z.  B.  der  Name  der  hess.  Stadt  Biedenkopf).  Ochtendimg  (Kr. 
Mayen)  geht  aus  of  demo  dinge  (auf  dem  Gericht)  merkwürdig 
hervor,  wie  Uchtenhagen  im  östlichen  Preußen  aus  tif  dem  hageti*). 
Feuchtwangen  {Fiulitinivang)  und  Vierkirchen  {Feohtkiricha)  in 
Baiern  heißen  nach  der  Fichte,  Thonbach,  Thonsteüen  ebendaselbst 
nach  der  Tanne  (Tanbach,  Tansfetin),  während  Wesenberg  an  der 
Trave,  in  noch  höherm  Grade  entstellt  und  verdunkelt,  ursprüng- 
lich Wiese  und  Birke  (Wisbircon)  in  sich  vereinigt.  Für  Tiger- 
feld in  Würtemberg,  bei  welchem  Namen  an  das  fremde  Raubthier 
natürlich  kaum  gedacht,  geschweige  erinnert  werden  darf,  ist  der 
Stamm  tegar  (niederd.  deger),  groß,  herangezogen  worden^).  Ffiihls- 
born  in  Thüringen,  Pfalzpoint  und  Pfalsaii  in  Baiern  scheinen  auf 
den  heidnischen  Gott  Phol  zu  weisen,  da  sie  vor  Alters  Pholes- 
brunno^),  Pholespiunf^)  und  Pholesouwa  lnuteteü.  Die  sächsischen 
Oerter  Bächeisgrün,  Gidenfürst,  Thierbach  hießen  ursprünglich 
Bechtoldsgrün,  Gutenfirst  (vgl.  S.  121),  Dürrbach;  Stangendorf 
bei  Chemnitz,  Schmargendorf  bei  Berlin,  Thurm  bei  Zwickau  sind 
aus  St.  Annendorf,  St.  Mariendorf  St.  TJrban  entstanden.  Go- 
desberg  bei  Bonn  und  GodenshoU  im  Olbeuburg.  stammen  aus 
Wodenesberg  und  Wodensholt  (Wodan,  oberste  Gottheit  der  Alt- 
sachsen); Solothurn  in  der  Schweiz  gründet  sich  auf  das  kelt. 
Salodurum,  Ältdorf  hieß  ehemals  Alchdorf  (zu  alah,  templum). 
Berchtesgaden   ist    aus    Berhthersgadem   (gadem    eines  Berhther) 


1)  Heintze  Die  Deutschen  Familiennamen  (Halle  1882)  S.  170^. 

2)  Vgl.  Förstemann  Ortsn.  47.     Grimm  Wtb.  5,  1768. 

3)  Weigand  Oberhess.  Ortsnamen  319  fg. 

4)  Jänicke   Niederd.   Elem.   34.     Vgl.    Förstemann   Ztschr.   f.  vergl. 
Spr.  23,  382. 

5)  Peters  Germania  4,  376.     Vgl.  Förstemann  Namenb.  2,   1361. 

6)  J.  Grimm  in  Haupts  Ztschr.  2,    252.  253;  vgl.  5,  70.  Myth.  206  fg. 
Förstemann  Namenb.  2,  1126.     Schmeller  2.  A.  1,  424. 

7)  Unter  poiiit  (peunt,  paint),  piunt  ist  ein  abgeschlossenes  Feldstück 
zu  verstehen  (Schmeller  Wtb.  1,  287.  288);  vgl.  den  F.  N.  Lindpaintner. 


-     138     — 

entstanden,  hat  also  mit  Berhta  (Berta)  nichts  zu  schaffen');  Äls- 
lehen  an  der  Saale  lautete  vor  Alters  Adalolfesleiha'-).  Im  Groß- 
herzogthum  Weimar  erscheint  vor  einem  Jahrtausend  ein  Habeches- 
herg  (Habichtsberg;  vgl.  Habsburg  aus  Habechisburc),  im  14.  Jahrh. 
dafür  „Haysberg";  jetzt  aber  lautet  es,  mit  Beziehung  auf  eine 
frühere  Wallfahrtskirche,  Heilsher g"^).  FJeischvangen  in  Würtem- 
berg  heißt  urkundlich  Flinswcmgen  (zu  flins,  silex,  und  wang, 
Campus);  aus  Erpeshusen  (Erpo)  ist  Erbsen  in  der  Gegend  von 
Göttingen  hervorgegangen;  Sachsiverfen  bei  Nordhausen,  im  zweiten 
Theile  mit  Antwerpen  zu  vergleichen,  enthält  das  alte  sahs  (Fels), 
nach  dem  die  Sachsen  benannt  sind'');  Altripp  in  der  Pfalz  mit 
berühmten  römischen  Ruinen  ist  aus  Älta  ripa  entstanden,  wie 
das  halb  französich  klingende  Eltvüle  im  Rheingau  aus  Alta  villa. 
Wünschendorf]  wie  mehrere  sächsische  Oerter  heißen,  Wihischen- 
suhl  an  der  Suhl  und  Wünschenhernsdorf  bei  Gera  enthalten  im 
ersten  Theile  der  Zusammensetzung  das  Adj.  windisch  oder  wen- 
disch; Wolfmannshausen  bei  Römhild  und  Wolmuthshausen  im 
Weimarschen  gehen  beide  auf  Wolfmtmteshustm,  wofür  auch  Wol- 
munteshusun  gefunden  wird,  zurück;  Völkershausen  in  Unterfranken 
ist  aus  Wolfricheshusen,  Völkershausen  bei  Heldburg  aber  aus 
Volkricheshusen  entsprungen;  Wohlsborn  bei  Weimar,  Märsroda 
im  Ältenburgschen,  Mangelsdorf  im  Fürstenthum  Reuss  lauten 
urkundlich  Wolvisburn,  Märtensrode,  Manigoldisdorf;  die  meinin- 
genschen  Oerter  Einödhausen,  Hönbach,  Jüdewein  hatten  früher 
die  Namen  Einharteshusen,  Ilaynbuche,  Godawini;  Liebsdorf  bei 
Weida,  Wundersleben  bei  Weißensee  gründen  sich  auf  Lupoldis- 
dorf,  Wunrichesleben ;  aus  Äskefeld  und  Eberhards  sind  Eisfeld 
und  Ehenharz,  beide  unweit  Hildburghausen,  hervorgegangen^). 
Schiverborn  bei  Erfurt  lautet  in  Urkunden  theils  Suehurbrunno, 
theils  Sueberbrunno;  man  hat  dabei  an  sueiga  (südd.  Schweig, 
Viehhof)  und  an  suebel  (Schwefel)  zu  denken  sich  veranlaßt  ge- 
funden. Auf  wendische  Ansiedelnngen  verweisen  Rildcnschwinden 
unweit  Meiningen  aus  Regenharteswineden,  Reuterswiesen  in  Baiern 
aus  Ruthardeswiniden\  den  alten  Personennamen  Brunger  enthal- 


Ij  Vgl.  Schmeller  Wtb.  2.  A.   1,  272. 

2)  Förstemann  Namenb.  2,  123.     SchmcllcT  2.  A.   1,  MOJ. 

3)  Förstemann  Ortsn.  146. 

4)  För-stemann  Namenb.  2,   1208;  vpl.  Orlsn.  271. 

5)  MiUh(!iliin(^cii    de«    Dr.   Mitzschko    in    Weimar;    vgl.    Forstomann 
Nameub.  2,  17.  Uü.  589.  1568.  1576. 
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ten  ursprünglich  Brennholzfelden  an  der  Altniühl  {Brungeresfel- 
dun\  Bruchhausen  bei  Höxter  {Brungeringhuson) ;  Broterode  bei 
Schmalkalden  ist  aus  Brmiwardesrotk  entstanden;  in  dem  ersten 
Theile  der  Zusammensetzungen  Besenbruch  bei  Bünde,  Besenhausen 
unweit  Göttingen  und  Heiligenstadt,  Pissenheim  bei  Bonn  liegt 
der  Name  Biso  versteckt,  die  Oerter  hießen  früher  Bisinisburg, 
Bisihusen,  Ptsinheim;  aus  Bilgrinescclla  und  Fileheringa,  welche 
nach  den  mit  bil  (Milde)  zusammengesetzten  Namen  Pilegrim  und 
Pileher  benannt  sind,  haben  sich  Pilgerzeil  bei  Fulda  und  Bier- 
lingen  in  Würtemberg  entwickelt;  Frohndorf  in  Thüringen  lautete 
ehedem  Fnmiiherestorph  (Dorf  eines  Frumiher),  Fronhausen  bei 
Paderborn  aber  Frisenhus;  aus  Fporesfal  (Ebersthal)  und  Gerri- 
chistal  sind  die  Österreich.  Lokalnamen  Eberstallzell  und  Gerstall, 
aus  Craolfestal  das  Schweiz.  Grafstall  hervorgegangen.  Bheins- 
heim  bei  Speier  heißt  nicht,  wie  Rheinheim  bei  Düsseldorf  und 
Rheinheim  bei  Schaffliausen,  nach  dem  Rhein,  sondern  ist  auf  Re- 
ginesheim  zurückzuführen;  Rheinbach  unweit  Bonn  hatte  mit  Re- 
genbach  in  Würtemberg  früher  denselben  Namen  Reginbach.  Aus 
Gunderichesleba  ist  Günthersleben  bei  Gotha,  aus  Gunfherisdorf 
Junkersdorf  \)d  Köln  entsprungen;  Hellenhahn  in  Nassau  gründet 
sich  2iu(  Hildenhagen,  Hühnhahn  an  der  Haun  auf  ÄwiAem  (vgl, 
Hünfeld  an  demselben  Flusse).  Die  gegenwärtig  mit  persönlichen 
Namen  äußerlich  übereinstimmenden  Ortsnamen  Bernltard  in  Mei- 
ningen und  Irmtraud  in  Nassau  offenbaren  in  ihren  ursprünglichen 
Formen  einen  weit  abliegenden  Inhalt:  Bernriod  und  Ermetrode; 
das  würtemberg.  Geiselmacher  ist  aus  Gisilmarisriuti  merkwürdig 
entstellt  worden.  Rottleberode  unweit  Nordhausen  hieß  in  der 
alten  Zeit  Radulveroth,  Eberstätten  in  Baiern  Eperoltestein , 
ReisJcirchen  bei  Giessen  Richolveschiricha,  Blumersheim  unweit 
Mellrichstadt  Blimareshuson  (Blidmar),  Bierstadt  bei  Wiesbaden 
Brigidesstat,  Lanzenried  in  Baiern  Lantperhtesreode  (Lamberts- 
ried), Hirschzell  an  der  Wertach  Herilescella,  Herzhausen  an  der 
Eder  Heriwardeshusen,  Herbstadt  in  Baiern  Heriolf esstat.  Weder 
Waltersdorf  in  Oesterreich  noch  Waltershausen  bei  Gotha  stam- 
men von  einem  Walter,  sondern  jenes  von  einem  Waltrich  {Wal- 
trichisdorf),  dieses  von  einer  Frau  Waltrat  (Waltratehus).  Nach 
dem  Personennamen  Egi  heißen  Eginhova,  heute  EichenJcofen  bei 
Langengeisling,  und  Egisvilla,  heute  Eisdorf  bei  Lützen,  während 
Eisdorf  bei  Halberstadt  sich  auf  Achilhardesdorp  gründet.  Bit- 
schelsried  bei  Wolfrathshausen  ist  aus  Piscofesriet  (Bischofsried) 
entstanden,    Veitshain   unweit  Fulda    aus   Fogetdeshagen   (Vogts- 
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hagen),  Gerhersdorf  in  Baiern  ans  Kepahartesdorf  (Gebhards- 
dorf),  WettcshKjen  in  der  Gegend  von  Warburg  aus  Witi- 
sunga,  Wettringen  in  Westfalen  aus  Waldiringas.  Schlangen 
in  Lippe-Detmold  hat  nichts  mit  dem  Thier  zu  schaffen,  welches 
jedem  bei  dem  Namen  unwillkürlich  in  den  Sinn  fällt,  son- 
dern gehört  zum  Adj.  lang  und  hieß  im  15.  Jahrh.  Ostlangen. 
Eine  der  großartigsten  Verdrehungen  und  Verdunkelungen  der 
Form  und  des  Inhalts  birgt  der  Name  des  Ortes  Hanselberg  un- 
weit Mosburg,  welcher  im  10.  Jahrh.  Hangentinpuriin  lautet, 
d.  h.  zu  den  hangenden  (am  Abhang  liegenden)  Wohnungen.  Wie 
Godesherg  und  GodenshoU  (S.  137),  leiten  Guthmannshausen  un- 
weit Weimar,  früher  Wotaneshusen,  und  Gutensivegen  bei  Magde- 
burg, früher  IVodeneswege,  auf  den  obersten  Gott  der  Germanen 
zurück  1).  Im  ersten  Augenblicke  überraschend,  hinterher  durchaus 
einfach  und  natürlich  verhält  es  sich  mit  dem  Namen  DenUingen 
(Kheinprov.),  bei  dem  wohl  die  Mehrzahl  desselben  Ausganges  in 
zahllosen  südd.  Ortsnamen  sich  erinnert,  ohne  freilich  m  fragen, 
ob  derselbe  auch  sonst  überall  angetroffen  wird:  man  theile  nur 
ab  „Den-klingen",  so  zeigt  sich  sogleich  der  wahre  Ursprung,  nem- 
lich  der  mit  Artikel  versehene  üativ  Plur.  von  Minge,  worunter 
ein  Bach  zu  verstehen  ist 2).  Eimschwerd  an  der  Werra  muß  als 
Ermeswert  [ivert^  Flußinsel,  eines  Ermo),  oder  urkundlich  genauer 
Ermuntesivcrt  gedacht  werden;  derselben  Bescliaffenheit  wird  das 
schlesische  Habelschiverdt  sein.  Sommerschenhiirg  unweit  Helm- 
städt  hieß  früher  Symmersenhurg  (Sigmarsburg),  Wichmanushurg 
an  der  Ilmenau  Wigmanneshurstal.  Das  hessische  Altenstädt 
lautet  urkundlich  Älahstat  (alah,  Gotteshaus),  das  Volk  spricht 
„Ahlenstädt";  Allendorf 'a.n  der  Werra  dagegen,  von  Schieiden  ■^)  zwar 
wieder  auf  Salz  bezogen,  hat  ehemals  Altendorf  geheißen.  HoU- 
teute  u.  Schafleuten  scheinen  von  leite  (Bergabhang)  zu  stammen''); 
Fischhausen  in  Ostpreußen  steht  für  Bisch-  d.  h.  Bischof  hausen] 
Weisenau  bei   Mainz  ist  aus   vicus   novus  umgedeutscht  worden; 

1)  Zu  den  hier  verzeichneten  Namen  ist  außer  Förstemanns  Na- 
nrjcnb.  Bd.  2  das  bereits  angeführte  sorgsame  Programm  von  Lüttich  in 
Naumyjurg  (1882)  zu  vergleichen. 

2)  Die  Ilerleitung  rührt  aus  einer  zuverlässigen  Qimlle  her.  Unter- 
dessen macht  die  Köln.  Zeit.  1877  No.  220  Bl.  1  darauf  aufmerksam,  was 
allerdings  schwer  wiegt,  daß  sich  in  der  Umj^cgejid  von  Dcnklingen  meh- 
rere Ortschaften  ijcfinden,  deren  Naincii  .111}    -lingcn   (-ingen)  ausgchn. 

3)  Das  Salz  S.   15. 

4)  Forstemaan  Ortsn.  48. 


—     141     — 

das  nicht  weit  davon  liegende  Bodenheini  lautete  früher  Badenheim 
(Heim,  Wohnsitz  eines  Bado).  Ks  gibt  mehrere  Oerter  mit  Namen 
Neiinkirchen  anstatt  Neitenkirchen^).  Das  liolstein.  Dorf  Willen- 
scharen soll  ursprünglich  Villa  Ansgarii  geheißen  haben,  ein  an- 
deres Namens  Poggctibarg,  wo  2^ogge  (Frosch)  sich  geltend  macht, 
nach  einer  daselbst  stehenden  Vogelstange  aus  Papagojenharg 
entstanden  sein-).  Aus  keltischen  Namen  entstellt,  an  deutsche 
Wörter  und  Formen  angelehnt  und  großentheils  umgedeutet,  sind: 
Andernach  aus  Antunnacum;  Bacharach,  das  man  zu  Zeiten  ge- 
lehrt als  „Bacchi  ara"  (Altar  des  Bacchus)  erklärt  hat,  aus  Baca- 
riacum;  Creii^nach  aus  Gruciniacum,  ebendaher  auch  Christnach 
in  Luxemburg;  Boppard  aus  Baudohriga  (Hügel  des  Baudus); 
Emmerich  aus  Ambariacnm ;  Mertloch  (Kr.  Mayen),  als  ,,Märterer- 
Loch"  verstanden,  aus  Martiliacum;  Berglicht  (Kr.  Bernkastei), 
bis  zur  äußersten  Vollkommenheit  umgedeutscht  aus  Vergiliacum\ 
Alpnacht  (Alpnach),  Kiissnacht  in  der  Schweiz  aus  Alimiiacum, 
Cussiniaciim'^)\  Judenhnrg  aus  Idttnum,  bei  Ptolemaeus  löovvov^). 
Einen  Gen.  des  Personennamens,  von  dem  der  Ortsname  herrührt^), 
offenbart  der  Name  des  bekannten  schlesischen  Bades  Beinerg 
(Reinhards);  ferner  mehrere  hessische  Ortsnamen  auf  -los,  wie 
Friedlos  (Fridwaldes),  Liehlos  (Liuholfes),  Magdlos  [Mahtolfes), 
neben  Friedeis,  Machteis;  desgleichen  Sterhfrits  (Starcfrides)  und 
Merkenfritz  {Erchinfredis),  Rex  [Rihgo'^es),  Hauswurz  [Huswartes). 
Andere  umgedeutete  hessische  Ortsnamen®)  sind:  Hesserode  aus 
Hasinrode  (Hase),  Wolferode  aus  Waldolferode,  Rothwesten  aus 
Rotu-ardeshusun,  Garhenteicli  aus  Geriwarteich,  Martinhagen  aus 
Merehotenhagen,  Buchemverra  aus  Biiochenenivert,  Gethsemane  aus 
dem  Personennamen  Götzman\  Merzhausen,  Asmushausen,  Hnnds- 
hauseti,  Sterzhausen  gehen  hervor  aus  Meginharteshusum,  Asniun- 
dishmum,  Hunoldeshusiim,  Steinharfshatisen;    das  sonderbar  klin- 


1)  Förstemann  Namenb.  2,  1089. 

2)  Die  heutige  Papagojenstraße  in  Altona  hat  ihren  Namen  aus  dem- 
selben Grunde,  dem  „Goyenscheten"  (Vogelschießen)  erhalten;  s.  Schütze 
Holst.  Idiot. 

3)  Zu  der  ganzen  Reihe  dieser  keltischen  Namen  vgl.  Esser  Progr. 
Andernach  1874. 

4)  Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  87. 

5)  Förstemann  Ortsu.  193. 

6)  Vgl.  Vilmar  Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  Bd.  1  und  Idiotikon  von  Kur- 
hessen, Förstemanns  Namenbücher,  W.  Arnold  Ansiedelungen  u.  Wande- 
rungen deutscher  Stämme  (Marburg  1875). 
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gende  Leihgestern  beißt  ursprünglich  Leitcastre  {leidi,  iter,  ductus; 
castrum);  Herbstein  gründet  sich  auf  Heriperhteshusun  (Herberts- 
hauseu),  Wolferts  auf  Wolfeshart,  Liesburg  und  Lisberg  OMf  Lie- 
besburg u.  Liebesberg,  Hebstahl  auf  Heppos  Thal;  Viennünden, 
ein  Dorf  an  der  Eder,  hieß  im  Mittelalter  Virminni,  Verminne^); 
das  alte  Hintinbuch  (Hinde  u.  Buche)  ist  als  Hinterbach,  wie  heute 
der  Name  lautet,  nicht  mehr  zu  erkennen;  Amöneburg  entspringt 
aus  Ämanapurc,  Stadt  an  der  Ohm,  vom  Volke  noch  richtig 
Omeneburg  gesprochen,  Lämmerspiel  aus  Liemars  bühel ;  statt 
Habichtsbühl  (Höhe  im  Habichts walde)  heißt  es  zuweilen  Habicht- 
spiel, statt  Hermannsbühl  sogar  Hermannspiegel  -) ;  bei  Imshausen 
führen  das  lange  Loh  (mhd.  loch)  und  andere  kleine  Waldstücke 
zusammen  den  Namen  der  Imshäuser  Löcher^).  Der  thüringische 
Ort  Wimmelrode  hieß  vordem  Wihemannarod  (sanctorum  virorura 
novale);  Walporzheim  bei  Ahrweiler  wird  als  Walprcchtshoven, 
Wenigen-Ümstadt  bei  Aschaffenburg  als  Winemundestat,  Harsge- 
rode  am  Harz  als  Hatzgerode  (Hazo)  nachgewiesen;  die  beiden 
Dörfer  Schiverstädt  haben  ihren  Namen  im  Ursprünge  vom  suei- 
gari  (Schweiger,  Rinderhirt)  empfangen.  Eine  Anzahl  Ortsnamen, 
in  denen  das  Adj.  süß  auf  die  Oberfläche  tritt,  wie  Süßen,  Süß- 
bach u.  Süßenbach,  Thannsüß,  RocJcensüß,  Hohesüß,  scheinen  das 
altd.  sia'^a,  sim'^a  (im  Walde  gelegener  Weideplatz)  zu  enthalten*). 
Volmarstein  in  Westfalen  pflegt  von  dem  Flüßchen  Volme,  welches 
früher  dort  in  die  Ruhr  gemündet  haben  soll,  abgeleitet  zu  werden; 
mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  darf  man  in  dem  ersten  Theile  der 
Zusammensetzung  den  Personennamen  Volkmar,  der  oft  in  Volmar 
geändert  wird,  erkeimen.  Engelwies  in  Baden  wird  als  Ingoltesivis 
(Ingoltswiese),  Badeborn  im  Anhaltschen  als  B'etabür  (Betbauer, 
Kapelle),  woher  auch  l?ecZ6Mr^  und  m\  (yh^xdi.  Bettberg'-')  stammen, 
Himmelstadt  am  Main  als  Lmmincstat  (Irmino),  Herrenhausen  bei 
Hannover  als  Hogeringehusen'^)  und  Heringahusun  urkundlich 
aufgeführt.     Aus  Marienau  sind  sowohl  Mergentau  in  Hessen  als 


1)  Vilmar  Id.  430,  wo  auf  die  Wahrscheinlichkeit  mytliologischcr  Be- 
ziehung aufmerksam  gemacht  wird;  vgl.  dagegen  Förstemann  Namenb. 2,  500. 

2)  Vilmar  Ztschr.  f.  Hess.  Gesch.   1,  247.     Pidcrit  das.  2!)Ü. 

3)  Vilmar  Id.  2.52. 

4)  Ztschr.   f.    deutsches  Alterth.    2,   5  fg.      Förstemann   Namenb.   2, 
125R.     Vilmar  Id.  384.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  18. 

5)  liuck  Oberd.  Flurnamenbuch  25. 

G)  Th.  Mertens  Progr.  Hannover  1875  S.  18.    Lültich  l'rogr.  Naumb. 
1882  S.  21. 
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Mnrgenau  bei  Breslau  heiTOigegangen*).  Schlingen  bei  Kauf- 
beuren  hieß  im  9.  Jahrh.  Zu^cilinga;  „zu"  fiel  weg,  weil  man  es 
irrig  für  die  Präp.  hielt-).  Aus  Dietivaldsdorf  ist  Düwelsdorf, 
hierauf  Teufelsdorf  (bei  Sciiässburg  in  Siebenbürgen)  entstanden^). 
Ernstroda  in  Thüringen  lautete  im  16.  Jh.  Erßroda,  urkundlich 
Erphisrode;  das  daselbst  an  der  Madel  gelegene  Magdala,  ange- 
lehnt an  den  gleichnamigen  biblischen  Ort,  gründet  sich  auf 
MadahalaJia*).  Dehertshausen  und  Defertshausen  bei  Meiningen 
heißen  urkundlich  zu  den  Einhrechtshausen^).  Der  Bonn  benacT]- 
bartc  Ort  G^mw-Rheindorf  bedeutet  nicht,  wie  nach  der  altern 
Schreibung  „Grav-"  vermuthet  worden  ist,  „öra/'-Rheindorf",  son- 
dern heißt  nach  grauen  Nonnen,  die  daselbst  gewohnt  haben;  das 
gegenüberliegende  Schwars-Uhemdori  ist  nach  schwarten  Nonnen 
benannt.  Der  Name  des  bairischen  Dorfes  Adelschlag  ist  aus 
Adaloltesloh  bis  zur  völligen  Unkenntlichkeit  zurechtgelegt  worden; 
Ermengerst,  ein  anderes  Dorf  in  Baiern,  bedeutet  Ermengers  Gut. 
Baiern  ^)  enthält  außerdem  noch  viele  volksthümliche  Entstellungen 
von  Ortsnamen,  unter  denen  etwa  folgende  hervorragen :  Tanne- 
brunn,  Badeort  bei  Müldorf,  aus  St.  Anna  Bnmn,  Tanneng ärtlein 
bei  Nürnberg  aus  St.  Anna  Gartlein;  SamarienJcirchen  und  später 
SemersMrchen  aus  Sant  Marien  Kirchen;  Edenhofen,  Edenthal, 
Edenstraß  aus  Oedenhof,  Oedenthal,  Oedenstraß;  Kotsersricht  un- 
weit Sulzbach  aus  Jacohsreut\  Postbauer,  Hemmaii  aus  Passbaur, 
Hembaur  (bür,  Wohnung);  Falterbach  st.  Affalterbach  (affalter, 
Apfelbaum),  Apfeltrang  wahrscheinlich  aus  Affaltraivanga,  Zapf- 
holdern  =  zu  den  Apfelbäumen;  Schloß  Donaustauf  f.  TJmmstauf 
(Thum,  Dom);  Kloster  Alteich  aus  Altaha  (Altwasser),  Kloster 
Seligenthal  aus  Saeldental  (saelde,  Glück);  Entbach,  Entbuch, 
Entgnib  haben  mit  „Ente"  oder  „Ende"  nichts  zu  thun,  sondern 
enthalten  das  südd.  ent,  jenseif).  In  Amorbach  steckt  vorn  viel- 
leicht amar  (Dinkel,  Spelt),  in  Rheinivald  hinten  sicher  rom.  val 
(Thal).    Aus  Ellinpurgochircha.,  Adaig erisbrunnen  sind  Oelbergs- 


1)  Piderit  Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  1,  291.     Bartsch  German.  22,  106. 

2)  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1877  S.  79  Anm. 

3)  Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.  1526. 

4)  Regel  Ztschr.  f.  d.  Phil.  5,  327.  330.    Förstemann  Namenb.  2,  965. 

5)  Frommann  2,  495.  499. 

6)  Vgl.  Schmellers  Wtb. 

7)  Schmeller  1,  69.  Frommann  2,  139.  339.  Leute  jenseits  des  Fer- 
ners, d.  h.  mit  vorigjährigem  Schnee  bedeckten  Berges,  werden  „Ent- 
ferner" genannt  (PVommann  5,  220). 
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kirchen  (Baieni),  Eliashnmn  (Reuss),  aus  Waldrammeswilare  u. 
Manolßnga  das  Schweiz.  Wappenscliwil  u.  das  hess.  Mainflingen 
(am  Main)  liervorgegaiigen  ^).  Die  oldenbiirgische  Fürstenresidenz 
Rastede,  wobei  an  rasten  gedacht  werden  mag-),  lautet  ursprüng- 
lich Radestede  (ausgerodete  Stätte)  und  steht  einem  österr.  Rad- 
stedt  gleich ;  Nordhorst,  den  Namen  eines  unweit  der  Landeshaupt- 
stadt gelegenen  Ortes,  pflegt  der  oldenb.  Volkswitz  in  Nadorst 
(Nachdurst)  zu  verwandeln^);  Wüdeshausen  ist  aus  Wigolding- 
Imsen  entsprungen.  Harvstehude  bei  Hamburg,  verhoclideutscht 
Herbstehude '^),  heißt  in  Urkunden  Herwarteshude  (vgl.  S.  135); 
DocJcenhude  bedeutet  den  Stapelplatz  der  altfriesischen  Stadt  Do- 
ckum^).  Der  unweit  Lübeck  gelegene  mecklenb.  Ort  Schhdup, 
niederd.  Slutup  (als  „Schließauf"  zu  verstehen),  führte  ehedem 
den  Namen  Slucup  (Schluckauf),  welcher  entweder  als  Wirtshaus- 
name zu  fassen  oder  auf  die  Unsicherheit  der  Straße  zu  beziehen 
ist  6).  Grönland,  wie  ein  bei  Glückstadt  gelegenes  Dorf  heißt, 
bedeutet  wahrscheinlich  nicht  „Grünland",  sondern  ist  auf  „Groen" 
für  „Groden",  außerhalb  des  Deichs  angevvachsenes  Wiesenland, 
zurückzuführen^).  Aus  einer  größern  Anzahl  volksthümlich  ge- 
stalteter Ortsnamen  des  Elsaß ^)  können  herausgehoben  werden: 
Eherhach,  Hnndsbach,  Salmhach.  wo  sich  3  Thiere  aufdrängen, 
aus  Erbenbach  (Erbo),  Hunsbach  (Huno),  Salhmbach  (ahd.  salaha, 
Sahlweide,  salix);  Elsaßhausen,  früher  Eselshusen,  ursprünglich 
wahrscheinlich  nach  einem  Ezzilo;  Fröschtveüer,  schwerlich  von 
„Fröschen",    sondern    als  Wohnsitz    der  Frotsindis   zu  verstehen; 


1)  Förstemaiin  Namenbuch  Bd.  2. 

2)  Vgl.  Th.  V.  Kobbe  Humoresken  a.  d.  Philisterleben  1,  61  :  „Ra- 
stedt,  Ruhestätte". 

3)  Strackerjan  im  Oldenburg.  Schnlprogr.  1874  S.  3.  Vgl.  Brem. 
Wtb.  1,  232.  Bei  Friedrichstadt  a.  d.  p]ider  befindet  sich  in  ursprüng- 
licher Form  und  Bedeutung  der  Wirtshausname  „op'n  Nadöss^^  (auf  den 
Nachdur.st);  s.  Korrespondenzbl.  d.  V.   f.  niederd.  Sprachforscli.  o,  61. 

4)  Diesem  Namen  analog  und  wohl  nacihgeahmt  sind  Sommcrhuäc 
u.   Winterhude,  Oerter  neuem  Ursprungs  ;  vgl.  Beneke  Hamb.  Gesch.  70  fg. 

5)  Schütze  Holst.  Idiot.  I,  143. 

())  Mantels  im  Korrespondenzbl.  des  Vereins  f.  niederd.  Spracliforsch. 
3,  7,  wo  zugleich  der  noch  ältere  Name  „Fretup"  (Friftauf)  ui'kundlich 
nachgewiesen  wird. 

7)  Das  Brem.  Wtb.  2,  rti'.)  niiurnt  diesen  Urspi-ung  fili-  „(iroUand" 
aus  ,.üroenland"  in  Anspruch. 

8)  Vgl.  Stöbers  Alsatia  18,'i4  S.  186  fg.  Ztschr.  f.  deutsche  Phil. 
Bd.  6  Heft  4. 
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Prinzheim  aus  Brimingesheim,  Heiligeiihery  aus  Arlegisherg  (8. 
Jahrb.),  Schillcrsdorf  f.  Schiltersdorf,  Ostwald  f.  Oswald,  liitters- 
hofen  aus  RuthartsJiofen,  Haiishergen  aus  Hugesbergen,  Domfessel 
umgedeutscht  aus  Bonms  vassalorum.  Lateinischen  Ursprung 
haben  ferner  Kammerschien  u.  Fallerschein  aus  Campo  ursino  u. 
Val  ursina,  Pfetterhausen  aus  Petrosa^),  Elfeld  aus  Ältavilla, 
Dauhorn  im  Nassaoischen  aus  Tahcrnae,  der  Schweiz.  Ort  Un- 
willen aus  Ovile-).  In  die  Schweiz  gehören  unter  andern  noch  : 
Landenspiel  (Lantinespiihil),  Röthel  (Ruwental),  Veiten  {Feld- 
heim), Landschlacht  {Lanchosalahi).  Aus  vielen  ursprünglich  sla- 
vischeu  Ortsnamen  mögen  folgende  als  Beispiele  einer  ganz  beson- 
ders ausgeprägten  ümdeutschiing  angeführt  werden:  Himmelwitz, 
vom  altslav.  imela,  Mispel'^);  Dmnmerivitz  aus  Duhrau-ice;  Mehl- 
sack aus  MalceJnilie;  Lieberose,  Midirose  aus  Luboraz,  Melras\ 
Tempelhof,  Dürrhofen  aus  Templow,  Dwor;  ferner  Dürrmatd, 
Filzlaus,  Rothwurst,  Roßwein,  RothmiU,  Eisenbrod,  Unwürde, 
Dreijßig*). 

Die  reiche  Fülle  angelehnter  und  umgedeuteter,  so  häufig 
misverstaudener  Personennamen  aller  Art  fordert  zu  mannig- 
fachen Beschränkungen  auf. 

In  dem  Bereiche  der  ursprünglichen  deutschen  Einzelnamen 
ältester  Zeit^)  treten  mehrere  überaus  gangbare  Kompositions- 
Wörter  in  einer  Entstellung  auf,  die  mit  der  Form  eines  andern 
regelmäßig  ganz  unverwandten  Wortes  buchstäblich  zusammen- 
trifft. Aus  ivin  {mm,  wine,  Freund)  wird,  nachdem  die  Dehnung 
des  Vokals  schon  im  Mhd.  {-win)  eingetreten  war  (vgl.  S.  64  -her 
aus  -her),  „Wein''  (win);  die  Silbe  -old  (v.  walten)  entwickelt  sich 
zu  den  Wörtern  Wald  und  hold^),  und  wenn  derselben  ein  Gut- 
tural   vorhergeht   oder    der    patronymische   Genetiv   folgt,    kann 

1)  Bacmeister  Germanist.  Kleinigk.  37l>  und  70. 

2)  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  23,  383. 

3)  Altpreuß.  Monatsschr.  v.  Reicke  u.  Wiehert  1877  S.  399. 

4)  Eingehender  handelt  von  solchen  Namen  Miklosich  in  der  Schrift 
„Slav.  Ortsnamen  von  Appellativen";  vgl.  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  1877  S.  510.     Förstemann  Ortsn.  314. 

5)  Genauem  Bescheid  über  die  Veränderungen,  denen  diese  Namen 
unterliegen,  gibt  meine  Schrift  über  die  altdeutschen  Personennamen 
in  ihrer  Entwickelung  und  Erscheinung  als  heutige  Geschlechtsnamen 
(Mainz  1873). 

6)  Namen  auf  -Jujld  aus  -old  kommen  schon  am  Ende  des  12.  Jahrb. 
vor;  s.  Müllenhoff  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  17,  64. 

AndreBen,  Deutsche  Volkaetymologie.    4.  Aufl.  j^q 
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einerseits  „Gold"',  anderseits  „HoU^'  herauskommen :  auslautendes 
lei}}  (relictus,  -ysvrjg,  filius;  v.  leiban,  wober  bleiben)  wird  in  lieb 
umgedeutet.  Beispiele :  Baldewein  (Balduin ;  bald,  kühn)  und  um- 
gekehrt Weinpold,  TrauHvein  u.  Weintraut  (vgl.  drüd,  Drude), 
Altwein,  Bärivein,  Erlenwein  (erl,  Graf),  Gottivein^  Meerwein 
(märi,  berühmt),  Frohwein  (frö,  Herr),  Weinliold,  Reichwein  u. 
Weinreich,  Leutivein,  Oehlwein  (nodal,  Besitz),  Beinivein  (ragin, 
Rath,  Ansehen);  Arnwaldt  u.  Ahrenhold  (Arnold;  ar,  Adler), 
Bärwald  u.  Beerhold,  Eiswald  u.  Eishold  (agis,  Schrecken),  Meer- 
tvald  u.  Mahrhold^),  Ostcricald  u.  Osierhold  (Ostrold),  Reimoaldt 
u.  Beinkold,  Reichtvald  u.  Reichhold,  Meinwald  u.  Meinhold  nebst 
Mannhold  (magin,  Kraft),  Herrwald  u.  Herrhold  [Herold^  umge- 
kehrt Walther;  her,  Heer),  Gottwald  u.  Gotthold,  Rahenhold  u. 
Krahnhold  (Hrabanold),  Seewald  u.  Sichwald  (^Sigold),  Braiinivald 
(Brunold),  Einwald  (Aginold),  Rothivald  (Hrodold),  Theewald 
(Dietold),  Leuthold  u.  Leidhold  (liut,  Volk);  Vollgold  (Volk), 
Purgolt  (Burg),  Weygold  u.  Weichhold  (wig,  Kampf);  Ahrenhoh, 
Archenholz  (erchan,  echt,  edel),  Bartholz  (berht,  glänzend),  Leut- 
holz,  Helmhols,  Lothhoh,  Reinhoh,  Burgholz,  Volkhoh,  Braunholz, 
Mehrholz.  Sandholz-),  Weinholz;  Gottlieh^),  Friedlieh,  Hartlieb 
{Hartleib,  Hartleh),  Rohtliej)  (hröd,  Ruhm),  Garlieh  (gär,  ger, 
Sper),  Herlieb.  Den  patronymischen  Formen  auf  -holz  gleichen 
einige  auf  -harz  und  -herz  (von  -hart),  wie  Burgharz,  Rheinharz, 
Fromherz,  Regenhertz  u.  Reinherz,  Liebherz  u.  Lebherz,  insbeson- 
dere aber  auf  -hals,  das  überdies  dasselbe  bedeutet  wie  -holz,  z.  B. 
Bierhals  (Berold;  vgl.  Beerhold  u.  Bierhold,  Berholz  u.  Bierholz), 
Goethals  (Godoald),  Schmithals  (vgl.  Smital,  altd.  Smidoald?); 
Seifritz  ist  Gen.  von  Seifrid  (Sigfrid),  Wehrfritz  von  Werfrid. 
Merkwürdig  verhält  sich  der  Name  Siebenlist,  in  welchem  zwei 
deutliche  Wörter  unserer  Sprache  entgegentreten,  die  von  manchen 
Erklärern  hartnäckig  festgehalten  werden:  der  ebenfalls  vorhandene 
Geschlechtsnarae  Siehelist  führt 'aber  als  Vermittler  mit  vollster 
Entschiedenheit  auf  Siebeiis,  Gen.  von  Sichel,  zurück.  Patronymi- 
sches  -ing  veranlaßt  in  einigen  Namen  scheinbare  Zusammen- 
setzung mit  -ding,    was  leicht   zu  Fehlgritfen   führt*),    z.   B.  in 


1)  So  verdeutschte  der  Grammatiker  Zesen  seinen  Vornamen  Philipp. 

2)  Vgl.  meine  Schrift  über  die  altd.  Personennamen  S.  79. 

3)  Suchenwirt  gibt  einem  llitter,    im  Wortspiel    mit  Liebe  zu  Gott, 
den  Namen  Gotlic-p  (Wackornagel  Germ.  5,  295). 

4)  Vgl.  Pott  Personennamen  59,  wo   gefragt   wird:     Hat  Vollbeding 
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Allerding    (Adalhard),    Eherdimj    (Ebert),    Gerherding   (Gerbert), 
Haberding  (Hadubert),  Leiterding  (Liuthart)  und  vorzüglich  Voll- 
leding  (Volcbert;   vgl.    Vollbring).     Auch  andere  Wörter  können 
auf  gleiche  Weise  äußerlicli  an  den  Tag  treten  und  zu  Misgriffeu 
verleiten,  z.  B.   Hartgering  (Hardger),    Wollring  (Walther),   be- 
sonders   Löhdeßnk;    dieser    letztere   Name   ist   alles    Ernstes    als 
„Waldfiuk"  gedeutet  worden  ^),  während  er  sich  zu  Löloff  (Ludolf) 
verhält    wie  Rolevinck   (Rohlßng)    zu   Roleff'  (Rudolf),   mit   dem 
kleineu  Unterschiede,  daß  in  dem  einen  Namen  das  d  des  ersten, 
in  dem  andern  das  l  des  zweiten  Stammes  geschwunden  ist.    Für 
eine  Reihe  von  Namen  auf  -eisen,  wo  der  Begriff  des  Metalls  großen- 
theils  keinen  schicklichen  Sinn  zuzulassen  scheint,  z.  B.  Grimm- 
eisen,  Grüneisen,  Helmeisen,  Hocheisen,  Lotheisen,  Notheisen,  hat 
man  die  Verbindung  des  schwachen  mit  dem  starken  Genetiv  in 
Anspruch  genommen,   während  von  andrer  Seite  lediglich  auf  die 
Ableitungsform  -izo  {-eis,   sodann   -eisen)  verwiesen  wird  2),    Die 
Namen  Liehhold  und  Leihhold   nebst  Lauhhold  sowie  die.  Patro- 
nymika  LiehJwU  und  LeihhoU  entspringen  aus  Liidhold;  ebendahin 
gehört  auch  Leopold,  wo  das  lat.  leo  sich  geltend  machen  will. 
GlaubrecU  und  Liehrecht,  oberflächlich  als  jüngere  Imperativbil- 
dungen verstanden,  enthalten  die  Verbindung  von  glau  (einsichts- 
voll) und  Hut  (Volk)  mit  hreht  (berht  S.  146) ;  vielleicht  ist  auch 
Leherecht  eine  Umdeutung  des  letztern  Namens  und  Erbrecht  mit 
ere  (Ehre)  und  hreht  zusammengesetzt  oder  als  Herhrecht  zu  ver- 
stehen.    Vollpracht   geht   wie    Vollbrecht  auf  Volcberaht  zurück, 
Vollrath  auf  Volcrat;    -niimd   in  Kühnemund  (kuni,    Geschlecht, 
Stamm),  BotJimund  (hrod),  Reinemund  (ragin),  Wachsmund  (huas, 
was,   wahs,    acer)    bedeutet   Schutz;    Meerhothe,    Reinbothe  waren 
ehedem  Meriboto  (Marbod),  Reginboto,  Waldherr,   Warnherr  nebst 
Wernherr  sind  gleich  Walther  imd   Werner  (Wernher).    In  Seif- 
farth  u.  Seifhardt,  Herrfahrdt,  Hennefahrt,  Leibfahrt,  Reinefahrt 
u.    Rennefarth   steckt    -frid,    in  Äuhart  (got.  aud,   Besitz),    Her- 
bart, Hegebart  u.  HacJcbarf,   Volbarth,  Rennebarth  -beraht,  -berht, 
eben  dasselbe  aber  auch  in  Siphardt  (Sigbert),  Liebhardt  (Liutbert), 
Nembhard  (Nantbert).     Mit  Gottschick  hat  man  Qe6no{.mog  ver- 


eine juridische  Bedeutung?    Geschlechtsnamen   auf  -ding  hat  Höfer  Ger- 
mania 23  (1878),  13  fg.  gesammelt. 

1)  Hertens  Progr.  Hannover  1875  S.  64. 

2)  Bück   in  Pfeiff.   Germ.    19,   62  fg.     Steub    Oberd.  Familiennamen 
40;  vgl.  Pott  Pers.  566. 
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gleichen  wollen,  während  nur  eine  andre  Form  von  Gotschech  u. 
Götsdike  (Goziko)  vorliegt;  vgl.  Hantschick  u.  Hent^scMe,  JRadeih 
u.  Rätshe.  Aus  Liuthrand,  Liutfrid  sind  Leihbrand,  Leibfried 
(Gen.  Leibfriz)  entstanden;  Biernoth  läßt  sich  bequem  als  Bernot 
verstehen.  Auf  alte  Personennamen  können  zurückgeführt  werden : 
Hunger  \\.  Kummer,  Billig  u.  Wohlfeil,  Rein  u.  Regen,  Doch  u. 
Wohl,  Ihm  u.  IJm,  Mein  u.  Dein,  Eine  u.  Keine;  ferner:  Amme, 
Asche,  Bache,  Balke,  Dame,  Elle,  Henne,  3Iade,  Meile,  Mode, 
Nonne,  Pathe,  Rache,  Rolle,  Riithc,  Wille,  Wolke,  Wolle,  Dotter, 
Ermel,  Nacken,  Regel,  Titel,  Trümmer,  Sieb,  Tans,  That,  Wits 
und  viele  andere  scheinbare  Appellativa  mehr^).  Daß  Immer  u. 
Nimmer  ursprünglich  semper  u.  nunquam  bedeuten,  darf  nicht 
angenommen  werden;  ganz  wohl  können  ihnen  Irminher  und 
Nidmar  entsprechen.  Kein  ableitendes  -er,  sondern  Zusammen- 
setzung mit  her  (Heer)  steckt  in  Danker,  Reiner,  Volker,  Degener 
(umgekehrt  Herdegen;  degen,  Held),  Kühner,  Rother,  während 
Volger  (Volk),  Weniger  (wini),  Williger  (Wille)  im  zweiten  Theile 
ger  enthalten.  In  mehrern  mit  ~olf  (Wolf),  metathetisch  -lof, 
zusammengesetzten  Namen  entwickelt  sich  die  Form  -lauf  und  bei 
Unterdrückung  des  l  auch  -auf  und  -hof,  wodurch  Misverstand 
veranlaßt  werden  kann:  so  in  Rothlauf  (Rodolf),  Heidelauf  (heid, 
persona,  habitus),  Geislauff  (Gisalolf),  Karlauf  (Gerolf),  Leitlauf 
(Liutolf),  in  Gangauf  (umgekehrt  Wolfgang),  Bitterauf  (Biterolf), 
Thierauf  {TJiürolf,  Dierolf),  Baldauf-)  u.  Ballauf  nebst  Waldauf  ^), 
in  Gerlhoff  {Gcrloff,  Gerolf),  Rohlhoff  (Rodolf).  Latinisierung 
aphäretischer  Namen  auf  -olf  bringt  einige  Formen  zu  Wege,  die 
zum  Theil  einer  ganz  andern  Deutung  unterworfen  zu  werden 
pflegen,  insbesondere  Dolfus,  Dolfuss,  Dollfus  u.  DoUfuss  aus 
Adolf,  Rolfus  u.  Rollfuss  aus  Rolf  d.  i.  Rodolf*).  Wachsmidh 
scheint  gleich  Wasmuth  (was,  wahs  S.  147)  zu  sein;  Warlich, 
Warmuth  u.  Wermuth  stammen  von  wari  (Wehr).  See  als  erstes 
Glied  der  Zusammensetzung  geht  aus  Sig  hervor,  z.  B.  Seebald, 


1)  Die  Begründung  im  Einzelnen  würde  liier  zu  weit  führen;  meine 
Schrift  üVjer  die  altd.  Personennamen  und  meine  Abhandlung  über  die 
Konkurrenzen  in  der  Erklärung  der  deutschen  Familiennamen  (Grenzboten 
1882  No.  42.  43)  geben  Aufschluß. 

2)  Jedoch  vgl.  Becker  Progr.  Basel   ia7:{  S.  22. 

3)  Obergfüll  Gottscheer  Familiennamen  (1882)  S.  G. 

4)  Vgl.  Jialdus,  Brandus,  Mundun,  Noldtts  (Crecelius  in  Birlingers 
Alemannia  1875  ö.  179). 
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Seebode,  Seehrandt,  Seefried,  Sectvald  ^) ;  neben  Seegeharth  (Sigibe- 
rabt)  begegnet  Zieharth.  Ruharfh  wird  wie  Iluhrecht  gleich  Ru- 
pert u.  Robert  sein,  Rauchbart  könnte  auf  Umdeutung  desselben 
Namens  beruhn;  Udluft  scheint  aus  Utloff  =  Uhdolph  (üdilolf) 
entstellt  zu  sein.  Schwerlich  dürfen  Todt,  Tödter  appellativ  ver- 
standen werden,  sind  vielmehr  auf  diot  (Volk)  zurückzuführen; 
ebendahin  scheint  Tauberecht  (I)ietbrecht)  zu  gehören 2).  Kraut- 
ivig,  Krntwig,  Krudeivig  können  mit  „Kraut"  nichts  zu  schaffen 
haben,  sondern  entsprechen  dem  alten  Chrotwig  (vgl.  Rodewich, 
Ihidewig);  Rothreich  u.  Oelreich  haben  deiiselben  Ursprung  wie 
Roderich  u.  Ulrich.  Aus  Walraf  (Kabe  der  Walstatt)  entspringen 
Wohlrahe  u.  Wollrabe,  aus  Wolfram  (hraban,  Kabe)  Wolfgram 
u.  Wohlfromm;  Wohlfahrt  ist  Wolf  hart.  Huldreich  u.  Ehrenhold 
sind  keine  ursprünglichen  Namen,  sondern  aus  Ulrich  u.  Herold 
umgedeutet;  ebenso  verhält  sich  Jordan  im  Verhältnis  zu  Jeman- 
des der  alten  Zeit^).  Theodor  ich  erinnert  an  Theodor,  aber  diese 
Namen  stehn  weit  von  einander  ab :  jener  ist  gleich  dem  got. 
Thiudareiks  (hochd.  Dietrich),  dieser  stammt  bekanntlich  aus  dem 
Griech,'').  Armin  (vgl.  Irmin)  hat  sehr  nachtheilige  Entstellung 
in  Hermann  erfahren  ^),  und  diese  Form  wird  wiederum  häufig  in 
Herrmann  verunstaltet,  was  beim  Geschlechtsnamen  unantastbar 
ist,  beim  sogenannten  Vornamen  Tadel  verdient.  Minna  ist  nicht, 
wie  etwa  3Iina,  Kürzung  aus  Wilhelmine,  sondern  ein  selbstän- 
diger Name  mit  der  Bedeutung  „liebevolle  Erinnerung";  Iwan 
erinnert  zwar  an  den  bekannten  russischen  Namen  (Johann),  muß 
aber  gleich  dem  deutschen  livcin  gelten^).  In  Hessen  soll  der 
altd.  Name  Eilicha  (aus  Agil-)  von  der  „albernen  Büchergelehr- 
samkeit" in  Eulalia  umgedeutet,  aus  Annegele,  d.  i.  Anna  Gela 
(Gertrud),  von  den  Pfarrern  AngeVika  gemacht  worden  sein''). 

In  der  andern  Klasse  der  ursprünglichen  Einzelnamen,  welche 
von  den  fremden,  meist  durch  das  Christenthum  eingedrungenen 
Namen   gebildet  wird,    begegnet   eins  der    lehrreichsten  Beispiele 


1)  Vgl.   engl.   Seabright   aus  Sigbert  (Höfers   Ztschr.   f.  d.  Wiss.  d. 
Spr.  1,  328). 

2)  Die  altd.  Personennamen  34. 

3)  J.  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  171  fg. 

4)  Vgl.  Wackernagel  Schweiz.  Mus.  1,  116. 

5)  Wackernagel  a.  a.  0.  117. 

6)  Vgl.  Weinhold  Die  Personennamen  des  Kieler  Stadtbuchs  (1866) 
S.  4. 

7)  Vilmar  Ztschr.  f.  hess.  Gesch.  4,  56.  57.     Idiot.  84.  122. 
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stufenweise  fortschreitender  Gestaltung  und  Umbildung  bis  zu  einer 
formell  höchst  gelungenen  Umdeutung:  die  Identität  der  Namen 
Christian  und  Kirschstein  wird  vermittelt  durch  die  vorhandenen 
Geschlechtsnamen  Kristan,  Kristen,  Kirsten,  Kirschten,  Kirstein. 
Auch  die  folgende  Entwickelung,  bei  welcher  es  sich  sogar  um 
zwei  neue  Wörter  handelt,  ist  besonderer  Beachtung  werth:  außer 
PanJcrat^,  Bmikraäs,  Pongratz,  Pangräz,  Pankaz  entspringen  aus 
Pankratius  auch  PanJcraht,  Pankratt  u.  Panlcrat;  von  der  letztern 
Form  ist  nur  ein  Schritt  zu  Bankrath  (als  Standesname  an  sich 
nicht  unmöglich)  und  davon  wieder  zu  Panhroth,  worunter  sich, 
wenn  alles  andere  nicht  wäre,  das  Adj.  „bankrott"  wohl  denken 
ließe.  Aus  Cornelius  gehen  Kees  und  NelJce  hervor,  aus  Ämbrosius 
Brosche  und  Brösel,  aus  Nikolaus  sowohl  Kloß  als  Loos  u.  Laus 
(vgl.  Junglaus),  aus  Jakoh  theils  Jacke  theils  Koop.  Hauser 
(Waldhauser)  stammt  von  Balthasar,  Stachel  von  Eustachius, 
Ander  von  Andreas,  Kresse  u.  Kress  von  Christian,  Bast  von  Se- 
bastian, Lex  von  Alexis^  lauter  Verkürzungen,  mit  denen  schon 
öfters  in  oberflächlicher  Berücksichtigung  anderer  anklingenden 
Wörter  unvorsichtig  genug  verfahren  worden  ist.  Der  auffallende 
Name  Sintenis  soll  sich  auf  Saint  Denis  gründen;  richtig  ist,  daß 
er  französisch  gesprochen  gerade  so  klingt.  In  gewissem  Gegen- 
satze dazu  gibt  es  unweit  der  frz.  Grenze  Familien  Namens  Denis 
(Dionysius),  deren  Vorfahren  urkundlich  Tonis  (Antonius)  geheißen 
haben.  Eine  Aneignung  der  seltensten  Art  betrifft  den  oriental. 
Namen  Mustapha,  insofern  eine  im  18.  Jahrh.  aus  der  Türkei 
eingewanderte  und  im  Magdeburg,  seßhaft  gewordene  Familie, 
welche  so  hieß,  durch  den  Volksmund  den  Namen  Mustopf  erhielt, 
der  noch  heute  daselbst  existiert ') ;  dazwischen  liegt  die  Form 
Mustoph,  die  kürzlich  in  einer  Hamburg.  Zeitung  stand. 

Auf  dem  Giebiete  der  Beinamen,  welche  theils  im  Mittelalter 
entstanden  sind,  theils  einen  Jüngern  Ursprung  haben,  kommen 
zuerst  einige  Geschlechtsnamen  in  Betracht,  die  den  Begriff  einer 
Eigenschaft  oder  Gewolinheit  in  adjektivischer  oder  substantivi- 
scher Form  enthalten.  Seltenreich  soll,  wie  oft  behauptet  wird, 
aus  saelden  rieh  (reich  an  Glück)  umgedeutet  sein:  das  mag  mit- 
unter stattgefunden  haben,  da  selten  f.  saelde  vorkommt-);  doch 
steht  es  fest,  daß  Seltenreich  in  alten  Dichtungen  ein  selbständiger, 


1)  Krouzzeit.    1877   Beil.  v.  22.  Juli. 

2)  Vgl.  Frau  Selten  (Saelde)  Germania  10,  103. 
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bedeutungsvoller  Name  gewesen  ist^).  Hallwachs  geht  aus  lialh- 
ivahs  (halberwachsen)  hervor,  Wundsam  gründet  sich  vermuthlich 
auf  mhd.  wminesam  (wunne,  Wonne),  Umhreit  auf  imhereit  ^). 
Die  Namen  Diirkopf,  DürJcopp,  Dürkop,  Diirdob  bedeuten  nicht 
„dürrer  Kopf",  sondern  sind  gleich  T/ieuerJcauf  u.  niederd.  Dür- 
koop^).  Mit  Rauschhaupt  läßt  sich,  wenn  der  erste  Theil  der 
Zusammensetzung  festgehalten  werden  soll,  nichts  rechtes  anfangen, 
da  die  Vorstellung,  der  Kopf  rausche  etwa  von  der  Bekleidung 
desselben,  wenig  befriedigt;  wahrscheinlich  liegt  Entstellung  aus 
Rauchhaupt  vor,  vermittelt  vielleicht  durch  Eauschoff',  d.  h.  mit 
rauhem  Schopf  (vgl.  Groschuf,  Großschupf).  Wohlhaupt  ist  ver- 
dreht aus  Wollhaupt:  Willhöft  wird  durch  Wildcop  (13.  Jahrh.) 
und  Wildehövet  (U.  Jahrh.)  erklärt  und  bezieht  sich  wahrschein- 
lich auf  ein  Hauszeichen.  Sandlehm  gehört  nicht  zu  den  Orts- 
namen auf  -leben,  sondern  zu  Sanftleben  {Samplehen,  Sachtlehen, 
in  ud.  ürk.  Sachtelevent).  Nicht  die  Präp.  an,  die  keinen  Sinn 
gäbe,  vielmehr  ohne  in  der  alten  echten  Form  (mhd.  äne)  steckt 
in  Anacker^),  Anhut,  Ansin  u.  Ansinn,  Ansorge  (vgl.  Ohnesorge 
und  Sanssouci).  Die  Möglichkeit,  daß  der  bekannte  Name  Over- 
stols  in  den  weniger  bekannten  Haberstols,  über  den  bisher  unbe- 
friedigend geurtheilt  worden  ist^),  übergetreten  sei,  wird  folgende 
Darlegung  zu  begründen  suchen:  die  niederd.  Partikel  over  hat 
die  Nebenform  aver  (vgl,  Averheck,  Averdieck  mit  Overheck,  Over- 
dieck);  sodann  findet  sich  der  Vortritt  eines  h,  abgesehen  von 
andern  Wörtern  (heischen,  heidechs,  heiterne33el,  helfenbein,  heben- 


1)  Hierüber  s.  insbesondere  Weinhold  Weihnachtspiele  und  Lieder 
(Graz  1855)  S.  143. 

2)  Grimm  Gramm.  3,  785;  vgl.  Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.  1526. 

3)  Mantels  Progr.  Lübeck  1854  S.  24  theilt  aus  dem  14.  Jahrh.  die 
Namen  Durecop  und  Godescop  mit,  im  Kieler  Stadtbuch  des  13.  Jahrh. 
finden  sich  Durcob  und  Durcop;  vgl.  „Döhrekauf,  der  theuer  verkauft"  bei 
Honig  Köln.  Wtb.  52a. 

4)  Vgl.  frz.  Santerre  (sans  terre).  Ln  16.  Jahrh.  wurde,  wie  Beneke 
Hamb.  Gesch.  u.  Sag.  S.  168  berichtet,  ein  holst.  Herr  von  Alefeld,  der 
seine  Güter  verkauft  und  sein  Vermögen  verpraßt  hatte,  spottweise  „Ritter 
Anefeld"'  genannt,  unterdessen  findet  sich  in  niederd.  Urkunden  ohne 
Anzüglichkeit  Anefelde  wiederholt  mit  Alefelde  wechselnd,  einzeln  auch 
Antfelden  geschrieben ;  s.  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  v.  Schi.  Holst,  u.  Lauenb. 
3,  217.  225  fg.  4,  184  fg.;  vgl.  Knorr  Progr.  Eutin  1882  S.  5. 

5)  von  Pott  Personennamen  615.  Vgl.  meine  Auseinandersetzung 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  20  (Abth.  2)  S.  63  u.  64. 
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holz),    gerade    bei    aber    in    mehrern    Beispielen,    wie    haberklaue, 
haberraute*). 

Reichen  Stoff  bieten  die  Imperativnamen,  Daß  Sclmeewlnd 
auf  Schneideivind  (Landstreicher,  franz.  taillevent)  zurückgeführt 
werden  müsse,  wird  durch  die  vermittelnde  Form  Schniewind  (vgl. 
dial.  Schnie  f.  Schnee)  so  gut  wie  bewiesen;  anders  entstellt  sind 
Schneiäewendt  und  Schneidewin.  Neben  Scheuchenpflug  (mhd. 
schiuhen,  scheuen)  findet  sich  Scheinpflug,  Scheimpflug  f.  Scheun- 
pflug (scheu  den  Pflug),  neben  Hassenpflug  das  daraus  verderbte 
Hasenpflug.  Die  hochd.  Namensformen  Reimschüssel,  Raumschiis- 
sel  u.  Ramschüssel  mit  den  niederd.  Rumschöttel  u.  Rimischüttel 
bedeuten:  „räume  (leere)  die  Schüssel"  und  wollen  den  bezeichnen, 
der  das  zu  thun,  stark  zu  essen  pflegt  2).  Gleiches  Sinnes  mit 
diesem  Namen  sind  Rühmekorff  und  hochd.  zurechtgelegt  Rühme- 
Jcorb  nebst  Ruhmlwrf,  nur  daß  hier  ein  Korb  statt  der  Schüssel 
steht ^).  Tretopf  ist  gleich  Tredup  u.  Tretrop  (vgl.  Hotopf  und 
Ruttuff),  Bettführ  gleich  Bötefür  u.  Büteführ  (Fürhöter,  Ein- 
heizer),  Beisenhers  gleich  Beissenhirtß  (beiß  den  Hirsch);  Preußen- 
danz  bedeutet  „preise  den  Tanz"  (vgl.  Lohedans),  Lehrenkrauß  u. 
Lernbecher  „leere  den  Krug,  den  Becher".  Die  Namen  Klingspaar 
und  Klingspiel  sind  Nebenformen  von  Klingspor  und  Klingebeil 
(laß  den  Sporn,  das  Beil  klingen);  TrinJcsüss  und  Drinkhut  haben 
aus  Trinlcaus*)  (TrinJcsaus)  und  „Drinkut",  Hausschild  u.  Hauff- 
schild aus  Hauschild  u.  Howeschild  (14.  Jh.)  Umbildung  erfahren; 
Klophaus  erklärt  sich  durch  mhd.  klophen  f.  klopfen,  Drishaus 
ist  vermuthlich  gleich  Drischaus.  Daß  Leichtiveiß  nicht  „leicht 
weiß"  bedeutet,  sondern  aus  Leuchtweiß  entstellt  ist,  leidet  keinen 
Widerspruch;  vgl.  Scheineweiß.  Unter  Stechmesser  ist  kein  Messer 
zum  Stechen,  wie  man  glauben  sollte,  zu  verstehen,  sondern  die 
Form  des  Namens  ist  dem  niederd.  Imperativ  Stechnest  nachge- 
bildet worden :  wer  bei  Zechen  für  sich  bezahlen  ließ  und  dadurch, 
daß  er  au  dem  Platz  eines  andern  sein  Messer  iu  den  Tisch  stach, 


1)  Fromraann  5,  217.  345. 

2)  Wunderlich  erklärt  Richey  Hamb.  Idiot.  220  und  240:  „Büm- 
schöttel,  Plauderer,  Schwätzer,  Großsprecher,  der  gleichsam  geraume  Schiis- 
aeln  mit  unbedachten  Reden  auftischt". 

3)  In  Kumenap  ist  es  der  Napf,  was  Schanibach  Niederd.  Wtb.  176 
nicht  zu  wissen  scheint;  es  kommt  iuich  liiDnoiapf  vor  (Fiok  Progr.  Göt- 
ting.  1875  S.  18).  Vgl.  ferner  lieinilcasten ,  liämsfeld  und  Itummfdd, 
Reimstieg,  Bumelant  (schon  mhd.)  u.  Eummelandt. 

4)  Becker  Progr.  Basel  1873  S.  12. 
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dies  zu  erkennen  gab,  wurde  „Stekemest"  genannt').  Die  Namen 
Clebsattel  und  Glehsattel  sind  gleich  Klebcsattel  (in  Urkunden  öfters 
Klebsatel,  Clebesadel,  Clevesattel),  wobei  wahrlich  nicht  an  ein 
Kriegsgeräth  gedacht  werden  darf-),  vielmehr  an  einen  Beinamen 
kecker  Reiter  3);  da  nun  aber  auch  Kleesattel  als  Familienname 
vorkommt,  so  fragt  es  sich,  ob  hier  eine  Umdeutung  stattgefunden 
habe,  oder  ob  dieser  Name  als  Kleeacker  (dial.  sattel,  länglicher 
Acker*)  zu  erklären  sei.  Das  hessische  Adelsgeschlecht  Sclmtzhar 
hat  sich  früher  Schutszper  geschrieben,  d.  h.  Schüttesper  (Shake- 
speare); der  Name  ist  mithin  im  Laufe  der  Zeit,  was  sich  bisweilen 
ereignet,  zweimal  umgebildet  und  umgedeutet  worden.  Die  sinn- 
lose Verbindung  Schafgans  gründet  sich  auf  einfältige  Gestaltung 
zweier  ganz  verschiedenen  Wörter:  Schaff  ganz''')  verhält  sich  wie 
SchaffenicM,  wie  Schaffrath  u.  Schaffenroth.  Der  Name  Schlichte- 
groll heißt  nicht:  „schlichte  den  Groll"«),  sondern  bezieht  sich  auf 
Schlichtung,  Glättung,  Ordnung  des  Haars;  die  Formen  Schlkht- 
Jcrul,  Schlichthmll,  verglichen  mit  Schlichthaar  u.  Glatthaar,  er- 
lauben keinen  Zweifel,  daß  „GroW  auf  Entstellung  aus  „KruW 
(Locke)  beruht.  ShujcwaU  u.  Singeholz  haben  mit  „singen''  an 
sich  nichts  zu  schaffen,  bedeuten  vielmehr  dasselbe  wie  Sengewald 
und  Sengehoh,  nemlich  Waldbrenner  {Brennewdld);  vgl.  ferner 
Sengebusch,  Sengelauh,  Sengstake.  Ebenso  wird  Singeisen  gleich 
Brenneisen  sein.  Aus  Kiesewetter  (Wetterspäber)  entstellt  kommt 
Kiesevetter  (vgl.  unten  Schiervater)  vor,  vielleicht  ist  auch  Küss- 
wieder  eine  Umdeutung  desselben  Namens.  Wie  Ecgedanz  gleich 
Lohedanz  und  Schicledanz  imperativisch  zu  verstehen  ist  (vgl. 
Regenfuß),  wird  Reintanz  aus  „Regentanz"  entstanden  sein.  Der 
Name  Rohivetter,  der  weder  mit  „roh"  noch  mit  „Wetter"  zu 
thun  hat,  findet  seine  Erklärung  durch  die  niederd.  Form  Roived- 
der  (zusammengezogen  Rohwer),  welche  „Ruhwieder"  bedeutet, 
ursprünglich  vielleicht  ein  Wirtshausname,  wie  Stawedder  in  Hol- 
stein (unweit  Hamburg).  Bei  Zuchermandel  denkt  man  natürlich 
an  etwas  sehr  Süßes,  und  doch  liegt  ohne  Zweifel  etwas  Schlimmes 


1)  Heintze  Die  deutschen  Familiennamens.  206^;  vgl.  Mantels  Progr. 
Lübeck  1854  S.  25. 

2)  Vilmar  Namenb.  37. 

3)  Becker  Progr.  Basel  1873  S.  11. 

4)  Vilmar  Idiot.  338.     Bech  Progr.  Zeitz  1868  S.  XVIII. 

5)  vor  Jahrhunderten  auch  Schaffenlitzel  (schaff  ein  wenig). 

6)  Pott  616.     Vilmar  Namenb.  64. 
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und  Bittres  zu  Grunde,  nemlich  Zuchnantel  (Zucken mantel;  vgl. 
Zucksciuvcrt),  mit  Bezug  auf  Raub  in  einsamer  Gegend  ^).  Regen- 
fuß heißt:  „reg  den  Fuß",  Bingseis  ist  dasselbe  wie  das  ältere 
Ringseisen^);  Stürtsenheclxr,  Störtenhecher  sind  gleich  Stürzen- 
becher, nd.  Störteheker,  worunter  aber  nach  neuern  Untersuchun- 
gen ^)  ursprünglich  kein  Imperativ  sondern  ein  Deckelbecher,  Trink- 
gefäß mit  einer  Stürze  zu  verstehen  ist.  Unverständlich  klingt 
Grotwahl,  wogegen  Grothwohl  und  besonders  GerofhwoJil  auf  Grath- 
tvohP),  Gerathewohl  leitan,  die  daneben  vorkommen;  Gradeivaldw. 
Grotewohlt  scheinen  derselbe  Name  zu  sein.  Wie  Streichhalm  ent- 
standen sei  und  was  es  bedeute,  darauf  antwortet  die  zwischen  dieser 
und  der  Forai  Streichan  in  der  Mitte  liegende  Form  Streichhan: 
alle  drei  meinen  den  Anstreicher.  Die  Namen  Kieckhüfer  u.  Kiek- 
höfer  bedeuten  kiekäver,  kieköver  (guck  über)  und  sind  an  sich  lo- 
kal^). Daß  in  Schüthiith  und  der  völlig  verwilderten  Form  Schüththut 
weder  ,,Hut"  noch  (niederd.)  ,.Haut"  stecken,  leidet  kaum  Wider- 
spruch; guten  Sinn  gibt  dagegen  die  niederd.  Präp.  ut  (aus), 
nemlich:  Schutt  aus.  In  Spanhut,  Spannhut  hat  sich  gleichfalls 
ein  h  eingeschlichen;  es  ist  der  häufi->:e  niederd.  Name  Spanuth, 
Spannuth,  hochd.  Spannaus.  Nicht  mit  „Haber"  sondern  mit 
„aber"  (S.  151)  hängt  Ruckhaber  zusammen:  wie  Ruckfür  und 
Rückforth  sich  selbst  erklären,  heißt  Ruckhaher,  woneben  unent- 
stellt Ruckaher,  aber  auch  mit  neuer  Fiiitstellung  Ruckgaber  be- 
gegnet, „rück  wieder"*^).  Vielleicht  bedeutet  Reishaus  den  Aus- 
reißer (Keißaus). 

Unter  die  zusammengesetzten  Familiennamen,  deren  zweiter 
eine  Person  benennender  Theil  durch  den  im  ersten  befindlichen 
Sachbegriff  individualisiert  wird  (vgl.  Ackerkurt,  Baumotte,  Fi- 
schenchert,  Korßür,  Schaff gotsch),  gehören  Kampfenkel  u.  Kamf- 
enkel,  Namen,  die  an  sich  kaum  verständlich  klingen,  aber  volles 
Licht  erhalten  durch  die  daneben  vorhandenen  Formen  Kamphenkel 
und  verhochdeutscht  Kampfhenkel;  gemeint  ist  Henkel  vom  Kamp 


1)  Vgl.  Bacmeister  Germ.  Kleinigk.  öl'^. 

2)  Aus  Ringsmaul  (16.  Jahrh.),  meint  Schmeller  (Wtb.  2.  A.  2,  121), 
ißt  der  heutige  Name  Rindsmaul  entstellt  worden. 

3)  Korrespondenzbl.  d.  V.  f.  niederd.  Sprachforscli.  -1,  28.   151. 

4)  Gratwol   findet    sich    in    Nürnberg   schon   im   Mittelalter  (Loxer 
Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  17,  382). 

5)  Vgl.  Förstemann  Ortsnamen  210. 

6)  Becker  Progr.  Hasel    187:3   S.    13;    vgl.  Staatsanz.    f.  Würtemberg 
1878  S.  381. 
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(vgl.  Kampfraum,  Kampschiäte).  Tn  Balschmieäer  könnte  irgend 
eine  Beziehung  von  Schmieder  auf  Ball  vermuthet  werden;  auf 
den  richtigen  Ursprung  führt  die  Form  Balschmiter  (Ballwerfer), 
so  eigenthümlich  auch  ein  solcher  Beiname  erscheint. 

Aus  der  Zahl  der  Staudesnamen  sind  hervorzuheben:  Küsten- 
macher, entstellt  aus  Kistenmacher  {Kistemaicer),  Kiefer  aus  Küfer 
{Küper,  Küpper),  GoldsfücJier  u.  Seidenstücher  aus  -sticlier,  Küß- 
hauer  aus  Kießhauer;  ferner  Steinhöfel  aus  Steinhöivel  (Steinhotmer, 
Steinheuer)  und  aus  dem  letztei'n  wieder  Steinheil,  Asthöfer  (Äst- 
höver)  aus  Ästhöwcr  (vgl.  Baumhauer) ;  Badenheuer  {Bardenheuer) 
meint  den,  der  mit  der  Barte  haut,  Budenhender  den  Büttenbinder 
oder  Büttner,  Hoffschlüyer  den  Hufschläger'),  Vollmüller,  Voll- 
möller den  Walkmüller 2).  Dürrwächter  u.  Dnrrschmidt  bedeuten 
Thürwächter  und  Thürschmied  (vgl.  Türrschmiedt) ;  Framschiefer 
ist  entstellt  aus  „Prahmschieber",  der  einen  Prahm  auf  dem  Flusse 
schiebend  fortbewegt^).  Obgleich  sich  der  Name  Keller  bequem 
auf  Herkunft  und  Wohnung  beziehen  läßt  (vgl.  Zumkeller,  aus 
dem  Keller),  so  wird  doch  in  den  meisten  Fällen  vielmehr  die 
persönliche  Bedeutung  der  dem  lat.  Cellarius  entsprechenden  altern, 
in  heutigen  Mundarten  erhaltenen  Form  ^)  zu  Grunde  liegen,  Keller 
mithin  gleich  Kellner  sein.  Daß  Bornträger,  zumal  da  der  eigent- 
liche Sinn  nicht  leicht  zu  erfassen  sein  dürfte  (Wasserträger?), 
wörtlich  zu  verstehen  sei,  scheint  nicht  so  ausgemacht,  wie  ins- 
gemein angenommen  wird:  vorzügliche  Beachtung  gebührt  der 
wohl  begründeten  Behauptung  Ficks^),  daß  dahinter  der  Bernstein- 
dreher stecke,  welcher  im  altern  Niederd.  zuweilen  „bornstendreger" 
(-dreier)  genannt  werden  mochte,  woraus  gekürzt  „borndreger" 
allerdings  nicht  schwer  hat  entstehen  können  6).  Mit  merkwürdiger 
Entstellung  der  letzten  Silbe  ist  aus  Vieler  (lat.  Vietor  =■  Binder) 
in  Gegenden  der  holstein.  Marsch  Vietheer  hervorgegangen,  wo 
sich  „Vieh"  und  „Theer"  aufdrängen.    Neben  Rossteuscher  begeg- 


1)  Vgl.  hofslegher  in  Mantels  Progr.  S.  25. 

2)  Idiot.  V.  Müller  u.  Weitz  56.  Der  Walker  heißt  engl.  fuUer, 
lat.  fuUo. 

3)  Heiutze  Die  deutschen  Familiennamen  S.  187=i. 

4)  In  Schillers  „Kabale  und  Liebe"  (1,  2)  findet  sich  die  Verbin- 
dung „Keller  und  Koch",  wofür  es  heute  gewöhnlich  „Koch  und  Kellner" 
heißt. 

5)  Progr.  Göttingen  1875  S.  16. 

6)  Das  Mnd.  Wtb.  verzeichnet  sowohl  bornsten  f.  bernsten  als  auch 
dregen  f.  dreien;  vgl.  das.  2,  576*^  krändreger,  Krandreher. 
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nen  Eossdeutschcr  und  Rossteutscher,  neben  Torfstecher  auch  Dorf- 
stecher. Segenschmid  bedeutet  Scnscnschmid  (mbd.  segense,  segens, 
Sense),  WeißbecJc  den  Weizenbecker,  JJuncker,  Bunker  den  Tün- 
cher'), Rehbinder  den  Riedbinder,  der  das  Riedgras  oder  Scliilfrohr 
(niederd.  ret,  Ried)  zum  Verkaufe  in  Bunde  bindet-).  Reitmeister 
gehört  schwerlich  zu  „reiten  mhd.  riten",  obgleich  in  niederd.  Ge- 
genden der  Anführer  der  städtischen  Reiterei  „ridemester"  genannt 
wurde  ^),  vielmehr  zum  o.berd.  „raiten  rahd.  reiten,  rechnen",  und 
bedeutet  den  Vorsteher  des  Rechenamts;  vgl.  Reitkammer,  Reit- 
beamte, Hüttenreiter,  Münzreiter,  südd.  Ausdrücke*).  Strommenger 
ist  gleich  Sf romenger  (Strohhäudler;  vgl.  Stromeyer).  Leidgeber 
{Leidgebel,  Leifgeb,  Leygebe)  meint  einen  Schenkwirt  (lit,  Most); 
der  gleichbedeutende  ursprünglich  slavische  Name  Kretschmar  hat 
Umdeutung  in  Krefschmann  erfahren.  Aus  Leidecher  {Lcyendecker, 
von  lei,  Schiefer)  kann  LeidhecJcer  verunstaltet  worden  sein,  ob- 
schon  es  einen  Ort  Leidhecken  im  Darmstädtischen  gibt;  Schiffer- 
decker ist  gleich  Schieferdecker,  Stuljcnhauer  gleich  „Stubbenhauer, 
der  Baumstubben  ausrodet*'^),  JVohlschlegel  gleich  Wollschläger. 
Pfotenhauer ^)  darf  nicht  als  Spitzname  eines  Schulmeisters  gelton, 
sondern  bedeutet  Pfettenhauer  (Pfetten,  Querbalken  eines  Hauses). 
Die  Namen  Schuhwirth  und  Schuhwicht  entspringen  aus  dem  rahd. 
schuochtvürhte,  schuworhte,  später  schuchwort  (Schuhwirker,  Schuli- 
verfertiger) ,  woher  bekanntlich  auch  Schubert  {Schuwert)  und 
Schuchardt  stammen');  Stahlknecht  scheint  Scheideform  von  Stall- 
knecht zu  sein.  Daß  Schaff kardt  kein  Imperativausdruck  sei  (vgl. 
Schaffgans,  Schaffrath),  wird  durcii  die  Nebenform  Schabbehard 
(Schafhirt)  bewiesen;  vgl.  Kuhardt,  Pagenhardt.,  Gemeinhardt, 
Lemmerhardt.  Da  auch  Schapheer  begegnet,  insbesondere  da  der 
Kuhhirt  in  niederd.  Mundarten  geradezu  „koherr"  lautet^),  so  darf 

1)  Förstemann  Germ.  16,  268  erwähnt  einer  frühern  Dunckerstraße 
in  Reval. 

2)  Vgl.  „bunt  ret«  im  Mnd.  Wtb.  G  (Nachtr.),  I.  Heintzo  103b 
fragt,  ob  in  Ixchbincler  das  mhd.  re  (Todtenbahre)  stecke. 

3)  Schambach  Wtb.   nP'. 
4j  Diefenbach  Wtb.  2,   160. 

5)  Hcintze  208». 

6)  Vgl.  meine  Darlegung  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  20,  61.  Heutige  Fa- 
railieiinamon  sind  außerdem :  Föttkcnhcucr,  Vetchcnhaucr,  Fetkcnhaucr, 
I'fälchmhnuir. 

7)  Vilmar  Naiuenb.  20. 

8)  Danueil    Wtb.   81^.      Aus   „kohcrr"    ist   „kur"   zusaniniongezogou 
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auch  wohl  Solierr,  womit  sonst  nicht  viel  anzufangen  wäre,  als 
Saiihirt  oder  eigentlich  Sauhüter')  erklärt  werden.  In  französ. 
Kolonien  Deutschlands  findet  sich  der  Name  Berger,  der  auf  das 
franz.  herger  zurückgeht,  also  dasselbe  wie  Schäfer  bedeutet  -). 
Olheter  ist  nicht  etwa  „alter  Beter",  vielmehr  gleich  Olböter, 
hochd.  ÄUbüßer  (Schuhflicker).  Der  Name  Creiisigcr  kommt  als 
Appellativ  zwar  in  der  Bedeutung  von  cruciator  vor;  insgemein 
aber  muß  darunter  der  Kreuzfahrer,  mhd.  crüzigaere,  verstanden 
werden  •').  Die  Form  Zinhgraf  beruht  auf  einer  sonderbaren  Um- 
bildung, vielleicht  ümdeutung  aus  Zintgraf,  d.  i.  Zentgraf  (Graf, 
der  einer  zent,  centena,  präsidiert).  Zehentvr  darf  nicht  mit  dem 
lat.  Decimus  verglichen  werden,  sondern  es  ist  damit  wie  mit 
Zehender  der  Beamte  gemeint,  der  den  Zehnten  erhebt.  Der 
Name  Ämmon,  welcher  im  ersten  Augenblicke  zu  dem  Gedanken 
an  einen  sehr  weit  entlegenen  Ursprung  (Jupiter  Ammon,  woher 
Ammonshorn  benannt  ist)  verführen  könnte,  stammt  aus  Steier- 
mark und  bedeutet  Ammann  d.  h.  Amtmann^).  Unter  Umlauf 
ließe  sich  freilich  mehrerlei  verstehen;  vorzügliche  Rücksicht  ver- 
dient die  Mittheilung,  daß  im  alten  Köln  der  Aufseher  über  die 
städtischen  Geräthschaften  und  öffentlichen  Arbeiten  so  hieß^). 
Daß  Bischkopf  gleich  Bischof  sei,  würde  auch  ohne  die  zwischen- 
liegenden Formen  Bischkop  und  Beschop  angenommen  werden 
dürfen  (vgl.  Hotopf,  Midäeldorpf).  So  nahe  es  liegen  mag,  in 
den  Namen  Person,  Persoon,  Persohn  den  allgemeinen  appella- 
tiven  Begriff  vorauszusetzen,  muß  diese  Annahme  doch  vor  der 
Erklärung  v/eichen,  daß  eine  Zusammenziehung  aus  dem  nord.  Pe- 
derson  (schwed.  Perssön,  Fersen  d.  i.  Petersen;  Peer  gleich  Peter) 
vorliegt^).  Trotz  der  wahrhaft  entsetzlichen  Schreibung,  welche 
möglicherweise  mit  irgend  einer  Assimilation  zusammenhängt,  wird 
Schwieg elshohn  als  „Schwiegersohn"  zu  verstehen  sein,  weil  dane- 


(Grimm  Wtb.  5,  2556);  die  Form  „kür",  welche  man  danebengestellt  hat, 
gilt  aber  für  den  Nacht-  oder  Turmwäehter,  z.  B.  in  Krefeld,  und  wird 
von  Woeste  (Frommann  7,  442.  443)  aus  ,.kuder"  d.  i.  „kunder"  (Ver- 
künder) abgeleitet. 

1)  Vermuthlich  nemlich  steht  jenes  -heer  {-lierr)  für  -hör  d.  i.  höder 
(Hüter). 

2)  Behaghel  in  Pfeiffers  Germania  23,  269. 

3)  Vgl.  Grimm  Wtb.  5,  2195.     Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  1392. 

4)  Kern  Progr.  Stuttg.  1858  S.  53. 

5)  Ennen  Gesch.  v.  Köln  3,  63. 

6)  Pauli  Progr.  II  Münden  1871  S.  5. 
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ben  Schwiegelsohn  existiert.  Daß  Phaland,  wie  Faland,  FaMand, 
die  mhd,  Benennung  des  Teufels,  välant,  fortsetze'),  ist  glaub- 
lich, ob  auch  Pfahland  und  gar  Paland,  sehr  fraglich;  wahr- 
scheinlich bezieht  sich  der  schon  vom  Mittelalter  her  am  Nieder- 
rhein bekannte  Name  Paland  auf  ein  gleich  oder  ähnlich  lautendes 
herrschaftliches  Gut  -).  Ganz  unverständlich  klingt  der  Name 
Heldriegel:  er  steht  für  Hellriegel,  Höllriegel,  womit  der  Teufel 
oder  dessen  Großmutter  gemeint  sind;  die  Hölle  wurde  m.it  Rie- 
geln versperrt  gedacht  3). 

Namen,  die  sich  auf  Herkunft  und  Wohnung  beziehen. 
Schlaf,  Schlaaf  bedeutet  nicht  soranus,  vielmehr  Slavus*),  Kra- 
poth  nicht,  wie  Kranpoth  (vgl.  Hasenpoth,  auch  Ortsname),  Krä- 
henfuß, sondern  Kroate  {Crolath,  Krawath).  Bleichroth,  von  Pott 
als  Adj.  oder  als  „novale  zum  Bleichen"  verstanden,  kann  ja  nichts 
sein  als  der  Ort  Bleichrode  (woher  Bleichrödt  und  Bleichröder); 
Friihhuß,  an  „frühe  Buße"  erinnernd,  wird  als  Friehus  (in  Böh- 
men) zu  gelten  haben;  Schiff  bahn,  Berenschwerdt,  Frlensiveig, 
Winterschiveig  weisen  auf  die  Oerter  Schiefbahn,  Behrenswerth, 
Erkenswick,  Winterswick  zurück;  Krewel,  Kräwel  scheinen  die 
Stadt  Crefeld  zu  bedeuten,  deren  Name  vom  Rheinländer  oft  un- 
gefähr so  ausgesprochen  wird;  Koherstein  ist  vielleicht  entstellt 
aus  Kobershain  (Reg.-Bez.  Merseburg).  Mehrere  Seiten-  und  üeber- 
gangsformen  lassen  nicht  daran  zweifeln,  daß  mit  dem  Namen 
Kleefisch,  dessen  wörtliche  Fassung  keinen  vernünftigen  Sinn  gäbe, 
die  Herkunft  aus  Cleve  {van  Cleev)  bezeichnet  wird:  Clefisch, 
Kleßsch,  Klecvisch,  Clebsch,  Klehisch,  C lewisch.  Zu  dem  böhm. 
Orte  Frauenreut  gehört  Frauenreiter,  zu  dem  bair.  Ahtsreut, 
Ahtsrod  mit  merkwürdiger  Entstellung  Ahstreiter^);  Krel-eler 
meint  nicht  etwa  einen  Zänker,  sondern  bezieht  sich  wie  Krekel 
auf  einen  Ort  dieses  Namens  (Reg.  Achen);  Beseler  verhält  sich 
zu  Basler  (Basel)  lautlieh  aufs  genaueste  wie  Möscler  zu  Moslcr 
(Mosel).  Neben  Weizsäcker,  avo  zs  vielleicht  ursprünglich  bloß 
graphisch  für  sz  zu  nehmen  ist  (mhd.  wei3e,  noch  heute  dial. 
Weiß,  Weizen),  kommt  auch  Weizäclrr  vor;  vgl.  Gcrstäclcer 
(Gersteneclcer),  GutenäcJcer.   Einem  glaubwürdigen  Zeitungsberichte 


1)  Grimm  Mythol.  944. 

2)  In  der  Gopj-ciul  von  Arnhfim  lcl)t  oinn  Ftiniilio  raii  Pallandt. 

3)  (Jrimm  Mythol.  222.  223. 

4}  Vgl.  Mant(^lH  Progr.  8.   10.     Bnnekc  Ilamb.  Gesell,  n.  Sag.  353. 
6)  yteub  Die  oberd,  F'amiliennamen  150.  101. 
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zufolge  hat  ein  aus  Surinam  Zurückgekehrter,  also  ein  Surinamer, 
den  Namen  Sauereinnehmer  bekommen.  Allgeyer  stammt  von 
Allgäu  d.  i.  Albgau;  Horneper,  Morgeneier,  Ramseyer,  Waldeyer 
hangen  mit  Ortsnamen  auf  -au  zusammen.  Unter  den  Namen 
auf  -hecJier  (aus  -hach,  z.  ?>.  Nußbecher)  gibt  es  einzelne,  in  denen 
aucii  das  Subst.  Becher  enthalten  sein  könnte,  wie  Hohhecher, 
Leuthecher  (zu  lit  S.  156);  Sfeimvender  stammt  vom  Orte  Stein- 
wand, Osterritter  ist  entstellt  aus  Osterrieäer  (von  Osterried). 
Die  oberd.  Namen  Hagspiel  und  Singlspiel  nebst  Hachspiller  u, 
Singlspieler  sind  aus  Hagsbühel  und  Singuldsbühel  entsprungen^); 
Walterspiel  und  Badspieler  werden  derselben  Art  sein.  In  Rosen- 
hauer und  Depenheuer  kann  nicht  wohl  der  persönliche  Begriff 
„Hauer"  liegen ;  die  richtige  Quelle  geben  die  Ortsnamen  Rosenau 
und  Diepenau  nebst  Tiefenau  an.  Unter  Sonnenleiter  wird  der 
verstanden,  welcher  an  der  Sonnenseite  eines  Berges,  unter  Winter- 
halter der,  welcher  auf  der  Winterhalde  wohnt;  beide,  leite  und 
holde,  bedeuten  Bergabhang.  Der  ziemlich  häufige  Name  Schnee- 
mann hat  vielleicht  nichts  mit  Schnee  (nix)  zu  thun,  sondern 
bezeichnet  weit  eher  den,  der  an  der  Grenze  (Schneide,  niederd. 
sehne)  wohnt  oder  daher  stammt-).  Mitlacher  und  Mitfelacher 
scheinen  sich  auf  die  Wohnung  inmitten  zweier  Seen  zu  beziehen 
(vgl.  üeberlacher  und  die  geographischen  Namen  Interlaken  und 
Zwischenahn),  Obenhaus  gleich  Obenaus  zu  sein.  Mit  einer  Präp. 
verwachsene  Namen  dieser  Art,  welche  dem  Misverstande  unter- 
liegen, zum  Theil  auf  Anlehnung  beruhen  mögen,  sind:  niederd. 
Andauer  (hochd.  Amthor);  Austermühle,  Austerwischen,  aus  der 
Mühle  (niederd.  ütermöhlen),  aus  der  Wieschen  (Wiese);  Biemvald 
und  Biensee,  vermuthlich  beim  Wald,  beim  See.  Die  Namen 
Amend,  Ament  und  dial.  Ameng  vermitteln  den  Zusammenhang 
zwischen  Amen,  dessen  Schlußkons,  abgefallen  ist  (vgl.  Schneide- 
win),  und  Amende^),  am  Ende.  Thorbeclxe  ist  nicht  der  Bäcker 
am  Thor^),  sondern  im  Niederd.  dasselbe  was  im  Hochd.  Zorhach, 
Zumbach  (vgl.  Thorley,  Thormöhlen  u.  a.  m.).  Mit  dem  Lokal- 
suffix -stra  gebildet  findet  sich  unter  den  P'riesen  der  Name  EJc- 
stra,  Herkunft  oder  Wohnung  an  Eichen  bezeichnend;  daher  rührt 


1)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  218. 

2)  Fick  Progr.  Gott.  1875  S.  29. 

3)  Hierher  gehört  vermuthlich   der  Name    Mende  (Grenzboten  1879 
S.  329). 

4)  Fick  a.  a.  0.  S.  30. 
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durch  Misverstand  nun  auch  der  Name  Extra^).  Nicht  einen 
Hahn,  der  kräht,  bedeutet  KrähaJm,  sondern  mit  Krehan,  Kre- 
hain,  Krehein  einen  Krähhagen  ;  vgl.  Kreyeubagen  in  Hessen.  Die 
Namen  Kronhiegel,  Krombiegel,  Crumbiegel,  Krumhiegel  und 
Krumhügel  enthalten  keinen  Bügel  als  Geräth,  vielmehr  das  Wort 
Bühel  (Hügel);  ebensowenig  darf  an  eine  Krone  gedacht  werden, 
wohl  aber  an  Krähe  und  Kranich,  zum  Theil  auch  an  das  Adj. 
hrumm-).  Leuthaus  imd  Leutheußer  {Leitheiiser)  weisen  auf  das 
Subst.  lU  (S.  156)  hin^);  Frühlinghaus  steht  für  Frielinghaus, 
Haus  eines  Friling,  bei  den  Altsachsen  eines  ans  freiem  Stamm 
Entsprossenen.  Einzelne  Familien  Brechmann  und  Brechschmidt 
geben  an,  ihre  Namen  seien  aus  Breieichmann  und  Breieich- 
schmidt im  niederd.  Dialekt  zusammengezogen;  ob  auch  Breck- 
meyer  derselben  Auslegung  anheimgefallen  ist?  lieber  den  bisher 
unerklärt  gebliebenen  Namen  Heimsoeth,  welcher  eine  Mischung 
des  hochd.  „Heim"  mit  dem  niederd.  „soet"  (süß;  vgl.  Soetbeer) 
zu  enthalten  scheint,  breitet  sich  Licht  durch  die  Notiz:  „Nedder- 
land  bei  Bremen  heißen  in  alten  Urkunden  die  Hemsater,  Horst- 
sater,  die  van  der  Wetteringe  und  die  Letsater"*):  der  zweite 
Theil  ist  derselbe  wie  in  Holsate  (-sasse);  zwischen  dem  hiesigen 
Heimsoeth  und  dem  hrem.  Hemsath  vermitteln  die  heutigen  Ge- 
schlechtsnamen Hemsoth  und  Heimsoth.  Den  Namen  Bachus  auf 
den  alten  Weingott  zu  beziehen  darf  zwar  nicht  von  vorn  herein 
als  verwerflich  gelten;  allein  ein  Blick  auf  die  durch  ein  h 
vermehrte  Form  Bachhus  hinterläßt  die  Ueberzeugung,  daß  Bach- 
haus und  Backhaus  {Baches,  Bachs,  Bax)  gemeint  sind-'^).  Wis- 
hott,  für  sich  allein  betrachtet,  könnte  „Wiesenhütte"  bedeuten 
(vgl.  Holthott,  Äldehott);  die  Seitenform  Wisgott  mahnt  jedoch 
so  sehr  an  das  betheuernde  „wi33e  got"*"')  (nhd.  weiß  Gott), 
daß  man  für  beide  Namen  dieser  Herleitung  zustimmen  darf. 
Sicherlich  ist  Sünderhauf  nicht  wörtlich  zu  verstehen,  insbe- 
sondere   weil   daneben   Sünderhof  angetroffen    wird,    welches    sich 


1)  Ruprecht  im  Hildosh.  Progr.   1864  S.   16. 

2)  N.  Jahrb.  20,  62.  63. 

3)  Zu  „Leuthaus»  aus  „lithus"  vgl.  Hchmeller  2,  521.  Wackeriiagcl 
Ztschr.  f.  d.  A.  6,  272.  „Bier  ausseheiilvcn"  lieiftt  in  l)air.  Dialekten  „ver- 
leutgeben";  vgl.  Zaupser  Bair.  olx'rpi'illz.  Miul.  80.     l'^roniiiKuui  5,  97. 

4)  Brem.  Wtb.  6,  211. 

5)  Vgl.  Pauli  Progr.  Münden  1871  S.  22.  Für  backen  liieft  e.s  in 
älterer  Spraclie  hache.n,  dalier  auoli  dei-  Kaniiliennaine  Ihichofni. 

6)  Vgl.  Kotweiß  u.  Kodwcis  (Schilli-rH  Mutter  war  aus  dieser  Familie). 
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zu  SunäerJwf  u.  SonderJiof  verhält  wie  Sündtrmmm  zu  Sunder- 
mann u.  Sondermann;  Sonderhof  ist  gleich  Sudhof,  südlich  gele- 
gener Hof  ^).  Der  Name  Seelhof  scheint  der  in  den  Weisthümern 
vorkommenden  Form  „selehof',  d.  ist  salhof  (Herrenhof),  zu  ent- 
sprechen; auch  gibt  es  einen  Ort  Seihof  bei  Honnef  am  Rhein, 
und  Seelhof  bedeutete  ferner  ehemals  „Kirchhof"  2).  Tellkanipfh&t 
weder  von  Teil  noch  einem  Kampf  den  Namen,  sondern  bedeutet 
mit  Tilgenlamp,  Tillenlcamp  und  TeWcamp  ein  mit  Schößlingen 
(niederd.  telg,  Zweig)  bepflanztes  Feld  3);  Weitenlcampf  steht  für 
„Weidenkampf".  Bei  dem  Namen  BocMader,  welcher  wörtlich 
genommen  keinen  Sinn  gibt,  gilt  es  wieder  ein  h  zu  beseitigen; 
denn  unbedenklich  stellen  sich  Bockhacker  und  Buchacker  gleich, 
ja  das  h  könnte  ursprünglich  die  organische  Länge  bezeichnen 
sollen,  obwohl  sich  eine  größere  Anzahl  geographischer  Namen 
derselben  Form  und  Aussprache  findet,  wie  Bockholt,  Bockhorn, 
Bockhorst,  Bockwoldt  neben  Buchholz,  Buchhorn,  Buchhorst, 
Buchwald.  Die  hamburgischen  Geschlechtsuamen  Borgeest  und 
Bergeesf,  welche  an  „Geest"  (vgl.  Vergeest)  denken  lassen,  scheinen 
aus  Borgesch  (Gegend  in  Hamburg)  entstellt  zu  sein;  Papproth 
ist  gleich  Pfaffenroth,  Pfafferott  und  Paffrath. 

Vom  Thi  er  reich  entlehnte  Geschlechtsnamen.  In  sehr  vielen 
Zusammensetzungen  mit  Herz  ist  der  Hirsch  gemeint,  z.  B.  in 
Hershach,  Herzher g,  Herzbruch*),  Herzbruck,  Herzfeld,  Herz- 
sprimg,  die  sämmtlich  an  sich  lokal  sind;  in  kaum  weniger  zahl- 
reichen mit  Krön  der  Kranich  (niederd.  kran,  krön),  wie  in 
Kronauge,  Kronschnabel,  Kronberg,  Cronsnest.  Eine  merkwürdige 
Entstellung  ist  Kronenbitter '=)  aus  Kranewitter  (mhd.   kranewite, 

1)  Ygl.  Sonderburg  u.  Suderburg,  Südheim  u.  Sondheim  nebst  Sund- 
heim. Auch  mit  „Sonne"  berührt  sich  „Sunder":  Sonnenbrücke,  Sonnen- 
wind, sonnenhalb  (südwärts,  von  der  Südseite);  s.  Schmeller  Wtb.  3,  269 
und  vgl.  Ausland  1878  No.  39  S.  764i>. 

2)  Anz.  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1877  S.  259. 

3)  In  den  Weisthümern  kommen  „Teigenkämpfe"  vor;  vgl.  Haver- 
Tcampf,  Lindenlampf,  Boggenlamp,  WickenJcamp.  Aber  in  BosJ:mnp  steckt 
der  „Kamm",  mit  dem  die  Pferde  gestriegelt  werden,  oder  das  Wort  stammt 
vondemmlat.  carabium,  Tauschhandel;  Rosskamm  bedeutet  Pferdehändler. 

4)  Einer  Mittheilung  des  Dr.  Claussen  in  Itzehoe  zufolge  hat  ein 
vor  etwa  20  Jahren  verstorbener  vornehmer  holsteinischer  Geistlicher 
dieses  Namens,  ehe  er  aus  dem  Judenthum  ins  Christenthum  übergetreten 
war,  Herz  Baruch  geheißen. 

5)  Steub  Die  oberd.  Familiennamen  S.  7.    Peters  Ztschr.  f.  d.  österr. 

Gymn.  1878  S.  755. 

11 

Andresen,  Deutsche  Voltisetymologie.    4.  Aufl. 
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Wacholder,  woher  Krammetsvogel),  a,\icl\  Kronawetter  findet  sich; 
von  der  Krähe  rührt  Kragenhrink  her.  Die  Namen  Schellenherg, 
SchellJwrn^),  Schellkopf  sind  sicherlich  nicht  von  „Schelle",  ver- 
muthlich  aber  vom  schelch,  dem  Riesenhirsch,  gebildet;  deutlich 
stammen  Schelkshorn  und  SchelsJwrn  daher.  Vollständige  üm- 
deutung  weist  der  Name  Scheelhass  auf,  bei  dem  man  an  „schelen 
Haß"  erinnert  wird;  zu  Grunde  liegt  Schelhas,  Schellhase  (mhd. 
schellec"^),  scheu,  vor  Furcht  aufspringend).  FufiivinM,  Fußhorn, 
Fußhöller  und  Siaudenfuß  beziehen  sich  auf  den  Fuchs,  Voss- 
Jcöhler  auf  die  Fuchskule  (-loch).  Mehrere  mit  Stern  beginnende 
Geschlechtsnamen  besagen  nicht  dieses  Wort,  sondern  den  ster 
(Widder),  so  die  zunächst  lokalen  Namen  Sternberg,  Sternbeck, 
Sternhagen,  desgleichen  Sternhopf  ( Wedderlop).  Schneegaß 
(niederd,  gos,  gas,  Gans)  scheint  mit  Schneegans  identisch  zu  sein, 
Boßnk,  JBaufinJc  (niederd.)  bedeuten  Buchfink,  Pufahl  (-fagel)  ist 
gleich  Fuvogel^).  Schon  früh  kommt  Schwein  als  Beiname  vor 
(Swin  sive  Porciis  im  14.  Jahrh.  zu  Lübeck),  und  es  ist  kein  Grund 
vorhanden  dem  heutigen  Familiennamen,  der  auch  als  Schwien 
begegnet,  diese  Bedeutung  abzusprechen;  dagegen  scheinen  Schiveen, 
Schwelm,  Schiveinichen  mit  dem  ahd.  suein,  nord  sveinn,  svend, 
engl,  swain  (Hirte,  Sauhirte,  dann  Knabe,  Jüngling)  zusammenzu- 
hängen. Ebenso  wird  der  Name  Schiveinigel  wörtlich  auszulegen 
sein,  zu  Hamburg  hat  im  14.  Jahrh.  ein  Hans  Swinegel  gelebt; 
die  Erklärung  aus  einem  ahd.  Suenichilo  (?),  welche  kürzlich  be- 
kannt geworden  ist*),  befremdet  in  hohem  Grade.  Qiiadfaß  hat 
sich  aus  Quadfasel  (schlechtes  Zuchtvieh)  unkenntlich  gemacht; 
Quatram  bezeichnet  einen  schlechten  Bock.  Riedesel  ist  als  „Keit- 
esel"  zu  erklären,  im  15.  Jahrh.  kommen  die  Beinamen  Reitesel 
und  Rietesel  vor-'^).  Den  oberd.  Namen  Schaf. häiitl,  Avelcher  mit 
einer  Schafhaut  schwerlich  etwas  zu  schaffen  hat,  deutet  Schmel- 
1er  6)  aus  „Schafitl,  Schafoytlin",  franz.  chouette,  Käuzchen. 
Die  Umbildung  Faßhahn  aus  „Fasan"  erinnert  an  die  S.  62  an- 


1)  Andere   deuten   als    „Schallhorn";    es    gibt    aucli    einen    Berg    in 
Westfalen  mit  Namen  „Schellhorn". 

2)  J.    Grimm   Keinh.    F.    CCXXXV.      Zarncke    zu    IJrants    Narren- 
schiff 405>\ 

3)  lieber  diesen  Namen  der  Nachteulc  s.  Wackcrnagel  Voccs  11.  20. 

4)  Heintze  Die  deutschen  Familiennamen  201''. 

5)  Vgl.  Baomcister  German.  Klcinigk.  40*. 
0)  Wörterb.  2.  A.  2,  377;  vgl.  Stcub  S.  7. 
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geführten  mhd.  Formen  vasban  und  phaselmon;  neben  Goldammer 
finden  sieb  Goltdammcr  und  Goldhammer;  Wedderhopf  ist  ver- 
mutblicb  niederd.  Entstellung  von  „Wiedebopf",  als  bieße  der 
Voo-el  „Wiederbopf '.  Vorzugsweise  als  Hausnamen  und  auf  ein 
Hausscbild  bezüglicb  sind  unter  andern  zu  beurtbeilen:  Äff,  Ein- 
horn, Frosch,  Hecht,  Ochs,  Perdchen,  Pfau,  Stoclfsch.  Auffallend 
oft  ist  der  Tbierscbwanz  in  deutseben  Familiennamen  vertreten, 
und  zwar  gewöbnlicb  in  der  Form  zahl  f.  sagel  (engl,  tail),  z.  B. 
Lümmerzahl,  HasenzahU),  Mäuse-  und  3Ieisezahl,  Voszal  {Vüchs- 
scbwanz^),  Weihezahl  (Wedelscbwanz),  aucb  Zahl  allein;  deutlicber 
offenbart  sieb  Rattenzagel. 

Unter  den  dem  Pflanzenreiebe  entnommenen  Namen  zeiebnet 
sieb  vor  allen  der  aus  Buxhaum,  niederd,  Busboom,  sodann  bocbd. 
Busebaum,   an  ein  neues  Wort  gelebnte  Name  Busenbatim  aus  3). 
Eine   bemerkenswertbe   ümdeutung  bat   Vielhaber  aus    Fehlhaber 
erfahren;  denn  daß  jener  Name  eine  der  zablreicben  Zusammen- 
setzungen mit  „Haber"  (Hafer)  ist,  scheint  durch  den  urkundlichen 
Beinamen  „Velebavere"  ^)  bewiesen.    In  Sommereisen  u.  Sommereis 
kann  kein  Sinn  hineingebracht  werden;  Sommerreis''')  dagegen,  wor- 
aus zunächst  die  mittlere  Form  entstellt  ist,  bedeutet  ungefähr  das- 
selbe wie  Sommerlad,  Sommerlatt  (mhd.  sumerlate,  Schößling).   Die 
Bedeutung  von  Bleidorn  wird  durch  die  niederd.  Formen  Bleudorn 
u.  Blöhdorn    hinreichend    gewiesen,    nemlich    Blühdorn.     Ältroch 
ist  nicht  mit  Rock,  vielmehr  mit  Roggen  (mhd.  röche)  zusammen- 
gesetzt (vgl.  AUrocken,  niederd.   Oltrogge);    Kühnast,  Kidmapfel 
stehen  natürlich  f.  Kienast,  Kienapfel,  Hirschhorn  fm  Hirselcorn; 
Walbaum  bedeutet  Walnußbaum  ^),  und  Wallbaum  wird  ja  das- 
selbe sein').     Die  Familiennamen  Meeressig  u.  3Ierressig  gehen 
aus  Merrettig  hervor,  eine  seltsame  ümdeutung,  welche  von  un- 
gebildeten Menschen,  die  es  für  ihre  Pflicht  halten  vor  Gebildeten 
ein  vermeintlich  plattd.  Wort  ins  Hocbd.  zu  übertragen,  hie  und 
da  aucb  auf  das  Gewächs  als  solches  angewandt  wird  ^).    Schwer- 

1)  Hasenzagel  ist  auch  lokal;  s.  Förstemann  Ortsn.  72. 

2)  Es  gibt  auch  einen  Ort  Fuchszahl. 

3)  N.  Jahrb.  20,  63.     Anders  entstellt  ist  Busclibaum. 

4)  Vgl.    Mantels    Progr.   Lübeck    1854    S.  11.      Lübben  Jahrb.   des 
Vereins  f.  niederd.  Sprachforsch.  6,  150. 

5)  Alle  drei  Namen  finden  sich  in  Coblenz. 

6)  Mnd.  Wtb.  v.  Schiller  u.  Lübben  5,  577. 

7)  Pott  S.  298  vermuthet:  „Baum  am  Wall". 

8)  „Karpfen  mit  Meeressig"  stand  auf  der  Karte  eines  viell)esuchten 
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lieh  darf  KüseUer  für  zurechtgelegt  aus  nd.  Casseheer  (Kirsche) 
o-elten ').  eher  könnte  eine  Birnart  (hir,  Birne)  verstanden  Averden; 
aber  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  wird  an  eine  Speise  zu  den- 
ken sein  2),  wonach  denn  der  Name  zur  folgenden  Klasse  zu  rechnen 
wäre.  Ergötzlich  und  zugleich  belehrend  lautet  folgende  wahrheits- 
getreue Nachricht :  in  einer  bekannten  nordd.  Handelstadt  hat  ein 
Herr  Pflaumhaum  darum  nachgesucht  den  altern  Namen  seiner 
Familie,  Blei,  fortan  führen  zu  dürfen;  ein  Vorfahre  habe  diesen 
Namen  ins  Lat.  übersetzt,  Plumhum  sei  jedoch  als  niederd.  (plum- 
bom,  Pflaumbaum)  misverstanden  worden 3). 

Essen  und  Trinken.  Einhrod^)  ist  verkürzt  aus  Eigenbrod 
(Cregentheil  Herrenhrod) ;  Drud'enhrodt  steht  für  Trochenhrot, 
Brodhahn  und  Brodhim  für  Brathahn  und  Brathun,  Bradhun'"); 
Kornmilch  bedeutet  wie  Kernemelk  Buttermilch ;  neben  Schierwater 
(vgl.  Barwasser)  kommt  Schiervater  vor.  Daß  der  Geschlechts- 
name SchleniiM,  wenn  auch  die  Schreibung  buchstäblich  überein- 
stimmt, mit  dem  Namen  ^)  des  von  Chamisso  dargestellten  schat- 
tenlosen Wanderers  irgend  e^ien  Zusammenhang  habe,  darf  nicht 
vorausgesetzt  werden:  die  angrenzenden  Namensformen  Schleemilch, 
Schlemilch,  Schlömilch  leiten  auf  Schlegelmilch  d.  i.  Buttermilch 
zurück;  vgl.  Siiseniihl  =  Süßmilch.  Wahrscheinlich  ist  SchneemMch 
aus  dem  unverstandenen  Schleemilch  umgedeutet  worden  (vgl. 
Schneemelcher  und  Schlamelcher),  vielleicht  um  damit  die  Farbe 
der  Milch  besonders  hervorzuheben. 

Auf  die  Kleidung  bezieht  sich  eine  Anzahl  heutiger  Ge- 
schlechtsnamen, in  denen  theils  Kugel  theils  Kohl  sich  dem  Ohr 
und  Auge  darbieten,   wie  Rothhigel  {Rotnicoegel),  WittJcugel,  Rei- 

Kieler  Speisehauses  im  J.  1837  eine  lange  Zeit  hindurch  täglich  zu  lesen ; 
schon  Richey  Hamb.  Idiot.  159  erwähnt  derselben  Verhochdeutschung. 

1)  Pott  S.   101. 

2)  Genaueres  N.  Jahrb.  a.  a.  0.  Vgl.  „Bierkäse"  in  Grimms  Wtb. 
1,  1824. 

3)  Ein  ähnlicher  Fall  spielt  ins  Engl,  hinein:  eine  aus  Deutschland 
nach  Amerika  gewanderte  Familie  Feuerstein  ließ  sich  dort  Flint  nennen, 
wie  der  Feuerstein  im  Engl,  heißt;  spätere  Nachkommen  derselben  aber 
hielten  dies  für  deutsch  (Flinte)  und  übersetzten  in  Gun,  wie  jetzt  der 
Name  der  Familie  lautet. 

4j  Fick  l'rogr.  Götting.  1875  S.  l^i  leitet  den  Namen  aus  dem  altd. 
Aginbrud. 

5)  Vgl.  den  urkundlichen  Beinamen  Bradenhun  bei  Mantels  S.  24. 

6;  Vgl.  Abr.  Tendlau  Sprichwörter  u.  Redensarten  deutsch-jüdischer 
Vorzeit  (Frkft.  a.  M.  18G0)  S.  194.     Wcigand  Wtb.  2,  .')92. 
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fcnlniid  und  Riefkiufel,  Leinekugel  und  umgedeutet  Lindekugel, 
Lindkugel  (auch  Linnckiihl  u.  Linkogel),  Herrenkohl,  LinnenkoU 
und  wiederum  ebenso  wie  vorhin  umgedeutet  Lindenkohl,  Riefkohl, 
Schlapkohl  u.  Slapkohl;  sie  rühren  sämmtlich  von  der  cuctdla, 
cucumis  (mhd.  gugele)  genannten  Kopfbedeckung  her  (vgl.  später 
Kugelhopf).  In  den  Namen  Trillhase  n.  Trillhaas  >),  Mehlhase, 
Kniehase,  ferner  Leinhaas  u.  Lederhas  muß  der  Hase  fern  bleiben, 
nahe  dagegen  liegt  Hose,  welche  Form  mit  jene»  andern,  die  dem 
Misverstande  Raum  gibt,  mundartlich  wechselt  2);  vgl.  Trillhose 
u.  Drillose  (Hose  von  Drillich),  3Iehlhose  (entstellt  Mchlhausc), 
Leinhos,  Ledderhose  (entstellt  Lederhause  u.  Lederhaus).  In  Sand- 
rock scheint  entweder  Sandroggen  (vgl.  Altrock)  oder  Samtrock 
(vgl.  Sandlehcn  u.  Sampleben)  versteckt  zu  liegen.  Freiswerk  be- 
deutet Schnürwerk,  von  preisen  oder  hreisen,  mhd.  brisen,  schnü- 
ren, heften;  vgl.  Preiser,  Verfertiger  von  Schnürriemen.  Auf  die 
Namen  Siedentopf,  Sicdentop  u.  Seidentopf,  welche  jedenfalls  zu- 
sammengehören und  an  zwei  Stellen  ümdeutung  erfahren  haben, 
ist  eine" dreifache  Erklärung  anwendbar:  1)  Imperativisch  Siede 
den  Topf,  etwa  Beiname  eines  Kochs,  2)  niedriger  Zopf  (niederd. 
sid  und  top),  3)  seidener,  d.  h.  mit  Seide  bewundener  Zopf^). 

Von  verschiedenen  andern  Dingen  und  Bedürfnissen  des 
menschlichen  Haushaltes  und  Verkehrs  entlehnte  Namen.  Box- 
hammer und  Bockshammer  können  aus  Bosshamer,  von  bö-^en 
(schlagen,  klopfen),  entspringen,  obgleich  doch  lieber,  wie  bei  an- 
dern Namen  auf  -hammer  {Rothhammer,  Forchhammer,  Schell- 
hammer, Thalhammer),  Entstellung  aus  -heimer  anzunehmen  sein 
dürfte.  Maushacke  ist  gleich  Mushacke,  Musehak  (zum  Behacken 
des  Gemüses),  Schauseil  gleich  Schuseil  u.  Schuband,  Bauchsack 
gleich  Buchsack*),  Ränzel;  Wahlstab  scheint  „Wallstab''  (Pilger- 
stab) zu  bedeuten.  Reitgeld  stammt  nicht  von  reiten,  sondern 
heißt  „bereites  Geld",  Baargeld;  vgl.  niederd.  Redegeld  u.  Breet- 
geld,  ferner  Redepenning  (Repenning),  Redepfennig.    Wie  Brill 


1)  N.  Jahrb.  a.  a.  0. 

2)  Richey  Idiot.  297  theilt  die  hübsche  Anekdote  von  ein6m  Ober- 
sachsen mit,  der  sich  gewundert  habe,  daß  man  in  Hamburg  Hasen  über 
die  Beine  zöge  und  Strümpfe  (Art  Weißbrot)  äße,  in  seinem  Lande  sei 
es  umgekehrt;   vgl.  Wagner  Archiv  f.  d.  Gesch.  d.  Spr.  1873  S.  277. 

3)  Vgl.  „Ueber  die  mentel  hiengen  ir  söpfe  hin  ze  tal,  wol  bewun- 
den über  al  mit  borten  und  mit  siden^  (Wigal.). 

4)  Grimm  Wtb.  2,  476. 
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(Brille)  scheint  auch  Brüll  aus  berylhis  hervorgegangen.  Fehleisen 
wird  gleich  Felleisen  sein.  Der  Name  Steinkrause  ließe  sich  wie 
Steinjann,  Hohweber,  DammJcöhler  verstehen ;  ein  Vergleich  jedoch 
mit  der  Form  Steinkrauß  und  die  Nachricht,  daß  in  Mundarten 
„Krause"  (niederd.  Kros)  Krug  bedeutet,  offenbaren  für  beide 
Namen  den  Sinn  von  Steinkrug.  Wie  Bauchspies  zu  erklären  sei, 
wird  durch  die  Seiteuform  Buchspieß,  deren  wörtlicher  Inhalt 
unverständlich  klingt,  einigermaßen  nahe  gelegt:  das  Subst.  Spieß 
steht  bekanntlich  mit  Ausfall  des  r  dem  niederl.  spriet,  woher  das 
schriftdeutsche  Bugspriet  stammt,  gleich;  der  Anlaut  Buch-  für 
Bug-  sowie  die  Verwandlung  von  Buch-  in  Bauch-  (vgl.  Bauch- 
sack) hat  nichts  Auffälliges,  so  daß  die  Meinung  gerechtfertigt 
sein  dürfte,  daß  beide  Namen  „Bugspriet"  bedeuten.  Kohlrausch 
u.  Kohlrost  scheinen  ursprünglich  eins  zu  sein:  Kohlrausch,  auch 
Kohlrusch,  früher  Kolroß,  heißt  Kohl-  oder  Kohlenruß  (fuligo), 
wobei  Mythologisches  sich  betheiligen  mag;  leicht  wandelt  sich 
Kohlriiß  in  Kohlrost. 


Beim  Uebergange  zu  den  Appellativen  der  gegenwär- 
tigen deutschen  Schriftsprache,  welche  der  volksetymologi- 
schen Behandlung,  diese  in  dem  früher  angegebenen  weitern  Sinne 
genommen,  im  Gegensatze  zur  wissenschaftlich  etymologischen 
Erklärung  unterliegen,  bedarf  es  keiner  Begründung  der  höhern 
und  allgemeinern  Bedeutung  dieses  Abschnittes  der  Untersuchung 
im  Vergleiche  zu  den  Darlegungen,  die  sich  theils  um  ältere  und 
meistens  verschollene,  theils  um  mundartlich  beschränkte  Wörter 
und  Ausdrücke  gedreht,  theils  endlich  Eigennamen  zum  Gegen- 
stande gehabt  haben.  Die  Anordnung  und  Sonderung  der  einzelnen 
Artikel  wird  sich  nicht  nach  dem  anfangs  angedeuteten  Unter- 
schiede des  objektiven  und  des  subjektiven  Verhältnisses^)  richten, 
deren  Grenzen  überdies  nicht  selten  in  einander  laufen ;  es  muß 
vielmehr  hinreichen  den  äußern  Unterschied  der  Wortklassen  zu 
Grunde  zu  legen  und  auf  dem  Gebiete  der  an  Zahl  bei  weitem 
überwiegenden  Substantiva  auf  angemessene,  auch  sonsther  be- 
kannte Gruppierungen  nach  Begriffen  Rücksicht  zu  nehmen.  Daß 
die  meisten  volksthümlichen  Erklärungen  das  Substantiv  getrotVen 
haben,  und  zwar  das  konkrete,   hängt  offenbar  mit   der  Anschau- 


1)  Man  vergleiche  Bockbier,  J'Jrlkönig,  Fein  Grctchen  (objektiv),  Ein- 
öde, I'okal,  Kammerluch  (subjektiv). 
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lichkeit  des  Begrifies  zusammen,  deren  die  populäre  Auffassung 
vorzugsweise  bedarf  und  von  der  sie  sich  leiten  läßt.  Wie  sollte 
sie  mit  abstrakten  Dingen,  mit  Handlungen,  Zuständen,  Eigen- 
schaften, Umständen  und  andern  unsinnlichen  Verhältnissen  in 
gleicher  Weise  und  in  demselben  Grade  verkehren?  Was  in  dieser 
Richtung  angetroffen  wird,  gehört  meistens  der  formellen  und  sub- 
jektiven Assimilation  an. 

Substantiva. 

Persönliche  Begriffe.  Der  durch  Goethe  berühmt  gewor- 
dene Erlkönig  hat  durch  Vermittlung  des  dän.  elleJconge,  eller- 
Jionge,  als  läge  darin  Eller  f.  Erle,  seit  Herder  Eingang  in  die 
deutsche  Sprache  gefunden;  aber  jenes  dän.  Wort  ist  aus  elveJconge, 
elverhonge  assimiliert  hervorgegangen  und  heißt  Elfenkönig.  Ver- 
wechselung von  Drude  (Zauberin,  Hexe)  und  Druide  (gallischer 
Priester  und  Weiser),  d.  h.  Erklärung  jenes  Namens  aus  diesem, 
kommt  in  der  deutschen  Literatur  öfters  vor:  Stieler  schreibt 
„Druidenfuß",  Klopstock  „Druden"  f.  „Druiden",  Schiller  „Druiden- 
baum" f.  „Drudenbaum".  Muselmann  (mlat.  musulmanus)  ent- 
springt aus  dem  Plur.  moslemim^)  von  mosleni,  dem  ursprüng- 
lichen Partizip  eines  den  Frieden  und  die  Religion  bezeichnenden 
Verbs,  dem  auch  Islam  und  Salem  nebst  Jerusalem  angehören. 
Zw9,r  nicht  mit  doppeltem  n  beschwert,  aber  gleichem  Fehlgriffe 
ausgesetzt  ist  Dragoman  (Dolmetsch),  dessen  Quelle  sich  im  Arab. 
findet  (targumän,  interpres);  Dolmetsch  dagegen,  oder  das  nach 
dem  Verb  später  gebildete  Dolmetscher^),  wobei  wohl  nicht  bloß 
im  Scherze  an  zwei  deutsche  Wörter  gedacht  worden  ist^j,  stammt 


1)  Davon  bildet  Platen  einen  neuen  Plur.  „Mosleminen";  vgl.  „Che- 
rubinen, Seraphinen"  statt  „Cherubim,  Seraphim"  (Wackernagel  Kl.  Sehr. 
3,  312).  Von  Muselmann  lautet  der  Plur.  Muselmänner  (vgl.  engl,  mussul- 
man,  Plur.  mussulmen),  wird  dem  Sing,  einfaches  n  verliehen,  Muselmanen; 
die  Ungleichheit,  daß  in  demselben  Bericht  der  Köln.  Zeit.  (1.  Juli  187(5 
Bl.  3)  dreimal  .jene,  viermal  diese  Form  steht,  wird  in  einer  aus  der  Re- 
daktion stammenden  Anzeige  dieser  Schrift  (Köln.  Zeit.  1877  No.  220 
ßl.   1)  aufgeklärt. 

2)  Vgl.  Bechstein  Germ.   10,  114. 

3)  „Interpret?  Was  ist  das?  Ein  Dolmetsch.  Aber  ein  Dolmetsch? 
Läßt  die  Gedanken  in  Ruh,  Worte  sermetscht  er  für  ioH"  (Voss).  In  Nie- 
dersachsen, wie  Heynatz  Antibarbarus  1,  304  bemerkt,  wird  dolmetschen 
vom  undeutlichen  Sprechen,  besonders  kleiner  Kinder,  gebraucht;  dies 
gründet  sich  auf  dieselbe  Zurechtlegung. 
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aus  dem  Slav.  (russ.  tolraatsch,  interprcs).  Bei  Ädmiral  wird 
man  leicht  ans  Latein  erinnert,  wie  es  denn  im  Mlat,  geradezu 
admiratm  (mhd.  admirät  neben  amiral)  u.  admirabilis  hieß;  aber 
das  zu  Grunde  liegende  arab.  Wort  (amir-ul-ma,  Fürst,  Gebieter 
auf  dem  Wasser)  trägt  kein  d,  dem  auch  das  Französ.  entsagt, 
während  im  Span,  und  Portug.  cd-  anlautet*).  Die  Verwandtschaft, 
der  Adelung  das  Wort  Recke  (starker  Held)  überweist  (recken, 
reichen,  rex  und  sogar  Rekel),  steht  demselben  in  Wirklichkeit  so 
fern  als  möglich;  an  Zusammenhang  mit  „rächen"  vermochte  er 
nicht  zu  denken,  weil  ihm  die  alten  Formen  nicht  ausreichend 
bekannt  waren :  Beclie  bedeutet  ursprünglich  einen  Verfolgten,  Ver- 
bannten, umherirrenden  Abenteurer,  hieß  im  Alts,  und  Ags.  wreTi- 
Mo  u.  vrecca^),  im  Ahd.  zuerst  wrecchio,  dann  hrecchio  uud  end- 
lich reccho,  woraus  im  Mhd.  recke  geworden  ist;  das  zu  Grunde 
liegende  Verb,  das  got.  vrikan  (verfolgen),  lautet  im  Mhd.  rechen, 
heute  rächen,  im  Mnd.  aber  noch  ivreken.  Zwei  Wörter,  welche 
vermöge  der  Aehnlichkeit  ihrer  Form  und  Bedeutung  insgemein 
für  identisch  gehalten  werden  und  auch  früh  zusammengefallen 
sind,  Reiter  und  Reuter,  haben  in  der  That  gar  keine  etymolo- 
gische Verwandtschaft  mit  einander:  nemlich  Reuter,  worauf  es 
hier  allein  abgesehen  sein  kann,  ist  nebst  dem  niederl.  ruiter  aus 
dem  mlat.  ruterus  (ruptarius)  erwachsen  und  bedeutet  einen  We- 
gelagerer oder  Straßenräuber  3).  Die  herrschende  Ansicht,  Korporal 
sei  an  corps  angelehnt  aus  frz.  caporal  hervorgegangen,  welche 
letztere  Form  in  oberd.  und  niederd.  Mundarten  üblich  ist,  wird 
nicht  wenig  durch  den  Umstand  erschüttert,  daß  corporal  in  frz. 
Dialekten  noch  heute  zu  Hause  ist  und  vermöge  der  Endung  einen 
guten  Sinn  hat,  während  caporal  und  ital.  caporale  kaum  ver- 
ständlich sind;  es  scheint  mithin,  daß  corporal  als  die  ursprüng- 
liche Form  gelten  darf,  wie  es  denn  im  Franz.  noch  ein  andres, 
sachliches,  corporal  gibt*).  Der  Feldivebel  trägt  seinen  Namen 
nicht,  wie  der  Webel  (Wiebel,  ein  Käfer),  von  weben,  sondern  das 


1)  Diez  Et.  Wtb.  1,  16.  17.  Rom.  Wortschöpf.  70.  M.  Müller  Vor- 
les.  2,  552.     Vgl.  Koch  Gramm,  d.  engl.  Spr.  3f>,  201. 

2)  Aus  vrecca  ist  das  engl,  ivretch  entsprungen,  eine  Begriffsent- 
wickelung, welche  der  von  elend  (mhd.  eilende)  aus  dem  ahd.  elilenti  (mit 
lant,  Land,  und  einem  zu  dem  lat.  alius  stimmenden  Adj.  zusammengesetzt) 
aufs  genaueste  entspricht;  s.  Grimm  Wtb.  3,  410. 

3)  Weigand  Wtb.  2,  485.  490  fg.  Wilniaiins  Koniinciilar  zur  preuft. 
Schulorthogr.  S.  73. 

4)  Vgl.  Scheler  Dictionii.  51». 
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Wort  steht  für  „Feldvveibel",  von  weihen,  sich  womleu;  in  südlichen 
Mundarten  bedeutet  Wcibel  einen  Gericlitsboten').  Den  Lands- 
hnechten,  d.  h.  Fußsoldaten  im  Dienste  eines  Landesherrn,  ist  es 
allzu  gut  ergangen,  indem  man  sie  mit  Lanzen  in  Verbindung 
gebracht  und  Lanzhncchte  genannt  hat,  vielleicht  in  der  Meinung, 
daß  Spießgesellen  zu  vergleichen  seien;  aber  ein  Spieß  ist  keine 
Lanze,  welche  nur  Ritter  führten,  nie  Knechte  2).  MarJcdender, 
aus  ital.  mercadante  (lat.  mercari),  altfranz.  raarcheant  (neufrz. 
marchand),  hat  deutsches  Ansehen  und  scheint,  nach  dem  a  zu 
urtheileu,  an  MarU,  das  zwar  auch  von  mercari  stammt,  ange- 
lehnt zu  sein  ^).  Insofern  unter  Generalstab  eine  Gesammtheit  von 
Offizieren  verstanden  wird,  enthält  dieses  Wort  einen  persönlichen 
Begriff;  Stah  als  Sinnbild  der  Gewalt  kommt  auch  in  andern  Ver- 
bindungen vor,  aber  bloß  im  Kriegswesen  hat  es  heute  zugleich 
die  genannte  Kollektivbedeutung.  Das  ivütliende  Heer  (der  wilde 
Jäger)  erweist  sich  im  Ursprünge  als  Wiwtanis  her  (Wodans  oder 
Odins  Heer) ;  in  Schwaben,  wenn  es  heftig  stürmt  oder  sonst  lärmt, 
heißt  es:  „'s  Wuotes  Heer  kommt''.  Aus  Vicedominus  (franz.  vi- 
darae),  Stellvertreter  oder  Statthalter  eines  regierenden  Herrn,  hat 
sich  mit  Anlehnung  an  die  deutsche  Silbe  -tJmm  schon  vor  Jahr- 
hunderten die  jetzt  fast  auf  den  Geschlechtsnamen  {ViMhum, 
FitMhum)  beschränkte  Form  Vistlmm  entwickelt.  Truchseß,  früher 
bald  als  „Essenträger"  verstanden,  bald  von  „Truhe"  abgeleitet, 
hat  mit  „Essen",  obwohl  es  durch  dapifer  wiedergegeben  wird, 
etymologisch  überhaupt  nichts  zu  thun:  die  ahd.  Form  truhsä'^o, 
eigentlich  truhtsä'^o,  besteht  aus  truM  (Schar)  und  sa^o  (Sasse) 
und  bezeichnet  zunächst  den  Befehlshaber  einer  Schar,  der  dann 
später  ein  besonderes  auf  Küche  und  Tafel  des  Fürsten  bezügliches 
Hofamt  bekleidete^).     Nachdem  über   den   Ursprung  des  Wortes 


1)  Schmeller  Wtb.  2.  A.  2,  829. 

2)  Ausführlich  bespricht  den  Namen  und  seine  frühe  Umdeutung 
Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  6,  137  fg.;  vgl.  191.  Stalder  Schweiz.  Idiot. 
2,  157  führt  ,, Lanzknecht"  als  Gebäck  auf,  indem  er  sich  dabei  auf  die 
einer  Lanze  ähnliche  Form  bezieht;  vielleicht  indessen  ist  hier  die  Schrei- 
bung verfehlt  (vgl.  Fuß  in  Picks  Monatsschr.  4,  89).  „Landsknecht"  ist 
ein  bekanntes  von  den  Landsknechten  eingeführtes  Kartenspiel. 

3)  Die  niederd.  Form  Marketenter  erinnert  zugleich  an  tent  (Zelt, 
aus  tentorium),  das  Brem.  Wtb.  (5,  54)  nimmt  sogar  diesen  Ursprung  an. 

4)  Weigand  Wtb,  2,  918.  Aus  der  altn.  Form  drottseti  (mlat.  dros- 
satus),  major  domus,  ist  Brost  (Landdrost)  hervorgegangen.     Unterdessen 
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Graf  von  jeher  verschiedene  mehr  oder  weniger  unhaltbare  Ver- 
muthungen,  unter  denen  sich  die  Ableitung  von  dem  Adj.  grau 
allgemeinern  Beifall  erworben  hat,  aufgestellt  und  verbreitet  wor- 
den sind,  neigt  sich  heute  die  wissenschaftliche  Forschung  ent- 
schieden der  Ansicht  zu,  daß  das  mlat.  yrapMo,  grafio,  gravio 
iy.  yQcccfeiv,  schreiben)  zu  Grunde  liege;  die  Grafen  waren  ehedem 
Vorsitzer  eines  Gerichts.  Die  Form  Bürgermeister,  welche  seit  Jahr- 
hunderten das  Uebergewicht  hat,  nebst  der  altern  Bürgermeister, 
ist  aus  Bürgemeister,  Burgemeisfer,  d.  i.  Meister  der  Burg,  nem- 
lich  der  Stadt,  wo  die  Bürger  wohnen  (vgl.  mhd.  bürgetor,  Burg- 
thor, Stadtthor),  hervorgegangen;  diese  ursprüngliche  Form  ist 
noch  keineswegs  ganz  verschollen'),  wie  denn  die  nordischen  und 
niederd.  Mundarten  burgemester,  borgmester  haben-).  Nach  Wacker- 
nagel hat  sich  Pfahllnirger,  der  außerhalb  der  Stadtpfähle,  Stadt- 
mauer wohnt,  Schutzbürger,  aus  dem  franz.  faubourg  (Vorstadt) 
entwickelt,  das  entweder  für  falbourg  (faux  v.  falsus)  steht  oder 
von  einem  altern  forhourg  (foris  burgum)  stammt.  Daß  der  Flur- 
schüts  die  Flur  zu  schützen  hat,  liegt  zwar  auf  der  Hand;  weil 
man  jedoch  das  Subst.  Schütze  stets  auf  „schießen"  zu  beziehen 
pflegt,  und  jener  Wächter  des  Feldes  mit  einer  Schießwaffe  in 
der  That  sehr  wohl  versehen  sein  kann  und  ohne  Zweifel  oft  ver- 
sehen ist,  so  liegt  das  Bedürfnis  nahe  daran  zu  erinnern,  daß  diese 
Beziehungen  von  dem  Worte  als  solchem  fern  gehalten  werden 
müssen,  da  wirklich  ein  von  „schützen"  abgeleitetes  Subst.  Schütze, 
welches  in  der  Schriftsprache  kaum  mehr  vorkommt^),  in  der  Be- 
nennung enthalten  ist.  Unmittelbare  Ableitung  von  Müller  aus 
malen  scheint  eine  grammatische  Unmöglichkeit  zu  sein ;  man  darf 
annehmen,  daß  die  Form  nicht  sowohl  aus  mhd.  mülnaere  (molner; 
vgl.  den  Namen  Müllner)  als  vielmehr  aus  mlat.  multor  f.  molitor 
(vgl.  die  Namen  Molter,  Mölders)  assimiliert  sei.  Das  Fremdwort 
Sensal  (Wechselmakler)  wird  leicht  zu  der  Frage  veranlassen,  ob 
irgendwie  lat.  sensus  zu  Grunde  liege;  das  franz.  censal  leitet  auf 
den  Ursprung  von  census,  aber  jenes  anlautende  s  rührt  vom  Ital. 


hat  Wackernagel   Wtb.   z.    altd.  Lesob.    299»  trulit   von    tragen  abgeleitet 
und  unter  Truchneß  den  verstanden,  der  die  Speisen  aufsetzt. 

1)  Bekanntlich  steht  sie  in  Goethes  „Faust",  öfters  auch  in  „Wahrh. 
u.  Dichtung". 

2)  Aus  dem  Leben  gegrilfen :    „Se  sin   de  Borgemeister,   .Sc  müssen 
mich  was  horgm"  (A.  Kohl  Progr.  Qiiedl.  1869  S.  20). 

3)  Auf  d(!m  Westerwalde,   in  der  Schweiz,   in  Baicni  und  anderswo 
wird  Schätz  oder  Öchutz  f.  Schützer  gesagt. 
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her.    Nicht  minder  mag-  bei  Pedell,   welcher  als  Bote  seine  Füße 
oft  zu  gebrauchen  hat,  an  lat.  2^es,  pedis  gedacht  werden  i),  wäh- 
rend das  Wort  ein  ursprünglich  deutsches  ist,  von  ,,hitten''  stammt 
und  mhd.  6?7e?  heißt,  mlat.  bedellus  (franz.  bedeau,  Gerichtsbote); 
Schülern  gefällt  es  Fudel  statt  Pedell  zu  sagen  2).    Die  übliche 
Schreibung  Mefmer  oder  Messner  ist  volksetymologisch,    weil  sie 
an  Messe  erinnert;  das  Wort  entspringt  aus  ahd.  mesinäri,  mlat. 
mansionarius  (vgl.  aedituus),  müste  folglich  iJJfesner  geschrieben 
werden.    Der  Lotse  heißt  nicht  nach  dem  Loth  (vgl.  die  Schrei- 
bung Lothse),    dem  Senkblei,    dessen  er  sich  zur  Erforschung   der 
Tiefe  des  Wassers  bedient,-  sondern  der  Ursprung  liegt  in   einem 
alten  Verb,  welches  unserm   „leiten"  ganz  nahe  steht:    aus   dem 
angels.  ladman  (von  lad,  Weg;  vgl.  engl,  lodestar,  loadstar,  Leit- 
stern) ist  das  ältere  engl,  lodesman  hervorgegangen  und  diesem 
das  niederd.   (und  holl.)  lootsman  gefolgt,  dessen  Kürzung  in  der 
allgemein  üblichen  Form  unserer  heutigen  Schriftsprache  vorliegt^). 
Das  zwar  meist  veraltete  Wort  Gespan,   Gefährte,  Genosse,  wel- 
ches mit  Spanen  (vgl.  später  abspannen)  und  spänen  (entwöhnen) 
zusammenhängt,   bedeutet  eigentlich  Milchbruder;   durch  Umdeu- 
tung  ist  es,   mit  Rücksicht  auf  ein  Paar,   das   zusammengehört, 
gleichsam   mit   einander  vor   den  Wagen   gespannt  ist,    zuweilen 
Gespann  geschrieben  worden,   und   endlich  scheint  auch  die  Be- 
nennung Gespan  (magyar.  ispan)  für  einen  ungarischen  Oberbeam- 
ten ursprünglich  nichts  anders  als  den  Gefährten  (des  Fürsten)  zu 
bezeichnen,  da  sie  den  Begiiff  des  lat.  comes  wiedergibt,  dessen 
Bezirk,  comitatus,  Gespanschaft  heißt.     Die   von  hefjan  (heben) 
abgeleitete   oder    wahrscheinlicher  damit  zusammengesetzte  Form 
hevamia  läßt  kaum  daran  zweifeln,    daß  die  mhd.   und  nhd.  Be- 
zeichnung Hehamme  auf  Zurechtlegung  derselben  beruht^).    Wenn 
unter  Tlieerjacke  ein  Matrose   verstanden  wird,   so  liegt  die  Ver- 


1)  Adelung  Wtb.  3,  681  vergleicht  zu  Gunsten  dieser  Ableitung  lat. 
pedissequus. 

2)  Vielleicht  hängt  dies  mit  einer  Verwechselung  von  „bitel"  und 
„bütel"  zusammen,  wie  denn  der  Büttel  (bütel,  von  bieten)  in  der  altern 
Sprache  bisweilen  „Pudel"  genannt  wurde  (Schmeller  1,  226). 

3)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  6,  1209;  vgl.  Müller  Et.  Wtb.  2,  39. 

4)  Grimm  Rechtsalterth.  455.  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4b,  715.  716; 
vgl.  Hefang  neben  Hefamme  bei  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  1057.  2,  155. 
Vor  Jahrhunderten  wurde  das  Wort  in  Helfamme  umgedeutet;  s.  Bech 
German.  7,  93.     Grimm  Wtb.  4^,  949. 
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muthuug  einer  bekannten  Metonymie  nahe^j;  wie  aber,  wenn  hier 
eine  ganz  hübsche  Umdeutuug  aus  dem  engl.  Tarjack  (Tbeerjakob) 
vorliegt,  statt  dessen  gewöhnlich  Jack  tar  oder  auch  bloß  tar  für  den 
Matrosen  gesagt  wird?  Während  Frisch  richtig  zwischen  Arrestant 
und  Arrestat  unterscheidet,  bemerkt  schon  Adelung,  daß  im  gemei- 
nen Leben  jenes  für  dieses  gesagt  werde,  und  so  ist  es  heute  der 
Fall;  vielleicht  hat  man  eigentlich  „Arrestand"  zu  denken,  wie  es 
„Confirmanden"  heißt,  die  auch  oft  „Confirmanten"  genannt  wer- 
den. Wenn  wir  einen  griesgrämigen,  barschen,  etwas  bösartigen 
Menschen  einen  alten  Isegrimm  nennen,  so  denken  wir  dabei  nicht 
an  den  Wolf  in  der  Thierfabel,  dessen  ahd.  Name  Isangrlm-)  mit 
dem  altn.  grima  (Larve,  Helm;  vgl.  Krimhilt)  zusammenhängt, 
sondern  der  Name  selbst  scheint  uns  einen  Menschen  von  solchem 
Aussehen  und  Charakter  anzudeuten  3);  vgl.  niederd.  isegrimsch, 
ilsegrimsch,  grimmig,  wild,  besonders  vom  Blick*).  Gauner  hat 
an  sich  weder  mit  dem  Subst.  Gau  noch  dem  niederd.  Adj.  gau 
(geschwind,  mhd.  gäcJi,  nhd.  jäh)  zu  schaffen,  obschon  beide  ^) 
einen  guten  Sinn  darbieten  (vgl.  (jlaudieb),  sondern  stammt  aus 
der  Zigeunersprache  und  steht  für  Jmmer^)\  und  das  eben  ge- 
nannte Gaudieb  darf  nicht,  weil  im  Mhd.  lantdicp  vorkommt,  mit 
dem  Subst.  Gau  in  Verbindung  gebracht  werden,  ist  vielmehr  eine 
Uebertragung  aus  dem  niederd.,  mit  dem  Adj.  gau  zusammen- 
gesetzten gaudef^).  Vielleiciit  meint  Buschklepper^),  wofür  im 
altern   Nhd.  „Buschklöpfer"  begegnet,  ursprünglich  Buschklopf  er  \ 

1)  Vgl.  Haudegen,  Stelzfuß,  Besen.  Putzbeutel,  Perrüke  für  solche 
Personen,  welche  mit  diesen  Dingen  verkehren  oder  erscheinen. 

2)  Die  mhd.  Form  Isengrin  legt  den  Gedanken  an  „grinen"  (knurren) 
nahe;  Eisengrein  kommt  als  heutiger  Geschlechtsname  vor. 

3)  Müllenhoff  Ztschr.  f.  d.  Alt.  18,  7.  Vgl.  Lübben  Thicrnamen  im 
Reineke  Vos  (Progr.  Oldenb.  1863)  S.  22  fg.  Aehnlich  wie  Isegrim  hat 
Neidhart  einen  schlimmen  Sinn  erhalten;  während  der  ursprüngliche  Name 
Nithart  sich  auf  den  Zorn  und  Haß  des  Kriegers  bezieht,  verstehen  wir 
unter  Neidhart  einen  neidischen  Menschen. 

4)  Schambach  Wtb.  90^»;  vgl.  93«. 

5)  Auf  beide  bezieht  sich  P'rommann  Ztschr.  f.  d.  M.  2,  318. 

6)  Wcigand  Wtb.  1,  393.  Zaupscr  Bair.  obcrpfälz.  Id.  39.  Grimm 
Wtb.  4»,  1584.  Herrigs  Arch.  33,  205.  Jauncr  ist  als  Goschlechtsname 
erhalten. 

7)  Adelung  Wtb.  2,  -130.  Grimm  Wth.  4«,  1538.  Wcigand  Wtb. 
1,  392. 

8)  J{oi  diescMi  Worte  soll  alles  Ernsles  an  ßovxUmm  (Ilindcrdieb) 
gedacht  worden  8oin. 
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bekannt  ist  der  von  der  Jagd  hergeuoininene  Ausdruck  „auf  den 
Busch  klopfen"').  Weil  statt  polieren  ehemals  oÜ polieren  gesagt 
wurde,  der  Polierer  (unter  Maurern  und  Zimmerleuten)  sogar  ge- 
wöhnlich Palier  hieß  und  an  vielen  Orten  noch  heute  heißt,  so 
hat  daher  die  Ansicht  Platz  gegriffen,  das  Wort  entspreche  dem 
frz.  parleur  und  bedeute  den  Sprecher  unter  den  Gesellen  2);  ob 
sich  dies  ürtheil  richtig  verhalte,  dürfte  einigermaßen  zweifelhaft 
sein,  obgleich  in  der  altern  Sprache  ^^ar^ür  \mdi  parlierer  für  einen 
die  Aufsicht  führenden  Handwerksgesellen  gebraucht  worden  sind 3). 
Eins  der  berühmtesten  Wörter  der  deutschen  Etymologie  ist  Hage- 
stolz, wo  neben,  wenn  auch  nicht  zugleich  mit  der  formellen  Ent- 
stellung eine  bemerkenswerthe  Verschiebung  oder  vielmehr  Be- 
schränkung des  ursprünglichen  Begriffes  stattgefunden  hat:  mhd. 
hay estalt,  alts.  hagastold,  bedeutet  den  in  den  Hag  (eingehegtes 
Grundstück)  gestellten,  daselbst  seßhaften  und  waltenden,  vom 
Herrenhofe  abhängigen  jungen  und  unverheiratheten  jMenschen; 
in  der  nhd.  Form  macht  sich  an  zweiter  Stelle  ein  Adj.  geltend, 
welches  zu  mancherlei  volksthümlichen  Erklärungen,  die  hier  nicht 
aufgeführt  zu  werden  brauchen,  Anlaß  gegeben  hat*).  Wer  sich 
den  Vormund  als  den  denkt,  welcher  für  den  Unmündigen  zu 
reden,  für  ihn  den  Mund  zu  gebrauchen  hat,  verwechselt  zwei 
homonyme  Wörter,  von  denen  dasjenige,  dem  Vormund  augehört, 
Schutz  bedeutet  und  ebenfalls  in  mündig  enthalten  ist^).  lehren 
vor  Pastorennamen  und  auch  sonst  6)  hat  mit  iVwe  nichts  zu  thun, 
sondern  entspringt  aus  dem  den  Adressen  entnommenen  Dat.  von 
er,  d.  i.  her,  herre^  Herr'').  Woher  mag  es  kommen,  daß  man  bei 
Gelegenheit  in  gebildeten  Kreisen  „Memnoniten^^  sagen  hört  statt 
Mennoniten,  wie  sie  nach  Menno  Symons,  dem  Stifter  ihres  Be- 
kenntnisses, heißen?  kaum  läßt  sich  ein  andrer  Grund  denken,  als 


1)  Jänicke  Niederd.  Elem.  17. 

2)  Wendler  Progr.  Zwickau  1865  S.  lOi^.  Vgl.  dagegen  insbesondere 
Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  385. 

3)  Lexer  Mhd.  Wtb.  2,  208. 

4)  Die  Silbe  -stold  in  dem  alts.  Worte  erinnert  an  stolt  {stolz). 

5)  Schmeller  Wtb.  2,  597  bemerkt:  Mm/«/ liegt  ganz  ab,  sollte  auch 
mancher  Vormund  seinem  Mündel  das  Brot  vor  dem  Mund  wegnehmen; 
vgl.  2,  61,  wo  es  aus  einem  altern  Schriftsteller  weiter  heißt:  „Man  nennt 
sie  auch  Gerhaber,   weil  sie  der  Pupillen  Güter  gern  haben   oder  hätten". 

6)  „Ehren  Lot"  in  einem  Bürgerschen  Gedichte. 

7)  Brem.  Wtb.  1,  313.  Grimm  Wtb.  3,  52.  Vilmar  Idiot.  93.  Jüt- 
ting  Bibl.  Wtb.  48.     üietz  Wtb.  2.  Luthers  Spr.  552. 
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daß  mehr  oder  minder  unbewust  der  Gedanke  an  den  uralt  heid- 
nischen Ilemnon  sich  hineinmischt.  Von  Kalmüuser  gibt  es  ver- 
schiedene Herleitiingen  i),  deren  bekannteste  sich  auf  den  strengen, 
kopfhängerischen  Orden  der  Camaldolenser  bezieht;  doch  wahr- 
scheinlich besteht  das  Wort  aus  einer  deutschen  Zusammensetzung 
von  mausen,  leise  gehn  und  schleichen  wie  die  den  Mäusen  nach- 
stellende Katze  (vgl.  Duckmäuser),  mit  halm  (ruhig)  oder  nahP). 
Sollte  der  scherzhafte  Ausdruck  Vocativus  für  einen  schlauen 
Menschen,  Schalk,  Pfifficus,  mit  Rücksicht  auf  die  Kniffe  der  Ad- 
vocaten  sich  gebildet  haben  oder  doch  so  verstanden  werden^)? 
Die  studentische,  aber  auch  allgemeiner  volksmäßige  Bezeichnung 
theils  eines  Bauern,  theils  eines  niedrig  gesinnten  Menschen  durch 
Kaifer  gehört  weder  zu  kaffen^),  gaflen  (mhd.  kapfen),  noch  scheint 
sie  ursprünglich  den  Bewohner  des  Kafferlandes  zu  meinen^);  zu 
Grunde  liegt  vermuthlich  das  Wort  kafir  (Ungläubiger),  mit  wel- 
chem das  Volk,  weil  es  nicht  an  Muhammed  glaubte,  von  den 
Arabern  bezeichnet   wurde *^).    Bekanntlich  werden  auf  dem  Felde 


1)  Vgl.  Frommanns  ausführlichen  Bericht  in  seiner  Ztschr.  f.  d.  M. 
3,  426. 

2)  In  Hauffs  Lichtenstein  kommt  ein  fahrender  Arzt  vor,  der  eigent- 
lich „Kahlmäuser"  heißt,  sich  aber,  weil  er  ein  Gelehrter  sein  will,  „Doc- 
tor  Cjilmus"  nennt.  In  Berlin  wird  ein  aus  Kalmus  bereiteter  gemeiner 
Schnaps  „Kalmuser"  genannt;  s.  Frommann  3,  426. 

3)  Sanders  erklärt:  „einer,  der  zu  dem  Ausruf  0!  Anlaß  gibt".  In 
Schnorr  von  Carolsfelds  Arch.  f.  Literaturgesch.  1880  S.  124  macht  Büch- 
mann auf  Sebalds  Breviarium  historicum  (1650)  aufmerksam;  dort  heißt 
es:  „Schlimmer  Vocativus.  In  der  lat.  Sprache  wird  der  Nominativus 
und  Vocativus  genannt  Casus  rectus,  recht  und  grade.  Wer  nun  seines 
Amptes  Person  oder  Thuns  wegen  gerade  sollte  gehen  oder  aufrichtig 
handeln,  aber  es  nicht  recht  machet,  den  heißet  man  einen  schlimmen 
Vocativus". 

4)  Aus  Anlaß  dieses  Wortes  mag  des  lächerlichen  Misgriffs  Erwäh- 
nung geschehen,  der  einem  Herausgeber  der  Statuten  des  deutschen  Or- 
dens in  Betreff  der  Benennung  „caphe  spile"  widerfahren  ist :  er  hat  diese 
Spiele  nicht  als  Schauspiele,  wie  er  hätte  thun  sollen,  sondern  als  „Kafte- 
spiele"  genommen  und  gefolgert,  daß  schon  zur  Zeit  des  Ordens  Kaffe  im 
Gebrauch  gewesen  sei;   s.  Weselcr  Schulprogr.  1841  S.   18. 

5)  Zum  Beweise  der  volksmiiftigc:n  Beziehung  auf  den  Volksnamen 
gedenkt  die  Köln.  Zeit.  1878  Aug.  13  Bl.  1  der  verstärkenden  Form 
„Zulukalfcr". 

6j  Weigand  WUk  2.  1179;  KiWu.  Zeit.  1879  No.  43  Bl.  2;  vgl.  Voll- 
beding Ilandwtb.  der  jüd.  deutsch.  Spr.  S.  50.  Nach  der  zweiten  Nieder- 
lage  der   Engländer    iin   Kaifcrlande   niiichten    die  Berl.    „Wespen"    (April 
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zusammengestellte  und  aufgescliichtete  Garbenschober  Mandel  ge- 
nannt; daß  hier  das  Derainut.  von  „Mann"  (südd.  Manul,  Maudl) 
vorliege  1),   insofern  diese  aufgerichtet  stehenden  Garbeu  einiger- 
maßen der  Mannsgestalt  gleichen,  scheint  durchaus  glaublich  zu 
sein,  wie  denn  ja  der  Ausdruck  „Männchen  machen"  (von  Hasen, 
Kaninchen,  Hunden)  sich  auf  dieselbe  Vorstellung  bezieht 2 j.     Ein 
merkwürdiges,  insbesondere  Fremden,  die  sich  die  Zusammensetzung 
„Zimmerfrau",  wie  sie  sagen,  wohl  noch  gefallen  ließen,  unbegreif- 
liches Wort  ist   das  nhd.  Frauenssimmer,  dessen  individuelle  Be- 
deutung sich  im  17.  Jahrh.  entwickelt  zu  haben  scheint,  nachdem 
darunter  zuerst  bloß  das  Zimmer  der  Frauen  (so  in  Luthers  Bibel), 
alsdann  die  Gesaramtheit  der  in  dem  Zimmer  wohnenden  Frauen 
und  der  Frauen  überhaupt  verstanden  war  3);  vgl.  Windspiel.    Wie 
kommt  es,    daß  grade   dem  Bürstenbinder   eine   große   Trinklust 
zugeschrieben  wird,  so   daß  es  sogar  redensartlich  heißt:    „saufen 
wie  ein  Bürstenbinder^^ '^    vermuthlich  trägt  davon  nichts   anders 
die  Schuld,   als  daß  „bürsten''  f.  trinken  aufgekommen  ist,   mag 
man  darunter  „die  Kehle  reinigen"  verstehen  wollen  oder  anneh- 
men, daß  das  Wort  aus  „bürschten,  burschen",  lustig  leben  und 
zechen  wie   ein  Bursche,  entstellt  sei^).     Der  Ausdruck  „Freund 
Hein''  für  den  Tod,    angeblich  aber  nicht   wahrscheinlich^)   von 
Claudius  eingeführt,  hat,  abgesehen  von  mehrern  weither  geholten 
Deutungen,  welche  hier  auseinanderzusetzen  der  Raum  verbietet, 
kürzlich   die  freilich   höchst   einfache,    aber   wenig   glaubwürdige 
Erklärung   erfahren,   daß  Hein  des   Dichters  hamburgischer  Arzt 
geheißen  habe;   bis  auf  zuverlässige  Bestätigung  dieser  Nachricht 


1879)  das  Wortspiel:    „Augenblicklich  scheinen    die  Oberbefehlshaber  der 
englischen  Armee  die  hervorragendsten  Kaff  er  n  am  Cap  zu  sein". 

1)  Schmeller  Wtb.  2,  578.  2.  A.  1,  1601.  Lexer  Kämt.  Wtb.  185; 
vgl.  Schatzmayr  Deutschlands  Norden  u.  Süden  S.  69.  Frommann  1,  299- 
Grimm  Wtb.  6,  1535.     Die  Garben  aufrecht  stellen  heißt  „aufmandeln". 

2)  Zarncke  zum  Narrenschiff  450*.  Frommann  a.  a.  0.  In  Tirol 
pflegt  man,  um  in  hohen  Regionen  die  Paßübergänge  zu  markieren,  ein 
„Steinmandl"  aufzuhäufen;  das  thut  auch  wohl,  wer  zuerst  einen  Gipfel 
oder  eine  Spitze  erstiegen  hat.  In  Schlesien,  nach  Weinhold  Beitr.  z.  e. 
schles.  Wtb.  60^,  führt  auch  das  Spiegelbild  im  Auge  den  Namen  „Mandel". 

3)  Eine  ausführliche  Darlegung  findet  sich  in  Grimms  Wtb.  4a,  84  fg. 
Vgl.  Adelung  Wtb.  2,  274.  Frommann  2,  23.  5,  338.  Deecke  Die  deut- 
schen Verwandtschaftsnaraen  S.  55.  Der  scherzhaften  oder  witzigen  Ver- 
drehung „Frauenziefer"  erwähnt  Schmeller  1,  597.  4,  228. 

4)  Frommann  in  seiner  Ztschr.  3,  358  fg. 

5)  Vgl.  Korrespondenzbl.  d.   V.  f.  niederd.  Sprachforsch.  5,  80. 
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wird  man  sich  an  den  Namen  Rein  halten,  insofern  sein  Gebrauch 
für  Teufel  und  Kobolde  nach<,^evviesen  und  auch  etwa  für  den  Tod 
angenommen  werden  kann'j.  Gar  nicht  übel  lautet  die  Meinung, 
daß  aus  Jan  Primus,  wie  der  im  13.  Jahrh.  regierende  Herzog 
Johann  von  Brabant  im  Volke  hieß,  Gamhrinus,  der  Patron  des 
Biers,  hervorgegangen  sei-).  Neben  den  Erklärungen  des  Aus- 
drucks Oelgötze  für  einen  dummen,  trägen,  unthätigen  Menschen  ^), 
welche  unter  Festhaltung  des  Begriffes  von  „Götze"  bald  sich  auf 
ein  in  Oel  gemaltes  oder  mit  Oel  gesalbtes  Götzenbild  bezieben, 
bald  die  am  Oelberge  in  trägen  Schlaf  versunkenen  Jünger  des 
Heilands  in  Anspruch  nehmen,  darf  die  Ansicht  nicht  verschwiegen 
werden,  daß  „(rö^^e"  verderbt  sei  aus  dem  oberd.  gätse,  getse, 
worunter  theils  ein  Schöpfgefäß  oder  Krug,  theils  eine  Mehlspeise, 
Art  Pfaunekucheu,  verstanden  wird*).  Woher  aber  stammt  das 
einfache  Götze,  welches  sich  in  der  altern  Sprache  nicht  findet? 
von  gie^^en  oder  von  GoWi  aus  dem  mhd.  go"^  (gegossenes  Bild) 
kann  formell  nicht  wohl  Götze  entsprungen  sein,  wogegen  die 
Annahme,  daß  das  hypokoristische  z  eine  verächtliche  Verkleine- 
rung von  Gott  bezeichne,  auf  gutem  Grunde  stehen  dürfte^).  Als 
verunglückte  Uebersetzung  des  von  den  römischen  Kaisern  geführ- 
ten Ehrenbein ameus  Äugustus,  eigentlich  eines  Adj.,  welches  den 
Begriff  „erhaben,  geweiht"  bezeichnet  und  vielleicht  nicht  einmal 
von  augere  (mehren,  vermehren)   stammt,    ist  seit  Jahrhunderten 

1)  Vgl.  Grimm  Myth.  811.  813.  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4^^,  885. 
Büchmann  Geflüg.  W.  132  fg.  Zu  beachten  ist  die  Benennung  „Hans 
Mors"  in  dem  Bürgerschen  Gedichte  „Frau  Schnips''. 

2)  Das  Bucli  für  alle   1872  S.  27».     Picks  Monatsschr.  4,  88.  89. 

3)  Niederdeutsche  Mundarten  haben  „trängötzc"'  dafür;  vgl.  Scham- 
bach Wtb.  233l>. 

4)  Vgl.  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb.  27-'^.  Schmeller  Wtb.  1, 
132.  2,  88.  2.  A.  1,  60.  969.  Augsb.  Allg.  Zeit.  1876  No.  239  Beil.  Ganz 
neu  ist  die  Deutung  von  Oelgötze  aus  dem  niederd.  de  ole  Götz,  der  alte 
(vorchristliche)  Gott,  bei  Xanthippus  Mahnwort  S.  24;  ebenso  neu,  aber  in 
nicht  geringem  Grade  beachtunswerth  die  Ansicht,  welche  sich  in  Spiess 
Ilenneberg.  Idiot.  S.  177  ausgesprochen  findet,  daß  Ochjidz  urspriiiiglicho 
Benennung  des  hölzernen  Pfostens  sei,  an  welchem  die  (Jcllampe  hängt. 
—  Bei  altern  Schriftstellern  kommt  die  Redensart  „den  Uelgötzeii  (ragen", 
d.  h.  schwere  und  schmutzige  Dienste  im  Hause  verrichten,  melinnuls  vor; 
vgl.  Grimm  Myth.   14. 

h)  Vgl.  Weigaiid  Wtb.  1,  451.  Ilcinze  Fiemdwörtei-  im  Deutschen 
S.  6.  Max  Müller  Vorles.  2,  272.  Grimm  (iramiii.  :!,  6;M.  Kückert  Neu- 
hochd.   Schriftsjjr.  2,  97. 
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der  Ausdruck  ,,Mehre)\  Mehrev  des  Reichs,  allzeit  Mehrer  des 
Reichs"  (Seraper  Augustus)  in  den  Titel  der  deutschen  Kaiser 
aufgenommen  worden*).  Wie  das  ahd.  frihals  zunächst  zwar  den 
freien  Hals,  darnach  aber  den  freien  Mann  bezeichnet,  so  könnte 
auch  in  Geizhals  (dän.  skabhals,  im  Simplicissimus  und  bei  Im- 
mermann „Schabhals";  vgl.  niederd.  girhals),  anders  als  in  Wag- 
hals, Dickhals,  das  zweite  Wort  diesen  persönlichen  Begriff  aus- 
drücken 2).  Gleichwie  dem  früher  besprochenen  Worte  Dolmetsch 
widerfahren  ist,  kann  man  versucht  werden  Tolpatsch  aus  zwei 
naheliegenden  deutschen  Wörtern  (toll,  patschen^);  vgl.  die  falsche 
Schreibung  „Tollpatsch")  zu  erklären  oder  „Tölpel'^  das  vom  mhd. 
dörper  (Dorfbewohner)  abgeleitet  wird,  zu  vergleichen;  doch  kannte 
schon  Adelung  die  Herkunft  aus  dem  ungarischen  talpas  (breit- 
füßig).  Der  Schimpfname  Schweinigel  scheint  an  den  Thiernamen 
bloß  angelehnt  zu  sein  und  mit  appellativer  Verwendung  des  Na- 
mens Nikolaus  (Nickel)  eigentlich  Schtveinnichel  (vgl.  Saunickel, 
unterschieden  von  Sauigel)  zu  bedeuten*).  Ein  Wütherich,  beson- 
ders ein  wüthendes,  boshaftes  Weib,  wird  bisweilen  Sadrach  ge- 
nannt, wo  sich  Satan  und  Drache  zu  begegnen  scheinen;  zu  Grunde 
liegt  der  in  der  Geschichte  des  Propheten  Daniel  vorkommende 
Eigenname  Schadrach.  üeber  den  Ausdruck  „böse  Sieben^'  als 
Bezeichnung  eines  bösen  Weibes  hat  sich  noch  kein  bestimmter 
Aufschluß  gefunden:  während  insgemein  das  Zahlwort  als  ursprüng- 
lich vorausgesetzt  und  entweder  auf  die  siebente  Bitte  des  Vater- 
unsers oder  die  sieben  Todsünden  oder  auf  ein  Kartenspiel,  wo 
die  siebente  Karte  der  Teufel  ist,  Bezug  genommen  wird,  ver- 
dient eine  ganz  andere  Ansicht,  nach  welcher  Sieben  aus  dem  fast 


1)  Adelung  Wtb.  3,  151.  Weigand  Wtb.  2,  130.  Nordd.  Allg.  Zeit. 
23.  Mai  1877  Feuilleton.     Globus  XXXI  No.  24  S.  380^. 

2)  Vgl.  Diefenbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  2,  523.  Im  Hell,  heißt  ,,en 
goeden  hals"  ein  guter  Kerl  (Müller  u.  Weitz  Idiot.  88).  Der  Plur.  wird 
in  Siebenbürgen  auch  für  die  Kinder  gebraucht;  s.  Kramer  Progr.  Bistritz 
1876  S.  46.  Sollte  mit  Bezug  hierauf  „Schreihals«  ebenfalls  hierher  ge- 
rechnet werden  dürfen?  Unterdes  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  in 
Mundarten  auch  Geitkragen  für  Geizhals  gebraucht  wird;  vgl.  Schmeller 
2,  82.  Frommann  2,  34G.  566.  Nach  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  4^, 
2819  ist  die  eigentliche  Bedeutung  von  Geizhals:    gieriger  Hals,  Schlund. 

3)  In  Frommanns  Ztschr.  4,  217  wird  zu  „patschen"  außer  „patsch" 
auch  „talpatsch"  (ungeschickter  Tölpel)  gestellt. 

4)  Idiot.  Austr.  98.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  1722.  Vgl.  Honig  Wtb. 
d.  Köln.  M.  136b.  ußa. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl.  ^^ 
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gleich  lautenden  Sima  d.  h.  Siman  (S.  71)  durcli  Misverstand 
hervorgegangen  sei,  volle  Beachtung  ^).  Auch  das  gehört  zur 
Assimilation  und  ist  zugleich  ein  Fehlgriff,  daß  die  nhd.  Gresell- 
schaftsprache  es  gewagt  hat  ein  Wort  wie  Abonnent  zuzulassen, 
wo  sich  eine  lat.  Endung  mit  einem  franz.  Wortstamm  bindet; 
die  Franzosen  sagen  abonne.  Eine  sehr  kühne,  ja  regellose  und 
an  sich  fehlerhafte,  aber  wirklich  treffende  und  glückliche  Bildung 
ist  das  moderne  Wort  Attentäter  (aus  Attentat),  bei  dem  der  Ge- 
danke an  „Thäter"  sich  unwillkürlich  aufdrängt  ^).  Das  kollektive 
Grohseug  (Packvolk)  beruht  in  seinem  ersten  Theile  auf  Anleh- 
nung; es  ist  jedoch  schwerlich,  wie  Weigand  urtheilt,  das  ital. 
groppo  (Gruppe),  mit  dem  sich  das  deutsche  „Zeug"  auffallend 
verbunden  hätte,  vielmehr  wird  das  Ganze  aus  dem  niederd.  krop- 
tüg  (zunächst  kleine  kriechende  Kinder)  hervorgegangen  sein  ^). 
Weil  nicht  selten  ein  kleines  Kind  Krabhe  (vgl.  krabbeln),  ein 
muntres,  wildes  Krabate  (in  Holstein  Krabauter)  heißt,  so  wird 
volksthümlich  angenommen  und  Adelung  hat  gleichfalls  die  Ver- 
muthung  geäußert,  daß  beide  Bezeichnungen  etymologisch  zusam- 
mengehören; allein  Krabate  ist  kein  deutsches  sondern  ein  slavi- 
sches  Wort,  nichts  als  die  ältere  Form  von  Kroate^).  Das  in  der 
Schriftsprache  seltene,  aber  bei  Goethe  nachweisbare  Wort  JRäzel 
als  Benennung  desjenigen,  dem  die  Augenbrauen  über  der  Nase 
zusammenstoßen,  stammt  nach  Schmeller^)  aus  dem  Slavischen, 
wo  Ras  einen  griech.  katholischen  Slaven,  der  dem  serbischen 
Volke  der  liaisen  angehört,  als  Händler  bedeutet.  Die  übliche 
Form   Wältrwolf  zeugt  von  Unkenntnis  und  Misverstand;   es  muß 


1)  Im  allgemeinen  vgl.  Adelung  Wtb.  4,  84.  Weigand  Wtb.  2,  700. 
701.  Frommann  3,  357.  Büchmann  Geflüg.  W.  S.  30.  31.  Ueber  Land 
u.  Meer  1879  S.  236.     Das  Buch  für  alle  1880  S.  167. 

2)  „Attentat"  selbst  erinnert  an  „That",  daher  sagt  Reuter:  „dese 
Attendaht". 

3j  Ileynatz  Antibarb.  2,  77.  .Jänicke  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1871  ö. 
748.  Grimm  Wtb.  5,  2393.  Gombert  Progr.  Gr.  Strehlitz  1876  S.  12. 
Albrecht  Leipz.  Mundart  V2^\^.  Bei  Reuter  heilU  es  messingisch  „Kropzeug". 

4)  Grimm  Wtb.  5,  1908.  1909.  Bei  diesem  Anlaß  mag  die  in  kul- 
turhistorischer Hinsicht  niclit  minder  interessante  Herkunft  der  Kravatte 
aus  demselben  Volksnamen  der  Erwähnung  werth  sein;  im  Franz.  gilt 
Cravate  für  beide  Bogriffe  (Diez  Et.  Wtb.   1,  145). 

fy)  Wtb.  3,  174.  2.  A.  2,  193.  Der  Bart,  den  jene  Händler  trugen, 
heißt  Raizenbart,  bei  Hans  Sachs  gleich  Schnurrbart.  Einen  wunderlichen 
Eindruck   macht  die  Schreibung  „Räthsel",  welche  Sanders  aufstellt. 
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Werwolf  heißeil,  womit  der  Mann,  iver  (vir),  gemeint  ist,  der  sich 
in  einen  Wolf  verwandeln  kann  {Xv/iavd-QtoTtog^). 

T  hier  reich.  Datmnhirsch,  wie  der  gewöhnlichen  Aussprache 
häufig  nachgeschrieben  wird,  entspringt  aus  dem  lat.  da^na,  wes- 
halb einfaches  m  geboten  ist;  eine  ältere  falsche  Auslegung  war 
Tannhirsch.  Elend  für  Elen  oder  Elenthier  ist  eine  Form,  welche 
schädliche  Vermischung  mit  dem  sachlichen  Subst.,  mhd.  eilende 
(Fremdland,  Elend),  erzeugt  hat,  wie  denn  zu  Zeiten  auch  doppel- 
tes l  zu  Tage  getreten  ist  2);  Elen  scheint  slavischen  Formen 
(jelen,  Hirsch)  nachgebildet,  der  deutsche  Name  lautet  mhd.  eich 
(woher  Ellwangen),  bei  Kückert  ElJc  (lat.  alces).  Das  Rennthier 
heißt  bei  den  Lappen  raingo,  altnord.  hreinn^);  die  nhd.  Form 
beruht  vielleicht  nicht  auf  Umbildung  (vgl.  schwed.  ren,  dän. 
rensdyr),  legt  aber  jedenfalls  den  Gedanken  an  rennen  nahe*). 
Vollständige  Umdeutschung  zeigt  dagegen  der  aus  Bromedar  (von 
ÖQOi-iäg,  laufend,  Läufer)  hervorgegangene  Name  Trampelthier, 
wofür  im  15.  Jahrh.  mit  andrer  Anlehnung  triimmeltier  begegnet^). 
Wenn  der  Keiler  (wilder  Eber)  seinen  ursprünglichen  Namen  von 
Tiälen  (hauen)  trägt,  so  ist  die  Form  Keuler  entweder  in  Folge 
falscher  Aussprache  oder  dem  Gedanken  an  „Keule"  zu  Gefallen 
eingetreten*^);  stammt  dagegen  der  Name  aus  der  Fremde  und 
wird  durch  das  lettische  und  litth.  kuilis,  kuilys  die  Form  Keuler 
wesentlich  gestützt),   so  erweist  sich  umgekehrt  Keiler  als   das 


1)  Grimm  Myth.  1048.  Im  altern  Nhd.,  auch  bei  Luther,  begegnet 
Bärwolf,  mnd.  berwulf;  im  Schaumburgschen  wird  „Böxenwulf"  gesagt 
(Vilmar  Idiot.  58). 

2)  Man  hatte  sich  eingebildet,  daß  das  Elenthier,  weil  es  bei  schnel- 
lem Laufe  oft  fällt,  mit  der  fallenden  Sucht,  dem  sogenannten  Elend,  be- 
haftet sei,  und  darin  eine  Erklärung  des  Namens  gefunden.  Rheinische 
Dialekte  kennen  die  Bezeichnung  „Elendsklaue"  für  einen  armseligen 
Menschen;  s.  Kehrein  Volksspr.  S.  126. 

3)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  I,  42. 

4)  „Ein  Bennthier  heißts,  weil  es  entsetzlich  rennet"  (A.  W.  v. 
Schlegel  Werke  2,  337). 

5)  Weigand  Wtb.  2,  901.  Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  468.  Auf  Menschen 
angewandt,  hat  Trampelthier  verschiedene  dialektische  Bedeutungen:  in 
Tirol  heißt  so  einer,  der  im  Gehen  stark  auftritt  (vgl.  engl,  trample  und 
Frommann  4,  448),  anderswo  eine  plumpe  Weibsperson  (Schmidt  Westerw. 
Idiot.  262.  Schmid  Schwab.  Wtb.  185),  in  Berlin  ein  dummer  Kerl  (Der 
richtige  Berliner  öS'"^). 

6)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  650.      Duden  Rechtschreib.  113^. 

7)  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  26.     Weigand  Wtb.  1,  576. 
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(an  keilen)  angelehnte  Wort.  Falke  heißen  zuweilen  blaßgelbe 
Pferde  und  Rinder,  nicht  wie  Dietrichs  Ross  nach  dem  Yogelna- 
men,  sondern  aus  demselben  Grunde  wie  Falbe;  das  w  der  flek- 
tierten rahd.  Form  valwe  (von  val,  nhd.  fahl  u.  falb)  geht  in  den 
Kehllaut  über,  falh  d.  h.  falch  kommt  in  der  baii^schen  Mundart 
als  Nebenform  vor,  und  die  tirolische  hat  sogar  „falkit"  für  fahl 
u.  falb^).  üeber  den  Ursprung  des  Namens  Merino-Schafe  hat 
man  kürzlich  eine  wenig  glaubwürdige  Nachricht  veröffentlicht, 
welche  der  bisherigen  Deutung  des  span.  mer'mo  aus  majorinus 
(major  villae),  Bezirksrichter,  Aufseher  über  die  wandernde  Schaf- 
herde 2),  gründlich  widerstreitet:  im  13.  Jahrh.  seien  aus  England 
nach  Spanien  Schafe  übers  Meer  (span.  mar)  gebracht  und  ovejas 
marinos  (Merino-Schafe)  genannt  worden 3).  Obgleich  fast  allge- 
mein für  ausgemacht  gilt,  daß  das  Wort  Eichhorn,  wenn  nicht 
an  beiden  Stellen  so  doch  an  der  zweiten,  auf  Anlehnung  und 
ümdeutung  hinweist,  herrscheu  über  den  wahren  Ursprung  dessel- 
ben doch  sehr  verschiedene  Ansichten:  allmähliche  Verdrehung  aus 
scinrus  {oMovQog)  ist  unwahrscheinlich,  vielmehr  darf  die  Eiche 
als  gegeben  betrachtet  werden;  das  zweite  Wort  wird  weder  Hase 
(engl,  hare)  noch  Harm  (Hermelin,  Wiesel)  noch  Wurm  (nord. 
orm)  enthalten,  weit  eher,  nach  der  ags.  Namensform  äcvern  zu 
urtheilen,  ein  Thier  bezeichnen,  welches  formell  dem  lat.  viverra 
(Frettchen)  gleich  steht*),  es  wäre  denn  daß  in  jener  Form,  mit 
Bezug  darauf,  daß  das  Eichhorn  die  Stämme  umläuft,  quem 
(Mühle)  sich  darböte^).  Mnrmelfhier,  wobei  der  Gedanke  an  mur- 
meln^) aufstößt,  entspringt  aus  nius  montis  (Bergmaus),  ahd.  mur- 
menti,  bair.  murmentel,  Schweiz,  mnrmenfier.  Der  Vielfraß  (gulo 
borealis),  welcher  gar  nicht  übermäßig  viel  fressen  soll,  hat  an- 
geblich seinen  Namen  aus  dem  nord.  fiällfras  (Bergbär?   Felsen- 


1)  Weigand  Wtb.  1,  320.  Hintner  Beitr.  z.  tirol.  Dialektforsch.  II, 
54;  vgl.  Frommann  4,  160.  6,  232. 

2)  Diez  Et.  Wtb.  2,  152.     Heyse  Fremdw.  564b. 

3)  Das  Buch  für  alle  1881  S.  335. 

4)  Pictet  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  6,  188  fg. ;  vgl.  24  (N.  F.  4),  472. 

5)  Woeste  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  9,  71. 

6)  Vgl.  franz.  marmottcr,  murmeln,  hermurmeln;  marmotte,  ital. 
marmotta,  Murmelthier.  Das  Thicr  läßt,  wenn  es  säuft,  Murmeltöne  hören. 
In  den  Schreckonstagon  des  März  1848  luden  die  Volkskäiripfer  das  Spiel- 
zeug der  Straftcnjugcnd,  in  Mundarten  „Murmel"  genannt,  in  die  Kanonen 
oder  Böller,  welche  davon  den  Namen  „Murmelthiere"  erhielten;  s.  Gegen- 
wart Bd.  2  S.  556.  557. 
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katze?)  zurechtgelegt  erhalten.  Der  Maulwurf  heißt  so,  scheint 
es,  weil  er  mit  dem  Maule  wirft,  obgleich  diese  Auffassung  etwas 
sonderbar  klingt;  vielmehr  ist  Maul^  wie  aus  den  organischen 
Formen  moltiv'erfe,  moltwurfe  ersehen  wird,  aus  moUc  (Staub,  Erde; 
vgl.  dial.  Mull,  Müll,  Gemülle)  entstellt  worden  ^j.  Möglicherweise 
lassen  auch  bei  Maulesel,  MauUhier  (lat.  mulus)  sich  manche  an 
„Maul**  erinnern.  In  Windhund  und  Windspiel  bedeutet  das  erste 
Wort  nicht  lat.' ventus,  sondern  denselben  Hund  (mhd.  wint;  in 
der  Bibel,  auch  bei  Rückert  Wind),  welcher  durch  jene  beiden 
neuhochd.  Zusammensetzungen  bezeichnet  wird:  Windhund  zeigt 
die  pleonastisch  ausdeutende  Verbindung  der  species  mit  dem  genus 
(vgl.  Maulesel,  Walfisch);  Windspiel  meint  zunächst  Spiel,  Jagdver- 
gnügen mit  Winden  oder  Windhunden,  sodann  diese  Thiere  zusam- 
men, endlich  jeden  einzelnen  Hund  2).  Der  Leithammel  führt  auch 
den  Namen  Bellhammel,  weil  ihm  eine  Schelle  oder  Glocke  (niederl. 
niederd.  helle,  engl,  hell)  um  den  Hals  hängt,  auf  deren  Klang  die 
Herde  folgt ^).  Den  Hundenamen  Wasser,  den  Gutzkow  mit  „Ve- 
zir"  oder  „Azur"  zusammengestellt  haben  soll,  Schroer*)  aus  dem 
ungarischen  „Waschel"  (d.  i.  Pascha),  dem  Namen  großer  Fleischer- 


1)  Mundarten  kennen  eine  Veränderung  und  Umdeutung  auch  des 
zweiten  Theiles  der  Zusammensetzung,  nemlich  moltiourm  u.  niederd.  mull- 
worni,  in  Holstein  mültvorm  (weil  er  wie  ein  Wurm  in  der  Erde  lebt); 
mitteldeutsche  Dialekte  wandeln  die  zweite  Silbe  in  -wolf  [moltwolf,  mond- 
ivolf,  manerwolf),  der  fränkische  hat  mattrrt/f  (Maueraffe  ?) ;  im  Mhd.  wurde 
zuweilen  mülwelf  g.esagt.  Vgl.  Richey  Idiot.  167.  Wackernagel  Kl.  Sehr. 
3,  50.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1,  4.  Kehrein  Volksspr. 
281.  Peters  Progr.  Leitmeritz  1864  S.  5.  Schroer  Sitzungsberichte  der 
philos.  bist.  Kl.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  27  S.  189b.  Dunger  N.  Jahrb.  für 
Phil.  u.  Päd.  1877  S.  511.  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1878  S.  755  fg. 
Linnig  Bilder  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  448.  449.  Grimm  Wtb.  6,  1811.  Oft 
wird  das  Thier  wie  der  Haufe  genannt,  den  es  wirft,  z.  B.  MnUerhauf, 
3Iulth6p;  vgl.  Frommann  5,  40. 

2)  Simrock  hat  in  Birlingers  Alemannia  1,  310  die  Ansicht  vor- 
getragen, daß  „Spiel"  in  Windspiel  (und  Federspiel,  wovon  sogleich) 
„Menge"   (wie  in  „Geldspiel,  Menschenspiel")  bedeute. 

3)  In  Hamburg  wurde  zu  Richeys  und  Schützes  Zeiten  das  Wort  in 
Bellhamer  verwandelt,  zur  Bezeichnung  derjenigen,  „die  ein  unbändiges 
und  aufrührisches  Maul  brauchen",  also  mit  dem  Gedanken  an  „bellen" 
und  „Hammer"  (mhd.  niederd.  hamer).  Der  clevische  Dialekt  kennt  die 
Form  ebenfalls,  anscheinend  aber  ohne  jene  übertragene  Bedeutung;  s. 
Weseler  Progr,  1841  S.  34. 

4)  Vgl.  Frommann  7,  226. 
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hiinde,  Gombert^)  aus  dem  mhd.  Adj.  was  (scharf)  mit  Eücksicht 
auf  das  scharfe  Gebiß  des  Thiers  gedeutet  hat,  läßt  die  neuere 
niederd.  Sprachforschung  aus  Basser  (von  hassen,  bellen)  entstan- 
den sein  2);  diesen  Erklärungen  gegenüber  wird  doch  die  nächst- 
liegende Beziehung  auf  das  Element,  wie  auch  der  Zusammenhang 
sei,  und  der  Vergleich  mit  den  ebenfalls  auf  Hunde  angewendeten 
altern  und  Jüngern  Namen  Strom,  Rhein,  Donau,  Birs^)  beachtet 
werden  müssen.  —  Obgleich  sich  mit  Rohrdommel  erfahrungs- 
mäßig ^.Ilohr''  sehr  wohl  vereinigen  läßt,  da  dieser  Vogel  sich  im 
Schilf  aufhält,  weist  die  ahd.  Form  horotunibil,  deren  von  Wacker- 
nagel behauptete  Herkunft  aus  dem  mlat,  cretobolus,  lat.  onocro- 
talus,  dahingestellt  bleiben  mag,  im  ersten  Theile  doch  ein  andres 
Wort  auf,  nemlich  hör,  Koth*);  horotumhil  bedeutet  wohl  nicht, 
wie  oft  ausgelegt  wird,  Kothtummler,  im  zweiten  Theile  dürfte 
eher  das  Adj.  tump  (dumm)  liegen^),  da  dies  Thier,  wie  von  Jä- 
gern und  Naturforschern  berichtet  wird,  sich  durch  Dummheit 
auszeichnet.  Der  Wiedehopf,  mhd.  witehopfe,  scheint  den  im 
Wald,  Holz  (ahd.  witu,  engl,  wood)  hüpfenden  Vogel  zu  bezeich- 
nen; vielleicht  aber  wird  man  eine  allmählich  fortschreitende  Ent- 
stellung aus  der  reduplizierenden,  tonnachahmendeu  Form  upupa, 
enoifj  (vgl.  engl,  whoop,  hoop,  hoopoe;  frz.  huppe)  anzunehmen 
haben  ^).  Durch  die  mlat.  Form  gyrofalco,  vorausgesetzt  daß  sie 
die  ursprüngliche  und  nicht  aus  dem  Deutschen  umgedeutet  ist, 
wird  bewiesen,  daß  der  sogenannte  Gierfalke  oder  Gerfalke  (frz. 
gerfaut)  mit  den  deutsclien  Wörtern  Gier  und  Ger  nichts  zu  thun 
hat,  sondern  seinen  Namen  darnach  trägt,  daß  er  in  kreisförmigem 


1)  Progr.  Gr.  Strchlitz  1879  S.  5. 

2)  Korrespondcnzbl.  d.  Vereins  f.  niederd.  Spr.  3,  5. 

3)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  79. 

4)  Auf  die  Entstellung  mochte  „Rohrspatz"  einwirken;  eine  noch- 
malige ist  Bohrtro)7imel,  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Vogel  im  Schilfe 
bisweilen  seine  dumpfe,  trommelnde  Stimme  vernehmen  läßt. 

5)  Vgl.  rordtimp  bei  Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  2,  14t),  rördiim  bei 
Schambach  Wtb.  168'',  rarcdum  bei  Schmeller  Wtb.  3,  120;  andere  Formen 
gibt  Diefenbach  Mlat.  hochd.  böhm.  Wtb.  196.  In  Siebenbürgen  führt 
der  Vogel,  wie  mir  Direktor  WoHl"  in  Mühlbach  schreibt,  den  Namen  riris 
d.  h.  Rohrochse. 

6)  Aus  Siel)cnbürgeu  werden  die  Renonnungen  pairpes,  pupuscr, 
hupup  mitgetheilt  (Kramer  Progr.  Bistritz  1877  S.  10(i);  hupphnpp  ist 
niederd.  (Schütze  Idiot.  2,  175J.  Im  allgemeinen  vgl.  Förstemann  Ztscln-, 
f.  vergl.  Spr.  3,  55.     Woeste  bei  Frommann  5,  169. 
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nahe  ^«'■^«•'<'"'"'    ''.'•/'.'    ,"*78l|ne  nicW  empfeblenswerthe 
deicht  der  von  Wmdsinel  (fe.  l«i)-    J^in«  "'^'^        t^      K.-Mfnte 

l::  anTer  sTne  :     Gold^irL,  gl.^zend  schwanen  Farbe 

-f  l^^^^^^^^^  r  triiSerÄ  ."t 

verstandenen  (rölhabe,  ^Me  aei    vug  ,   -q^i+pn  scheintM.   — 

•  1  v^iirmi''    rlas  hier  krächzen  zu  bedeuten  scneiiii-  j. 

r'J:iÄ^t":ach  der  Unäe   unter  der  ihn  Si^>^_ 
getödtet  hat,  obwohl  die  mbd,  Diclrtung  diese  Beziehung  voraus 

2)  Grimm  Kemli.  F.  2b^.     \N  eiganu   v y  t        , 
,,  .30.'    Hennig  ^-^f-^^^^^'^'^t^^tl:^  ^^^^ 

genommen  worden. 

„Galgen,I'°sI(Ketaeiu'voltapr.  150);  auch  „Koh.rabe"  bort  ™a„  den 
Vogel  wegen  seiner  Schwärze  nennen. 
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gesetzt  haben  mag;  sondern  in  lintwurm,  linttrache  bedeutet  lint 
(altnord.  linnr)  Schlange,  und  ivunn,  fracJie  treten  tautologisch 
erläuternd  hinzu').  Bei  der  Form  Alligator  wird  man  mit  jedem 
Buchstaben  ans  Lat.  erinnert,  gleichwohl  kann  der  Name  mit 
alligare  nichts  zu  thun  haben;  zu  Grunde  zu  liegen  scheint  das 
span.  portug.  lagarto  (lacerta)  mit  vorgesetztem  Artikel^).  In  der 
Zoologie  wird  von  Warneidechsen  gesprochen,  welche  darnach  heißen 
sollen,  daß  sie  den  Menschen  vor  dem  Krokodil  warnen;  ihr  eigent- 
licher Name  ist  aber  Warane  (Wassereidechsen),  lat.  Varanidae^). 
Unter  MutierUrehs  wird  ein  Krebs  verstanden,  der  die  Schale 
wechselt;  das  Wort  trägt  Verderbnis  aus  Muterhrebs  (mecklenb. 
muterkreft),  von  dem  niederd.  mutern  (hochd.  maußern),  aus  lat. 
mutare*).  Wallfisch  ^)  und  Wallross,  wie  viele  schreiben,  haben 
fälschlich  doppeltes  l,  da  Zusammenhang  mit  ival  (balaena),  wie 
von  besser  Unterrichteten  richtig  geschrieben  wird,  vorliegt^);  vgl. 
Narwal  (Monodon),  gleichfalls  vom  Geschlechte  der  Walen.  Blut- 
igel für  Blutegel  beruht  auf  einer  schon  ziemlich  alten  Gewohnheit, 
welche  durch  die  Ungeläufigkeit  der  von  Igel  unterschiedenen  Form 
Egel  unterstützt  wird;  wirksam  zu  dieser  Vermischung  mag  zu- 
gleich gewesen  sein,  daß  nicht  allein  im  Niederd.  der  Egel  in  der 
Kegel  il  (Flur,  ilen)  heißt,  dagegen  der  Igel  gewöhnlich  egel, 
wenigstens  in  der  Zusammensetzung  swinegel  (Schweinigel),  son- 
dern daß  auch  oberd.  Mundarten  den  J^eZ  bisweilen  JE'^e?  nennen'). 
Otter  (Schlange),  von  Luther  eingeführt,  aus  nd.  adder,  welches 
mit  Abwurf  des  anlautenden  Kons,  gleich  Natter  (ahd.  uätara)  zu 
sein  scheint,  hat  keinerlei  Verwandtschaft  mit  Otter  (ahd.  ottar) 
in  Fischotter;  ob  eine  formelle  Anlehnung,  wie  bei  Blutigel,  statt- 


1)  Grimm  Myth.  652.    Wtb.  6,  1038.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  46. 

2)  Vgl.  Harc  Fragments  2,  32. 

3)  Mittheilung  aus  Hagen,  bestätigt  von  dem  verst.  Prof.  Troschel 
in  Bonn. 

4)  Weigand  Wörterb.  2,  223  gedenkt  auch  der  entstellten  Form 
„Butterkrebs^K 

5)  Schleicher  Deutsche  Sprache  S.  117  bemerkt,  das  Volk  spreche 
mitunter  ,, Waldfisch". 

6)  Wallrnth  (sperma  ceti)  gehört  ebendahin;  Dialekte  deuten  dies 
in  „Wallrahm"  um  (Adelung  Wtb.  4,  1368.     Weigand  Wtb.  2,  1017). 

7)  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  52.  Luther  hat  (Sprüche  Salom.  30,  15) 
gCBchriebcn :  „die  Eigel",  wofür  jetzt  „der  Igel"  zu  lesen  steht,  lieber 
den  etymologischen  Zusammenhang  zwischen  Egel  u.  Igel  belehrt  Pictet 
Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  6,   185  fg. 
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gefunden  habe,  steht  dahin.  Es  wird  darüber  gestritten,  ob  der 
Fisch  Sander,  der  auch  Zander  heißt,  vom  Sand  oder  vom  Zahn 
(dial.  ^and,  auch  mhd.)  seinen  Namen  trage');  vielleicht  ist  eine 
von  beiden  Formen  durch  falsche  Anlehnung  entstanden,  da  s 
und  ^  im  Hochd.  nicht  in  solcher  Weise  zu  wechseln  pflegen. 
Kaidharsch,  Kanlliopt\  Kuuhiuuxjpe  führen  ihren  Namen  nicht  von 
Kaul  =  nd.  knie  (Grube),  sondern  von  Kaul  =  Keide-,  Seeteufel 
(große  Quappe)  ist  umgedeutet  aus  Seedöbel  (dobula),  Aalraupe 
aus  Aalriippe  (lat.  rubeta,  mhd.  rnppe),  wo  vielleicht  das  erste 
Wort  nicht  das  Thier  meint,  vielmehr  äl  f.  adel,  Jauche  ^j.  Ob- 
gleich BetßJcer  zunächst  aus  dem  Slav.  stammt,  wird  doch  der 
Gedanke  au  beißen  auf  die  Form  des  Namens  eingewirkt  haben, 
da  dieser  kleine  Fisch  im  Schlamm  und  zwischen  Steinen  lebt, 
daselbst  gleichsam  anbeißt,  weshalb  er  auch  Schlammbeißer  und 
Steinbeißer  genannt  wird^).  Anstatt  Bisivurm,  Bremse,  die  ihre 
Eier  in  die  Haut  des  Rindviehs  und  des  Rothwildes  legt,  von 
„bisen",  wie  toll  hin  und  her  rennen,  westf.  bissen*),  wird  nicht 
selten  Bißivnrm  geschrieben,  weil  man  sich  Bisse  vorstellt,  mit 
denen  die  Thiere  von  diesem  Insekt  geplagt  werden^).  Schon  zu 
Stielers  Zeiten,  wie  seine  Erklärung  des  Namens  HeiischrecJce  auf- 
weist^), war  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  schrecken  (S.  115) 
geschwunden''),  und  heute  mögen  gleichfalls  manche  an  den  Schre- 
cken denken,  den  das  im  Heu  plötzlich  auftauchende  Thier  verur- 
sachen kann,  einigen  mag  sogar  die  durch  die  Bibel  bekannt  ge- 
wordene schreckliche  Plage  des  Orients  im  Geiste  vorschweben- 
Heuschrecke  bedeutet  Heuspringer,  dial.  Heusprung  (vgl,  Gras- 
hüpfer). Wer  das  hypokoristische  ^  genauer  verfolgt^),  kann  sich 
der  Vermuthuug  kaum  entziehen,  daß  Wanze  sich  zu  Wandlaus 
(altd.  ausschließlich  wantlüs)  verhält,  wie  Fritz,  Utz  zu  Friedrich, 
Ulrich,  besonders  aber  wie  ahd.  agaza  zu  agalastra  (Elster),  Spatz 


1)  Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  3,  22^. 

2)  Vgl.  über  diese  letztern  Benennungen  Lübbens  Mittheilung  in 
der  Ztschr.  f.  d.  Phil.  6,  461  fg. 

3)  Diefenbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  1,  269. 

4)  Woeste  Ztschr.  f.  d.  Phil.  5,  80;  vgl,  Frommann  4,  488. 

5)  Als  richtiger  Name  gilt  „Beißwurm"  für  eine  andre  Thierart, 
Vipern,  welche  die  Kühe  nicht  selten  in  die  Eutern  beißen ;  s.  Schmeller 
Wtb.  1,  208  und  vgl.  Frommann  4,  54.  484. 

6)  Grimm  Wtb.  4*',  1293. 

7)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  40.     Jolly  Sprachwissensch.   S.  56.  57. 

8)  Vgl.  Grimm  Gramm.  3,  689  fg.     Wtb.  5,  367, 
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zu  Sperling  (vgl.  Götze  S.  176);  auf  keinen  Fall  wird  man  (nach 
Adelung  u.  a.)  eine  Form  „Waudse"  voraussetzen  dürfen.  Schwabe, 
der  Name  eines  schädlichen  Insekts  (Mehlkäfer)  ist  weder  aus 
„Schabe"  verderbt,  noch  hat  er  eine  Beziehung  zum  Volke  der 
Schwaben^),  sondern  scheint  dem  freilich  seltenen  mhd.  sivarbe  zu 
entsprechen  ^). 

Pflanzenreich.  Die  mhd.  Formen  wecJiolder,  wechalter, 
welche  die  Verbindung  eines  Adj.  ivechal  (lebensfrisch;  vgl.  lat. 
vigil)  mit  -ter  (Baum,  got.  triu,  engl,  tree)  zu  enthalten  schei- 
nen^),  sind  im  Nhd.  zu  WachJiolder  geworden,  wo  sich  zwei  andre 
Wörter  begegnen,  die  zusammen  einen  Imperativischen  Sinn  dar- 
bieten, obgleich  der  zweite  Theil  des  Ganzen  zunächst  an  Hol- 
der^), Kürzung  von  Holunder,  angelehnt  ist.  Dieselbe  Anlehnung 
trägt  Maßholder  (Acer  campestre),  mhd.  ma^olter,  ma'^aUer, 
worin  gleichfalls  jenes  -ter  steckt;  was  ma'^al  als  Subst.  oder  Adj. 
bedeute,  gilt  noch  nicht  als  erwiesen^).  Unwillkürlich  erinnert 
AJiorn,  in  alter  Sprache  ebenso  genannt,  an  Horn^),  etwa  mit 
Rücksicht  auf  die  hornartige  Härte  des  Holzes;  der  Name  ent- 
springt aber  aus  dem  lat.  Adj.  acernus  (von  acer),  enthält  also 
ableitendes  -orn.  Wer  denkt  bei  Chinarinde  nicht  an  das  Land 
China?'^)  doch  stammt  der  Chinabaum  aus  dem  westlichen  Süd- 
amerika, und  der  Name  ist  nichts  als  eine  Entstellung  aus  einem 
der  alten  Peruanersprache  angehörigen  Worte  quina-quina^),  wel- 
ches frz.  quinquina,   span.  cinchona,  ital.  aber  ebenso  wie  bei  uns 

1)  Beide  Deutungen  stehn  in  Adelungs  Wtb.  3,  1700. 

2)  Weigand  Wtb.  2,  651. 

3)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  51  fg.  243.  Schiller  Thier-  u.  Kräuterb. 
1,  19b;  vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  453.  Linnig  Bilder  zur  Gesch.  d.  d.  Spr. 
S.  430.  431.  Duden  Rechtschreib.  157^.  Weserzeit.  1878  Dec  17.  Gom- 
bert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1879  S.  1.  2. 

4)  Vgl.  „Afholder"  st.  „Affoldcr"  (Apfelbaum),  aus  affalter  (S.  143). 

5)  Die  Adelungsche  Herleitung  von  Maso,  Maser  (vgl.  dial.  Maserle 
f.  Maßerle)  wird  umständlich  wiederholt  und  durch  neue  Zuthaten  gestützt 
in  der  Ztschr.  f.  d.  Phil.  6,  45Ü. 

6)  Einzeln  begegnet  ein  vielleicht  mit  absichtlichem  Scherz  gebil- 
detes Adj.  ahörnern  f.  ähornen. 

7)  Latendorf  thcilt  Germania  9,  450  das  Räthsel  mit:  Welches  Land 
wird  zum  Fiobertrank  vcrordiictV 

8)  Quina  heißt  Rinde,  doppelt  gesetzt  die  Rinde  der  Rinden  d.  h. 
die  edelste  IJinde;  s.  Schieiden  Die  Rose  S.  24.  Botanische  Schriften  las- 
sen die  Beziehung  auf  eine  spanische  Gräfin  Chinchon,  Gemahlin  des  Vice- 
königs,  die  durch  jenes  Mittel  vom  Fieber  genesen  sei,  überwiegen. 
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lautet     Der  Sperberhmm  (Sorbus)  heißt  nicht  uach  Sperbern,  die 
Zusammenstellung  ist  vielmehr  wie  in  Lorbeerbaum,  Maulbeerbaum, 
mit  her  (Beere)  und  einem  vorhergehenden  Wortstamme,  hier  sper, 
spir,  wovon  Speicrling  (die  Frucht).     Obgleich  Kennern  des  Lat 
der  Ursprung   des  Wortes  EbenhoU  aus  ebenus  (Ebenbaum)  aut 
der  Hand  liegt,  so  weiß  man  doch  aus  Erfahrung,  daß  Laien  sich 
unwillkürlich\iuf  das  deutsche  Adj.  eben  beziehen,  indem  sie  dabei 
an  die  Glätte  des  feinen  verarbeiteten  Holzes,  dessen  rohen  Zu- 
stand sie  nicht  kennen,  erinnert  werden.    Hinsichtlich  der  Benen- 
nung Giitfa  Fercha  ist  indessen  der  Kenner  des  Lat.  e^nem  Mis- 
verstande  ausgesetzt,   vor  dem  der  Ungelehrte  bewahrt  beibt:   an 
gutta  (Tropfen)    erinnert   sich  jener   natürlich  und    unwillkürlich, 
mag  er  auch  das  zweite  Wort  nicht  hinzubringen  wissen;  aber  der 
Ursprung  des  Namens  liegt  nicht  im  Lat.,  sondern  in  der  fernsten 
Fremde,    nemlich  im  Malayischen,    wo  Gutta^)   einen   erhärteten 
Pflanzenstoff  bedeutet.  PercM  den  Baum  bezeichnet,  von  dem  er 
herrührt  2).     Aus  dem  ahd.  sumarlota  (frischer  Sproß  oder  Schöß- 
ling), von  liotan,  wachsen,  ist  smnarlata,  mhd.  sumerlate,  verderbt 
worden^);  im  Nhd.  gelten  Sommerlote  (nicht  gut  —  lode)  und  an 
Latte"  angelehnt  Sommcrlatte  neben  einander,  das  letztere  beson- 
ders  im   Forstwesen    für  junge,    einen   Sommer   alte  Schößlinge. 
Seidelbast  (Daphne),  an  „SÄ"  gelehnt,  da  dieser  Strauch  in  der 
That  ein  feines,  wie  Seide  glänzendes  Bastgewebe  hat,  meint  ent- 
weder Zeidelbäst,   was  sich  auf  die  Bienen  bezöge   (vgl.  Zeidler, 
Bienenzüchter),    oder  weist,    wie  die  Mythologen  wollen,    aut  den 
Zio   den  Kriegsgott  der  heidnischen  Germanen,  zurück*),    in  Be- 
treff der  auffallenden  Benennung  Kellerhals  für  denselben  Strauch 
verdient  die  Vermuthung  hervorgehoben  zu  werden,  daß  ein  impe- 
rativisches „KellenhaU'   (quäl  den  Hals,   von  kellen,  engl,  quell) 
zu  Grunde  liege,  mit  Beziehung  darauf,  daß  die  Beeren  als  Ge- 
waltmittel  bei   Halskrankheiten   heftiges    Brennen   verursachen). 
Der  Name  Epheu  zeigt  ein  großes  Misverhältnis  zwischen  Schrei- 
bung und  Aussprache,  insofern  entweder  f  geschrieben  oder  p  und 

1)  Derselben  Quelle  ist  Giimmigutt  (Gummiharz)  entsprungen. 

2)  Nach  der  Leipz.  lllustr.  Zeit.  1881  S.  126"  ist  Percha  im  Ma- 
laiischen die  Insel  Sumatra,  das  Ganze  also  „Sumatraharz". 

3)  Grimm  Gramm.  2,  21.  429.     Weigand  Wtb.  2,  67. 

4)  Vgl.  Vilraar  Idiot.  476.  Grimm  Myth.  1144.  1145.  SimrockMyth. 
270.  Keltischen  Ursprung  fordert  Leo  in  Haupts  Ztschr.  f.  d.  Alt.  5,  510 
für  „zeidel". 

5)  Grimm  Wtb.  5,  518. 
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7i  getrennt  gesprochen  werden  mästen;  Zusammensetzung  mit  Heu^) 
und  dem  Stamme  des  nahe  verwandten  Eppkh  (apium,  mhd.  epfe) 
hat  ungleich  mehr  für  sich  als  die  Annahme  einer  bloßen  Verän- 
derung der  altern  Formen  epfi,  epfe  u.  s.  w.^).  Die  Entstehung 
des  Namens  Oleander  aus  Rhododendron  wird  durch  die  an  laurus 
iiiigelehnte  mlat.  Form  lorandrum,  wozu  später  auch  der  Gedanke 
an  olea  (Oelbaum)  hinzugetreten  zu  sein  scheint,  vermittelt.  Schach- 
telhalm (Equisetum),  mit  niederd.  cht,  entspringt  aus  Schafthalm, 
wird  auch  Schachthalm  und  Schaftheu  genannt  ^).  Das  Heide-  oder 
HeidenJcorn,  wie  man  in  einigen  Gegenden  den  Buchweizen  nennt, 
der  bekanntlich  dürren  Boden  liebt,  heißt  doch  nicht  nach  der 
„Heide",  sondern  nach  den  „Heiden",  d.  h.  den  unchristlichen  Be- 
wohnern südöstlicher  Länder,  woher  das  Getreide  eingeführt  worden 
ist*).  In  dem  Bewustsein  der  Gegenwart  herrscht  die  Vorstellung, 
daß  der  Kelch  der  Blume  dasselbe  Wort  sei  wie  der  Kelch  als 
Trinkgefäß;  allein  in  Wirklichkeit  ist  der  letztere  zwar  dem  lat. 
calix  entnommen,  der  Blumenkelch  dagegen  dem  griech.  /ta^t'|, 
Wörtern,  die  fast  gleich  klingen  und  einander  etymologisch  doch 
nicht  nahe  stehn:  unterdessen  läßt  sich  vermuthen,  daß  das  griech. 
Wort  wohl  nicht  buchstäblich  ebenso  wie  das  lat.  verdeutscht 
worden  wäre,  wenn  die  Vermischung  nicht  bereits  in  der  Vorstel- 
lung gehaftet  hätte'*).  Was  heute  Scholl-  oder  richtiger  Schell- 
kraut heißt,  führte  schon  im  Ahd.  den  aus  dem  mlat.  celidonia 
(xslidöviov,  Schwalbenkraut)  übernommenen,  an  „Schelle"  (scella) 
angelehnten  Nameji  „scelliwurz" ").  Der  Name  Beifuß  (Artemisia 
vulgaris),  niederd.  biföt,  ist  umgedeutet  aus  mhd.  bibö'^  (niederd. 
auch  biböt,  oberd.  beipoß),  von  ho'^en,  stoßen''),  wohl  mit  Rück- 


1)  Schon  Schottel  (Haubtspr.  1307)  bemerkt:  „Ebheu,  Epheu";  im 
Mhd.  begegnet  „ephöu,  ebehöu"  (höu,  Heu).  Bei  Schmeller  Wtb.  2.  A. 
1,  14  stehn  aus  altern  Schriften  ,,Ebaum"  und  „Erdbaum"  für  „Epheu" 
angegeben. 

2)  Mundartlich  wird  Epha,  Eva  f.  Epheu  gesagt. 

3)  Jänicke  Niederd.  Elem.  14;  vgl.  Staatsanz.  f.  Würtcrab.  1878  S. 
381.     Das  engl,  shave-grass  scheint  eine  Assimilation  zu  sein. 

4)  Adelung  Wtb.  2,  1004.  Wcigand  Wtb.  1,  491.  Grimm  Wtb. 
4b,  805.  Ilehn  Kulturpflanzen  441;  vgl.  Schmeller  Wtb.  2,  151.  Fuß  im 
Bedburg.  Progr.  1877  S.  XI. 

5}  Ausführlich  belehrt  hierüber  lliklebnuid  in  Grimms  Wtb.  5,  507. 

6)  Wcigand  Wtb.  2,  573. 

7)  Im  altern  Nhd.  findet  sich  die  buchstäblich  gleiche  Entstellung 
von  Amboß,  das  auch  von  b63en  stammt,  in  An  fuß. 
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sieht  darauf,  daß  dies  Gewürz  zu  der  Speise  gestoßen  wurde;  die 
volksetymologische  Erklärung  meldet,  daß  man  nicht  müde  werde, 
wenn  man  diese  Pflanze  bei  sich  trage ').  BiberJclee,  Biberh-aid, 
Biberivurs  verhalten  sich  unter  einander  insofern  gleich,  als  sie 
für  FieberJdee,  Ficberlcraut,  Fiebcrwurz  zu  stehen  scheinen,  wie 
sie  daneben  auch  genannt  werden  (vgl.  mhd.  biever  einzeln  f.  vie- 
ber),  da  diese  Kräuter  als  Mittel  gegen  das  Fieber  angewandt 
wurden;  indessen  wird  für  das  erste  Wort  von  einigen  die  Ur- 
sprünglichkeit von  Biber,  der  im  Lat.  bekanntlich  fiber  heißt,  in 
Anspruch  genommen,  Fieber  als  ümdeutung  betrachtet-).  Deutlich 
an  Bieber  oder  Biber  angelehnt  ist  Bibernelle  (neben  BimporneUe), 
holl.  bevernel,  mhd.  bibenelle,  aus  \st,t.  pimjnnella  (bipinnula,  zwei- 
adrig?). Will  man  dem  Uebergewichte  des  Gebrauches  die  Ent- 
scheidung nicht  einräumen,  so  verdienen  die  Formen  Krausemiinse 
und  Pfeffermün^e,  welche  mit  Minze  (mentha)  zusammengesetzt 
sind,  nicht  mit  Münze  (moneta),  Berichtigung;  daß  schon  in  der 
alten  Sprache  die  Verderbnis  von  „minze"  in  „münze"  vereinzelt 
vorkommt,  kann  damit  verglichen  werden,  daß  im  Engl,  und  Holl. 
beide  Wörter,  aber  nach  entgegengesetzter  Richtung,  überein  lauten 
(mint,  munte).  AscJdmtcJi'^),  auch  EscMauch  und  zuweilen  Eßlauch, 
gehen  aus  Ascdlonicum  (von  Ascalon  in  Palestina)  hervor;  der 
bekanntere,  ebendaher  entsprungene  Name  ist  Schalotte.  Hauslaub 
und  Hauslatich,  welche  beide  Sempervivum  tectorum  bedeuten, 
scheinen  ursprünglich  eins  zu  sein,  mithin  das  eine  durch  Anleh- 
nung entstanden^).  Da  Ziviehel  aus  cepida  (ital.  cipolla)  stammt, 
so  wird  billig  nach  dem  Zwischentritt  des  tv  gefragt;  ein  Blick 
auf  die  mhd.  Form  zwibolle  (neben  zibolle,  plattd.  zippel)  zeigt 
die  Umdeutschung  (doppelte  Bolle  ^).  Anstatt  Bieße^  wie  die  in 
der  Schriftsprache  übliche  eigentlich  niederd.  Form  Bete  (Beta 
vulgaris,    engl,  beet)   in   hochd.   Mundarten   heißt,   kommt  Bei{!>e 


1)  M.  Höfer  Et.  Wtb.  1,  82.  Grimm  Myth.  1161.  Ascherson  Flora 
von  Brandenburg  S.  321.     Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  1,  15». 

2)  Vgl.  Grimm  Wtb.  1,  1808.  3,  1622.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl. 
Spr.  1,  9.     Weigand  Wtb.  1,  149.  150. 

3)  bei  Schambach  14»  „astläk". 

4)  Mundartlich  wird,  wie  mir  der  verst.  Prof.  Hanstein  mitgetheilt 
hat,  auch  „Hauslob"  gesagt. 

5)  Dialektisch  werden  Zwiebeln  Bollen  genannt;  s.  Brem.  Wtb. 
1,  113.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  232  und  vgl.  Frisch  Wtb.  1,  118b.  Grimm 
Wtb.  2,  232. 
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(und  Beißolil)  vor^.  Wohl  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  Form 
Kohlrabi,  verglichen  mit  ihrem  Ursprünge,  dem  ital.  cauUravi, 
wofür  es  jetzt  cavoli  rape  (frz.  chou-rave)  heißt;  man  begreift 
sowohl,  daß  Mundarten  es  vorziehen  eine  deutsche  Endung  hören 
zu  lassen  („Kohlrabe"),  als  auch,  daß  das  Wort  als  „Kohlrübe" 
völlig  umgedeutscht  wird-).  ,,Mohrrübe''  hat  nichts  mit  „Mohr", 
aber  auch  nichts  mit  „Moor"  zu  thun^),  sondern  ist  eine  pleona- 
stische  Zusammensetzung  mit  dem  gleichbedeutenden  „3Iöhre" 
(mhd.  morhe),  wozu  auch  „Morchel"  (ahd.  morhila)  gehört.  Huf- 
lattich  (Tussilago)  ist  ungeachtet  der  Formähnlichkeit  vielleicht 
nicht  mit  Lattich  (Lactuca)  zusammengesetzt,  sondern  auf  den 
mlat.  Pflanzennamen  lapatica  (Lapacium)  zurückzuführen*).  Mit 
Andorn  (Marrubiura)  scheint  es  etymologisch  ähnlich  bestellt  zu 
sein  wie  mit  Ahorn  (S.  186) :  daß  man  geneigt  ist  an  Dorn  zu 
denken,  begreift  sich  leicht,  obgleich  keine  annehmliche  Beziehung 
nahe  liegt;  vermuthlich  steckt  auch  in  diesem  Worte  ableitendes 
-orn^).  Da  das  Kraut  Gänserich  (Potentilla)  im  Ahd.  zwar 
gensinc,  doch  auch  grensinc  (von  grans,  Schnabel)  und  im  ältesten 
Nhd.  grenserich  lautet,  so  mag  Anlehnung  an  Gans  immerhin 
vermuthet,  wenn  gleich  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden. 
Dem  mhd.  Fem.  wegetrefe,  in  welchem,  gleichwie  in  tvegewarte, 
die  Präsens-  oder  Infinitivform  des  Verbs  enthalten  ist,  entspricht 
das  nhd.  Masc.  Wegetritt,  wie  man  sieht,  formell  nicht,  während 
Wegivarte  (Cichorium),  abgesehen  von  der  männlichen  Nebenform 
Wegwart,  unentstellt  geblieben  ist^).   Es  gibt  ein  Kraut,  Namens 


1)  Regel  Mnd.  Arzneib.  8;  vgl.  Schmeller  1,  209.  210. 

2)  Vgl.  Höfer  Et.  Wtb.  2,  17.  Weigand  Wtb.  1,  617.  Hildebrand 
in  Grimms  Wtb.  5,  1596.  Strenger  genommen  übrigens,  wie  mich  Han- 
stein unterrichtet  hat,  unterscheiden  sich  „Kohlrabi"  und  „Kohlrübe", 
haben  auch  verschiedene  lat.  Namen:  der  Kohlrabi  wächst  mehr  über  der 
Erde,  die  Kohlrülje  melir  unter  der  Erde,  daher  jener  auch  „Ubcrkohl- 
rübe",  dieser  „Unterkohlrabi"  heißt,  in  Magdeburg  „Uebersichrübe"  und 
„Untersichrübe",  im  Henneberg.  „Obersicherübe''  und  „Untersicherübe". 
Von  Köchinnen  in  niederd.  Gegenden  werden  Kohlraben  auch  in  „Kalte 
Raben"  verwandelt;  in  Oesterreich  soll  man  „Kellerrabi"  sagen  hören 
(Schmidt  Westerw.  Idiot.  84). 

3)  Dieser  letztern  Ableitung  zu  Gefallen  schreibt  das  Jh-eiii.  Wtb. 
3,  186  ..Moorrübe',  bemerkt  jedoch,  daß  die  ..Möhren"  besser  in  sandigen 
als  morastigen  Gegenden  wachsen. 

4)  Näheres  in  Weigands  Wtb.  2,  1.0. 

5)  Die  Volksprache  verwandelt  Andorn  in  Anton. 

6)  Wo.igand  Wtb.  2,  1033.  Diu  vielen  Namen  dieser  rilauzc  steliii 
aufgefiihrl   in   Wagners  An^li.   I'.  <l.  (iisch,  (Iciilstlici'  Sjjt.   1873  S.  285. 
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Brünette,  Bruunelle,  FrmicUe  (Priinella),  welches  als  Mittel  wider 
die  Bräune  gegolten  hat;  ohne  Zweifel  allein  wegen  dieser  beson- 
dern Heilkraft  ist  der  Name  der  Pflanze  auch  in  Braunheil  und 
Bräunlieil  umgeändert  worden.  Der  Kienpost  oder  wilde  Rosmarin 
(Ledum  palustre)  trägt  die  erste  Hälfte  seines  Namens  vermuth- 
lich  nach  seinem  stark  aromatischen  Geruch,  die  zweite  hat  nach 
vorherrschend  niederdeutscher  Weise  das  r  eingebüßt;  „Porsf, 
früher  „Pors",  lautete  im  Mhd.  borse*).  Anstatt  Sinau,  wie  die 
Alchemilla  vulgaris  insgemein  genannt  wird,  würde  wohl  richtiger 
„Sinnau'^  geschrieben,  assimiliert  aus  „Sinäau^^,  d.  h.  Sinthau, 
Immerthau  (vgl.  Singrün);  die  Thautropfeu  nemlich,  welche  sich 
in  den  Falten  der  breitlappigen  Pflanze  sammeln,  bleiben  auch  bei 
Sonnenschein  stehen,  daher  ihr  auch  der  zugleich  umgedeutete 
Name  Sonnenthau  zu  Theil  geworden  ist 2).  Für  das  poetische 
Singrün  findet  sich  der  prosaische  Name  Finl-enohren,  welcher 
ersichtlich  aus  dem  lat.  Vinca  minor  entstellt  ist^).  Der  mehr- 
deutige Pflanzenname  Widerthon  läßt  in  seiner  zweiten  Hälfte  ein 
Wort  sehen,  welches  im  Ursprünge  ganz  anders  beschaffen  gewesen 
sein  muß  (alte  Formen  sind:  wedertam,  widertat  und  volksetymo- 
logisch widertod),  so  unsicher  es  auch  um  die  Erklärung  steht*). 
Aus  Äbrotanum  sind  Aberraute,  Haberraute,  Eberraute,  Eherruthe, 
Eberreis,  Ebenreis,  Eberitz  umgedeutscht  hervorgegangen;  aus 
Agrimonia'")  Odermennig,  Ottomennig,  Ottermönch,  Odermännchen, 
Adrianmennig,  AcJcermennig,  Adermennig,  Angermennig,  Angel- 
mund, Namen  die  freilich  nicht  alle  in  der  Schriftspache  heimisch, 
zum  Theil  auf  verschiedene  Dialekte  beschränkt  sind.  Foenum 
graecum  (frz.  fenugrec,  holl.  fijnegriek),  ist  in  Fein  Gretchen 
(uiederd.  fine  Gret,  fine  Margret,  ftne  Greiten)  umgewandelt^), 
Acorus  (Kalmus)  als  AcTiertvurz  der  deutschen  Sprache  vortheil- 
haft   assimiliert  worden.     Die  nach  dem  Feuer  benannte  hitzige 


1)  Vgl.  Weigand  Wtb.  1,  582.  Grimm  Wtb.  5,  684.  Schmeller  Wtb. 
1,  165  vergleicht  irrthümlich  „pip63",  Beifuß. 

2)  Weigand  Wtb.  2,  709.  Vielleicht  indessen  muß  „Sonnenthau" 
(Drosera)  als  selbständige  Bildung  genommen,  mithin  von  „Sindau"  ge- 
trennt werden;  s.  Regel  Mnd.  Arzneib.  33. 

3)  Grimm  Wtb.  3,  1665. 

4)  Vgl.  Weigands  (Wtb.  2,  1076)  ausführliche  Darlegung,  ferner 
Lexer  Kämt.  Wtb.  257.   Peters  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1878  S.  758.  759. 

5)  von  den  Franzosen  als  aigremoine  (saurer  Mönch!)  assimiliert. 
Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  91    erwähnt   der  umgedeutschten  Form    ,,argenwän". 

6)  Volksthümlieh  begegnet  auch  „Faule  Grete". 
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Wurzel  7ivQ£&Qov  hat  die  Gestalt  des  bekannten  Personennamens 
Bertram  angenommen;  der  Feldld'mmui  hieß  im  Mhd.  veUkonele, 
veltquenel  {■/.ovlh],  cimila,  Quendel).  Unter  Degenöl,  Begenschwars 
wird  ein  zur  Juchtenbereitung  gebrauchtes  Birkenrindenöl,  Birken- 
theer  verstanden;  diese  Namen,  statt  deren  di,uch  Baggert  u.  Bag- 
^erö?  vorkommen,  gelten  für  entstellt  aus  dem  russ.  degt,  deogt'). 
Eine  zwar  formell  ziemlich  naheliegende,  sonst  jedoch  höchst  selt- 
same Acclimatisation  betrifft  den  Namen  der  Pflanze  Esula  minor, 
welche  gewöhnlich  Euphorbia  esula  heißt,  insofern  daraus  Esels- 
milch (auch  EseWkraiit,  Eselswurz)  gebildet  worden  ist 2).  Merk- 
würdig ist  die  Uebersetzung  der  Herba  centauria,  gr.  /.evTavgiov 
(so  benannt  nach  dem  kräuterkundigen  Kentauren  Cheiron),  durch 
Tansendgüldenh-aid,  als  lägen  in  dem  lat.  Namen  wo  nicht  tau- 
send, so  doch  hundert  Gülden  (centum  aurei^).  Aus  dem  mlat. 
Namen  der  Mannstreu,  Eryngium,  hat  sich  mit  Anlehnung  an 
Ohr  (früher  Or\  da  die  Pflanze  als  Heilmittel  bei  Ohrenleiden 
angewendet  wurde*),  möglicherweise  auch  an  Engel  (helfendes 
Wesen?),  die  Form  Orengel  entwickelt.  Bachbohne  ist  aus  Bach- 
bunge (Beccabunga),  dessen  zweite  Hälfte  nicht  verstanden  werden 
mochte,  verderbt  worden.  Die  als  Fltsebohne  bekannte  Bohne  heißt 
keineswegs,  wie  nach  altern  Wörterbüchern  oft  angenommen  wird, 
ursprünglich  richtiger  Vitsbohne  (mit  Bezug  auf  den  Kalendertag 
Vitus  am  Ende  des  Frühjahrs),  sondern  der  Name  ist  aus  Eise- 
bohne  entstellt  hervorgegangen  &) ;  vgl.  Fese,  dial.  fisl,  Schale, 
Hülse.  Eine  höchst  ausgeprägte  Umdeutschung  zeigt  der  Name 
LiebstöcM  (vgl.  S.  43)  mit  zahlreichen  altern  und  neuen  Formen  *=), 


1)  Adelung  Wtb.   1,  1370.  1434.     Grimm  Wtb.  2,  677.  901. 

2)  Regel  Arznoib.  15.     Diefenl)ach  Mlat.  hoclul.  böhm.  Wtb.  111. 

3)  Pott  Doppelung  81.  Regel  Arzncib.  9.  Auch  in  dem  polnischen, 
dem  deutschen  nachgebildeten  Namen  der  Pflanze  tritt  die  Zalil  „tausend" 
entgegen;  s.  Kuhn  u.  Schleicher  Beitr.  z.  vergl.  Sprachforsch.  6,  302. 

4)  Vergleichbar  hiemit  ist  der  Zulauf  zum  Orendelsal,  der  den  tau- 
lien  Ohren  Hülfe  erweisen  könne  (Ztschr.  f.  d.  Alt.  7,  558.  559). 

5)  Froramann  3,  263.  522. 

6j  Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  1,  24.  Regel  Arzneib.  22.  Lexer 
Mhd.  Wtb.  1,  1974.  Grimm  Wtb.  6,  979.  Das  Brom.  Wtb.  3,  60  und 
Schambach  123»  haben  „leverstock,  lewerstock",  Goldschmidt  Volksmcdicin 
50  „lippstock";  Lexer  Kämt.  Wtb.  117  führt  „luststock",  Heyne  in  Grimms 
Wtb.  6,  8  „labestock"  au  (vgl.  das.  464  u.  979).  Die  Volksetymologie  in 
der  slav.  Form  des  Wortes  bespricht  Malinowski  Beitr.  z.  vergl.  Sprach- 
forsch. 6,  303. 
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entsprungen  zunächst  aus  lulat.  levisficutn,  luhisticum,  denen  ligu- 
sticum  (von  Lignrien)  zu  Grunde  liegt.  Die  AristolocMa  hat  sich 
zu  Oterlusei  umgestaltet^),  die  Betonica  und  zwar  deren  Deminu- 
tiv Betonicidus  zu  Batcngel  (Batenikel),  welches  man  ehedem  als 
ßad'vg  ayyelog  gedeutet  hat.  Nicht  unwahrscheinlich  im  Hinblick 
auf  gamen,  gaman  (Freude)  ist  der  Name  Gamander  schon  in 
älterer  Zeit  dem  gr,  xa(.iaidQvg  (eigentlich  Erdeiche  2),  Zwergeiche) 
entsprungen^).  Dem  lat.  gr.  Worte  Asphodelns  wäre  im  Deut- 
schen nicht  die  Form  Aff'odül  gefolgt,  wenn  nicht  Assimilation 
mitgewirkt  hätte,  mindestens  in  der  zweiten  Worthälfte.  Der 
Name  Tuberose  stammt  zwar  höchst  einfach  aus  dem  lat.  Adj. 
tuberosus  (tuher,  Höcker,  hier  Knolle);  daß  aber  der  Ungelehrte 
diese  Pflanze  zu  den  Rosen  zählt,  lehrt  die  Erfahrung^),  Nach 
Provins,  einem  franz.  Städtchen  mit  berühmter  Rosenzucht,  heißen 
in  Frankreich  die  roses  de  Provins;  durch  fehlerhafte  Aussprache 
oder  Verwechselung  sind  daraus  im  Deutschen  die  Provinsrosen 
geworden^).  Der  zweite  Theil  von  Rainfarn  (Tanacetum  vulgare) 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  farnähnlichen  Blätter  aus  „Fahne"  ent- 
standen; in  der  alten  Sprache  hieß  die  Pflanze  reinvane  (Grenz- 
fahne), wie  noch  heute  in  Schwaben  „der  Fahne"  gesagt  wird. 
Die  Saflor  genannte  Färbedistel  stammt  aus  dem  Arabischen ; 
schon  im  ital.  asfiori  stellt  sich  „Blüte"  (fiori)  dar,  und  in  dem 
deutschen  Worte  gleichwie  im  engl,  safßower  findet  zugleich  An- 
lehnung an  „Saft"  (rahd.  saf,  engl,  sap)  statt ^).  Daß  Küchen- 
schelle (Pulsatilla),  eine  Art  Anemone,  misverständlich  aus  Ki'ih- 
chenschelle  entstanden  sei,  weil  auch  Kuh-  und  Kühschelle  gesagt 
werde,  dürfte  nicht  so  ausgemacht  sein,  als  von  Botanikern  geglaubt 
wird;  weniger  zwar  befriedigt  die  Annahme  einer  Zurechtlegung 
aus  der  franz.  Benennung  coquelourde,  da  deren  zweite  Hälfte 
widerstrebt,  während  der  Hinweis  auf  ein  dial.  kucl'e,  welches  sich 
auf  die  Form  einer  halben  Eierschale  bezieht,  alle  Beachtung  ver- 


1)  Eine  merkwürdige  Entstellung  im  Mittelniederd.  verzeichnet  Regel 
Arzn.eib.  18:  Äristotelis  holwort  (Hohlwurz). 

2)  Vgl.  Weserzeit.  1878  Dec.  15. 

3)  In  den  franz.  und  engl.  Benennungen  dieser  Pflanze,  gertnandree, 
germander,  liegt  wahrscheinlich  eine  neue  Umdeutung. 

4)  Auf  dieselbe  Deutung  scheint  auch  die  Schreibung  ,,Tubbe-Rose'' 
in  Richeys  Idiot.  316  hinzuweisen;  „Tubbe"  wird  durch  „Rotte,  Kübel" 
erklärt. 

5)  Mitgetheilt  von  Cand.  Prochnow  in  Greifswald. 
G)  Weigand  Wtb.  2,  5ol. 

Audresen,  Pontscho  Volksetymologie.    4.  Aufl.  13 
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dient;  wie  es  aber  mit  dem  Worte  bestellt  sei,  „Küche"  wird  nicht 
ursprünglich  darin  stecken,  sondern  erst  später  durch  Assimilation 
hineingetragen  sein^).  Wenn  Hederich,  mhd.  ebenso,  zunächst 
den  epheuähnlich  kriechenden  Gundermann  (Hedera  terrestris,  Gle- 
choma  hederacea)  und  erst  später  andere  Pflanzen  bezeichnet  hat, 
so  darf  wohl  angenommen  werden,  daß  der  Name,  mit  Benutzung 
der  beliebten  Kompositionssilbe  -rieh  (vgl.  Vfegerich,  Weiderich, 
Knöterich),  dem  lat.  hedera  (Epheu)  nachgebildet  oder  aus  dem 
Adj.  hederaceus  gestaltet  w^orden  sei"^).  Wallnuß,  wie  sich  oft 
geschrieben  findet,  bedeutet  ivelsche  Nuß  (mhd.  weihisch  nua),  hat 
daher  ein  l  zu  viel;  ob  die  Doppelung  lediglich  der  Vokalschär- 
fung  hat  dienen  sollen,  oder  ob  zugleich  Anlehnung  im  Spiel  ge- 
wesen ist^),  wird  schwer  zu  entscheiden  sein  (vgl.  Wallßsch).  Die 
Lambertsnuß  heißt  nicht  etwa  nach  dem  bekannten  Personennamen 
Lambert^),  sondern  bedeutet  die  Nuß  aus  der  Lomhardei,  welche 
ehedem  wie  ihre  Bewohner,  die  Langobarden,  Lamparten  genannt 
wurde.  Der  Name  Bacheckern  stützt  sich  nebst  dem  mehr  nie- 
derd.  einfachen  Worte  Ecker  für  Eichel  (engl,  acorn)  auf  das  got. 
akran  (Frucht),  von  akrs,  Acker^).  Wohl  vermöge  einer  falschen 
Ableitung  (apricus  ?  Epiroticum  ?)  hat  Aprikose  p  für  b  erhalten ; 
vgl.  frz.  abricot,  ital.  albcrcocca,  dessen  Ursprung  im  lat.  praeco- 
quus  (frühreif)  zu  suchen  ist<^).  Den  zunächst  aus  dem  Franz. 
übernommenen  Namen  einer  sehr  geschätzten  Birne,  Bergamotte, 
hat  man  bald  auf  die  ital.  Stadt  Bergamo  bald  sogar  auf  das  alte 
Pergamon  bezogen;  in  der  neuern  Zeit  ist  die  sclion  von  Menage 


1)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  2,  26.  Wagner  Arcli.  f.  d.  Gesch.  deutscher 
Spr.  1,  261.  Weigand  Wtb.  1,  646.  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5, 
2508.  2518. 

2)  Grimm  Mythol.  1163.  Weigand  Wtb.  1,  488.  Regel  Mnd.  Got. 
Arzneib.  17. 

3)  Vgl.  M.  Müller  Vorles.  2,  346.  3J7.  In  der  30.  Anm.  S.  565  ge- 
schieht einer  engl.  Schreibung  walhmt  st.  walnut  Erwälinung. 

4)  Hare  Fragments  1,  17  gründet  die  Bezeichnung  darauf,  da,ß  die 
Frucht  um  Lamberti  reif  werde. 

5)  Vgl.  Grimm  Gramm.  3,  377.  Diefcnbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  1,  31. 
E.  Müller  Etym.  Wtb.  1,  7.  Ztschr.  f.  vcrgl.  Sprachf.  24,  471.  Vilmar 
Idiot.  88.  Vielleicht  indessen  ist  das  engl,  acorn  eine  assimilierte  Zusam- 
mensetzung mit  dem  ags.  äc  (engl,  oak,  Eiche)  und  com  (Korn). 

6)  Diez  Et.  Wtb.  1,  13.  Scheler  Dict.  3'*.  Vgl.  Ilelin  Kulturpflan- 
zen S.  36'J.  Ausland  1874  S.  243"^.  Das  Wtb.  von  Frisch  (1741)  hat  nur 
„Abricosc". 
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vorgeschlagene  Herleitung-  aus  dem  arab.  hegarnmdi,  d.  h.  Königin 
der  Birnen  (beg,  König;  arniud,  Birne),  wohl  mit  Kecht  wieder 
aufgenommen  worden  ^i.  Es  gibt  eine  Apfelsorte  mit  dem  Namen 
Seidenhemdehen,  welche  sich  allerdings  durch  eine  dünne  und 
zarte  Schale  auszeichnen  soll,  aber  doch  von  der  engl.  Stadt  Sy- 
denham  herrührt  2).  Kronsbeere,  ein  anderer  Name  der  Preiselbeere, 
heißt  nach  dem  niederd.  Irön,  Kranich,  der  diese  Frucht  besonders 
liebt 3).  Die  WeichseUirsche,  könnte  m.an  denken,  stamme  von  der 
„Weichsel",  wie  ja  mehrere  unserer  Obstnamen,  z.  B.  Kirsche, 
Pfirsich  (Cerasus,  Persien),  sich  auf  einen  geographischen  Namen 
gründen;  dies  ist  nun  keineswegs  der  Fall,  sondern  das  mhd.  ein- 
fache wthsel  (ahd.  wihsela),  dem  romanische  und  slavische  Formen 
entsprechen*),  bedeutet  schon  diese  saure  Kirsche,  so  daß  das 
zweite  Glied  der  Zusammensetzung  lediglich  als  Genus  zur  Ver- 
deutlichung der  Species  hinzugefügt  worden  ist.  Daß  der  Gall- 
^apfel  mit  „Galle''  in  Verbindung  gebracht  werde,  dürfte  um  so 
näher  liegen,  als  dies  Gewächs  in  der  That  einen  herben  Geschmack 
hat;  der  Name  entspringt  jedoch  anderswoher,  nemlich  aus  dem 
lat.  galla,  woher  das  frz.  gallo  und  engl,  gall-nut  ^). 

Mineralreich.  Unter  den  Steinen  beruht  auf  Assimilation 
der  Name  des  hochrothen  KarfimMs,  aus  lat.  carhunculus,  aber 
an  funkeln  angelehnt'').  Dem  Tnfstein  (ital.  tufo,  gr.  lat.  tophus) 
sind  durch  Anlehnung  an  tauchen,  niederd.  duken  oder  ducheti 
(vgl.  ital.  tuffo,  das  Eintauchen),  einerseits  und  an  Duft  ander- 
seits auch  die  Benennungen  BncMein,  oberd.  Tauchstein  und 
Duftstein  zu  Theil  geworden'').  Für  die  sogenannte  Umbererde 
oder  das  aus  Umbrien  stammende  Bergbraun  wird  auch  ümbraun 
gesagt 8).     Der  frz.   Name  für  ein  goldähnliches  Metall,   Similor 

1)  Vgl.  Heyse  Fremdw.  108. 

2)  Picks  Monatsschr.  4,  90. 

3)  Vgl.  Frommann  5,50.    Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  1370.    Weserzeit. 

1878  Dec.  17. 

4)  Diez  Et.  Wtb.  1,  442.     Weigaud  Wtb.  2,  1037. 

5)  E.  Müller  Et.  Wtb.   1,  426. 

6)  Mundarten,  z.  B.  die  hiesige,  nennen  auch  den  Karbunkel,  jenes 
schlimme  Ilautgeschwür,  „Karfunkel".  Im  Jüngern  Titurel  begegnet  für 
den  Stein  Karfunkel  die  Umdeutung  „clärifunkel"  ;  im  Sinne  von  glänzend 
machen,  erleuchten  heißt  es  daselbst  einmal  „beklärifunkelu". 

7)  Weigand  Wtb.  1,  262.  2,  922.  Wackernagel  Ztschr.  f.  d.  Alt. 
7,  131.  Ferner  verzeichnet  Lexer  Mhd.  Wtb.  2,  1578  „tupf stein"  und 
„topfstein". 

8)  Vgl.  Weigand  2,940.     Fuft  in  ricks  Monatsschr.  1878  S.  90. 
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(Scheingold),  hat  sich  durch  einen  anscheinend  gelehrten  Misgriff 
bei  uns  in  Semilor  (Halbgold)  verwandelt;  beide  Ausdrücke  gelten 
nebeneinander.  Schon  früh  ist  aus  anripigmentum  (franz.  engl, 
orpiment)  Operment  (Rauschgelb)  umgedeutscht  worden. 

Naturerscheinungen.  Obenan  steht  die  berühmte  und 
unantastbare  Umdeutuug  Sündflut,  die  als  göttliche  Strafe  für  die 
Sünden  der  Menschen  eingetretene  (Noachische)  Ueberschwemmung, 
„menschlicher  sünden  sintfltwt'^,  wie  Frauenlob  richtig  erklärt \), 
hervorgegangen  eben  aus  diesem  sintfluot,  eigentlich  sinvluot,  cl.  h. 
intensiv  und  extensiv  große  und  lange  anhaltende  Flut  (ahd.  um- 
me3vluot),  einer  mit  der  Partikel  sin^),  welche  verstärkt  oder 
Dauer  bezeichnet,  zusammengesetzten  Form.  Platzregen  gehört 
natürlich  nicht  zu  Platz  aus  platea,  als  ob  Strichregen  verglichen 
werden  dürfte,  sondern  zu  platzen  (laut  anschlagen).  Die  Aus- 
drücke Höhenrauch,  Heiderauch,  Heerrauch,  Hehrrauch  und  Haar- 
rauch machen  sich  in  der  mündlichen  und  schriftlichen  Sprache* 
den  Rang  streitig;  keiner  von  ihnen  trifft  das  ursprünglich  Rich- 
tige, nemlich  Heirauch,  von  hei  (vgl.  y.aUo),  heißtrocken  ^).  Das 
Wort  Gas  ist  oft  mit  „Gäscht,  Gischt,  Gest",  welche  vom  altd. 
jesen  (Prät.  jas),  gären,  stammen,  zusammengestellt  worden;  dies 
beruht  auf  Irrthum,  die  Benennung  erweist  sich  vielmehr  als  eine 
ziemlich  willkürliche  Erfindung  des  alten  Brüsseler  Chemikers  van 
Helmont,  der  dabei  an  „Chaos"  gedacht  hat*).  Sehr  auffallend 
scheint  es  zu  sein,  daß  für  Lawine  zuweilen  Löwin  gesagt  wird 
(z.  B.  in  Schillers  Berglied);  der  Vergleich  des  ahd.  lewina  (mlat. 
labina,  wohl  von  labi)  und  des  mhd. /e«t'»me  (leaena)  lehrt  jedoch, 
wie  nahe  sich  die  Formen  berühren.  Obwohl  Ilehlthau,  mhd.  mil- 
tou,  an  zwei  bekannte  deutsclie  Wörter  unmittelbar  erinnert,  so 
liegt  doch  keins  von  ihnen  darin,  auch  nicht  im  ersten  Theile 
„Honig",  der  zwar  im  Got.  milith  lautet,  aber  hochdeutsch  in 
dieser  Form  nicht  vorhanden  ist;  die  richtige  Quelle  scheint  viel- 


1)  Im  15.  Jahrli.  und  später  wurde  nochmals  zurechtgelegt:  Sünd- 
ßuß;  vgl.  Wackcrnagcl  Kl.  Sehr.  3,  56.  57.     Schmeller  Wtb.  1,  593. 

2)  Vgl.  Singrün  (Immergrün),  zuweilen  misvcrständlich  (etwa  im 
Gedanken  an  „Sinnpflanze")  Sinngrün  geschrieben. 

3)  Lexer  bei  Frommann  2,  515  u.  Kämt.  Wtb.  130.  llintner  Progr. 
Wien  1877  S.  106.  Duden  Rechtschr.  105».  Staatsanz.  f.  Würtemb.  1878 
S.  381;  vgl.  Schmeller  2,  127.  Vilmar  Idiot.  157.  Wackcrnagcl  Kl. 
Sehr.  3,  53. 

4)  Vgl.  Grimm  Wtb.  5,  1429.  Uiichmaun  Geflüg.  W.  S.  195.  Diez 
Etymol.  Wtb.  4.  A.  S.  721  (Scheler).     Dudon  Rcclitschr.  99". 
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mehr  das  gr.  uiXio^  zu  sein,  welches  Röthel,  aber  auch  rubigo 
bedeutet^).  Nach  dem  englischen,  mit  „god"  und  „samar,  simar" 
(langes,  weites  Kleid,  altfrz.  samarre,  span.  zamarra;  vgl.  nordd. 
Samar,  Amtskleid  der  Prediger,  Talar)  zusammengesetzten  gossa- 
mer  (Gottes  Schleppkleid),  worunter  die  im  Herbst  in  der  Luft 
umherfliegenden  weißen  Spinnefäden  verstanden  werden,  hat  es  den 
Anschein,  daß  in  dem  deutschen  Namen  für  diesen  Begriif,  Ält- 
loeiiersommer,  das  Wort  „Sommer"  aus  jenem  „samar"  verderbt 
worden  sei 2).  Hier  mag  auch  Essichmutter  erwähnt  werden,  der 
dicke  Bodensatz  im  Essich  (faex  aceti),  ein  widerwärtiges  und  den 
Sinn  verdunkelndes  Wort;  gemeint  ist  das  nd.  mudder  (Schlamm), 
oberd.  motter,  verwandt  mit  Moder  und  oberd.  mud^). 

Lokalbegriffe.  Eiland  stammt  nicht  von  Ei,  „wenn  schon 
der  Dotter  wie  eine  runde  Insel  im  Eiweiß  schwimmt"*),  sondern 
entweder  aus  mhd.  einlant^),  d.  h.  allein  liegendes  Land  (vgl.  frz. 
isoler,  isolieren),  oder  ist  auf  nordische  und  niederl.  Formen  zu- 
rückzuführen, denen  hochd.  „Auland"  (wasserumflossenes  Land) 
entspräche^).  Einöde  klingt  wie  Zusammensetzung  mit  Oede,  wäh- 
rend im  Ursprünge  wahrscheinlich  eine  bloße  Ableitung  vorliegt'); 
im  Mhd.  verhalten  sich  einoede,  einoete  wie  kleinoede,  kleinot 
(kleiuat^).  kleinet),  nM.  Kleinod,  dessen  wunderlicher  Nebenplural 
„Kleinodien"  sich  auf  die  latinisierte  Form  „clenodium"  gründet^). 
Werft,  Schiffsiverft  (engl,  wharf)  hat  mit  werfen  keine  Verwandt- 


1)  Umdeutungen  sind  mhd.  milchtoii  und  nhd.  dial.  Mühthau 
(Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  53j;  bei  Schambach  133^  findet  sich  nd.  meldreck. 

2)  Weigand  Wtb.  1,  33.  2,  152.  Im  neuen  Reich  1877  S.  611.  Eng- 
lische Grammatiker  bringen  „gossamer"  mit  der  Sage  in  Verbindung, 
daß  bei  der  Himmelfahrt  der  ^Slutter  Maria  Stücke  und  Fäden  ihres 
Sterbehemds  oder  Grabtuchs  niedergefallen  seien;  vgl.  Adelung  Wtb.  3,  71. 
E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  459. 

3)  Das  engl,  mother  heißt  außer  „Mutter"  auch  „Bodensatz".  Auf 
mud,  motter,  Moder  ist  der  Ortsname  Mutterstadt  (Mannheim  gegenüber) 
zurückzuführen. 

4)  Grimm  Wtb.  3,  105. 

5)  Vgl.  eilf  aus  einlif. 

6)  Grimm  3,  105.     Kl.  Sehr.  3,  121.     Diefenbach  Wtb.   1,  86. 

7)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  66.     Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  527. 

8)  Diese  Form  verhält  sich  zu  der  vorhergehenden  buchstäblich  wie 
das  nhd.  Heimat  zum  mhd.  heimot. 

9)  Wirklich  zusammengesetzt  ist  dagegen  Ällod  (öt,  Besitzthum, 
Erbgut;  vgl.  S.  147),  mlat.  allodium,  ganzer  Besitz,  Vollbesitz  im  Gegen- 
satze zum  Lehn;  s.  Grimm  Kechtsalt.  492  fg.  95ü. 
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Schaft,  kommt  vielmehr  von  werben  (vertere)  und  scheint  zunächst 
einen  Platz  zu  bedeuten,  wo  man  sich  (zum  Schiffsbau)  drehen 
und  wenden  kann;  aber  ein  andres  Werft  (engl,  warp)  in  der  We- 
berei ist  von  werfen  abgeleitet.  Die  deutsch  geformte  Benennung 
Gletscher  fußt  auf  dem  franz.  glacier,  der  Gedanke  an  „glatt" 
muß  daher  fern  gehalten  werden.  Lochstein,  im  Bergwesen  so  viel 
wie  Grenzstein,  ist  nicht  mit  „Loch"  zusammengesetzt,  sondern 
mit  dem  altd.  lach,  eingeschnittenes  Merkmal,  woher  Lachhauni 
(Grenzbaum  mit  Einschnitt  als  Zeichen)  stammt,  dessen  erste  Silbe 
bisweilen  auch  in  „Loch"  entstellt  wird.  Daß  das  Wort  Schleuse 
nicht  auf  schließen  zurückgeht,  die  Schreibung  „Schleuße"  mithin 
ein  arger  Misgritf  ist,  wird  durch  Formen  wie  mlat.  exchtsa,  sclusa 
(von  excludere),  frz.  ecluse,  plattd.  slüs,  deutlich  bewiesen.  Die 
besonders  norddeutsche  Bezeichnung  eines  a&gelegenen,  seitwärts 
unterm  Dache  befindlichen,  vorzüglich  zur  Aufbewahrung  alten 
Hausrathes  dienenden  Eaums  durch  Abseite  (plattd.  äfsit),  schon 
mhd.  absite  (doch  nur  in  Kirchen),  stammt  durch  das  mlat.  dbsida 
aus  apsis  {ctipig,  von  antco),  was  eigentlich  Fügung  bedeutet,  jetzt 
als  architektonischer  Ausdruck  bekannt  ist^).  Da  Karawanserai 
(Herberge  für  Karawanen)  mit  Serai  (Serail)  zusammengesetzt  ist, 
so  stößt  das  verschiedene  Geschlecht  der  beiden  Wörter  auf;  ohne 
Zweifel  liegt  dem  Fem.  des  ersten  Wortes  der  Gedanke  an  die 
häufige  Endung  -ei  zu  Grunde,  wie  sich  denn  auch  die  Schreibung 
„Karawanserei"  findet.  Eine  schöne,  zum  Herzen  sprechende  Be- 
ziehung hat  Friedhof  gewonnen,  das  an  sich  nur  einen  eingehegten, 
eingefriedigten  Raum  um  die  Kirche  bezeichnet,  auch  Schutzort, 
wo  dem  Verfolgten  Schonung  widerfährt:  das  Wort  steht  nemlich, 
an  Friede  {vride)  angelehnt,  für  Freithof,  was  noch  im  16.  Jahrh. 
gesagt  wurde  und  in  Süddeutschland  heute  fortlebt,  mhd.  vrithof 
(von  vriten,  schonen,  got.  freidjan^).  Die  Formen  WaUhalla  einer- 
seits und  Wahlplatz,  Wahlstaft  anderseits  verdunkeln  den  unmit- 


1)  In  Siebenbürgen  bedeutet,  wie  mir  Direktor  Wolff  in  Mühlbach 
schreibt,  „ofsetj"  (Abseite)  die  Schattenseite,  im  Gegensatze  zur  Sonnenseite. 

2)  Der  Umdeutung  in  Freihof  erwähnen  Frommanns  Ztschr.  2,  91. 
Grimm  Wtb.  4^  115;  vgl.  Adelung  2,  297.  Bruder  Berthold  meinte,  es 
heiße  frithof,  ,,da3  er  geheiliget  und  gefriet  sol  sin  vor  allen  boesen  din- 
gen"; vgl.  Deutsche  Ortliogr.  S.  34.  Peters  Ztschr.  f.  d.  östcrr.  Gymn. 
1878  S.  756.  Auch  in  Freuähof  ist  Friedhof  oder  eigentlich  i\cithof  mit 
Beziehung  auf  den  himmlischen  Freudensaal,  das  himmlische  Paradies, 
welches  durch  den  Tod  gewonnen  wird,  umgedeutet  worden;  s.  Germania 
23,  52.  24,  y82.  2(3,  m. 
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telbaren  Zusammenbang  mit  Walküricn  und  Walpurgis,  da  diese 
Wörter  alle  mit  tval,  worunter  Niederlage,  Kampfplatz,  auch  die 
Gesaramtheit  der  Gefallenen  verstanden  wird,  zusammengesetzt 
sind:  Walhalla  ist  die  Halle  der  Erschlagenen  (aula  occisorum), 
und  Walplats,  Walstatt  bezeichnen  die  Stätte  blutigen  Kampfe«. 
Kirchspiel  hat  im  Ursprünge  wohl  nichts  mit  Spiel  zu  schaffen, 
obschon  sich  darunter  nach  der  Analogie  von  Menschenspiel  (vgl. 
S.  181)  die  Gemeine  denken  ließe  ^);  gemäß  der  mnd.  Form  Jdr- 
spel  (plattd.  Mspel)  wird  spei  (Rede)  zu  Grunde  zu  legen  und 
entweder  der  Bezirk  zu  verstehen  sein,  so  weit  die  Rede  der  Kirche 
reicht,  oder  an  Besprechung,  Verhandlung  der  Gemeine  gedacht 
werden  müssen 2).  Das  Gebiet  einer  Stadt  wird  ihr  Weichbild  ge- 
nannt, ein  Wort,  welches  zwiefacher  Deutung  anheimgefallen  ist^): 
als  Ortsbild  (wich,  vicus),  Bild  der  Ortsgerichtsbarkeit,  und  als 
das  an  den  Grenzen  aufgestellte  Heiligenbild  (wich,  heilig);  die 
mnd.  Formen  ivkhelde,  ivichilde  entscheiden  für  die  erstere  Erklä- 
rung. Die  Form  Abbucht,  welche  neben  Abzug  im  Sinne  von 
Kloake  begegnet,  hat  nur  den  Schein  desselben  Ursprungs  von 
„abziehen'";  sie  gründet  sich  auf  das  lat.  aquaediictus  und  wird 
dem  mnd.  affetucht,  welches  aus  agetucht  umgedeutet  ist,  nach- 
gebildet sein*). 

Der  menschliche  Leib.  Mit  „Leichnam""  wurde  ehedem 
des  Menschen  Leib  überhaupt  bezeichnet^),  ahd.  Uhhamo^),  wört- 
lich Körperhülle  (lih,  Leib;  hämo,  Hülle),  entweder  als  Kleid  der 
Seele  oder,  von  dieser  abgesehen,  als  Bedeckung  des  Fleisches  ge- 
dacht,   also  das  nach  außen  Tretende,  im  Gegensatze  zu  den  in- 


1)  Woeste  bei  Frommann  7,  127. 

2)  S.  insbesondere  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  825. 

3)  Vgl.  Adelung  4,  1444.  Grimm  Gramm.  2,  641.  Schiller  u.  Lüb- 
ben  Mnd.  Wtb.  5,  710. 

4)  Grimm  Wtb.  1,  160.  Schiller  u.  Lübben  1,  16^.  Pick  Monatsschr. 
3,  457.  Aus  der  gekürzten  Form  „Aduch"  scheint  das  hess.  „EViocfct" 
(Vilmar  Idiot.  94)  zurechtgelegt,  die  ,.Aduchen"  in  Frankf.  a.  M.  sollen 
jetzt  „Antauchen'^  heißen  (Kriegk  Frankf.  Bürgerzwiste  u.  Zustände  im 
Mittelalter  S.  273;  vgl.  Anäauche  in  Weigands  Wtb.  3.  A.  1,  50,  Andau 
bei  Kehrein  Volksspr.  44) ;  das  oldenb.  ,,  Wasserzucht^^  wird  eine  Verhoch- 
deutschung  sein  (Förstemann  Ortsn.  76). 

5)  „Der  sterbliche  Leichnam  beschweret  die  Seele",  heißt  es  Weish. 
Salora.  9,  15. 

6)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  6,  625  legt  das  uneigentlich  zusammen- 
gesetzte „licheuamo"  (lichenhamo)  zu  Grunde. 
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nern  Theilen');  das  unverstandene  zweite  Wort  hat  sich  im  Hochd. 
seit  langer  Zeit  an  ein  bekannteres  angelehnt  2),  während  die  nord., 
Sachs,  und  uiederl.  Mundart  der  ursprünglichen  Form  treu  geblie- 
ben sind.  Die  altnord.  Form  lidhamot,  Gliedfügung  (mot,  Begeg- 
nung; vgl.  engl,  meet  und  plattd.  möten),  läßt  den  Gedanken  auf- 
kommen, daß  das  plurale  Gliedmaßen,  nd.  ledematen,  derselben 
ganz  nahe  stehe,  daß  sich  folglich  das  Wort  Maß  auf  Assimilation 
gründe;  Gliedmaßen  denkt  mau  sich  als  Glieder  in  gemessener 
Länge,  und  der  Ausdruck  wird  wirklich  fast  nur  von  Armen  und 
Beinen,  Händen  und  Fingern  gebraucht,  namentlich  in  Betreff 
ihrer  sichtbaren  Thätigkeit.  Anstatt  Eishein  (Hüftbein)  würde  es 
richtiger  „Ischbein"  (os  ischium,  loyjov,  Hüftgelenk)  lauten;  aber 
das  schriftdeutsche  Wort  ist  der  niederd.  Form  isben  als  üeber- 
setzung  gefolgt.  Für  Schenkel,  Lende  heißt  es  mitunter  Dickbein-, 
man  kann  die  Vermuthung  hegen,  daß  dies  Wort  eine  Zurecht- 
legung und  Erklärung  des  nicht  mehr  verstandenen,  mit  mhd. 
diech  (femur,  Oberschenkel)  zusammengesetzten  diechhein  (Schenkel- 
bein) sei 3),  Der  mhd.  Form  oucprä  (bräwe,  brä,  oq>Qvg)  entspricht 
am  genausten  Aughraue,  gewöhnlicher  ist  Augenbraue,  weiter  ent- 
stellt und  vermöge  des  mhd.  Plur.  bräwen,  brän^)  an  „braun^'- 
angelehnt  die  Augenbraune  und  das  Augenbraun  (mit  dem  Plur. 
Augenbraunen).  Durch  oucprä,  ougbräwa  wurde  in  alter  Zeit 
auch  das  Augenlied  bezeichnet,  ein  Wort  welches  leicht  zu  dem 
Glauben  verführt,  zwar  nicht  daß  „Lied",  was  sinnlos  wäre,  wohl 
aber  „Glied"  darin  enthalten  sei^);  im  Ahd.  heißt  Jdit,  ganz  un- 


1)  L.  Tobler  Germania  4,  178. 

2)  Ueber  mhd.  Uchnäme  und  lichname  ist  gestritten  worden  (vgl. 
Germania  8,  488.  9,  216.  22,  107):  wahrscheinlich  hat  die  ältere  Zeit 
-näme  (ahd.  -ndma,  zu  vergleichen  mit  rauba,  Kleid),  die  spätere  -name 
(nomen)  vorgezogen;  lichname  darf  zu  den  Umschreibungen  mit  name, 
z.  B.  mannes  name  (Mann),  des  fiwers  name  (das  Feuer),  gehalten  werden 
(s.  Müller  u.  Zarncke  Mhd.  Wtb.  2»,  306.  307.     Vilmar  Idiot.  280). 

3)  Frisch  Wtb.  1,  194'^  erwähnt  aus  einer  Chronik  der  Form  „deich" 
f.  „diech"  („er  war  über  den  deich  oder  das  dicke  bein  verwundet"). 

4)  Bei  Herder  findet  sich  „Augenbran";  Reuter  schreibt  gewöhnlich 
„Ogenbranen",  selten  „Ogenbrunen". 

5)  Vgl.  Adelung  Wtb.  1,  563.  2,  721,  wo  „Lid"  als  Gelenk  gefaßt 
und  zu  „Glied"  gestellt  wird;  Verwechselung  scheint  schon  früh  eingetre- 
ten zu  sein  (Bcch  (icrni.  20,  50),  im  altern  Ilochd.  begegnet  „Augeiiglied-' 
(Schmeller  Wtb.  1,  242.  Diefenbacli  Ztschr.  f.  vcrgl.  Sprachf.  7,  74). 
Ueber  „Lid"  hat  .1.  Grimm  German.  3,  2  fg.  ausführlich  gehandelt;  vgl. 
Hintner  Progr.  Wien   1877  ö.  143. 
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verwandt  mit  (jilit  (Glied),  Decket),  und  Äugenlicd  oder,  wie  es 
richtiger  lautet  und  allraäblich  gebräuchlich  wird,  Augenlid  (vgl. 
engl,  eyelid)  bedeutet  Augeudeckel.  Obgleich  der  dens  caninus, 
wie  im  Ital.  Franz.  Engl.  Holl.  so  im  Deutschen,  als  Atigemahn 
bezeichnet  wird,  scheint  doch  die  volksthümliche  Beziehung  gerade 
dieses  Zahns  auf  das  Auge  erst  eine  Folge  der  Entstellung  des 
Namens  zu  sein;  der  Zahn  heißt  auch  „Spitzzahn"  und  im  Ahd. 
„scharphzan",  und  da  in  oberdeutschen  Mundarten  „Agen"  für 
',' Augen"  oft  begegnet,  so  darf  die  Vermuthung-),  daß  der  erste 
Bestandtheil  zur  Wurzel  äli  gehöre,  welche  die  allgemeinen  Be- 
griffe „spitz,  scharf"  enthält,  auf  volle  Würdigung  Anspruch 
machen. 

Krankheiten  und  Heilmittel.  Weichschopf,  eine  Krank- 
heit, die  allerdings  am  häufigsten  in  Polen  auftritt  (franz.  plique 
Polonaise),  heißt  doch  nicht  nach  der  Weichsel,  sondern  der  Name 
wird  einem  polnischen  Worte  desselben  Begriffs  nachgebildet  sein ; 
man  sagt  auch  Wichtehvpf,  da  nach  der  Mythologie  der  Wicht 
oder  Wichtel  (Kobold)  das  Haar  verfilzt 3),  wenn  gleich  diese  Be- 
zeichnung keine  ursprüngliche,  sondern  eine  Erklärung  der  andern 
unverstandenen  zu  sein  scheint.  Scorbut  hat  sich  zuerst  in  niederd. 
scharhük  (buk,  Bauch),  sodann  hochd.  Scharhoch  umgestaltet^). 
Bei  Bauchgrimmen  wird  wohl  an  grimmige  Schmerzen  gedacht, 
allein  das  Wort  ist  ursprünglich  mit  hrvmmen  (kneifend  packen), 
nicht  mit  grimmen  (wüthen)  zusammengesetzt^).  Wie  es  scheint, 
muß  der  studentische  Kater,  obwohl  er  in  kürzerer  Weise  wesent- 
lich denselben  leidenden  Zustand  bezeichnet  wie  Kahenjammer 
(S.   11),    formell   als  Umdeutschung   des  gr.   Katarrh   angesehen 

1)  Vgl.  schles.  „Fensterlied«,  Fensterladen  (Frommann  4,  167),  nie- 
derd. „Kröslid",  Krugdeckel  (Richey  Id.  152)  und  andere  Zusammen- 
setzungen mit  „Lied,  Lid"  (Grimm  Wtb.  6,  982). 

2)  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  24,  437. 

.  3)  Bernd  Deutsche  Spr.  in  Posen  349.  Weigand  Wtb.  2,  1038.  1071. 
Simrock  Myth.  421.  Grimm  Myth.  433.  442.  443.  In  Richeys  Idiot.  120 
wird  die  Krankheit  „Mahrklatte"  genannt  (zu  „Mahr"  vgl.  S.  99). 

4)  Weigand  Wtb.  2,  560.  561 ;  den  umgekehrten  Weg  geht  Diez  Et. 
Wtb.  1,  372. 

5)  Frisch  Wtb.  72^3  hat  „Bauchkrimmen"  u.  „Bauchkrümmen",  kein 
„Bauchgrimmen"  (vgl.  niederd.  ,.,dat  krimmel  im  buk"  bei  Strodtmann 
Idiot.  Osnabr.  115),  während  es  bei  Luther  heißt:  „das  grimmen  und  bauch- 
wehe" (Dietz  Wtb.  214^).  Der  gemeine  Mann  in  Oldenburg  nennt  Bauch- 
grimmen „Tramin"  oder  „Termin",  vielleicht  vom  lat.  tormina  (Gold- 
schmidt Volksmedicin  145). 
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werden;  im  Schott,  wird  Katarrh  catter  genannt,  das  doch  deut- 
lich auf  cat  (Katze)  fußt.  Erst  im  Nhd.  hat  sich  aus  OmacM, 
wie  sehr  viele  noch  heute  fortwährend  sprechen,  d.  i.  mhd.  ämaht '), 
das  an  ohne  angelehnte  Wort  Ohnmacht  entwickelt.  Nietnagel, 
auf  „iVie^,  nieten^'  (vgl.  niet-  und  nagelfest)  verweisend,  geht  zu- 
nächst aus  dem  niederd.  Niednagel  (wie  Lessing  schrieb)  hervor, 
d.  i.  hochd.  Neidnagel,  im  altern  Nhd.  Neidhaken,  im  Fleisch  des 
Nagels  an  Finger  oder  Zehe  festgehaltener  Nagelsplitter,  auch  los- 
gerissenes aber  haftendes  Hautstückchen,  nach  dem  Glauben,  daß 
der  damit  Behaftete  beneidet  werde  (frz.  envie  dafür);  es  begegnet 
auch  mit  neuer  Anlehnung  Nothnagel'^),  Noth  verursachender  Na- 
geP).  Reitersalhe,  gewöhnlich  Reutersalbe,  Salbe  wider  Hautaus- 
schlag, hat  den  in  seiner  jetzigen  Gestalt  kaum  verständlichen 
Namen  ^)  aus  dem  Holl.  empfangen,  wo  mithalf  Salbe  gegen  die 
Räude  (ruit)  bedeutet.  Räude  selbst  würde  wohl  nicht  so  ent- 
schieden das  ä  erhalten  haben  und  bis  zur  Gegenwart  behaupten, 
wenn  nicht  der  irrige  Gedanke  an  „rauW'  sich  aufdrängte;  dem 
mhd.  riude,  ahd.  hriudi  (vgl.  lat.  crudus)  sollte  im  Nhd.  „Reude^^ 
gefolgt  sein  ^).  Ein  Mittel  bei  Augenleiden  heißt  Nicht  und  Nichts, 
das  sogenannte  Zinkweiß,  angeblich  entstanden  aus  dem  gr.  ony- 
chitis,  Galmeiflug^). 


1)  Zu  ä-  vgl.  Grimm  Gramm.  2,  704  fg.  Hahn  Nhd.  Gramm.  5.  16. 
Luther  schreibt  „Anmacht,  Ammacht"',  doch  neben  ,, anmächtig,  ammech- 
tig"  auch  „amächtig";  vgl.  Anname  im  altern  Nhd.  (mhd.  äname,  Beiname, 
dial.  Onamc),  wofür  auch   Unnamc  (z.  B.  bei  Goethe)  vorkommt. 

2)  Als  Familienname  bezeichnet  Nothnagel  einen  Menschen,  der 
immer  mit  Noth  zu  kämpfen  hat  (Schmellcr  Wtb.  2,  685),  oder  einen 
armen  Tropf,  der  aber  doch  groß  thun  will  (Frommann  4,  158). 

3)  Weigand  Wtb.  2,  253.     Kohl  Progr.  Quedl.  1869  S.  22. 

4)  Wie  er  gleichwohl  verstanden  worden  ist,  lehrt  Stürenburg  Ost- 
fries. Wtb.  205^^,  wo  zugleich  „Offizierensall)e"  verglichen  wird. 

5)  Deutsche  Orthogr.  66. 

6)  Weigand  Wtb.  2,  261.  263,  wo  der  wortspielcnden  Redensart 
„Nichts  ist  gut  für  die  Augen"  gedacht  wird;  vgl.  Goldschmidt  Volksme- 
dicin  96.  Woeste  in  Picks  Monatsschr.  1877  S.  468.  Albrecht  Leipz.  Mund- 
art 170'''.  Ins  Lat.  wurde  der  Name  durch  Nihilum  misverständlich  über- 
setzt, und  für  „weißes  Nichts"  (Nihil  album)  heißt  es  aus  Unverstand  oder 
Scherz  auch  wohl  „Weißnichts".  Da  der  genannte  Ursprung  aus  onychitis 
nicht  sicher  festgestellt  werden  kann,  so  sei  einer  andern,  jedenfalls  recht 
sinnigen  Vermuthung  des  S.  92  genannten  mecklcnb.  Pharmaceuten  ge- 
dacht: „Das  Ziiikoxyd  ist  ein  weißes,  lockeres  Pulver  und  kann  wegen 
dieser  Eigenschaften  mit  dem  lat.  Namen  nix  (Schnee)  bezeichnet  worden 
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Waffen.    Eine  der  berühmtesten  und  vollkommensten  Um- 
deutschungeu  ist  Annbrust,  hervorgegangen  aus  einer  mlat.  Zusam- 
mensetzung von  arcus  (Bogen)  mit  dem  aus  ßälleiv  gebildeten 
Subst.  haUista  (Wurfmaschine),  nemlich  arcuhalUsfa,  woneben  schon 
im  Mlat.  selbst  arhalista  vorkommt,  diejenige  Form,  aus  welcher 
alle  übrigen  spätem  entstanden  sind;  während  das  franz.  arhalete 
(früher  arbalestre)  und  engl,  arhalist^)  dem  Ursprünge  ganz  nahe 
stehn,  sind  ältere  deutsche  Formen,  die  den  üebergang  zu  unserer 
heutigen  Benennung  etwa  deutlicher  als  arhrost,  armbrest  (16.  Jh.) 
erkennen  ließen,  nicht  zu  finden.   Einige  Schriftsteller,  z.  B.  Clau- 
dius und  W.  Alexis,  haben  sich  des  sonst  nur  im  gemeinen  Leben 
üblichen    Wortes   Muskedonner   bedient;    die   Verlängerung    und 
Umdeutung  aus  dem  franz.  mousqueton  (Art  Muskete)  ist  offenbar 
mit  Rücksicht  auf  „Donner"  eingetreten  2).   Aus  helmbarte,  schwer- 
lich Barte  (breites  Beil)   zum  Durchhauen  der  Helme,   vielmehr 
Barte  mit  Stiel 3),    ist  Hellebarde  entsprungen,   wohl  nicht,   nach 
den  altern  Formen  zu  urtheilen.  mit  Anlehnung,  aber  doch  nicht 
unbedeutend   entstellt  und   dem   Misverstande  ausgesetzt*).    Ver- 
muthlich  hat  das  Wort  Detjcn,  welches  im  reinen  Mhd.  noch  nicht 
vorhanden  war,  Form  und  Geschlecht  mit  Rücksicht  auf  die  ganz 
unverwandte  persönliche  Benennung  Degen  (Held)  erhalten,  da  es 
von  den  roman.  Wörtern,   denen  es  entlehnt  ist  (it.  daga,   franz. 
dague),   so   weit    absteht.     Obgleich   unter    einem  Haudegen   ein 
Krieger  verstanden  wird,  enthält  die  Zusammensetzung  doch  nicht 
den  alten  persönlichen  Namen,  sondern  den  Jüngern  der  Waffe  5); 
zu  Zeiten  wurde  für  denselben  Begriff  auch  „Degenknopf'  gesagt. 
Daß  Adelung  die  beiden  Spieß,  hasta  und  veru,  für  dasselbe  Wort 
hielt  und  mit  spitz  zusammenstellte,  darf  ihm  nicht  übel  geuom- 


sein   und    der   Volksmund  hieraus   „Nichts"   gemacht  haben".     Schmellev 
Wtb.  2,  675   führt   die  Form  „Nicks"    an;    vgl.  „Nischte"   bei  Frommann 

3,  418. 

1)  Im  altern  Engl,  gab  es,  weil  die  erste  Silbe  misverstanden  ward, 
die  auf  arrow  (Pfeil)  bezogene  Form  „arrowblaster»  für  den  arcubalista- 
rius  oder  Armbruster;  s.  Koch  Gramm.  3=^,  161.  3^,  31.  58. 

2)  Zu  der  Form  vgl.  Schütze  Holst.  Idiot.  1,  230.  3,  334.  Brem. 
Wtb.  3,  208.     Adelung  Wtb.  3,  327.     Weigand  Wtb.  3.  A.  2,  IGl. 

3)  Adelung  Wtb.  2,  1101.  Diefenbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  2,  514. 
Schirlitz  Progr.  Stargard  1844  S.  12;  vgl.  Axthelm. 

4)  Schottel  Haubtspr.  455  erklärt  „Hellebarde"  als  „Heldenbarte" 
oder  „Hallebarte"  (securis  palatina). 

5)  Vgl.  Theerjaeke  S.  171.  172. 
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men  werden,  da  dieselbe  Ansicht,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  auch 
heute  noch  jedem,  der  keine  Veranlassung  findet  tiefer  zu  forschen, 
nahe  tritt;  das  Urtheil  beruht  indes  auf  einem  sehr  großen  Irr- 
thum,  wie  aus  den  mhd.  Formen  sine^  (hasta)  und  sim  (veru)  zu 
ersehen  ist,  von  denen  jene  für  sprie"^  (von  sprieaen,  hervorsprießen, 
hervorragen)  steht  (vgl.  nd.  Spriet,  Bugspriet),  diese  allerdings 
mit  sint^  zusammenhängt.  Anstatt  Picl'elhaube,  wo  man  irrig  an 
„picken"  (stechen)  gedacht  bat^),  würde  ridaüger  Bickelhauhe  ge- 
schrieben, da  das  Wort,  welches  früher  hedielhaube  (mhd.  becken- 
hübe) lautete,  seinen  Namen  von  der  beckenähnlichen  Gestalt  trägt; 
vgl.  mlat.  bacinetum  von  baciuum,  Becken  2), 

Andere  Instrumente.  Fiedel  (mhd.  videle)  stammt  nicht 
aus  fidicula  (fides,  fidis,  Saite,  Saiteninstrument),  so  befriedigend 
diese  Ableitung,  der  sich  auch  Grimm  überlassen  hat,  nach  Form 
und  Begriff  zu  sein  scheint,  sondern  nebst  dem  später  durch  das 
Romanische  gebildeten  Violine^)  aus  mlat.  vitula  (Streichinstrument 
zur  Begleitung  des  Gesanges  und  Tanzes),  von  dem  bei  Plautus 
vorkommenden  Deponens  vitulor  (laetans  gaudeo,  ut  in  prato  vi- 
tulus^).  Das  aus  dem  Arab.  entsprungene  frz.  luth  (span.  laüd, 
provenz.  laut)  ist  in  die  deutsche  Sprache  als  Laute  übergegangen, 
ohne  daß  man  gezwungen  wäre  Anlehnung  an  Laut  vorauszusetzen. 
In  jedem  Falle  der  Auslegung  des  ursprünglichen  ersten  Theiles 
der  Zusammensetzung  beruht  das  Wort  Hüfthorn  auf  ümdeutung 
(Hörn,  das  um  die  Schulter  hangend  auf  der  Hüfte  ruht?);  es 
fragt  sich,  ob  Hifthorn  {hiß  entweder  interjektioneil  oder  Neben- 
form von  hief)  oder  Hiefhorn  (ahd.  hiufan,  clamare)  zu  Grunde 
liege.  Je  weniger  geleugnet  werden  kann,  daß  in  den  meisten 
Gegenden  Schlittschuh,  nicht  Schrittschuh  angetroffen  wird,  um  so 
nöthiger  dürfte  es  sein  nachzuweisen,  daß  jene  erstere  Form  aus 
der  andern  durch  Anlehnung  an  Schlitten  entstellt  und  umgedeu- 
tet worden  ist;  den  Beweis  liefern  alte  Formen  wie  schriteschuoch, 
schrittelschuoch,  neben  welchen  niemals  eine  der  spätem  ümdeu- 


1)  „die  gegen  den  Stich  schützende  Haube"  (Jütting  Bibl,  Wtb.  83). 

2)  Brcm.  Wtb.  1,  41.  Adelung  Wtl).  1,  1002.  Schmellcr  Wtb.  2.  A. 
1,  202.     Luxer  Mhd.  Wtb.  1,  2G4. 

3)  In  der  Obcrlausitz  sagt  der  gemeine  Mann  mit  Zusammenmischung 
beider  Wörter,  deren  eines  er  für  deutsch  halten  mag,  Fkleline  (Anton  im 
Görlitzer  Progr.  1845  S.  16). 

•      4)  Diez   VA.  Wtb.    1,  441.     Nagel  Franz.   engl.  ct.  Wtb.    355.     Vgl. 
kälbern,  mutbwillig  springen,  alberne  Possen  machen. 
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tung  ähnliche  Zusammensetzung  auftritt  i).  Merkwürdig  verhält 
sich  der  Dietrich,  niederd.  äierV"),  als  clavis  adulterina  oder 
Nachschlüssel,  ohne  Zweifel  eins  mit  dem  altd.  Personennamen  3), 
aber  wahrscheinlich  mit  wortspielendem  Bezug  auf  das  Diebes- 
handwerk, also  gleichsam  „Dieberich"*);  man  vergleiche  den 
Katzennamen  Dieprecht  im  Thierepos,  der  au  sich  gleich  DietperJd 
ist,  allein  durch  die  Anspielung  auf  „Dieb",  welche  durch  den 
Ausfall  des  t  begünstigt  wird,  seine  Bedeutung  erhält  s).  Mag  auch 
in  Betreff  des  Wortes  Messer  eine  volksetymologische  Vermuthung 
weder  bekannt  sein  noch  nahe  liegen,  da  die  formell  freilich  leicht 
sich  darbietende  Ableitung  von  „messen"  keinem  denkbaren  Sinne 


1)  Der  Niederd.  sagt  stridschö,  stridschau,  aus  strlden  (engl,  stride), 
welches  hoclid.  schreiten  ist.  Ueber  den  materiellen  Vorzug  des  ursprüng- 
lichen Wortes  Schrittscimh  vor  jener  Umdeutung  vgl.  meinen  Aufsatz  in 
Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  18,  158;  auch  in  Thüringen,  wie  mir  Prof. 
Regel  schreibt,  ist  Schrittschuh  volksmäßiger  Ausdruck,  ferner,  nach  Al- 
brecht S.  207»,  in  Leipzig.  Mit  Schlittschiüi  sind  die  in  rheinischen  Mund- 
arten gangbaren  Wörter  „Glittschuh"  und  „Schleifschuh'-',  welche  Kehrein 
Volksspr.  167  und  Nachtrag  47  aufführt,  zu  vergleichen. 

2)  Hierzu  vergleicht  Schambach  Wtb.  43^  das  schott.  dirk,  Art 
Dolch,  nimmt  also  Verwandtschaft  an.     Wie  wäre  diese  denkbar? 

3)  In  alten  nieders.  Urkunden  sowie  im  heutigen  Westfalen  heißt 
dieser  Schlüssel  Peterken,  eine  Bezeichnung  welche  auf  den  Apostel  mit 
der  Schlüsselgewalt  hinzuweisen  scheint  (vgl.  Fuß  Progr.  Bedburg  1877 
S.  XIII).  Am  Niederrhein  sagt  man  Klößche,  welches  wohl  nicht  aus  dem 
lat.  clavis  verdreht,  auch  nicht,  wie  die  Köln.  Zeit.  1877  No.  220  Bl.  1 
vermuthet  hat,  gleich  „Klüsterche"  (von  klüster,  mittelrhein.  klauster,  -lat. 
claustrum)  zu  stellen  ist,  da  unter  „Klüsterche"  kein  Schlüssel  sondern  ein 
kleines  Vorhängeschloß  verstanden  zu  werden  pflegt  (vgl.  Korrespondenzbl. 
d.  Vereins  f.  niederd.  Spr.  1,  46),  vielmehr  als  eine  Verkleinerungsform 
von  Nikolaus  zu  betrachten  sein  wird.  Wie  leicht,  nebenbei  bemerkt, 
jenes  „Klüsterche"  von  denjenigen,  die  des  rheinischen  Dialekts  nicht  hin- 
reichend kundig  sind,  misverstanden  werden  kann,  beweist  folgende  Anek- 
dote: 'in  einen  hiesigen  Buchladen  tritt  eine  Bäuerin  mit  den  Worten: 
Ich  hätt  gern  en  Gebetbuch  mit  eme  „Klüsterche";  der  Lehrling,  welcher 
„Klösterchen"  (kleines  Kloster)  versteht  und  an  ein  derartiges  Bild  im 
Buch  denkt,  entgegnet:  Das  haben  wir  nicht.  Endlich  klärt  sich  die 
Sache  auf. 

4)  Wackernagel  Germania  5,  306. 

5)  So  heißt  auch  der  Rabe  nicht  ohne  Grund  Diezelin;  vgl.  den 
Namen  des  Bockes,  Bartolt  (wegen  des  Bartes).  Eines  Wortspiels  zwi- 
schen Dicbolt  und  Bietholt  gedenkt  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  107;  am  aus- 
führlichsten bespricht  die  in  diesen  Namen  enthaltene  Anspielung  auf 
„Dieb"  Höfer  Germ.  2,  171. 
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begegnet  und  das  dial.  „metzen"  i^scblachten)  ferne  bleibt;  so  läßt 
sich  doch  voraussetzen,  daß  die  Mehrzahl  der  Gebildeten,  denen 
der  merkwürdige,  ja  unvergleichliche  Ursprung  dieses  Wortes  noch 
nicht  offenbar  geworden  ist,  dasselbe  irriger  Weise  als  eine  Ab- 
leitungsform nach  Art  von  Hammer,  Feder,  Becher  u.  a.  m,  be- 
trachten: —  die  stufenweise  fortschreitende  Entwickelung  lautet 
aber  wie  folgt:  das  mit  ma?  (Speise;  vgl.  engl,  meat)  und  sahs 
(zunächst  Steinwaffe,  dann  Schwert,  Messer)  zusammengesetzte  ahd. 
me'^Msahs  wird,  mit  Verwandlung  des  s  in  r  und  Auswurf  der 
Gutturale,  zu  me^Mras,  welches  sich  weiter  in  me'^res,  me'^ers 
kürzt,  worauf  endlich  in  dem  mhd.  me'^^er  auch  das  auslautende 
s  schwindet,  so  daß  von  dem  ganzen  Worte  sahs  nur  das  verwan- 
delte r  übrig  bleibt^),  wogegen  die  erste  Hälfte  des  Wortes  sich 
unversehrt  erhalten  hat^).  Die  Thatsache,  daß  der  Niederdeutsche 
im  allgemeinen  Knüppel  sagt,  wo  der  Hochdeutsche  Knüttel  (ge- 
wöhnlich aber  unhistorisch  Knittel)  braucht,  darf  nicht  zu  der 
Annahme  verleiten,  daß  diese  Wörter  im  Ursprünge  eins  seien: 
während  Knüttel  zu  „Knoten"  (vgl.  Knotenstock)  gehört,  heißt  die 
(lern  niederd.  Knüppel  entsprechende,  in  der  Schriftsprache  kaum 
mehr  übliche  hochd.  Form  „Knüpfel",  welche  für  „Klüpfel"  (von 
klopfen)  steht,  wie  Kneuel  (Knäuel),  Knoblauch  f.  Kleuel,  Klob- 
lauch  (mhd.  kliuwel,  klohelouch).  Den  Schreinern  heißt  ein  Meißel, 
mit  dem  sie  Löcher  machen,  Loclibeidel,  ein  Ausdruck  dessen  zwei- 
ter Theil  aus  dem  holl.  heitel  (niederd.  betel)  entstellt  ist,  wofür 
im  Hochd.  „Beißel"  eintreten  müste  und  früher  bisweilen  gebraucht 
wurde  3).  Staupbesen  darf  nicht  als  „Staubbesen"  (vgl.  Stäuber) 
gefaßt  oder  damit  verwechselt  werden,  was  für  eine  oberflächliche 
Anschauung  und  Praxis  gleichwohl  formell  sehr  nahe  liegt,  zumal 
da  auch  die  Begriffe  (vgl.  ausstäuben,  ausklopfen)  nicht  zu  wider- 
streiten scheinen;  das  Wort  Staupe^  Ruthe  zu  öffentlicher  Züchti- 
gung und  Ruthenschlag  (mhd.  stüpe,  Pfahl,  Sehandpfahl),  hat  das 
p  aus  den  niederd.  Mundarten,  woher  es  stammt,  behalten,  „Staub" 
dagegen  lautet  im  Niederd.  „stoff",   steht   also   etymologisch  weit 


1)  Heutige  Muiidiirl(!n  lassen  auch  dies  fahren,  wiKlurch  J^insilbig- 
keit  entsteht:  metz,  niest,  nies. 

2)  Eine  auHi'ührliche  Darlegung  aller  bczüglieheii  und  mit  wirkenden 
Formen  s.  in  Weigands  Wtb.  2,  148;  vgl.  Sehmeiler  Wtb.  2,  032.  -5,  193. 
Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  43.     Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  2131. 

3)  Vgl.  Adelung  Wtb.  1,  i)58.  2,  2086.  Weigand  Wtb.  1,  145.  2,  57. 
Vom  Lochbeutel  unterscheidet  sich  der  Stechl)eutel,  ein  l)reit(!rer  Meißel 
(Adelung   4,  .'üf)). 
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ab.  Während  hinsichtlich  des  noch  ziemlich  jungen  Wortes  Oxhoft 
insgemein  die  Ansicht  gilt,  daß  das  hoU.  oks-,  oxhoofd,  welches 
als  „Ochsenkopf ''  verstanden  wird,  obgleich  der  Ochse  in  dieser 
Sprache  nicht  „oks"  oder  „ox"  sondern  „os"  heißt,  zu  Grunde 
liege,  ferner  daß  das  entsprechende  engl,  hogshead  (wörtlich 
Schweinskopf)  auf  Umdeutung  beruhe '),  scheinen  die  jüngsten 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  altern  Niederd.  vielmehr  fol- 
gendes Verhältnis  herausgestellt  zu  haben:  aus  dem  engl.,  entweder 
ursprünglichen  oder  anderweit  entstellten,  hogshead  hat  sich  durch 
die  niederdeutschen  Formen  „hoggeshovet,  huxhovet,  uxhoff\  welche 
den  heutigen  holländischen  und  nordischen  begegnen,  Oxhoft  her- 
ausgebildet-). Näher  (Bohrer,  Bohre)  stammt  zwar  von  Nabe  (im 
Wagenrade),  ist  aber  keineswegs,  wie  Adelung  lehrte,  mit  der  Silbe 
-er  davon  abgeleitet;  es  liegt  vielmehr  eine  Zusammensetzung  mit 
ger  (Spieß,  hier  spitzes  Eisengeräth)  und  nahe  vor,  also  nabeger, 
nabiger,  wie  es  ursprünglich  hieß  (niederd.  näviger ^),  in  welchem 
Worte  alsdann  eine  Buchstabenversetzung  stattfand,  so  daß  es 
nageher^),  negeber  lautete,  worauf  zuletzt  Kürzung  in  nagber, 
nägwer  und  endlich  in  die  jetzige  Form  erfolgte^).  Eine  Art 
Nägel  wird  Speichernagel  genannt;  dies  ist  üebertragung  des  nie- 
derd. sp'ikernagel^)  oder  bloß  spiker,  welches  auf  lat.  spica  hin- 
weist'). Der  Achsnagel  am  Bade  heißt  Lünse,  nicht  Linse,  wie 
man  oft  in  gedankenloser  Vermischung  mit  einem  bekanntern 
Worte  sagen  hört.    Einer  formellen  Verwechselung  unterliegen  im 

1)  Diese  Umdeutung,  wenn  sie  stattgefunden  hätte,  müste  einiger- 
maßen befremden,  da  dem  Engländer,  dem  der  Ochse  grade  .,ox"  heißt, 
bei  der  Uebernahme  nichts  natürlicher  und  bequemer  gewesen  wäre  als 
die  Form  „oxhead",  die  er  im  Sinne  von  ..Oxhoft"  nun  nicht  kennt. 

2)  Vgl.  Koppmann  Hansische  Geschichtsbl.  1874  S.  156.  Lübben 
Ztschr.  f.  d.  Phil.  7,  124.     Mnd.  Wtb.  6,  165. 

3)  Brem.  Wtb.  3,  225.     Mnd.  Wtb.   3,  182a. 

4)  Vielleicht  ist  aus  diesem  Worte  das  nhd.  Nagelbohr  zurechtge- 
legt hervorgegangen;   vgl.  im  Holst.  Idiot.  3.  138  „Navenbaar". 

5)  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  50.  Wtb.  207a.  Weigand  Wtb.  2,  227. 
Lexer  in  Grimms  Wtb.  7,  8.  Verschiedene  von  Adelung  verzeichnete 
dialektische  Formen  zeigen  den  ursprünglichen  Stand  des  Wortes;  vgl. 
Frommann  4,  37.  Peters  Progr.  Leitmeritz  1864  S.  6.  Daß  auf  das 
deutsche  Wort  auch  das  frz.  navrer  (durchbohren,  verwunden)  zurückzu- 
führen sei  (Diez  Et.  Wtb.  1,  288),  ist  neuerdings  bezweifelt  worden;  s. 
Scbeler  Anhang  zu  Diez  Wtb.  4.  A.  S.  725. 

6)  Vgl.  den  heutigen  Geschlechtsnamen  Spiekernagel. 

7)  Frummann  5,  528.     Weigand  Wtb.  2,  747. 
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Gebrauche  die  gänzlich  verschiedenen  Wörter  Kardätsche  (franz. 
cardasse,  vom  lat.  Carduus),  Stallbürste,  und  Kartätsehe  (franz. 
cartouche,  vom  lat.  Charta),  gefüllte  Kanonenpatrone  ^).  Aus  dem 
franz.  cavesson  (capitium,  von  caput),  Zaum  mit  Nasenband,  ent- 
springt zwiefach  angelehnt  Kappsaum  (niederd.  kabbesün).  Das 
Wort  Petschaft  slavischen  Ursprungs  (russ.  petscbat),  mhd.  noch 
betschat,  hat  mit  Benutzung  der  Kompositionssilbe  -schaß  oder 
auch  des  Subst.  Schaft  (im  Gedanken  an  den  Griff)  deutsches  An- 
sehn gewonnen.  Griffel  gehört,  wie  schon  Adelung  sah,  nicht  zu 
Griff  u.  greifen,  sondern  stammt  aus  graphium  oder  mlat.  gra- 
phius.  Was  in  Mundarten  zu  Hause  ist,  Krauset  (niederd.  krüsel, 
küsel),  muß  als  die  ursprüngliche  Form  betrachtet  werden,  die 
wohl  auf  „kraus"  zurückführt;  Kreisel,  das  schriftgemäße  Wort, 
verdankt  seine  Gestalt  einer  nahe  liegenden  Anlehnung  an  Kreis^). 
Gleichwie  Adelung  zwischen  Seiger  und  Zeiger  nicht  unterschied, 
sondern  geneigt  war  jenes  für  eine  verderbte  Aussprache  dieses 
Wortes  zu  halten,  ebenso  herrscht  die  Vermischung  der  beiden 
dem  Begriffe  nach  verwandten,  etymologisch  weit  von  einander 
abstehenden  Ausdrücke  im  Bewustsein  der  Gegenwart  vor:  Seiger, 
mhd.  seigaere  (zunächst  Wage),  von  sigen,  sinken,  sich  neigen, 
ursprünglich  wahrscheinlich  vom  Sinken  des  Sandes  und  Wassers 
bei  Sand-  und  Wasseruhren  so  genannt,  wird  später  den  Pendel 
oder  Perpendikel  an  andern  Uhren  und  erst  allmählich  eine  Uhr 
selbst,  besonders  eine  Wanduhr,  wie  es  heute  in  manchen  Gegen- 
den der  Fall  ist,  bezeichnet  haben  3);  Zeiger  wird  nie  für  Uhr 
gebraucht,  was  gleichwohl  an  und  für  sich,  wie  das  frz.  „montre" 
bestätigt,  der  Fall  sein  könnte.  Unter  den  mancherlei  Vermuthun- 
gen  oder  Einfällen  über  die  Quelle  des  Wortes  Fidibus,  welche 
zu  wiederholen  es  an  Raum  gebricht,  scheint  das,  was  Schmeller^) 
als  möglich  liinwirft,  genauerer  Beachtung  werth  zu  sein:  mit 
Rücksicht  auf  das  für  eine  Abschrift  benutzte  Stück  Papier  kann 
Fidibus  aus  vidimus  (wovon  vidimieren)  entstanden  sein,  Fächer 
hat  an   sich  weder    mit  Fach  noch    mit   fachen   zu    thun,    steht 


1)  Vgl.  Schnitze   Idiot,    der    nordthür.   Mundart    S.    34*'.     Schirlitz 
Progr.  Stargard  1844  S.  25.     Froirimanu  G,  332. 

2)  Weigand  Wtb.    1,  G35.     Grinmi  Wtl).  5,  209G.  2156;    vgl.  Duden 
Rechtschr.  110". 

3)  Vgl.  Weiuliold    Beitr.    z.   o.  sclilos.   Wlb.  i>0.     Hegel  llulilaor  M. 
270.     Krause  Ilocbd.  Spracblolirc  90. 

4)  Wtl».  1,  025. 
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vielmehr  f.  FocJier  (focariiis),  wie  es  früher  hieß'),  und  bedeutet 
eigentlich  Blasbalg;  Anlehnung  an  „fachen"  scheint  jedoch  statt- 
gefunden zu  haben.  Aus  dem  mlat.  valisia,  frz.  valise,  dem  viel- 
leicht das  lat.  viduliis  (bei  Plautus)  in  demselben  Sinne  zu  Grunde 
liegt  2),  ist  Felleisen  (früher  Felleis)  vollkommen  umgedeutscht 
hervorgegangen.  Wie  viele  in  der  lat.  Sprache  besser  als  in  der 
franz.  Etymologie  bewanderte  Gebildete  mag  es  geben,  die  das 
Fremdwort  Equipage,  dessen  Quelle  das  deutsche  Wort  Schiff  (vgl. 
franz.  esquif,  Boot)  ist^),  von  equus  ableiten!  Unter  Plane  oder 
Plahne  (ursprünglich  Plahen,  Blähen)  wird  dialektisch  grobes 
Leintuch  zum  Schutz  gegen  Regen  und  Sonne  verstanden*);  daher 
stammen  die  in  manchen  Gegenden,  namentlich  in  Berlin,  soge- 
nannten Planwagen,  deren  man  sich  zu  größern  Ausfahrten  be- 
dient. Vielleicht  gründet  sich  auf  das  im  Nhd.  verschwundene 
mhd.  Wort  valtshwV^),  woher  durch  das  Mlat.  das  franz.  fauteuil 
entlehnt  ist,  die  Benennung  Feldstuhl,  zumal  da  dergleichen  Stühle 
in  der  That  zusammengefaltet  oder  geklappt  werden  können.  Otto- 
manne entspringt  aus  dem  franz.  Adj.  ottoman,  welches  osmanisch 
(türkisch)  bedeutet  (von  Otman  =  Osman,  einem  türk.  Kaiser). 
Es  mag  sein,  daß  die  in  der  Schriftsprache  allein  übliche  Benen- 
nung Bienenkorb  (f.  Bienkorb,  mhd.  selten  bin-,  binekorp)  aus  der 
schon  vom  AM.  her  allgemein  üblichen,  in  heutigen  Mundarten 
erhaltenen  Form  hineJcar  (kar,  Gefäß)  entstellt  und  gedeutet  her- 
vorgegangen ist  6).  So  nahe  sich  nach  Form  und  Begriff  PoJcal 
und  M.  pocidum  berühren,  stammt  jenes  doch  nicht  von  diesem: 
die  roman.  Formen,  it.  hoccale  und  franz.  span.  bocal,  denen 
unser  Wort  gleichsteht,  leiten  durch  das  Mlat.  auf  ßavKahg 
(Trinkgefäß  mit  engem  Hals)  zurück.  Das  Wort  ScJdeißanne 
(hölzerne  Kanne  mit  Henkel)  ist  ein  Beispiel  der  Umbildung  von 


1)  Vgl.  flackern  f.  flockern. 

2)  Diez  Et.  Wtb.  1,  435.     Nagel  Franz.  engl.  et.  Wtb.  350. 

3)  Diez  1,  370.  371.  Vgl.  Duden  Rechtschr.  92.  Das  franz.  equiper 
gilt  zunächst  von  der  Einrichtung  und  Ausrüstung  eines  Schiffes.  In 
Lessings  ,,Minna  von  Barnhelm-'  kommt  „Equipage"  in  der  Bedeutung  der 
ganzen  militärischen  Ausrüstung  vor. 

4)  Schmeller  Wtb.  1,  236.     Schmid  Schwab.  Wtb.  71. 

5)  Es  begegnet  in  gleicher  Bedeutung  auch  „valzstuol"  (von  valzen). 

6)  Vgl.  LeicKkorh,  dial.  f.  Sarg,  mhd.  lichkar  (M.  Höfer  Et.  Wtb. 
2,  113.  Weigand  Wtb.  2,  31.  Vilmar  Idiot.  193).  Zu  }car  s.  Grimm 
Gramm.  2,  500.  3,  456.  Wtb.  5,  202  fg.  Schmeller  Wtb.  2,  320.  Diefen- 
bach  Vergl.  Wtb.  2,  447.  775. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl.  14 
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Schlaufe  (sliefen)  in  Schläfe  (slifen);  unter  Schlaufe  (vgl.  S,  212 
Bandschleife) ^  mhd.  sloufe  (ansula),  wird  die  Handhabe  oder  der 
Griff  der  Kanne  verstanden^).  Der  Name  Kapelle  in  der  Bedeu- 
tung von  Schmelztiegel,  z.  B.  in  der  Redensart  „auf  die  Kapelle 
setzen,  bringen"  (strenge  prüfen),  steht  für  Kupelle  (frz.  coupelle, 
engl,  coppel),  vom  lat.  cupa^).  Phiole,  mhd.  viole  und  so  auch 
noch  oft  im  18.  Jahrh.  geschrieben,  daher  von  Frisch  und  Adelung 
wegen  einer  gewissen  Aehnlichkeit  der  Form  der  Viole,  d.  h,  Fie- 
del, Violine,  gleich  gestellt,  ist  das  griech.  lat.  phiala,  mlat.  fiola, 
franz.  phiole. 

Kleid,  Decke,  Lager.  Wenn  auch  keineswegs  anzunehmen 
steht,  daß  Leinwand  aus  dem  gleichbedeutenden  mhd.  ImwäP) 
hervorgegangen  sei'*),  da  ivant  (vgl.  Geivand),  das  von  winden 
herrührt,  und  lingewrmt  hinreichende  Selbständigkeit  behaupten; 
so  ist  doch  richtig,  daß  jenes  Unweit,  dessen  zweiter  aus  tveten 
(binden)  entspringender  Theil  nicht  mehr  verstanden  v/urde,  durch 
die  äußerlich  sehr  nahe  liegende  Form  Leinwand  völlig  verdrängt 
ward.  Die  dem  nhd.  Worte  Köder  zu  Grunde  liegende  Form 
Querder  {Quarder,  Queder),  ahd.  querdar  (Regenwurm,  dann  Lock- 
speise), wird  in  sehr  vielen  Gegenden  Deutschlands  allgemein  vom 
Quersaum  au  einem  Kleidungstück,  auch  von  dem  schmalen  Leder- 
streif in  der  Kappe  des  Schuhs  oder  Stiefels  gebraucht^);  dieses 
Querder  oder  Quarder  erleidet  nun  häufig  die  Umdeutung  in 
Quartier^).  Der  in  südlichen  Gegenden  Deutschlands  für  Taufkleid 
übliche  Name  Wederhemd  hat  natürlich  mit  dem  Adj.  wester 
(westlich)   keine  Gemeinschaft;    er   gehört   zu   einem    mhd.   Fem. 


1)  Vilmar  Idiot.  354.  Aus  dem  Jahre  1740  führt  Bech  Germania 
20,  331  Schlüußante  an. 

2)  Grimm  Wtb.  2,  005.  5,  183.  275G;  vgl.  Adelung  Wtb.  1,  1301. 
Ztschr.  f.  d.  Phil.  8,  119.  Schiller  u.  Lübbcn  Mnd.  Wtb.  6,  171.  Schiei- 
den Die  Rose  S.  212  faßt  ,.Kapelle"  als  Kappe,  Käppchen,  indem  er  sich 
auf  Aehnlichkeit  der  Form  bezieht. 

3)  Luther  schrieb  „Linwad",  seltener  „Linwänd",  auch  ,,Lein\vad"; 
9.  Frommann  Vorschläge  z.  Revis.  v.  Luthers  Hibelübers.  IL  2  Abth.  1 
(Halle  18G2)  S.  35. 

4)  ,,mit  dem  eingeschobenen  Nasallaute",  wie  der  obcrd.  Schulmei- 
ster in  den  „Philolog.  Belustigungen"  (München  1824)  1,  18  meint. 

5)  Ueber  die  Identität  der  den  beiden  Begriflen  nach  anscheinend 
unvereinbaren  Wörter  Köder  und  Querder  s.  Weigand  Wtb.  1,  Glü. 

6)  Adelung  Wtb.  3,  875.  884.  Schmeller  Wtb.  2,  403.  Weigand 
Wtb.  2,  442.     Dicfenbach  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  8,  391. 
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wester,  welches  vom  got.  vasjan  (kleiden)  abgeleitet  ist^).  Ein 
solches  Hemd  führt  dort  auch  den  Namen  Chrisamhemd,  weil  es 
dem  mit  Chrisam  (geweihtes  Oel,  aus  xQi'o^ua,  von  xqieiv)  gesalb- 
ten Kinde  umgethan  wird ;  nicht  selten  aber  heißt  es  dafür  „Chri- 
stmhemd^'^).  Da  für  Futterhemd  (Brusttuch)  im  Niederd.  „foor- 
Jiemd'^  (d.  i.  foderhemd)  gesagt  wird  3),  so  kann  daraus  Vorhemd, 
obgleich  man  hierunter  heute  gewöhnlich  etwas  anderes  versteht, 
hervorgegangen  sein^).  Der  feine  Leinenstoff",  den  wir  Kanimer- 
tuch  nennen  (engl,  cambric),  erinnert  unwillkürlich  an  vornehmes 
Wesen,  dem  Kammerherren  und  Kammerjunker  angehören^),  heißt 
aber  einfach  nach  dem  deutschen  Namen  der  Stadt  Canibray  (kelt. 
Cameracum),  holl.  Kamerijk,  hochd.  Kamerich  {Kemmerich).  Ein 
grobes  Zeug,  Art  Rasch,  trägt  den  Namen  Grohgrim  (niederd. 
grofgrön),  welcher  allem  Anscheine  nach  aus  dem  frz.  grosgrain 
(ital.  grosso  grano)  entstellt  ist^).  Der  Name  des  Kleidungstofifes 
Casimir  ist  dem  aus  dem  Slavischen  stammenden  Vornamen  bloß 
homonym ;  jene  Benennung  stützt  sich  auf  Kaschmir,  das  Land, 
welches  einem  andern,  weit  feinern  Tuch  den  Namen  gegeben  haf). 
In  öffentlichen  Anzeigen  findet  man  sehr  oft  Buxhin  anstatt  BucJcs- 
kin  (engl,  bück,  Bock;  skin,  Haut,  Fell)  geschrieben;  daß  dabei 
zuweilen  an  das  niederd.  Bux,  Büx,  die  bekannte  Benennung  des 
Beinkleids  oder  der  Hose,  gedacht  werde,  ist  nicht  unwahrschein- 
lich. Das  Wort  Gardine  wird  in  seiner  heutigen  Gestalt  in  nie- 
derrheinischen Gegenden  aufgekommen  sein,  denen  das  frz,  garder 
(Vorhänge  schützen)  geläufig  war;  die  Gemeinschaft  mit  dem  frz. 


1)  Scbmeller  4,  192;  vgl.  Osthoff  Ztschr,  f,  vergl.  Spr,  23  (N.  F.  3), 
315,     Albrecht  Leipz,  Mundart  286. 

2)  Scbmeller  2,  395,  wo  auch  „Christengeld"  f.  „Chrisarageld"  (Ge- 
schenk für  den  Täufling)  verzeichnet  steht. 

3)  Vgl.  Brem.  Wtb.  1,  434. 

4)  Diefenbach  Vergl.  Wtb.  1,  412. 

5j  Von  andrer  Art  ist  mhd.  kamergewant  (Zeug  unter  den  Vorräthen 
der  Kammer)  und  davon  wieder  verschieden  holl.  kamergewaad  (Nacht- 
kleid); vgl.  mnd,  Jcamergeioant  (Bettzeug)  im  Mnd.  Wtb.  von  Schiller  u, 
Lübben  2,  422b, 

6)  Frisch  Wtb.  1,  374c.  Adelung  Wtb.  2,  808.  Schiller  u.  Lübben 
Mnd.  Wtb.  2,  150».  Koppmann  Hansische  Geschichtsbl.  1874  S.  158.  Wie 
aus  der  engl.  Benennung  dieses  Stoffes,  grogram,  der  Name  eines  auch  bei 
uns  wohlbekannten  Getränkes,  G^'og,  hervorgegangen  ist,  lehrt  E.  Müller 
Et.  Wtb.  1,  469;  vgl.  Büchmann  Geflüg.  W.  366.  Heyse  Fremdwörterb. 
392».     Heinze  Fremdw.  24.     Hamb.  Corresp.  1878  Beil.  No.  286. 

7)  Der  Engländer  unterscheidet  zwischen  „cassimere"  u.  „cashmere". 
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courtine,  ital.  cortina  (von  chors,  Umzäunung),  steht  durch  die 
Form  gordine  (holl.  gordijn)  vermittelt  da^).  Zieche,  in  alter 
Sprache  ebenso-),  kann  wegen  des  ch  nicht  wohl  von  stehen  stam- 
men, die  niederd.  Form  lautet  „Teek",  die  engl,  „tick";  vielleicht 
liegt  &rf/.rj  zu  Grunde^).  Nach  dem  holl.  hangmac,  hangmat  heißt 
es  heute  Hängematte,  aber  das  holl.  Wort  (franz.  hamac)  ist  nur 
Zurechtlegung  eines  amerikanischen  Ausdrucks'*).  RocJcelor,  der 
jetzt  fast  veraltete  Name  eines  weiten  Keise-  oder  Regenmantels, 
läßt  an  „Rock"  denken,  hat  damit  aber  nichts  zu  thun,  sondern 
gründet  sich  auf  den  Namen  eines  franz.  Herzogs  von  Roquelaure, 
der  diesen  Mantel  im  vorigen  Jahrh.  eingeführt  hat^).  In  Schlaf- 
rock gibt  zwar  Schlaf  einen  Sinn,  wenn  auch  keinen  ganz  befrie- 
digenden; weit  besser  für  den  Begriff  würde  „Schlaufroc¥'  passen 
(mhd.  slouf,  sloufen,  nhd.  dial.  Schiauf,  Schlaufen,  von  sliefen, 
schlüpfen;  vgl.  dial.  Schluffer,  Schluppe,  Pantoffel),  welche  Form 
möglicherweise  die  ursprüngliche  gewesen  ist^).  Von  demselben 
sliefen,  wie  es  scheint,  kommt  Schleife,  Bandschleife,  wofür  in 
vielen  Gegenden  Schlaufe  (dial.  wiederum  Schluppe),  Bandschläufe 
gesprochen  wird;  Abstammung  von  schleifen  stimmt  zu  dem  Be- 
griffe nicht  gut,  während  jede  Bandschleife  als  eine  Art  Hülle 
(mhd.  slouf,  sloufe  und  sluf;  vgl.  engl,  sleeve,  Ermel,  oberd. 
Schliefer  und  Schlupfer,  Muff)  betrachtet  werden  kann'),     üeber- 


1)  In  Picks  Monatsschr.  4,  91  bemerkt  Fuß,  daß  in  Rheinberg  ein 
zur  ehemaligen  Befestigung  gehöriges  Werk,  die  lange  Courtine,  beim 
Volke  „die  lange  Gardine"  heiße. 

2)  Adelung  stellte  dafür  fälschlich  Züge  auf. 

3)  Diez  Et.  Wtb.  2,  417.  E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  465.  Viehoffs  Arch. 
II  (1844),  1,  164.  Albrecht  Leipz.  Mundart  240^.  Vgl.  chirotheca,  Handschuh. 

4)  S.  die  gründliche  Darlegung  bei  Pott  Doppelung  83. 

5)  Weigand  Wtb.  2,  503.  In  Honigs  Wtb.  d.  Köln.  Mundart  134b 
findet  sich  „Röckelör,  Männerrock  mit  langem  Kragen",  während  das  ebenda 
verzeichnete  „Röckeling,  leinenes  Priestergewand"  wohl  von  Rock  abge- 
leitet ist;  vgl.  altniederd.  roegelen  (rockelin)  in  Höfers  Denkra.  nd.  Spr. 
u.  Lit.  1,  101. 

6)  Vgl.  Schlaraffen  für  Schlauraffen,  insbesondere  aber  die  Formen 
„Schlieffrökhel"  und  „Einschlaf"  (Einschiauf)  in  Birlingers  Schwab.  Augsb. 
Wtb.  398a  und  140». 

7)  Die  mehrfach  wahrgenommene  Verwechslung  von  schliefen  mit 
schleifen  zeigt  sich  2.  Sam.  14,  14  auch  in  dem  zusammengesetzten  ver- 
Hchliefm.  Luth(!r  hat  geschrieben:  „wie  das  Wasser  in  die  Erde  ver- 
schleuft",  jetzt  steht  aber  an  der  Stelle  „vcrschlcift" .  Genau  derselben  Art 
ist  die  von  Sanders  (s.  Herrigs  Arch.  2ü,  464)  in  Grimms  Wörterbuch  be- 
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aus  entstellt  ist  Sahlband  (natürliche  Tucbkante),  durch  mitteld. 
Mischung  der  Vokale  e  und  a  und  Anlehnung  an  Band  hervor- 
gegangen aus  Seihend,  Seihende  (eigenes  Ende,  niederd.  selfkant). 
Ungeachtet  des  u  darf  bei  dem  Worte  „Pianphosen^^  wohl  nicht 
an  „Pump"  oder  „pumpen"  gedacht  werden;  zu  Grunde  liegt  das 
lat.  pompa  (Gepränge,  Pracht,  Pomp),  das  u  ist  niederd.  und  zu- 
gleich mlat. '),  „Pomphosen"  zu  schreiben,  wie  Adelung  thut,  ist 
deshalb  nicht  nöthig.  Daß  der  Name  Stiefel,  mhd.  stival,  ahd. 
stifid,  kein  heimischer,  sondern  aus  dem  mlat.  aestivale  (altfranz. 
estival),  welches  ursprünglich  leichte  Fußbekleidung  für  den  Som- 
mer (aestas)  bedeutete,  entsprungen  sei,  leidet  keinen  Zweifel; 
allein  vermuthlich  hat  der  bequeme  Anklang  an  „stiefeln"  (stützen; 
mhd.  stivel,  Stütze,  Stange  zum  Stützen),  „aufstiefeln"  (aufstützen, 
z.  B.  Bohnen  und  Erbsen),  mhd.  imdersfivelen,  ahd.  arstifiden  (un- 
terstützen), die  Aufnahme  begünstigt-).  Obwohl  sogenannte  Klotzen 
(Klotzschuhe)  sich  von  Galoschen  jetzt  weit  unterscheiden,  so  ver- 
mitteln doch  ältere  Formen  wie  „glotze,  gallotze"  den  formellen 
Zusammenhang  deutlich  genug;  es  bedarf  keines  Beweises,  wie 
sehr  die  volksthümliche  Auffassung  im  Rechte  war,  als  der  allge- 
meinere Begriff  eine  besondere  Gestalt  gewann,  das  fremde  Wort 
in  so  treffender  Weise  umzudeutschen,  daß  es  auch  der  Sprache 
des  Gebildeten,  der  mit  der  Bezeichnung  „Holzschuh"  nicht  völlig 
ausreichen  kann,  durchaus  genehm  ist.  Die  noch  immer  üblich 
gebliebene  Schreibung  „Vließ^'  erfordert  Berichtigung  vorne  und 
hinten:  dort  zeigt  sich  der  zwar  im  Mhd.  bekannte  und  regel- 
mäßige, im  Nhd.  aber  ganz  unzulässige  Anlaut  vi,  dessen  wahrer 
Grund  jedoch  in  diesem  Falle  nicht  etwa  auf  Behaltung  der  altern 
Weise  beruht,  sondern  auf  der  Annahme,  daß  das  Wort  vom  lat. 
vellus  stamme,  und  das  anlautende  ß  wird  wohl  einer  verkehrten 
Aussprache,  die  sich  vielleicht  gar  auf  einen  Ursprung  von  „fließen" 
stützen  will,  nachgeschrieben  sein;  Flies,  mhd.  vlies  (engl,  fleece), 


merkte  Verkehrung  des  seltenen  transitiven  „einfleiißet"  (zu  fließen),  wel- 
ches Luther  einmal  gebraucht  hat,  in  „einfleißet'',  wie  von  einem  sonst 
unerhörten  „einfleiften"  mit  der  Bedeutung  „einstudieren". 

1)  Weigand  Wtb.  2,  435.  Aber  Schmeller  Wtb.  1,  285  lehrt: 
„Pumpfhosen'',  weite,  faltige  Beinkleider;  vgl.  „Pumpfnase",  dicke,  breite 
Xase,  also  zu  „pumpet". 

2)  Hinsichtlich  der  Formen  beider  verschiedenen  Wörter  s.  Lexer 
Kämt.  Wtb.  241.  Weigand  Wtb.  2,  807;  vgl.  Frisch  Wtb.  2,  334c. 
Wackernagel  Umdeutsch.  37.  Krause  Hochd.  Sprachlehre  §  29.  Duden 
Rechtschreib.  148b. 
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ist  mit  „Flaiis"  *)  nahe  verwandt,  verlangt  daher  dieselben  Konso- 
nanten. Im  Hinblick  auf  zwei  deutsche  Wörter,  deren  Begriffe 
angemessen  erscheinen-),  hat  das  slav.  wüczura,  welches  Wolfs- 
pelz bedeutet,  als  Wüdsclmr  Aufnahme  in  der  Schriftsprache  ge- 
funden, nachdem  schon  viel  früher  für  dasselbe  Fremdwort  wint- 
schur^)  geschrieben  worden  war.  Ebenfalls  zwiefach  angelehnt  ist 
JBlankscJieit  (Miederstauge),  aus  dem  franz.  planchette  (Brettchen). 
Die  Form  PacJcet,  als  ob  paclten  zu  Grunde  liege,  taugt  nichts; 
nach  dem  franz.  paquef,  woher  das  Wort  stammt,  muß  Paket  ge- 
schrieben werden  (vgl.  piquet,  Piket),  obgleich  paquet  mit  dem 
deutschen  PacJc  etymologisch  nahe  zusammenhängt.  Insofern  dar- 
unter zunächst  hochrothes  Tuch  verstanden  wird,  reiht  sich  hier 
das  Wort  Scharlach  an,  gekürzt  aus  scharlachen,  welche  rahd. 
Form  in  schar  (v.  schern)  und  lachen  (Laken)  zerlegt  werden 
kann^)  und  wohl  auch  so  gedeutet  worden  ist  (tunica  rasilis,  ge- 
schorenes Tuch),  in  Wirklichkeit  aber  sich  auf  die  ältere  Form 
scharlät  (mlat.  scarlatum,  aus  dem  Türk.)  gründet. 

Speise  und  Trank.  Weil  die  Speise  gekostet  wird,  so  scheint 
es  nicht  bloß  sondern  findet  sich  auch  in  Büchern  ausdrücklich 
angegeben,  daß  das  Subst.  Kost,  Lebensunterhalt,  zu  demjenigen 
kosten  gehöre,  welches  dem  lat.  gustare  entspricht;  überzeugend 
hat  aber  Hildebrand  ^)  nachgewiesen,  daß  vielmehr  an  das  andere, 
dem  lat.  constare  entlehnte  kosten  zu  denken  sei,  Kost  bedeute  an 
sich  das,  was  man  aufwendet,  wie  der  Plur.  Kosten.  Wildbret 
erinnert  nach  der  gewöhnlichen  Schreibung  an  Bret,  während  ein 
ä,  dessen  organische  Länge  freilich  in  der  Aussprache  verloren 
gegangen  ist,  die  Herkunft  von  hraten  anzeigen  würde  (mhd.  wilt- 
hrät,  -hraete).  Unter  Bratwurst  verstehen  wir  jetzt  insgemein  die 
zum  Braten  bestimmte  Wurst,  obgleich  die  Erfahrung  lehrt,  daß 
es  Bratwürste  gibt,  die  nicht  gebraten  sondern  anders  zubereitet 
werden:  Irät  bedeutet  im  Mhd.  das  weiche  Fleisch''),  in  heutigen 


1)  Vgl.  mnd.  „vlüs,  vlüsch"  (Schiller  u.  Lübben  Wtb.  5,  289),  alt- 
köln.  „vloesch"  (Frommann  3,  55^),  aus  dem  16.  Jahrh.  „das  güldene 
Flüss"   (Gombert   Progr.   Gr.-Strchlitz  1882  S.   10). 

2)  Vgl.  die  irrige  Erklärung  in  Schmids  Schwab.  Wtb.  483. 

3)  Bei  dieser  Form  dachte  Frisch  Wtb.  2,  451i>  an  „Wind"  und 
„Schur"  (Scheuer,  Schutz). 

4)  Vgl.  oberharz,  scharlaken  (Ilcrrigs  Arch.  60,  441»)  und  obcrd. 
schartuoch  (Hchmoiller  Wtb.  8,  386). 

5)  Grimm  Wtb.  5,  1849. 

6)  Vgl.    „Der  lewe  zarte   im  cleit  unde   ircit"    (zerriß    ihm  Kleider 
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südlichen  Mundarten  iingefälir  dasselbe,  aber  gewöhnlich  nur  inso- 
fern es  gegessen  werden  soll,  insbesondere  kleingehacktes  Fleisch*); 
folglich  ist  Bratwurst  eigentlich  gleich  Mettwurst 2),  d.  h.  Fleisch- 
wurst. Norddeutsche  Schriftsteller  brauchen  zuweilen  „31öhrhraten", 
das  Wort  steht  sogar  in  einem  neuern  freilich  untauglichen  Lehr- 
buche der  Orthographie,  wohin  es  erst  recht  nicht  gehört;  da  das 
Adj.  „mürbe"  im  Niederd.  „mör"  lautet,  so  heißt  die  hochd.  Form, 
deren  man  sich  angemessener  bedient,  „Mürbebraten" 3).  Aus  West- 
falen stammt  ein  ursprünglich  aus  kalt  gewordener  Fleischbrühe 
und  Mehl  bereitetes,  jetzt  gewöhnlich  mit  gehacktem  Fleisch  unter- 
mischtes, in  der  Pfanne  gebratenes  Gericht  mit  Namen  PannaSj 
besser  Panhas  oder  Pannhas-,  dies  bedeutet  nicht,  wie  man  rais- 
verständlich  übersetzt  hat,  „Pfannhase",  sondern  heißt  eigentlich 
Panharst  und  ist  von  dem  mnd.  barsten,  ahd.  harstjan,  angels. 
hearstjan  (vgl.  hearste  pan,  Bratpfanne),  braten,  rösten,  herzulei- 
ten^). Gleichen  Ursprung  hat  Potthasf,  wo  der  -Topf  (niederd. 
pott)  anstatt  der  Pfanne  steht  ^).  Weißbrot  als  „weißes  Brot"  im 
Gegensatz  zu  Schwarzbrot  muß  jeden  so  natürlich  und  klar  wie 
möglich  dünken;  wenn  aber  in  Adelungs  Wörterbuch  „Weißbrot" 
gar  nicht,  dagegen  wohl  „Weizenbrot"  aufgeführt  steht ^),  wenn 
ferner  heutige  Mundarten  nicht  bloß  „Weißmehl"  im  Sinne  von 
Weizenmehl  sondern  auch  „Weiß"  allein  für  Weizen  sagen,  so 
scheint  doch  die  Sache  anders,  nemlich  der  bestimmte  Grund  dafür 
in  der  mhd.  Form  wei'^e  (vgl.  S.  158)  zu  liegen,  welche  sich  erst 
im  Nhd.  in  ,,Weize,  Weisen^'  gewandelt  haf):  hieraus  folgt  nun 


und  Fleisch)  im  Iwein;    „Brät  und  lide   (Fleisch  und  Glieder)   im  täten 
we"  im  Parzival. 

1)  Schmeller  1,  269.     Frommanu  4,  209. 

2)  Nicht  zu  vermengen  mit  ,, Mettenwurst",  Wurstschm'aus  nach  der 
Christmette  (Schmeller  2.  A.  1,  1690). 

3)  Schmeller  2.  479  hat  „Mehrbraten"  (Lendenbraten,  rhein.  Lum- 
mer),  der  Ausdruck  ist  ihm  dunkel;  es  wäre  merkwürdig,  wenn  derselbe 
nicht  gleich  „Möhrbraten"  sein  sollte. 

4)  Frommann  5,  349.  6,  210.  Picks  Monatsschr.  4,  658.  5,  470  fg. 
Bedburg.  Progr.  1880  S.  VIII. 

5)  Frommann  6,  210.  Schiller  Progr.  Schwerin  1867  S.  13».  Pick 
5,  470  fg.  In  vier  Formen  läßt  sich  das  Wort  als  heutiger  Familienname 
nachweisen:  Pottharst,  Potharst,  Potthast,  Potaß. 

6)  Im  mhd.  Wtb.  von  Müller  u.  Zarncke  1,"2646  steht  ,,wei3br6t", 
nicht  „wisbrot",  verzeichnet;  allein  Weigand  Wtb.  2,  1049  ändert  jenes 
in  dieses. 

7)  Vgl.  beizen,  heizen,  reizen,  mhd.  beisen,  hei3en,  reißen  (Grimm 
Gramm.  12,  412). 
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die  Richtigkeit  der  Behauptung,  daß  Weißbrot  ursprünglich  nicht 
weißes  Brot,  vielmehr  Weizenbrot  gewesen  sei').  In  einem  großen 
Theile  Norddeutschlands  spielen  zu  Fastnacht  die  sogenannten 
Hedwige  (feines  Weizengebäck)  eine  wichtige  Rolle;  das  Wort  ist 
aus  dem  plattd.  HefwecJcen  (heiße  Wecken)  ins  Hochd.  wunderlich 
genug  übertragen  worden  2).  Eine  vorzüglich  beliebte  Art  Schwarz- 
brot ist  bekanntlich  der  westfäl.  Pumpernickel,  ein  merkwürdiges 
Wort,  worüber,  außer  der  witzigen  Deutung  eines  in  Deutschland 
reisenden  Franzosen  aus  „bon  pour  Nicol"^),  mehrere  andere  un- 
glaubwürdige Vermuthungen,  welche  hier  zu  wiederholen  der  Raum 
verbietet,  geäußert  worden  sind:  —  die  wahre  Quelle  des  Namens 
liegt  außerhalb  Westfalens  und  ist  folgende:  pumpern  (von  pum- 
pen,  mlat.  bombare;  aus  ßo/iißog,  dumpfer,  tiefer  Ton)  heißt  „dumpf 
tönen",  das  südd.  Adj.  „pumpet"  bedeutet  untersetzt,  vierschrötig, 
Nickel  (aus  Nikolaus)  hat  appellativen  Sinn  (vgl.  S.  8.  9),  Pum- 
pernickel meint  also  einen  groben,  plumpen  Kerl;  von  der  Person 
ist  die  Benennung  alsdann  auf  Sachen,  z.  B.  derbe,  rohe  Lieder, 
insbesondere  aber  auf  jenes  grobe  Brot  übertragen  worden*).  In 
dem  meist  pluralen  Worte  Brosamen,  welchem  mhd.  broseme, 
brosme  (wahrscheinlich  mit  Ausfall  der  Gutturale  von  brechen; 
vgl.  dial.  brochseln^)  und  Brocken)  entspricht,  scheinen  sich  Brot 
und  Samen  zu  begegnen;  bei  Fischart  kommt,  aber  wohl  absicht- 
lich zurechtgelegt,  Brotsam  vor^).  Der  Name  Lebkuchen  läßt  nicht 
ahnen,  daß  er  auf  Pleonasmus  beruht,  wenn  nemlich  in  seiner 
ersten  Silbe  das  lat.  Wort  libiim  steckt,  das  Opferkuchen  bedeutet; 

1)  Regel  Ruhlaer  Mundart  281.  Im  Engl,  lautet  es  „wheat-bread", 
nicht  „white-bread". 

2)  Vgl.  Brem.  Wtb.  5,  222.  Schütze  Idiot.  2,  123.  Richey  Idiot. 
92.  Korrespondenzbl.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  1,  61.  75.  3,  7.  4,  25.  Die 
verhochdeutschte  Form  scheint  Pfannenschmid  (Germ.  Erntefeste  215)  ver- 
führt zu  haben,  da  er  „Heidenwecken"  vergleicht  und  von  Götterbildern 
redet. 

3)  Ob  mit  „Nickel"  der  Bediente  oder  das  Pferd  gemeint  sei,  weift 
man  nicht. 

4)  Wackcrnagel  Germ.  5,  350  fg.  Woeste  in  Frommanns  Ztschr.  3, 
373.  4,  337.  Weigand  Wtb.  2,  434.  Staul)  Das  Brot  (Lcipz.  1868)  S.  119  fg. 
Hüflfer  in  Picks  Monatsschr.  2,  272  fg.  Korrespondenzbl.  d.  V.  f.  niederd. 
Sprachf.  1,  62.  63.  5,  45  fg.  Vgl.  tiroi.  „Komissnigkl"  (Soldatenbrot)  bei 
Frommann  6,  300. 

6)  Germania  3,  442;   vgl.  Lexcr  Mhd.  Wtb.   1,  359. 
6)  Umständlich  spricht  über  alles,   was  zu  „Brosmen"  gehört,  Staub 
in  seiner  eben  genannten  Schrift  b.  167  fg. 
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man  denkt  dabei  und  bei  den  mehr  äm\.  Benennungen  Lebzeiten  ^), 
Leblaib  (mnd.  levekoke)  unwillkürlich  an  Icbeti,  während  südliche 
Mundarten  in  anders  bezeichnender  Umdeutung  Leckhichen  {vgl. 
Schwab.  Leckerle,  Schweiz.  Leckerli)  sagen -j,  die  ostpreußische  aber 
„Leibkuchen".  Hinsichtlich  des  Ursprungs  der  in  der  Eheinprovinz 
üblichen  Benennung  Spcculatms  für  ein  bekanntes  Kuchengebäck 
hatte  die  Ansicht  Beifall  gefunden,  dieselbe  stamme  vom  lat.  spe- 
culum  im  Sinne  von  Bild,  Abdruck,  und  sei  zuerst  auf  die  kleinen 
Conchylien,  welche  keinen  besondern  Namen  haben,  angewandt 
worden^);  mehr  Vertrauen  erweckt  eine  jüngere  Nachricht,  daß 
die  Form  eigentlich  „Speculaties",  vorher  „Specaties"  gelautet 
habe  und  diese  Bezeichnung  aus  der  Aufschrift  spec.  arf.,  d.  h. 
Species  artificiales,  die  sich  auf  Schubfächern  mit  Zuckerwerk  in 
Apotheken  noch  vor  50  Jahren  befand,  von  Kindern  gebildet  wor- 
den sei*).  Was  heute  in  einem  großen  Theile  von  Deutschland 
allgemein  BoclonJcuchen  (runder  Kuchen  mit  einem  durchgehenden 
Loch  in  der  Mitte)  genannt  wird,  dessen  erste  Hälfte  an  rund 
(rotundus)  denken  läßt,  obwohl  es  keine  Mundart  zu  geben  scheint, 
die  jene  Form  rodon  kennt  und  braucht,  wird  ursprünglich  nichts 
anders  sein  als  das  von  Weigand  verzeichnete  Ratonkuchen,  zu- 
sammengesetzt mit  dem  franz.  raion  (Art  Kuchen),  welches  seiner- 
seits aus  dem  altern  holl.  rate  (Honigroß),  heute  raat  (honigraat), 
mhd.  ras,  entspringt,  das  sich  mit  rayon  de  miel  berührt^).  Ku- 
gelhopf oder  Gugelhopf,  ein  in  Süddeutschland  überall  bekanntes 
haubenförmiges  Gebäck,  hängt  mit  demselben  „KugeV  zusammen, 
welches  S.  164.  165  für  eine  Reihe  heutiger  Geschlechtsnamen  in 
Anspruch  genommen  wurde;  der  zweite  Theil  scheint  eine  entstellte 
Bildung  aus  dem  Stamme  von  „fle/e"  (bair.  hepfen)  zu  enthalten^). 
Ein  anderes  Weizengebäck  hat  den  in  manchen  Gegenden  Deutsch- 
lands (z.  B.  Holstein)  ebenso  allgemein  üblichen  Namen  Maulschelle 


1)  Stalder  Schweiz.  Idiot.  2,  162  schreibt  „Lebselten". 

2)  Vgl.   Birlinger  Wörter büclil.  57.     Grimm  Wtb.  6,  467.   486.  487. 

3)  Rhein.  Provinzialblätter  1834  (Bd.  IV)  S.  277. 

4)  Picks  Monatsschr.  5,  115. 

5)  Diez  Et.  Wtb.  1,  339.  2,  395;  vgl.  Grimm  Gramm.  3,  464.  In 
der  Wetterau  sowie  in  Frankfurt  a.  M.  sagt  man,  wie  mir  Prof.  Regel 
schreibt,  „Radänkuchen". 

6)  M.  Höfer  Et.  Wtb.  1,  336.  Schmeller  Wtb.  2,  22.  Weigand  Wtb. 
1,  463.  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  XXVII, 
138.  Frommann  2,  319.  In  Siebenbürgen  wird  ,,Kugelappel"  gesagt  (Sie- 
benb.  Tagebl.  1878  No.  1524). 
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vielleicht  einer  ZurecMlegung  ans  den  auf  das  mhd.  mutsche  (mutze) 
verweisenden  altern  Deminutivformen  Mutschel,  Munfschel  (Mötz- 
chen)  zu  verdanken,  nachdem  schon  vorher  sich  die  Form  munt- 
schelle  gebildet  hatte ').  Niemand  wird  so  leicht  unvorbereitet  auf 
den  Gedanken  gerathen,  daß  das  unter  dem  Namen  Malcronen 
bekannte  Mandelgebäck  mit  dem  griech.  Adj.  i-iä-mQ  (selig)  in 
Verbindung  stehe,  und  doch  leidet  der  et3^mologische  Zusammen- 
hang dieser  beiden  Wörter  keinen  Zweifel:  die  nächste  Quelle  des 
im  Deutschen  eingebürgerten  Fremdwortes,  das  ital.  maccherone, 
woher  wir  Macaroni  haben,  führt  den  Namen  darnach,  daß  diese 
Speise  bei  den  Leichenessen  zu  Ehren  der  Verstorbenen  (Seligen, 
/ud'/MQeg),  welches  noch  heute  ^layxcQia  heißt,  genossen  wurde  ^).  In 
norddeutschen  Gegenden  (Hamburg,  Holstein)  sind  kleine  Apfel- 
kuchen, die  man,  ohne  zu  ahnen,  was  der  zweite  Theil  eigentlich 
bedeutet,  Äpfelförtchen  nennt,  ein  beliebtes  Nachgericht :  anderswo 
stehn  „Nonnen",  mit  Bezug  darauf,  daß  diese  jene  Kuchen  am 
besten  zu  bereiten  verstanden,  an  Stelle  der  „Aepfel"^):  wird  nun 
für  niederd.  ö  und  t  nach  der  Regel  hochd.  ü  und  s  gesetzt,  so 
hat  man  verschiedene  mundartliche  Namensformen*),  denen  das 
franz.  „pet  de  nonne"  entspricht.  Vielleicht  ist  das  in  der  heuti- 
gen Sprache  fast  veraltete  Wort  EierJdar  (Eiweiß)  aus  dem  engl. 
glare  (of  an  egg),  richtiger  glair,  wozu  man  auch  das  frz.  glaire 
halten  kann,  entstanden^).  Eine  gröbere  Art  Kochzucker  wird  hie 
und  da  Lumpenzucker  genannt,  nicht,  wie  Adelung  vermuthete, 
weil  er  gemeiniglich  in  Lumpen  eingepackt  werde;  die  Bezeichnung 
ist  vielmehr  dem  engl,  lumpsugar  (von  lump,  Klumpen)  entlehnt 


1)  F.  Bech  Progr.  Zeitz  1868  S.  XII.  Im  Staatsanz.  f.  Würtemb. 
1878  Beil.  24  S.  381  erwähnt  Fischer  einer  schwäbischen  Verwechselung 
von  ,,Mut8chel"  und  , .Muschel''.  J.  Grimm  in  Haupts  Ztschi*.  1,  562  ist 
geneigt  „Mutschel"  (auch  „Mitschel")  gleich  dem  dial.  ,,Mickc"  (Art  Weiß- 
brot) von  „credomica  (bei  Ducano'e),  credemiche,  credemicke"  (klösterliches 
Weizengebäck),  denen  lat.  „credemihi"  zu  Grunde  liegt,  herzuleiten;  vor- 
sichtiger urtheilt  A.  Höfer  Germ.  15,  80  über  „Micke",  frz.  miche  (Brot, 
aus  lat.  mica;  vgl.  mie,  Brotkrume),  und  sein  Verhältnis  zu  „credemica". 
Im  Mnd.  Wtb.  5,  569»  lautet  es  „Micke  =  Wicke  d.  i.  Wecke". 

2)  Liebrecht  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.   13,  230. 

3)  Vgl.  „nunnekenfurt"  im  Mnd.  Wtb.  3,  2()8>".  Die  hochd.  Form 
dieses  Wortes  ist  in  Dialekten  zu  Hause;  s.  Spiesa  Honneb.  Idiot.  174. 

4)  Vgl.  Schütze  Idiot.  1,  341.  Wcinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb. 
65».     Honig  Wtb.  d.  Köln.  Mundart  119b. 

5j  E.  Müller  Et.  Wtb.   1,  448.     Dicz  Et.  Wtb.  2,  311. 
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und  nachgebildet.  Kandel-  oder  Kandis suckcr^)^  auch  bloß  Kan- 
dis genannt  (vgl.  Zuckerkand,  frz.  sucre  candi),  hat  weder  mit 
dem  lat.  Adj.  candidus  noch  mit  dem  Namen  der  Insel  Kandia 
irgend  welchen  Zusammenhang,  sondern  stammt  aus  Asien  und 
reicht  bis  ins  Indische  zurück  2).  Die  Benennung  ZwergJcäse  geht 
aus  QtiarJcMse  hervor,  mit  bekanntem  Wechsel  zwischen  ^iv  und 
qu,  möglicherweise  indes  umgedeutet,  im  Gedanken  daran,  daß 
diese  Käse  verhältnismäßig  klein  sind;  im  Mhd.  hieß  es  twarc 
(Plur.  twerge),  welche  Form  (twarg)  noch  heute  in  Westpreußen 
angetroffen  wird^).  Mostrich  ist  eine  Form,  Avelche  eine  alte  Zu- 
sammensetzung mit  -hart  (mhd.  musthart,  frz.  moutarde,  niederd. 
mustert  oder  mostert)  gegen  eine  mit  -rieh  ohne  Noth  aufgegeben 
hat;  der  Name,  im  Ursprünge  auf  die  Bereitung  mit  Most  be- 
schränkt, gilt  heute  da,  wo  er  gebraucht  wird,  für  Senf  im  allge- 
meinen. Den  Beweis,  daß  mit  Rücksicht  auf  Bockbier  die  volks- 
thümliche  Vorstellung  sich  mit  dem  Boch  beschäftigt'*),  liefern  außer 
andern  Erscheinungen,  insbesondere  in  süddeutschen  Bierkellern, 
gelegentliche  Verkaufsanzeigen,  die  von  einem  Bilde  begleitet 
sind,  welches  ein  von  zwei  Ziegenböcken  in  die  Mitte  genomme- 
nes Faß  darstellt;  unterdessen  steht  der  Bock  der  Quelle  so  fern 
als  möglich,  diese  ist  vielmehr  die  durch  Bereitung  vorzüglichen 
starken  Bieres  ehedem  berühmte  hannov.  Stadt  MmhecJc,  nach 
welcher  das  Bier  anfänglich  mit  Veränderung  des  Vokals  der 
zweiten  Silbe ^)  Äimboch  genannt  wurde,  was  denn  leicht  die  Zer- 


1)  Merkwürdig  ist  das  henneberg.  „Gehandelzucker"  (Frommann  7, 
272);  in  Mecklenburg  wird  „Kantenzucker"  (und  „Zuckerkanten")  gesagt. 

2)  Diez  1,  108.     Weigand  Wtb.  1,  201. 

3)  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl,  Spr.  1,  426,  J.  Grimm  Ztschr.  f.  d. 
Alt.  7,  469.  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb.  74»  theilt  mit,  daß  die 
Zwerge  längs  des  dortigen  Gebirges  „Quargmännlein"  heißen,  die  Volks- 
etymologie deute  den  Namen  davon,  daß  sie  3  „Quärge"  (Käse)  hoch  seien; 
zu  „Quarg"  f.  ,, Zwerg"  s.  Peters  Progr.  Leitmeritz  1864  S.  10. 

4)  Im  „Briefkasten"  des  Hamb.  Corresp.  1882  No.  67  wird  die  Ver- 
muthung  geäußert,  der  erste  Brauer  dieses  Bieres  habe  Bock  geheißen,  die 
Ableitung  von  „Bock"  aus  , »Einbeck"  sei  vielleicht  nach  Analogie  von 
Fuchs  aus  aXünr]'^  entstanden;  ein  neuer  Beweis,  wie  wenig  Sicherheit 
diese  Brief-  und  ähnliche  Kasten  selbst  in  den  gelesensten  Zeitungen  und 
auf  Unterhaltung  berechneten  Zeitschriften  dem  Leser  gewähren.  Was 
soll  man  aber  dazu  sagen,  daß  die  folgende  Nummer  jener  Zeitung  eine 
lange  Anekdote  aus  München  bringt,  in  welcher  ein  Ziegenbock  an  dem 
Namen  schuld  gewesen  sei? 

5)  Zwischen  -beck  und  -bock  ließe  sich  als  Uebergangsform  -bock 
denken.     In  Dresden  lebt  heute  eine  Familie  Einbock. 
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legung  in  ein  Sock  (vgl.  franz.  im  boc,  ein  Glas  Bier)  veranlas- 
sen konnte').  In  dem  Münchener  Kloster  der  Paulaner  wurde 
schon  vor  mehr  als  200  Jahren  ein  vortreffliches  Bier  gebraut, 
welches  von  den  Mönchen,  die  den  Stifter  ihres  Ordens,  Franz 
von  Paula,  „Heiliger  Vater"  nannten,  als  „Heiligvater-Bier"  be- 
zeichnet ward;  das  Volk  soll  dafür  Sanct-Vater-Bier  gesagt  haben 
und  hieraus  Salvator-Bier,  wie  das  beliebte  Getränk  heute  heißt, 
entstanden  sein  2).  Kofent,  Dünn-  oder  Nachbier,  Halbbier,  ist 
eine  Entstellung  von  „Convent^'  (vgl.  franz.  couvent),  Kloster,  und 
heißt  darnach,  daß  die  Klosterbrüder  (fratres)  dies  schwache  Bier, 
im  Gegensatze  zu  dem  stärkern  ihrer  Obern  (patres),  zu  trinken 
bekamen;  allein  mit  Rücksicht  auf  die  vorwiegende  Betonung  der 
ersten  Silbe  (Kofent;  vgl.  dag.  Convent)  und  die  einzeln  nach- 
weisbare Schreibung  „Koffent"  scheint  zugleich  der  Gedanke  an 
„Kufe",  wofür  auch  eine  ältere  Form  „Koflfe"  begegnet,  im  Spiel 
gewesen  zu  sein 3).  Das  bei  Seume  vorkommende  Kleinbier  ist 
vielleicht  eins  mit  Kleienbier,  da  beide  dasselbe,  Kofent  oder  Dünn- 
bier, bedeuten*).  Die  Erklärung,  welche  das  deutsche  Wörterbuch 
von  Breulmhn  (Art  Weißbier)  gibt,  daß  es  wahrscheinlich  mit 
„breuen"  (brauen)  und  dem  „Hahn  des  Fasses"  zusammengesetzt 
sei,  lautet  ebenso  wenig  annehmlich,  als  die  ältere,  welche  darin 
den  angeblichen  Namen  des  Brauers  und  Erfinders  erblickt;  aber 
auch  der  Berufung  Weigands,  welcher  Broihahn  ansetzt,  auf  das 
dän.  „broihan,  bryhan",  woher  ins  Deutsche  nicht  gut  Breihahn 
gerathen  sei,   hält   es   schwer  beizutreten:   ist  Breuhahn  die  ur- 


1)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  151.  2.  A.  1,  205.  Gräße  Bierstudien  81 ; 
Hamb.  Corrcsp.  1878  Beil.  280  (Nov.  24).  Zaupser  Bair.  oberpfälz.  Wtb. 
55  verzeichnet  „Oanbock".  In  Hamburg  stand  bis  zum  Mai  1842,  wo  der 
große  Brand  es  zerstörte,  ein  Haus,  welches  zu  vielen  wichtigen  Verwal- 
tungszwecken diente,  das  sogenannte  „Elmbeclcische  Haus",  Cellarium  Eim- 
beccense  oder  Domus  Einbeccensis:  der  Name  bezieht  sich  darauf,  daß 
hier  ehedem  das  berühmte  ,, Einbecks  hier"  geschenkt  wurde ;  s.  Lappen- 
berg Ulenspiegel  S.  256  (vgl.  S.  92j.  —  Im  Gegensatze  zu  dem  als  „Bock" 
bekannten  Doppelbier  wird  eine  schwächere  und  süßere  Art  von  den 
Baiern  „Geiß"  genannt  (Schmeller  2,  73);  früher  hieß  es:  „cercvisia,  cui 
ab  ariete  aut  capricornio  nomcn"  (Schmeller  2.  A.  1,  205). 

2)  Illustr.  Sonntagsbl.  1878  No.  40  S.  470";  vgl.  Schmeller  Wtb. 
1,  45.  637. 

3)  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Pliii.  u.  Päd.  1877  S.  512.  Nach  einer  in 
Grimms  Wtb.  5,  2531  angeführten  Stelle  aus  der  Leipz.  Stadtordnung  von 
1701  wurde  der  Kofait  gewöhnlich  in  Kufen  aus  den  Brauhäusern  geschafft. 

4)  Vgl.  Grimm  Wtb.  5,  1086.  1105. 
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sprüiigliche  Form,  so  scheint  die  einfachste  Auslegung  darin  zu 
bestehen,  daß  ein  Brauer  Namens  Hahn  angenommen  werde  (vgl. 
die  Namen  Braumüller,  Braunagel,  Mahlstephan,  Schreibvogel, 
Spehlmeier),  nach  dem  das  Bier  benannt  sei,  eine  Auslegung, 
welche  von  jener  altern  insofern  bedeutend  abweicht,  als  der  Brauer 
dort  wirklich  und  an  sich  Breuhahn,  hier  aber  Hahn  und  nur  zur 
Bezeichnung  oder  Unterscheidung  gelegentlich  auch  Breuhahn  ge- 
heißen hat').  Den  studentischen  Ausdruck  Stoff  für  Bier  wird 
wohl  jedermann  stillschweigends  im  eigentlichen  Sinne  als  Materie 
oder  Substanz  verstehen;  dennoch  darf  der  Vermuthung  Raum 
gegeben  werden,  daß  ein  Flüssigkeitsmaß  zu  Grunde  liege,  welches 
in  einigen  niederd.  Gegenden  stof,  in  andern  stop,  im  Engl,  stoop 
lautet,  mit  „Stübchen"  verwandt  ist  und  auf  das  altd.  stoup  (Be- 
cher), mlat.  stopa,  zurückleitet  2).  Aus  dem  mhd.  Namen  eines 
vortrefflichen  Weines,  Reinfal,  welcher  sich  angeblich  auf  den 
Ortsnamen  Rivoglio  gründet  3),  ist  in  dem  Glauben,  daß  der  Rhein 
wirklich  betheiligt  sei^),  geradezu  Rheinfall  geworden;  die  neuere 
Form  Reinfall^)  will  diese  Anlehnung  wieder  beseitigen.  Ohne 
Zweifel  enthält  die  Bezeichnung  Dreimännerwein  ursprünglich 
eine  Umdeutschung  aus  Traminerivein  (S.  73);  da  aber  unter  Brei- 
männerwein keineswegs  jene  edle  Sorte,  vielmehr  ein  elendes  Ge- 
tränk verstanden  zu  werden  pflegt^),  so  scheint  der  auffallend 
klingende  Name  zu  einem  Scherz  oder  Spott  in  Betreff  eines 
schlechten  Weins  Anlaß  gegeben  und  gereizt  zu  haben').  Der 
Ursprung  des  Wortes  Seid  (süßer  span.  Wein),  bei  welchem  ver- 
möge der  Vorstellung  von  etwas  Ausgezeichnetem,  so  zu  sagen 
Apartem,  irgend  ein  Zusammenhang  mit  „Sekte"  dem  Bewustsein 
auch  des  gebildeten  Laien  sich  aufdrängen  mag,  verdunkelt  sich 


1)  Vgl.  die  Familiennamen  Breuhahn,  BreyJiahn,  Breyhan,  nach 
dem  Bier. 

2)  Picks  Monatsschr.  4,  92;  vgl.  Adelung  Wtb.  4,  397.  461.  Wei- 
gand  Wtb.  2,  812. 

3)  Eingehend  handelt  hierüber  Lexer  Mhd.  Wtb.  2,  392. 

4)  Adelung  Wtb.  3,  1097. 

5)  Zarncke  zum  Narrenschiff  404i>.     Weigand  Wtb.  2,  482.  492. 

6)  Die  drei  Männer  werden  so  gedeutet :  einer  soll  trinken,  ein  an- 
drer hält  ihn  fest,  ein  dritter  gießt  ein.  Schlechter  Wein  führt  auch  den 
Namen  „Apostelwein",  da  ihrer  zwölf  an  einem  kleinen  Seidel  zu  trinken 
haben  (Schmeller  Wtb.   1,  89). 

7)  Vgl.  Frommann  3,  12.  Grimm  Wtb.  2,  1388.  1389.  Kehrein 
Volksspr.  117. 
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vollkommen  durch  den  Zutritt  des  t  zu  der  altern  Form  „Seck" 
(engl,  sack);  zu  Grunde  liegt  das  romanische  mit  „vino"  (Wein) 
verbundene  Adj.  seco,  secco  (franz.  sec,  trocken),  insofern  jener 
Wein,  dessen  üebertragung  auf  den  Champagner  übrigens  der 
neuern  Zeit  angehört'),  aus  beinahe  trocknen  Beeren  gepresst 
wird-).  Die  an  sich  auffallende  Beziehung  des  Begriffes  „trocken" 
auf  die  Flüssigkeit  des  Weines  zeigt  sich  auch  in  dem  Namen 
Dry  Madera,  welcher  häufig  deutsch  gesprochen  und  bisweilen 
alles  Ernstes  als  Madera,  der  drei  Mal  die  Linie  passiert  hat, 
erklärt  wird:  die  Benennung  rührt,  wie  Kenner  dieser  Sprache 
wissen,  vom  Engl,  her,  und  das  Adj.  dry  (trocken)  hat  hier,  im 
Gegensatze  zu  „sweet"  (süß),  die  Bedeutung  von  „herbe"  ^).  Der 
gemeine  Brantwein  oder  Schnaps  wird  zuweilen  mit  dem  sonder- 
baren, durch  die  Gaunersprache  überkommenen  Namen  Finkeljochem 
bezeichnet,  dessen  zweiter  Theil  mit  Anlehnung  an  den  Eigenna- 
men Joachim  auf  dem  hebr.  jajin  (Wein)  fußt,  während  in  dem 
ersten  wohl  nicht  „Fenchel",  vielmehr  das  gaunerische  „funkeln, 
finkein"  (brennen)  enthalten  zu  sein  scheint*). 

Bauwerke.  Weil  die  Fremdwörter  Katafalk  und  Kata- 
Jconihe,  welche  Adelungs  Wörterb.  noch  nicht  kennt,  oberflächlich 
für  ursprünglich  griech.  (vgl.  Katalog,  Katarakt  u.  a.  m.)  gehalten 
werden  mögen,  so  sei  auf  die  ital.  Quelle  derselben  ausdrücklich 
hingewiesen:  hier  heißt  catafalco  Schaugerüst,  von  ca^ar  (schauen) 
und  fdlco  (==  palco,  Balke),  und  catacomba  bedeutet  eigentlich 
Schaugruft,  zusammengesetzt  mit  demselben  catar  und  einem 
Subst.  comha  (Krümmung,  Gewölbe)  oder  cumha  (mlat.  für  cymba^) 


1)  Vgl.  Büchmann  Gefliig.  W.  109.  Gombert  Progr.  Gr.  Strehlitz 
1877  S.  17. 

2)  Adelung  4,  5.  Weigänd  2,  670.  Genaueres  in  Betreff  nicht  bloß 
der  Bereitung  sondern  auch  verschiedener  Arten  dieses  Weines  und  ihrer 
romanischen  Namen  s.  bei  Berg  Pharmakognosie  (Berl.  1869)  S.  360;  vgl. 
ferner  K.  Braun  in  d.  Ztschr.  „Ueber  Land  und  Meer"  1882  S.  566.  583  fg. 

3)  Hoppe  in  Herrigs  Arch.  34,  135.     Suppl.  Lex.  UQi^. 

4)  Grimm  Wtb.  3,  1664.  4»,  6U2.  605.  4h,  2331.  Frommann  5,  55; 
vgl.  Adelung  Wtb.  2,  160.  Blätter  f.  liter.  Unterh.  1876  No.  31  S.  490b. 
Frommanii  6,  222.  Bei  Hebel  kommt  das  einfache  „Jbc/jcm"  f.  Wein  vor 
(German.  5,  345). 

5)  Diez  Et.  Wtb.  1,  117.  118.  Scheler  Dict.  53b.  Anhang  zu  Diez 
Et.  Wtb.  4.  A.  S.  715.  Weigand  Wtb.  1,  567.  Vgl.  Diez  Rom.  Wort- 
Hch<)|)f.  10.  Aus  d(!r  franz.  Form  von  catafalco,  ichafaud  (altfraiiz.  escada- 
faut),  ist  Schafott  (engl.  scalTold)  hervorgegangen. 
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Dem  Gebrauche  und  der  bestimmten  Bedeutung  des  Wortes  „Sarg"^ 
eigentlich  eines  fleischverzehrenden  (aag-Kocfayog)  Behälters,  gemäß 
kann  man  sich  der  Vermuthung  kaum  erwehren,  daß  die  in  vielen 
Gegenden,  z.  B.  der  hiesigen,  allgemein  übliche  Benennung  Regen- 
sarg (Cisterne.  Reservoir)  ursprünglich  nicht  mit  „Sarg",  sondern 
mit  dem  ähnlich  klingenden  seltenen  „Zarge  (ags.  und  westfäl. 
targe),  Zarg'^  (Seiteneinfassung)  zusammengesetzt,  oder  vielmehr, 
da  schwerlich  jemals  „Eegenzarge"  gesagt  worden  ist,  daß  „Sarg" 
in  dieser  Verbindung  als  „Zarg"  zu  verstehen  sei.  Der  Name 
Tafelrunde  (des  Königs  Artus),  in  welchem  an  zweiter  Stelle  un- 
willkürlich ein  Subst.  vermuthet  wird,  ist  in  früher  Zeit  aus  dem 
franz.  table  ronde  übernommen  worden;  die  Bezeichnung  Bund- 
tafel, welche  daneben  gebraucht  wurde,  heute  aber  nur  selten  be- 
gegnet, entspricht  dem  Gesetz  der  deutschen  Zusammensetzung 
genau  ^).  Das  etymologisch  sehr  schwierige  Wort  Schtvibhogen 
wird,  nach  Formen  wie  ahd.  siiipogo,  mhd.  stviboge,  zu  urtheilen, 
mit  schweben  (suepen,  sweben)  ursprünglich  nichts  zu  schaffen 
haben,  scheint  aber  allerdings  an  dieses  Wort  angelehnt  zu  sein, 
wie  denn  aus  dem  15.  Jahrh.  geradezu  5?tf5e6o^e  angeführt  wird  2). 
Mit  Benutzung  zweier  überaus  geläufigen  Wörter  ist  das  mlat. 
berfredus  (S.  42.  52),  dessen  Herkunft  nicht  klar  vorliegt,  wofern 
es  nicht,  was  ja  möglich  wäre,  aus  dem  Deutschen  stammt,  als 
Bergfriede  (mhd.  bercvrit)  gestaltet  worden^).  Weil  anstatt  Ka- 
serne nicht  nur  in  deutscheu  Mundarten  ,,Kasar?ne'^  gesprochen 
wird,  sondern  auch  in  zwei  romanischen  Sprachen  ähnliche  Formen 
mit  dem  m  zu  Hause  sind,  hat  man  sich  der  Deutung  aus  casa 
und  artna  überlassen  und  ein  ital.  casa  d'arme  als  Ursprung  an- 
genommen; aus  Gründen  der  Form  (es  heißt  ital.  caserma,  nicht 
casarma)  und  Bedeutung  (eine  Kaserne  ist  kein  Waffenhaus,  son- 
dern eine  Soldatenwohnung)  scheint  jedoch  dem  n  des  Wortes, 
welches  nach  der  Analogie  von  caverna  gebildet  sein  mag,  in  den 
drei  andern  roman.  Sprachen,  denen  die  deutsche  Schriftsprache 
gefolgt  ist,  die  Priorität  zu  gebühren^). 


1)  Vgl.  Heyse  Deutsche  Gramm.  1,  615. 

2)  Andere  Formen  s.  bei  Schmeller  3,  523.  Lexer  Kämt.  Wtb.  228. 
Mhd.  Handwörterb.  2,  1370.  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  14,  391.  Vgl.  Duden 
Rechtschr.   14:S^. 

3)  Vgl.  V.  Cohausen  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rhein].  XXVIII  S.  1—53.     Weigand  Wtb.  3,  A.   1,  190. 

4)  Diez  Et.  Wtb.  1,  116.     Vgl.  Heynatz  Antibarb.  2,  173. 


_     224     - 

Gehl.  Von  demselben  «<;e>  (vir),  welches  in  Wer wolf  (S.  179) 
steckt,  stammt  auch  Wehrgeld,  daher  richtiger  Wergeid,  Manns- 
geld, Geldbuße  für  einen  getödteten  oder  schwer  geschädigten 
Mann  i).  Eine  gewisse  lästige  Abgabe  wird  in  Süddeutschland 
Umgeld  genannt,  entstellt  aus  ürfgeld  •),  in  der  Schweiz  bisweilen 
nochmals  umgedeutet  als  Ohmgeld  ^).  Die  Zusammensetzungen 
Friedrichsdor,  Wilhelmsdor,  Christiansdor  und  ähnliche  beruhen 
auf  einem  Misgriff,  als  oh  dor  eine  Münze  bedeute,  oder  sie  sind 
dem  altern  Worte  Louisdor,  dessen  s  zum  Namen  gehört,  bloß 
nachgebildet ;  an  „Friedrichdor"  u.  s.  w.  wird  man  sich  nicht 
gewöhnen  wollen,  obgleich  neben  „Napoleonsdor"  auch  „Napoleon- 
dor"  üblich  ist*).  Im  Mlat.  bedeutet  nobulus,  nobelus,  dessen  Ur- 
sprung, vermuthlich  unter  Einwirkung  des  lat.  Adj.  nobilis,  die 
griech.  Scheidemünze  oßolog,  oßelog  zu  sein  scheint,  eine  Gold- 
münze; ins  Deutsche  gieng  das  heute  fast  verschollene  Wort  als 
Nobel  und  mit  „Rose"  (wegen  des  Gepräges)  zusammengesetzt 
Rosenobel  (frz.  noble  a  la  rose)  über,  nachdem  zuvor  die  Englän- 
der sich  des  Namens  und  der  Sache  bedient  hatten  ^).  In  einigen 
Gegenden  der  Rheinprovinz  wurde  vor  der  neuen  Münzrechnung 
das  2V2  Silbergroschen  betragende  Geldstück  sehr  häufig  Kasse- 
männchen (irrthümlich  auch  „Kastemcännchen")  genannt ;  der  Name 
rührt  daher,  daß  diese  Münzen,  worauf  das  Brustbild  eines  Mannes 
(Männchens)  geprägt  war,  meist  in  die  Staatskassen  wanderten  ^). 
Für  „Geld"  heißt  es,  nach  einem  orientalischen,  durch  die  Juden- 
sprache überkommenen  Worte '),  in  gewissen  Kreisen  häufig  Moos 

1)  Grimm  Rechtsalt.  G50. 

2)  Vgl.  die  Geschlechtsnamen  Umgelter  und  Ungelter. 

3)  Adelung  Wtb.  4,  857.  Wackernagel  Kl.  Sehr.  3,  47.  Birlinger 
Alem.  4,  48.  Genau  so  ist  Iliob  12,  24  aus  einem  Umoege,  „da  kein  Weg 
ist"  (wie  ausdrücklich  beigefügt  steht),  ein  Umiveg,  der  hier  gar  keinen 
Sinn  gibt,  in  die  Bibel  eingeschwärzt  worden;  s.  Jütting  Bibl.  Wtb.  197. 
Kiessling  Progr.  Zschopau  1876  8.  13.  Vielleicht  muß  auch  der  Famlien- 
name  Umland,  in  welchem  die  Präpos.  nicht  wohl  zu  verstehen  ist,  als 
Unland  (gleichfalls  Familienname),  unbebauter  Grund  (vgl.  Weinhold  Beitr. 
z.  e.  schles.  Wtb.  50^),  erklärt  werden. 

4)  Vgl.  Duden  Rechtschr.  %1^. 
h)  Weigand  Wtb.  2,  509. 

G)  Woeste  Ztschr.  f.  deutsclie  Philol.  10  (1879),  114.  Korrespon- 
dcnzbl.  d.  V.  f.  nicdcrd.  Sprachforsch.  4,  2G.  Mit  den  Kasseniännchen  sind 
die  Fettmännchen  (Fettmanncl  bei  Friscli)  odi^r  Fi'ituiöiichc,  geringe  alt- 
küln.  Scheidemünze,  zu  vergleichen. 

7)  Vgl.  Vollbcding  Ilandwörterb.  Gl.  Adelung  Wtb.  3,  292.  Sanders 
in  Ilerrigs  Archiv  29,  470. 
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(Mos);  hieraus  ist  scherzhaft  Moses  ^)  und  weiter,  mit  Anspielung 
auf  Christi  Worte  Luc.  16,  29,  „Moses  und  die  Propheten"  her- 
vorgegangen 2). 

Spiel  und  Kunst.  Schönhartspiel  (Fastnachtspiel)  ist  aus 
Schembartspiel  entstellt,  von  scheme,  schem  (Maske)  und  hart  ^). 
Dammspiel,  wie  nach  der  in  Norddeutschland  herrschenden  Aus- 
sprache geschrieben  wird  (vgl.  Dammhirsch  S.  179),  hängt  mit 
Dame  zusammen,  weshalb  Damspiel  oder  Damenspiel  (franz.  jeu 
de  dames)  verlangt  werden  kann,  desgl.  Damhrett  (daniier)  u.  Dam- 
stein (dame);  der  Name  rührt  nicht  davon  her,  daß  etwa  Damen 
dieses  friedliche  Unterhaltungspiel  gerne  treiben,  sondern  von  der 
Bezeichnung  eines  der  Steine,  dann  einer  ganzen  Keihe  durch 
Dame  *).  Unverständlich  klingt  die  Benennung  Kümmelhlättchen, 
jenes  Hasardspiel  der  modernen  Bauernfänger,  welches  in  der  ge- 
schickten Vermischung  dreier  Karten  besteht;  das  Wort  geht  unter 
volksetymologischer,  durch  die  Aussprache  gewisser  Gegenden 
unterstützter  Gestaltung  aus  Gimelhlättchen  hervor,  in  der  Gauner- 
sprache so  benannt  nach  dem  dritten  Buchstaben  des  hebr,  Alpha- 
bets (Gimel),  der  auch  die  Dreizahl  bezeichnet.  Dem  anscheinend 
aus  drei  Imperativen  zusammengesetzten  Namen  eines  über  ganz 
Deutschland  verbreiteten  Kartenspiels,  Schnippschnappschnurr,  folgt 
während  des  Spiels  in  der  Regel  noch  ein  Ausdruck,  Baselorum  oder 
Basilorum,  welcher  verschiedenen  Deutungen  unterworfen  worden 
ist;  den  meisten  Anklang  wird  die  Erklärung  finden,  Baselorum  sei 
euphemistisch,  um  die  vier  Apostel  nicht  als  Kartenspieler  er- 
scheinen zu  lassen,  aus  Apostolorum  verdreht  worden,  der  volle 
Name  bedeute  eigentlich  „Schnippschnappschnurr  der  Apostel"  ^). 
Im  Kartenspiel  wird  ein  Stich  zuweilen  Lese  genannt,  insbesondere 
ist  dies  beim  Piketspiel  der  stehende  Ausdruck  für  das  Ueberge- 
wicht  an  Stichen ;  wie  es  scheint,  beruht  das  Wort  auf  Entstellung 


1)  Am  Niederrhein  hört  man  „he  hett  vil  Mösche^^  (E.  Weyden 
Köln  am  Rhein  vor  50  Jahren),  anderwärts  wird  „Möpse"  gesagt. 

2)  ßüchmann  Geflüg.  Worte  40. 

3)  Schmeller  Wtb.  3,  362.  Schmid  Schwab..  Wtb.  459.  Anz.  f. 
Kunde  d.  d.  Vorzeit  1877  S.  106.     Vgl.  den  Familiennamen  Schombart. 

4)  Schachspiel  enthält  eine  gleiche  Beziehung  auf  Schach,  König. 

5)  Vilmar  Idiot.  363.  Vgl.  Weigand  Wtb.  2,  620.  Ztschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  14,  397  fg.  17,  896  fg.  Das  zuweilen  noch  als  fünfte  Nummer 
hinzugefügte  „Ex",  das  scherzhaft  ins  Lat.  übersetzte  „aus",  d.  h.  zu  Ende, 
gehört  einer  Jüngern  Zeit  an. 

Audresen,  Deutsclie  Volksetymologie.    4,  Aufl.  15 
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und  Umdeutimg  aus  dem  veralteten  „Lasse''  (v.  lassen),  Stich  ^). 
Spielmarken  (frz.  jetons)  heißen  in  vielen  Gegenden  Tantes  (Dan- 
tes) und  selbst  Tanten,  ein  Wort  welches  durch  das  Spanische, 
woher  manche  andere  Spielausdrücke  stammen,  aus  dem  lat.  tantus 
(zur  Bezeichnung  einer  gewissen  Größe,  eines  gewissen  Werthes) 
entspringt  ^).  Bekanntlich  führt  ein  Ball  im  ßillardspiel  den  Namen 
Karoline,  angeblich  eine  Verkürzung  von  „Caramboline"  ^).  Das 
Wort  Ilakete  deutet  auf  französischen  Ursprung  hin,  wie  nur  eins, 
und  wirklich  findet  sich  hier  ein  Subst.  raqiiette,  das  aber  ein 
Netz  zum  Ballschlagen  bedeutet,  ital.  racchetta,  vom  lat.  rete 
(Netz),  und  gar  nichts  mit  jenem  Worte  zu  thun  hat:  in  „Rakete"' 
ist  a  aus  o  entstanden,  ital.  rocchetta  (engl,  rocket),  so  genannt, 
weil  ein  Stab  hindurchgeht  und  das  obere  dicke  Ende  die  Form 
eines  Spinnrockens  (ahd.  roccho,  it.  rocca)  darstellt  *) ;  zu  der  aus 
dem  17.  Jahrh.  nachweisbaren  deutschen  Entstellung  könnten  die 
jenem  frz.  raquette  entsprechenden  Wörter  BaJcet  (vgl.  engl,  racket) 
und  Ral'ette  formell  mitgewirkt  haben.  Bei  dem  Worte  Serenade 
(frz.  ebenso,  ital.  serenata)  lassen  sich  Lateinkundige  an  „serenus" 
(heiter)  erinnern,  und  diese  Ableitung  hat  sich  auf  dem  Gebiete 
der  roman.  Wortforschung  auch  einiges  Schutzes  erfreut;  allein 
Diez  ^)  zieht  ungeachtet  einer  formellen  Schwierigkeit  der  Be- 
deutung wegen  die  Herkunft  aus  serus  (spät)  vor,  woher  it.  sera, 
frz.  soir  (Abend)  stammen.  Für  Fangball  wird  auch  Katzball 
gesagt  (im  holstein.  Niederd.  Msball),  nicht  von  Katze,  vielmehr 
vom  holl.  Jcaats,  d.  i.  frz.  chasse,  Jagd,  hier  Fleck,  wo  der  Ball 
aufspringt*^).  Fuge,  als  Musikstück,  ist  nicht,  wie  man  unwill- 
kürlich voraussetzt  und  Zelter  an  Goethe  ausdrücklich  schreibt, 
mit  fügen  verwandt,  sondern  dem  ital.  fuga  („vocis  quasi  fugientis 


1)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  6,  213.  772. 

2)  Schmeller  Wtb.  1,  448.  Weinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb.  97«. 
Frommann  2,  245.  247.  Der  Herkunft  eines  Subst.  aus  tantus  vergleicht 
sich,  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  die  eines  andern  aus  quantus:  Gant, 
mhd.  ebenso,  engl,  cant,  iranz.  encan,  ital.  incanto,  d.  i.  in  quantum,  etwa 
als  Kuf  des  Gantmeisters  gedacht;  die  Bezeichnung  ist  übrigens  fast  auf 
Süddeutschland  beschFänkt,  Norddeutsche  sagen  „Auktion". 

3)  Heyse  Fremdwörterb.  143. 

4)  Diez  Et.  Wtb.  1,  338.  355. 

5)  Kt.  Wtb.  1,  378;  vgl.  dagegen  Scheler  Anhang  731. 

6)  Umständlich  gibt  über  alles  Nöthige  Boscheid  Hildebrand  in 
Grimms  Wtb.  5,  27!>.  280;  vgl.  Frisch  Wtb.  1,  505c.  Schiller  u.  Lübben 
Mnd.   Wtb.  2,  432''.  430».     Picks  Monatsschr.  4,  92.  652  fg. 
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iiisectatio")  entsprungen  0.  Max  Müller  2)  erinnert  daran,  daß  der 
Name  Mysterien  für  jene  mittelalterlichen  theatralischen  Darstel- 
lungen aus  der  biblischen  Geschichte,  dergleichen  heute  noch  im 
bair.  Ammergau  zu  sehen  sind,  eigentlich  unrichtig  sei,  es  wären 
Misterien,  von  ministerium,  welches  Dienst,  Amt  (frz.  metier), 
hier  religiöses  Amt  bedeute;  vgl.  engl,  minstrel  aus  ministerialis, 
besonders  Spielraann,  Sänger. 

Zeitbegriffe.  Das  Wort  Jubeljahr  nebst  Jubelfest,  Jubel- 
hociiMit  u.  a.  geht  mit  sehr  nahe  liegender  Anlehnung  an  Jubel 
auf  das  hebr.  jobel  ^)  zurück,  welches  zunächst  ein  musikalisches 
Instrument,  etwa  Posaune,  mit  deren  Schall  verkündet  wurde,  dann 
Feierjahr  (nach  50  J.)  bezeichnet;  es  ist  das  Halljahr  der  Israe- 
liten, so  genannt  vom  Hall  der  Hörner.  Während  insgemein  die 
Form  FasnacU,  bei  der  von  vasen,  schwärmen  (vgl.  nhd.  faseln), 
ausgegangen  wird,  als  die  eigentliche,  Fastnacht  als  die  umge- 
gedeutete  Form  betrachtet  wird,  haben  Grimm,  Schleicher  und 
andere  die  Ursprünglichkeit  der  Zusammensetzung  mit  fasten  be- 
hauptet, die  im  Mhd.  allerdings  überwiegende  Schreibung  vasnaht 
dagegen  aus  einem  häufig  vorkommenden  Abfall  des  t  nach  s  er- 
klärt (vgl.  is  f.  ist):  Fastnacht,  wozu  mhd.  vastelnaht  (dän.  fas- 
tenat)  und  niederd.  fastelavend  (faslavend;  vgl.  holl.  vastenavond) 
gehören,  bezeichne,  wie  es  bei  Festen  öfters  der  Fall  sei  (vgl. 
Sonnabend,  Weihnachtsabend),  eben  den  Vorabend  der  Fastenzeit, 
der  natürlich  zuletzt  noch  gehörig  ausgebeutet  wurde.  Anstatt 
Mittfasten  (Mitte  der  Fasten)  hat  sich,  wohl  weniger  aus  Misver- 
stand  als  durch  den  Einfluß  der  aus  mittevaste  gekürzten  Form 
mitvaste,  die  Schreibung  Mitfasten  geltend  gemacht,  deren  Be- 
rechtigung indessen  kaum  eingeräumt  werden  darf*).     Während 

1)  Mehr  bei  Weigand  in  Grimms  Wtb.  4»,  383;  vgl.  Diez  Et. 
Wtb.  2,  28. 

2)  Vorles.  2,  240.  Essays  3,  68.  Vgl.  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  5,  74. 
Ebel  in  Kuhns  u.  Schleichers  Beitr.  5,  164.  Im  Engl,  ist  mistery  zwar 
auch  in  mystery  übergegangen,  allein  die  historische  Grammatik  (s.  Koch 
3b,  137)  hat  das  Recht  beide  getrennt  vorzuführen. 

3)  In  neuern  wissenschaftlichen  Schriften  über  biblische  Alterthümer 
findet  sich  Jobeljahr;  Jean  Paul  (Titan)  spricht  von  „Jobelperioden«. 
Ueber  Jubeljahr  vgl.  Förstemann  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  17.  Tobler  Die 
fremden  Wörter  S.  15.  Aus  dem  17.  Jahrh.  steht  Jubelfest  für  Julfest 
(Weihnacht)  nachzuweisen. 

4)  Weigand  urtheilt,  Mittfasten  mit  tt  sehe  pedantisch  aus;  allein 
niemand  erlaubt  sich  doch  Müwoch  f.  Mittiooch  zu  schreiben,  obgleich 
neben  mittewoche  früher  auch  mitwoche  (plattd.  midweken)  begegnete. 
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es  im  Süden  Deutschlands  einen  Rosensonntag  gibt,  den  Mittfasten- 
sonntag oder  Lätare,  an  welchem  weiland  der  Pabst  eine  ßose 
weihte  *),  spielt  in  der  hiesigen  Gegend  der  Rosenmontag,  der  Tag 
vor  Fastnacht,  eine  große  Rolle;  wird  aber  nach  der  Rose  gesucht, 
so  kann  sie  niemand  linden:  Glauben  verdient  daher  die  zugleich 
auf  die  strengen  Gesetze  der  mundartlichen  Aussprache  gegründete 
Vermuthung,  daß  „Rasenmontag*'  gemeint  sei  ^).  Mit  dem  blauen 
Montag,  zu  dessen  Erklärung  früher  allerlei  Verkehrtheiten,  deren 
Aufführung  erspart  werden  kann,  ans  Licht  getreten  sind,  verhält 
es  sich  so:  ursprünglich  ist  bloß  der  arbeitsfreie  Montag  vor 
Aschermittwoch  (also  der  eben  besprochene  Rosenmontag)  gemeint, 
an  welchem  die  Altäre  in  den  Kirchen  mit  blauen  Decken  behängt 
sind;  später  wurde  die  Bezeichnung  „blau"  auf  jeden  Montag  über- 
tragen, der  zum  Vergnügen  statt  zur  Arbeit  bestimmt  wird  ^).  Daß 
der  Name  Quatember  in  seinen  beiden  letzten  Silben  buchstäblich 
mit  dem  Monatsnamen  „September"  zusammentrifft,  ist  baarer 
Zufall;  Quatember  geht  gekürzt  aus  dem  mitteld.  quatertemper 
hervor,  d.  h.  quatuor  tempora,  vier  Zeiten  oder  Tage  der  strengen 
Fasten,  dann  in  weltlicher  üebertragung,  besonders  mit  Rücksicht 
auf  Abgaben  und  andere  Zahlungen,  gebraucht  *).  Die  Wochen- 
tage Dienstag  und  Freitag  sind  zu  Zeiten  als  Tage  des  Dienstes 
und  der  Freiheit  ausgelegt  worden,  beides  nicht  im  Einklänge  mit 
der  eigentlichen  Bedeutung:  Freitag  ist  der  Fria,  altn.  Frigg 
(Gemahlin  Odins)  geweiht,  mhd.  vriiac,  Anlehnung  an  frei  bleibt 
ausgeschlossen;  Dienstag,  entstellt  und  umgedeutet  aus  mitteld. 
diestag  (oberd.  deistig,  niederd.  zuweilen  desdag),  d.  i.  mit  schwer 
zu  begründender  Erweichung  des  Anlauts  nieders,  tiesdag  (angels. 
tivesdäg,  engl,  tuesday),  welchen  Formen  hochd,  ziestac  gegen- 
übersteht '^),  ist  der  Tag  des  Kriegsgottes,    der   im  Altnord.  Ty  r, 

1)  Adelung  Wtb.  3,  llül.     Schraeller  Wtb.  3,  135. 

2)  Prof.  Eckertz  in  Köln  schreibt  mir:  „1720  kommt  „der  raesende 
Montag"  vor  (s.  Gesch.  der  Familie  Schenk  von  Nydeggen  p.  13);  vgl. 
Korrespondenzbl.  d.  Vereins  f.  niederd.  Sprachforsch.  3,  ü8.  Laut  Firrae- 
nichs  Germ.  Völkerstimraen  1,  4G9  sagt  man  auch  „der  unsinnig  Montag" 
(s.  SchmtiUer  Wtb.  3,  258);  ferner  soll  es  ein  Adj.  „roniy'^  f.  „rasend" 
geben  (Schmeller  2.  A.  2,  137).  „Rose"  wird  am  Niederrhein  meist  wie 
„Rusc",  „rasen"  dagegen  meist  wie  „rosen"  gesprochen. 

3)  Einer  andern  Erklärung  wird  Germania  IG,  50G  Raum  gegeben. 

4)  Vgl.  Adelung  Wtb.  3,  887.  Lexer  Mlid.  Ilandwöricrl).  2,  31G. 
l'fannenschmid  Geniian.  Erntefeste   119.  424  fg. 

.'■.)  V^l.  Sclu.H'ihjr  Wtb.  1,  95.  Ciinnii  Rechtsaltertli.  818.  Mythul. 
1J3.     Zt.sciir.   f.  d.  Mundarten   ö,  223. 
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im  Hochd.  Ziu  hieß  ').  Die  Wörter  Montag  und  Donnerstag 
scheinen  keiner  Erklärung  zu  bedürfen,  und  doch  darf  man  darauf 
wetten,  daß  insgemein  vorausgesetzt  werde,  „Montag"  stehe  für 
j,3Ioncltag"  ^)  und  Donnerstag  sei  der  Tag  des  Donners:  keins 
von  beiden  trifft  zu,  sondern  das  nhd.  „Mond"  ist  aus  der  alten 
Form  von  „Monat"  entstanden,  der  Mond  hieß  im  Mhd.  mäne, 
womit  mäntac,  Montag,  zusammengesetzt  ist;  durch  Donnerstag 
aber  wird  der  dem  Donnergotte  (ahd.  Donar,  altnord.  Thorr)  ge- 
heiligte Tag  bezeichnet.  Da  kein  deutsches  Wort  heutzutage  mit 
eh  anlautet,  so  begreift  sich  die  Schreibung  Charfreitag,  Charwoche, 
welche  noch  immer  als  üblich  bezeichnet  werden  muß,  wohl  nur 
daher,  daß  man  diese  Wörter  für  Fremdwörter  gehalten  hat  ^), 
während  in  ihnen  das  echtdeutsche  Jcar,  Klage,  Trauer  (vgl.  engl, 
care)  enthalten  ist;  in  neuerer  Zeit  sind  mit  Recht  Karfreitag, 
Karwoche  an  Stelle  jener  Formen  als  allgemein  verbindlich  be- 
zeichnet worden.  Der  Donnerstag  der  Karwoche,  der  Tag  der 
Einsetzung  des  Abendmahls,  hieß  im  Lat.  des  Mittelalters  dies 
viridium,  eine  Benennung,  die  nicht  von  den  grünen  Kräutern 
oder  dem  grünen  Gemüse  herrührt,  welches  an  diesem  Tage  ge- 
gessen wurde  und  hie  und  da  noch  heute  gegessen  wird,  vielmehr 
in  geistigem  Sinne  als  der  Tag  der  nach  der  öffentlichen  Buße 
von  der  Sünde  Befreiten,  rein  und  frisch,  gleichsam  wieder  jung 
und  grün*)    Gewordenen  zu   verstehen  ist;    eigenthümlich  genug 


1)  Das  niederd.  dingsäag  lehnt  sich  an  ding  (Gericht)  an,  im  Oberd. 
wird  zistag  (zistig)  bisweilen  in  zinstag  (dies  census)  umgebildet;  vgl. 
German.  19,  428 — 430,  wo  noch  anderer  Deutungen  gedacht  wird,  und 
Grimm  a.  a.  0.  Daß  die  Form  Dinstag  in  der  hochd.  Schriftsprache  den 
oft  nachdrücklich  ausgesprochenen  Tadel  in  hohem  Maße  verdiene,  muß 
nach  wie  vor  behauptet  werden.  Die  beharrlichen  Vertheidiger  des  bloßen 
i  scheinen  nicht  zu  wissen,  daß  in  Norddeutschland  überdies  fast  allge- 
mein die  erste  Silbe  des  Wortes  gerade  so  gedehnt  gesprochen  wird  wie 
in  „Dienst".  Im  deutschen  Wörterb.  2,  1120  erklärt  sich  W.  Grimm  aus- 
drücklich für  die  Form  „Dienstag";  vgl.  auch  Duden  Rechtschr.  89a. 

2)  Adelung  hielt  diese  letztere  J'orm  für  eigentlich  richtiger. 

o)  Vgl.  /äois  und  lat.  charus  f.  carus.  Daß  sich,  wie  Grimm  lehrt, 
das  strengalthochdeutsche  cliara  bewahrt  habe,  scheint  nicht  glaublich  zu 
sein;  vergebens  würde  nach  dem  Grunde  solcher  Auszeichnung  geforscht 
werden.  Ueber  den  Namen  Karfreitag  wird  in  der  Kreuzzeit.  1877  Sonn- 
tagsbeil. No.  12  ausführlich  gesprochen. 

4)  Ein  Schriftsteller  des  15.  Jahrh.  bemerkt:  „viridis,  ein  grünender, 
der  da  6n  sunde  ist,  grün". 
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hat  man  nun  dies  viridium  in  Gründonnnerstag  übersetzt  *).  Von 
den  vielen  Deutiingen  des  Namens  Hormmg  für  den  Februar  ^) 
scheint  den  gebildeten  Laien  diejenige  am  meisten  anzusprechen 
und  vollständig  zu  befriedigen,  welche  sich  darauf  bezieht,  daß 
gegen  Ende  jenes  Monats  der  Hirsch  das  Geweih  (Hörn)  abwerfe  3); 
diese  Auslegung  kann,  von  andern  Bedenken  abgesehn,  deshalb 
nicht  richtig  sein,  weil  auch  der  Januar  „Hörn"  und  zwar  im 
Gegensatze  zum  „kleinen  Hörn",  dem  Februar,  der  „große  Hörn"*), 
zuweilen  gleichfalls  „Hornung"  genannt  wurde:  zu  der  patrony- 
mischen  Bildung  des  über  tausend  Jahre  alten  Wortes  hornunc 
stimmt  die  Benennung  „kleiner  Horn'^,  gegenüber  dem  eigentlichen 
„Hörn",  dem  Januar,  sehr  gut  5);  es  kommt  also  nur  auf  die 
Beziehung  des  Ausdrucks  an,  und  da  dürfte  sich  Weinholds  Ver- 
muthung  wohl  empfehlen,  daß  „Hörn"  und  „Hornung"  nach  dem 
hornharten  Frost,  der  in  jenen  Monaten  häufig  herrscht,  benannt 
sind  ^).  Gemäß  der  ursprünglichen  sinnlichen  Bedeutung  des  Wortes 
„TTowwe"  als  „Weide,  Weide-  oder  Wiesenland" ')  meint  „  IFbwwe- 
mo7iat'\  wie  seit  Karl  dem  Großen  der  Mai  genannt  wird,  an  sich 
nichts  als  „Weidemonat"  ^);  heute  fassen  wir  „Wonne",  Mie  über- 
haupt so  in  dieser  Zusammensetzung,  als  den  abstrakten  Begriff 
hoher  Freude  und  hohen  Genusses,  fühlen  auch,  daß  der  Mai  es 
wohl  verdient  vor  allen  übrigen  Monaten  als  Monat  der  Freude 
und  Wonne  gepriesen  zu  werden  ^).  Der  Ausdruck  Lauhrüst  für 
das  Laubhüttenfest  der  Juden  ist  umgedeutet  aus  ,Xaubbrust, 
Laubprost"  ^^),  d.  i.  Laubbruch  (vgl.  Erdbrust,  Wolkenbrust),  Laub- 


1)  Eingehend  handelt  von  dem  Namen  und  seiner  Entstehung  W. 
Grimm  im  deutschen  Wtb.  2,  1252.  1253;  vgl.  Weigand  Wtb.  1,  461. 
Jütting  Bibl.  Wtb.  81. 

2)  Weinhold  Die  deutschen  Monatnamen  S.  45.  46. 

3)  Ueber  Land  und  Meer  1878  No.  18  S.  397^. 

4)  Beide  Bezeichnungen  finden  sich  noch  heute  im  Oberharz;  s. 
Herrigs  Archiv  60,  433*. 

5)  Vgl.  Grimm  Gramm.  2,  360. 

6)  Vergleichen  läßt  sich  der  Name  des  Kornelbaums,  lat.  cornus  (von 
cornu,  Hörn),  deutsch  mitunter  „Ilüriicrbaum"  und  „Ilornkirsche". 

7)  Vgl.  die  allittcrierende  Verbindung  „Wonne  und  Weide". 

8j  Weinhold  Monatnamen  ö.  63.  61.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  59. 
Schmeller  Wtb.  4,  94.  Weigand  Wtb.  2,  88.  1105.  Wackernagel  KI. 
Sehr.  3,  39.     Nordd.  Allg.  Zeit.  1877  No.  119  (Feuilleton). 

9)  In  Schwaben  hört  man  den  Mai  mitunter  „Lustmonat"  nennen 
(Grimm   Gesch.  d.  d.  Sj)r.  62). 

10)  Vgl.  Weinhold  iMonatnamcn  S.  48. 
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fall,  Zeit  des  Laubfalls  (Oktober),  eine  Bezeichnung  die  sodann 
auf  jenes  Fest  übertragen  wurde.  Flitterwoche^  -monat,  -jähr  be- 
ziehen sich  nicht  auf  Flitter  als  Glanz  und  Putz,  sondern  stammen 
von  ßittern,  schmeicheln,  kosen;  vgl.  ahd.  flitarazan  (liebkosen) 
und  mhd.  gevlitter  (heimliches  Lachen  i). 

Zeichen,  Wort,  Schrift.  Da  in  der  altern  Sprache  wort- 
seichen in  demselben  Sinne*  wie  ivarzeichen,  aber  häufiger  als  dieses 
vorkam,  im  Alts,  allein  üblich  war,  da  ferner  Formen  wie  wart- 
seichen, worzeichen  sowohl  dem  einen  als  dem  andern  Worte  an- 
gehören können;  so  steht  zu  vermuthen,  daß  Wahrzeichen  aus 
Wortzeichen  umgedeutet  worden  ist,  wobei  es  sich  vielleicht  fragt, 
ob  war  (wahr)  oder  war  (Wahrung,  Acht)  anzunehmen  sei  2). 
Statt  Tüttel,  Punkt  (von  tutte,  Brustwarze),  wird  oft  fälschlich 
Titel  gesagt  und  geschrieben  ^) ;  den  Misgriflf  erklärt  die  von  Frisch, 
Adelung  und  andern  verschuldete  Annahme,  Tüttel  sei  überhaupt 
kein  selbständiges  Wort.  Die  bei  den  Buchdruckern  so  genannte 
Norm,  der  unten  auf  der  ersten  Seite  jedes  Bogens  stehende  Name 
des  Verfassers  und  Titel  des  Buches,  heißt  in  der  Sprache  der 
Setzer  hie  und  da  auch  Wurm  (der  sich  durch  das  Buch  hinzieht, 
gleichsam  durchkriecht),  ein  Ausdruck  der  sehr  wahrscheinlich  aus 
dem  vorhergehenden  fremden  entstellt  ist.  Obgleich  sich  Spitz- 
name wohl  auf  das  Adj.  spitz  beziehen  läßt,  zumal  da  man  von 
„Spitzen"  im  Sinne  von  Sticheleien  und  von  „spitzigen"  Reden 
spricht,  in  der  alten  Sprache  auch  ein  Verb  spitzen  (sticheln, 
höhnen)  gebraucht  wurde,  verdient  doch  die  Ansicht,  daß  dem 
Worte  das  niederd.  spUsname  zu  Grunde  liege,  alle  Beachtung  *). 
Die  nordischen  Formen  aiiknefni  (von  auka,  augere),  ölcnamn, 
ögenavn^)   geben   der  Vermuthung   Raum,   daß   das   dialektische 


1)  Grimm  Wtb.  3,  1807.  1808.  Weigand  Wtb.  1,  352.  Preime  Er- 
klär, deutscher  Redensarten  Cassel  1875  S.  9.  Kramer  Progr.  Bistritz 
1876  S.  26.     Illustr.  Sonntagsbl.  1882  S.  356^.     Vilmar  Idiot.  107.  478. 

2)  Deutsche  Orthogr.  S.  52.  Müller  u.  Zarncke  Mhd.  Wtb.  3,  864«. 
German.  4,  203.  Frommann  5,  522.  Schmeller  Wtb.  4,  166.  W.  Schäfer 
Deutsche  Städtewahrzeichen  1,  4.  Weigand  Wtb.  2,  1013.  Wackernagel 
Wtb.  z.  altd    Leseb.  386*;  vgl.  Herrigs  Archiv  38,  359. 

3)  Titel  oder  Tittel  des  Gesetzes,  in  Bibelausgaben ;  kein  Titelchen 
Wahres,  bei  Bürger.  Vgl.  dagegen  im  Henneberg.  (Reinwald  1,  175)  „net 
e  Tüttele"',  nicht  das  Mindeste. 

4)  Schambach  Wtb.  205*.  Frommann  3,  281.  Bedburg.  Progr.  1880 
S.  XX;  vgl.  nd.  spitsch  (höhnisch,  spöttisch)  und  engl,  spite  (Subst.  u.  V^erb.). 

5)  Grimm  Wtb.  3,  399. 
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Oekelname  dem  Ursprünge  ganz  nahe  stehe,  Ekelname  dagegen 
hieraus  zurechtgelegt  sei  ^).  Nicht  Sprüchwort,  das  zugleich  falschen 
Umlaut  hätte  (vgl.  Spruchbuch),  muß  es  heißen,  sondern  Sprich- 
ivort  (vgl.  niederd.  niederl.  sprek-,  spreekword),  tautologisch  zu- 
sammengesetzt mit  einem  alten  seltenen  Subst.  spriche  (Wort). 
Die  verkehrte  Schreibung  Addresse  (und  addressieren)  läßt  sich 
gewissermaßen  eine  volksetymologische  nennen,  jedoch  zum  Volke 
diesmal  insbesondere  diejenigen  gerechnet,  denen  mit  ad-  beginnende 
Fremdwörter  in  den  Sinn  fallen;  es  sei  denn  daß  man  über  den 
nächsten  Ursprung  (frz.  adresse,  nicht  etwa  engl,  address)  zwar 
genau  unterrichtet  ist,  aber  dennoch  sich  dem  doppelten  d  über- 
läßt -).  Das  Wort  Plakat  hielt  Adelung,  was  allerdings  formell 
ungemein  nahe  liegt,  für  entlehnt  aus  dem  Lat..  obgleich  ihm  die 
Herleitung  vom  niederd.  placken  (anheften,  aufkleben)  nicht  unbe- 
kannt war;  daß  dieser  letztere  und  zwar  durch  dsLS  fra,nz.  placard 
(engl,  ebenso)  vermittelte  Ursprung  der  allein  richtige  ist,  leidet 
keinen  Zweifel  ^j.  Wenn  in  neuern  Zeiten  mit  Vorliebe  darauf 
aufmerksam  gemacht  wird,  daß  das  junge  Wort  Telegramm  keine 
richtige  Bildung  sondern  Wörtern  wie  Ana-,  Epigramm  nachge- 
ahmt sei,  da  von  ri^XsyQacpslv  (nicht  Trjlsyqäcpuv)  nur  „Telegra- 
phem"  (vgl.  Philosophem),  das  niemand  brauche  *),  stammen  könne; 
so  ist  darauf  zu  erwidern,  daß  wir  das  Wort,  welches  in  Amerika 
entstanden  ist  %  zunächst  aus  dem  Franz.  oder  Engl,  besitzen  und 
somit  aller  Verantwortlichkeit  uns  ledig  erachten  dürfen.  Die 
weit  verbreitete  und  beliebte  Erklärung  des  Wortes  Hokuspokiis 
aus  der  von  Gegnern  der  sogenannten  Transsubstantiationslehre 
verspotteten,  von  Gauklern  und  Taschenspielern  misbrauchten 
Abendmahlsformel  „Hoc  est  corpus  (meum)"  hat  zwar  den  Vorzug 
vor  einer  andern,  welche  einen  Zusammenhang  mit  ,,Ochse"  und 
„Boc¥^  (vgl.  Ockes  Bockes  im  17.  Jahrh.  bei  Schuppius)  als  Namen 
von  Opferthieren  annimmt ''),    weil   aller  Wahrscheinlichkeit  nach 

1)  Vgl.  Schiller  u.   Lübben  Mnd.   Wtb.  3,  221*.     Höfer    Germania 
23  (1878),  9  fg. 

2)  Außer  Adelung  hält  auch  Heyse  (Fremdwörterb.  19")   merkwür- 
digerweise „Addresse"  für  riclitig,  wagt  es  aber  nicht  so  zu  schreiben. 

3)  Kern  Progr.  Stuttg.  1858  S.  29  fg.    Weigand  Wtb.  2,  386.     Diez 
Et.  Wtb.  2,  387.     E.  Müller  Et.  Wtb.  2,  186. 

4)  Die   Neugriechen   schreiben  it]).(y()('(ifrj/Li((  (Köln.   Zeit.    1877    No. 
220  m.  1). 

5)  Büchmann  Geflüg.  Worte  386.    Blatt,  f.  litter.  Unterh.  1876  Juli 
S.  492»^;  Hoppe  Suppl.  Lex.  413^.     Lcipz.  III.  Zeit.  1878  S.  6'-. 

6)  Vgl.    Weigand   Wtb.    1,  514.     Grimm   Wtb.  i^,   1732.     Schmidt 
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der  Ausdruck  in  England,  avo  deutsche  Wörter  nicht  betheiligt 
sein  können,  sich  herausgebildet  hat;  allein,  wenn  man  das  engl. 
hocus-pocus  mit  dem  gleichbedeutenden,  aber  etymologisch,  wie  es 
scheint,  unerklärt  gebliebenen  hankey-panhey  zusammenstellt,  so 
drängt  sich  leicht  und  ziemlich  natürlich  die  Vermuthung  auf, 
daß  wir  es  hier  mit  einem  Klang-  und  Reiraspiel  zu  thun  haben, 
welches  sich  einer  bestimmten  etymologischen  Auslegung  entzieht. 
Der  Ansicht  Gottscheds,  Meineid  sei  unmittelbar  von  „meinen^'' 
abzuleiten  und  als  vermeinter  Eid  zu  erklären,  mag  auch  heute 
noch  mancher  entweder  mit  Bewustsein  oder  unwillkürlich  zu 
huldigen  geneigt  sein;  das  Wort  ist  aber  mit  dem  alten  Subst. 
oder  Adj.  mein  (Falschheit,  falsch)  zusammengesetzt,  welches  sich 
zwar  möglicherweise  zu  „meinen"  ähnlich  verhält,  wie  lat.  mentiri 
zu  mens  ^).  Wie  höchst  wahrscheinlich  in  Kirchspiel  (S.  199), 
ist  mit  Bestimmtheit  in  Beispiel  das  Wort  spei  (Rede)  ursprüng- 
lich enthalten:  das  mhd.  hispel,  niederd.  ebenso,  bedeutet  Beirede, 
Gleichnis,  belehrende  Nebenerzählung  (ahd.  auch  phvort);  aber 
sehr  nahe  lag  es,  zugleich  in  dem  Gedanken  an  den  Begriff  der 
Anspielung,  das  unverstandene  spei  in  das  äußerlich  so  ähnliche 
allgemein  bekannte  spil  (Spiel)  umzudeuten,  zumal  da  neben  spellen, 
erzählen  (ahd.  spellon;  vgl.  engl,  spell)  auch  „spillen'''  (got. 
spillon)  in  heutigen  Mundarten  begegnet  2).  Der  moderne  Aus- 
druck für  einen  schlechten  Witz,  Kalauer,  welcher  an  die  Stadt 
Kalau  erinnert,  die  an  der  Sache  wohl  völlig  unschuldig  ist,  ent- 
springt vom  frz.  calembourg,  das  seinerseits  auf  dem  alten  Schwank- 
buche „der  Pfaffe  von  Kaienher g"  fußt  ^).  Wer  durch  die  Deutung 
der  Bezeichnung  Larifari  für  leeres  Gerede,  albernes  Geschwätz, 
aus  einer  Verbindung  des  holl.  larie  (Geschwätz)  mit  dem  lat. 
Inf.  fari,  sagen  *),  sich  nicht  befriedigt  erklärt,  dem  wird  die 
Rücksicht  auf  die  ital.  Notenuamen  la  re  fa  re  ^)  wohl  eher  pas- 
send erscheinen;  vielleicht  aber  bedeutet  auch  dieser  Ausdruck 
gleich  dem  vorhin  besprochenen  Hokuspokus  nichts  weiter  als  ein 


Progr.  Minden   1873    S.  23.     E.  Müller   Et.    Wtb.    1,  514.     Hoppe  Suppl. 
Lex.  201a. 

1)  Wackernagel  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  194». 

2)  Vgl.  Weinhold   Ztschr.    f.   vergl.    Spr.   1,  251.     Wackernagel   Kl. 
Sehr.  3,  53. 

3)  Büchmann   Geflüg.  Worte   204.     Grenzboten   1877  S.   132.     Vgl. 
Lappenberg  Ulenspiegel  S.  806. 

4)  Weigand  Wtb.  2,  12. 

5)  Bech  Germania  20,  50. 
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harmloses  Klangspiel  *).  Ueber  die  Herkunft  des  dem  Begriffe 
nach  mit  dem  vorhergehenden  verwandten  Wortes  Galimathias 
(verworrenes,  unverständliches  Gerede,  Gewäsch,  Unsinn)  gibt  es 
eine  bekannte  und  sehr  beliebte  Anekdote:  ein  Advokat  habe  bei 
einem  Prozesse  über  den  Hahn  eines  gewissen  Matthias  in  latei- 
nischer Sprache  anstatt  ,,gaUus  Matthiae"  stets  verwechselnd 
„gaUi  Matthias^'  gesagt;  so  wenig  Glauben  diese  Meldung  ver- 
dient, ebenso  wenig  Anhalt  läßt  sich  für  den  wunderlichen  Aus- 
druck sonsther  schöpfen,  so  daß  die  Annahme  berechtigt  erscheint, 
Galimathias,  franz.  galimatias,  sei  mit  dem  frz.  galimafree,  engl, 
gallimawfrey  (Mischgericht  von  Speiseresten,  auch  ungeordnete, 
verworrene  Erzählung),  welches  sich  ebenfalls  einer  bestimmten 
etymologischen  Zerlegung  weigert,  auf  gleiche  Linie  zu  stellen  ^). 
LeihJiauf,  Trunk  zur  Befestigung  eines  Handels  oder  Vertrags, 
in  einigen  Gegenden  Angeld  bei  Miete  der  Dienstboten,  nöthigt 
mit  seinem  falschen  h  an  einen  Ursprung  von  „leihen"  zu  denken, 
die  bessere  Schreibung  des  übrigens  nicht  sehr  gebräuchlichen 
Wortes,  LeiJcauf,  geht  mit  Unterdrückung  der  Lingualis  aus  litkouf 
(zu  lit  S.  156)  hervor  und  hat  denselben  Sinn  wie  das  gleichfalls 
wenig  mehr  übliche  „Weinkauf"  (winkouf).  Wer  in  Satire  und 
Stil  anstatt  des  i  ein  y  zuläßt,  folgt  einer  irrigen  gelehrten  Ety- 
mologie, die  aus  dem  Griech.  schöpft  statt  beim  Lat.  zu  bleiben: 
mit  den  Sati/rn  hat  Satire  nicht  das  mindeste  zu  schaffen,  alles 
aber  mit  dem  Adj.  satur,  wonach  es  ursprünglich  satura  hie^^); 
und  stilus  (Stil)  stammt  mit  nichten  aus  öxilog,  wie  noch  heute 
die  Melirzahl  urtheilt,  steht  vielmehr  für  stiglus  (vgl.  Stimulus, 
aziy^ia,  Stichel  ''). 

Streit  und  Strafe.  Bei  Scharmützel  dachte  Adelung  an 
Schar  und  metzeln,  dieselbe  Vorstellung  mag  mancher  heute  noch 
hegen;  das  Wort  ist  indessen  überhaupt  kein  zusammengesetztes, 
sondern  aus  dem  ital.  Deminutiv  scaramuccio  (frz.  escarmouche, 
engl,  skirmisli)  entsprungen,  welches  von  mhd.  schirmen  (kämpfen) 
stammt  ^).     Im    Holl.  lieißt  Ohrfeige  sowohl  oorvijg   als    oorveeg, 

1)  Vgl.  Phillips  Urspr.  der  Katzenmusiken  S.  67. 

2)  Vgl.  Diez  Et.  Wtb.  2,  305.  E.  Müller  Et.  Wtb.  1,  420.  Wcigand 
Wtb.  1,  385.     Grimm  Wtb.  4»,  1179.  1180. 

3)  Ueber  die  Entwicklung  der  Bedeutung  vgl.  Weigand  Wtb.  2,  542. 
Wackernagel  Poetik,  Rhetorik  und  Stilistik  S.  105. 

4)  Curtius  Grundz.  d.  griech.  Etyni.  S.  214.  Kick  Ztsclir.  f.  vergl. 
Spr.  20,  3f)(). 

5;  Diez  Et.  Wtb.  1,  3ti7;   später  (Roman.  Wortschöpf.  71)    hat  der- 
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ohne  daß  feststeht,  welcher  von  beiden  Formen  die  Priorität  ein- 
zuräumen sei;  leichter  fällt  es  anzunehmen,  daß  vijg  aus  veeg 
(fegen  =  schlagen;  vgl.  mhd,  örslac),  als  daß  dieses  aus  jenem 
herrühre  ').  Aehnlich  scheint  es  sich  mit  dem  fast  nur  pluralen 
Worte  Kopfnüsse  zu  verhalten,  dessen  zweiter  Theil  schwerlich 
die  bekannte  Frucht  bedeutet,  mag  auch  dem  Volksbewustsein 
vollkommen  damit  gedient  sein  ^j,  vielmehr  auf  das  dial.  nussen, 
schlagen,  zurückzuführen  sein  wird  ^}.  Das  volksthümliche  bairische 
Rügegericht,  das  sogenannte  Ilaberfeldtreiben,  bezieht  sich  viel- 
leicht nicht  darauf,  daß  in  ein  Haberfeld  getrieben  wurde;  sinn- 
reicher ist  die  Erklärung,  daß  eigentlich  ein  Haberfell  (pellis 
caprina;  haber  =  caper)  gemeint  und  an  Thierverkleidung  und 
Thierstimmen  zu  erinnern  sei  *). 

Andere  abstrakte  Begriffe.  Die  volksetymologische 
Deutung  des  Wortes  Abente^ier,  mhd.  äventiure,  frz.  aventure,  vom 
mlat.  adventura  ^),  hat  nachgelassen,  seitdem  es  in  dieser  gereinigten 
Form  erneuert  worden  ist;  allein  es  gibt  doch  auch  jetzt  noch 
manche,  welche  sich  des  h  nach  dem  t  nicht  entschlagen  mögen, 
und  einzelne,  denen  sogar  nach  dem  n  noch  ein  d  für  unentbehr- 
lich gilt,  wodurch  denn  die  Form  „Abendtheuer'^  herauskommt, 
deren  beide  Theile  ohne  Frage  einen  sehr  angemessenen  Sinn  dar- 
bieten. Da  die  Erfahrung  lehrt,  daß  von  vielen  gebildeten  Menschen 
Mette  für  eins  mit  3Iesse  gehalten  wird,  so  muß  auf  den  etymo- 
logischen  Abstand   dieser  beiden   Wörter    aufmerksam    gemacht 


selbe  umgekehrt  das  ital.  vom  deutschen  Worte  geleitet.  Hans  Sachs  sagt 
„Scharmützel",  wo  er  „Scharnützel",  Krämertüte  (ital.  scarnuzzo,  Papier- 
tüte) sagen  sollte;  vgl.  Schmeller  Wtb.  3,  402.  403.  Auch  bei  Adelung 
(Wtb.  8,  1366)  lauten  beide  Wörter  noch  gleich. 

1)  Vgl.  Grimm  Wtb.  3,  1412.  Ein  Weihnachtspiel  aus  einer  Hand- 
schrift des  14.  Jahrh.  hat  zweimal  „orvige"  (Lexer  Mhd.  Wtb.  2,  174). 

2)  Regel  Ruhl.  Mundart  243  führt  die  verbreitete  thüring.  Redens- 
art an:  „Du  kriegst  Prügel  wie  ein  Nußsack". 

3)  Schmeller  2,  711.  Frommann  3,  191.  Vgl.  Köln.  Zeit.  1876  No.  146. 

4)  Philipps  ürspr.  d.  Katzenmusiken  14  fg.  73  fg.  Simrock  Myth. 
S.  527.     Blatt,  f.  d.  bair.  Gymn.  1876  S.  173.  174. 

5)  Dies  Wort  ist  vielleicht  aus  „ad  Ventura"  (auf  das,  was  kommen 
mag)  zu  deuten:  s.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  11.  Der  Form  „ofentür" 
(äventiure)  bei  Seb.  Brant  (Zarncke  z.  Narrensch.  463^),  so  auffallend  sie 
uns  heute  erscheinen  mag,  wohnt  doch  kein  Nebengedanke  bei.  Früher 
hieß  es  auch  „Ebenteuer",  wobei  an  „eben"  gedacht  sein  mag,  obgleich 
das  lat.  eventus  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Grimm  Wtb.  1,  27  bemerkt, 
das  holl.  „avontuur"  nehme  auf  „avond"  (Abend)  Bezug. 
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werden:  Messe  ist  aus  einem  mlat.  Subst.  missa  (Entlassimg)  ent- 
sprungen und  bezieht  sich  darauf,  daß  die  zum  Gottesdienst  ver- 
sammelte Gemeinde  vor  der  Abendmahlshandlung  vom  Priester 
entlassen  wurde  (ite,  missa  est  concio);  Mette  dagegen,  mhd.  met- 
tine  (vgl.  frz.  raatines),  stammt  aus  dem  lat,  matutina  (hora). 
Daß  Gelag,  Gelage  nicht  von  liegen  herkomme,  so  nahe  sich  nach 
Form  und  Begriff  die  Wörter  berühren,  sondern  aus  gelach,  geloch, 
niederd.  gelaJce,  von  lach,. lache  (Zeichen,  Mal;  vgl.  S.  198)  ent- 
stellt hervorgegangen  sei,  wird  heute  gewöhnlich  angenommen  *) ; 
die  neueste  Erörterung  des  Wortes  und  seines  Begriffs  setzt  da- 
gegen entschieden  den  Ursprung  von  liegen,  legen  fest  2).  Die 
Redensart  „su  guter  Letzt''  pflegt  so  verstanden  zu  werden,  daß 
zuletzt  noch  etwas  Gutes  kommt;  sie  heißt  aber  eigentlich  „zu 
guter  Letz'\  von  letze,  Abschied,  Abschiedsgeschenk,  Abschiedsfest, 
woher  wir  „letzen,  sich  letzen"  haben  ^).  Da  sich  die  beiden  Fe- 
minina Diät  begrifflich  insofern  nahe  berühren,  als  sich  beide  auf 
die  tägliche  Kost  beziehen  lassen,  so  sei  auf  ihren  ganz  verschiedenen 
Ursprung  hingewiesen:  das  eine  ist  das  griech.  diaixa  (Lebens- 
weise), das  andre  das  mlat.  dieta  (Tageslänge,  Tagegeld),  von 
„dies"*),  würde  daher  richtiger  „Diet"  geschrieben.  Der  studen- 
tische Comment  wird  in  den  üblichen  Fremdwörterbüchern  als  das 
gleichlautende  franz.  Fragadverb,  welches  bekanntlich  „wie"  heißt, 
verstanden;  wer  dieser  Ansicht  beizupflichten  aus  guten  und  nahe- 
liegenden Gründen  sehr  großes  Bedenken  trägt,  dem  wird  der 
Hinweis  auf  die  römischen  Fechterschulen,  wo  das  Unterrichten 
als  „commentieren''  bezeichnet  wurde,  willkommen  sein  ^),  wenn 
sich  auch  nicht  leugnen  läßt,  daß  jenes  franz.  Wort,  welches  man 


1)  Vgl.  Schmeller  2,  427.  Vilmar  Idiot.  235.  Bech  Progr.  Zeitz 
1868  S.  X.  XI.  Jänicke  Niederd.  Elem.  20.  Schiller  n.  Lübben  Mrid. 
Wtb.  2,  371».  608a.  Germania  20,  37.  Köln.  Zeit.  1877  No.  220  Bl.  1. 
Zu  lach,  lache  s.  Grimm  Wtb.  6,  14. 

2)  Grimm  Wtb.  4a,  2845  fg. 

3)  Schmeller  2,  529.  Regel  Ruhl.  Mundart  230.  231.  Lexer  bei 
Frommann  3,  312  und  Kämt.  Wtb.  178.  Thimm  Progr.  Bartenstein  1874 
S.  39.  Lehmann  Goethes  Spr.  S.  247.  Grimm  Wtb.  6,  822.  Leipz.  111. 
Zeit.  1881  S.  206.     Albrecht  Leipz.  Mundart  IGl'-. 

4)  Weigand  Wtb.  1,  244.  Auch  im  Franz.  und  Engl,  lauten  beide 
Wörter  gleich:  diete,  diet,  ebenfalls  im  Ital.  und  Span.:  dieta. 

5)  M.  Jahns  Ross  u.  Reiter  2,  79.  Vielleicht  liegt  das  mlat.  com- 
mentum  f.  commcntarium  (Du  Gange  Wtb.  2,  477»;  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
1878  Anz.  S.  1(j7)  unmittelbar  zu  Grunde;  vgl.  engl,  comment  (Auslegung, 
Deutungj. 
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für  die  wirkliche  Quelle  halten  mochte,  auf  die  Aussprache  einge- 
wirkt haben  kann.  Der  Ausdruck  BocTcsheutel  für  steife,  pedantische 
Bewahrung  eines  alten  Gebrauchs  gilt  seit  langer  Zeit  als  zurecht- 
gelegt aus  dem  niederd.  bölsbüdel,  mit  Bezug  darauf,  daß  Frauen 
ihr  Gesangbuch  in  einem  Beutel  trugen,  was  man  später  wunder- 
lich gefunden  hat:  dieser  annehmlichen  Erklärung  hatte  sich  Grimm ') 
nicht  anschließen  wollen,  ohne  indes  erkennen  zu  lassen,  in  welchem 
Zusammenhange  das  Verhältnis  der  verschiedenen  Bedeutungen 
des  von  ihm  auf  den  Bock  bezogenen  Wortes  zu  denken  sei. 
Welcher  von  beiden  Ansichten  man  beipflichten  wolle,  ob  Zierat 
als  Ableitung  (vgl.  Heimat)  oder  Zierrath,  was  nicht  wahrschein- 
lich ist,  als  Zusammensetzung  (vgl.  Heirath)  betrachtet  und  dem- 
nach geschrieben  werden  müsse  2):  eine  Entstellung  hat  das  Wort, 
da  es  in  beiden  Formen  gebräuchlich  ist,  auf  jeden  Fall  erfahren  ^). 
Wie  Vormund  (S.  173),  erinnert  auch  Leumund,  dessen  Beschaffen- 
heit freilich  ganz  anders  ist,  an  Mund,  ja  man  hat  sich  darunter 
wirklich  Leutemund  und  an  die  Kedensart  „in  der  Leute  Mund 
sein"  gedacht  *);  unterdessen  weicht  seiner  Bildung  nach  das  mhd. 
liumunt,  aus  einem  dem  got.  hliuma  (Ohr)  und  altn.  hliomr  (Schall, 
Ruf)  gleichstehenden  Stamm  entsprossen,  von  Wörtern  wie  Abend, 
Jugend  nur  durch  die  ältere  volle  Endung  -unt  ab,  welche  in 
„verleumden"   (vgl.  mhd.  liumde)  nicht  mehr  offenbar  ist^).     Da 


1)  Wörterb.  2,  206;  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Phil.  6,  473,  wo  indessen 
auf  Grimms  spätere  Erklärung  (German.  2,  301)  verwiesen  wird.  Beiläufig 
die  Mittheilung,  daß  nach  Schambachs  Wtb.  35*  die  Sprache  der  obrig- 
keitlichen Erlasse  durch  „Bocksbeutel"  oft  den  Lokalnamen  „Bocksbühel" 
(Bockshügel)  übersetzt.  Ausführlich  handelt  von  „Bocksbeutel"  Frommann 
im  Anzeiger  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1877  S.  115.  116;  vgl.  Schmeller  Wtb. 
2.  A.  1,  198. 

2)  Wird  Armuth  als  „Arm-ut"  oder  „Arm-muth"  verstanden?  vgl. 
Grimm  Gramm.  2,  256.  Wtb.  1,  561.  Weigand  Wtb.  1,  55.  Wermut 
(S.  40)  ist  sicher  unzusammengesetzt  (vgl.  niederd.  warmke,  wörrake, 
würmken);  das  dial.  Wännde  (so  heißt  es  auch  für  das  abstrakte  „Wärme", 
engl,  warmth)  legt  man  in  Sachsen  als    Wärmthee  aus. 

3)  Schütze  Progr.  Gera  1808  S.  7  gesteht,  daß  er  vor  Adelung  ge- 
wohnt gewesen  sei  „Zierart"  zu  schreiben. 

4)  Vgl.  Philol.  Belustigungen  1,  22.  2,  51.  Im  Leipziger  Tageblatt 
erklärte  vor  einigen  Jahren  eine  Frau,  wenn  ihre  Nachbarin  ihren  bösen 
Leumund  nicht  bald  von  selber  halte,  werde  sie  ihn  ihr  durch  das  Gericht 
halten  lassen  (Blätter  f.  liter.  Unterh.  1879  No.  10  S.  154^).  In  oberd. 
Mundarten  wird  auch  „Leumuth"  gesagt  (Schmid  Schwab,  Wtb.  366). 

5)  Die  Schreibung  „verläumden"    verdient  Tadel;   wer   ihr  dennoch 
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Miniatur  Kleinmalerei  bedeutet,  so  glaubte  mau  auf  lat.  minor, 
minus  sich  beziehen  zu  dürfen,  während  in  Wirklichkeit  minium 
zu  Grunde  liegt,  uhd.  Mennig,  die  rothe  Farbe,  deren  sich  die 
Schreiber  der  Handschriften  zu  kleinen  Verzierungen  bedienten  *). 
Ein  anderer  gelehrter  Misgriff  besteht  in  der  fast  allgemein  üblichen 
Form  Repressalien,  als  stamme  das  Fremdwort  vom  lat.  repressalia, 
zu  reprimere  ^j,  anstatt  vom  frz.  represailles,  zu  reprehendere  ^). 

An  der  mhd.  Form  herschaft  vom  Adj.  her  (nhd.  hehr)  läßt 
sich  sehen,  daß  das  uhd.  Herrschaft  sich  abgewandt  und  an  „Herr'-' 
angelehnt  hat.  Zusammenhang  zwischen  Gelichter  und  gleich 
(mhd.  gelich)  konnte  solange  behauptet  werden,  als  die  gleichbe- 
deutende oberd.  Form  Gelifter  unbekannt  geblieben  war:  diese 
scheint  zu  lehren,  mag  sich  für  sie  selbst  auch  noch  kein  ange- 
messenes Etymon  gezeigt  haben,  daß  jenes  schriftgemäße  Wort 
nach  bekannter  Weise  niederd.  cht  für  hochd.  ft  trägt*);  es  wäre 
denn,  daß  man  gerade  umgekehrt,  nach  der  Analogie  von  „seift" 
für  „seicht",  „gesifte"  f.  „gesiebte"^),  Gelifter  nach  Gelichter  zu 
beurtheilen  hätte.  Was  in  der  Jägersprache  „Kette  Hühner"  ge- 
nannt wird,  wobei  die  Vorstellung  auf  den  in  einer  Reihe  liegen- 
den Vögeln  haften  mag,  würde  richtiger  Kutte  lauten  ^),  das  süd- 
deutsche Mundarten  bewahrt  haben,  ahd.  chutti,  niederd.  küdde 
(Schar,  Herde).  —  Witthiim  mit  Witive ')  vereinigen  erscheint  in 
jeder  Hinsicht  bequem,  wie  das  frz.  douaire  (Witthum,  Leibge- 
dinge) und  engl,  dowager  (Witwe  mit  einem  Leibgedinge)  desselben 


huldigt,   würde  folgerichtig  auch  gegen  „Läuraund"',   wofern  ihm  der  Ge- 
brauch nicht  einziges  Gesetz  ist,  nichts  einwenden  dürfen. 

1)  Wendler  Progr.  Zwickau  1865  S.  11.  Nagel  Franz.  engl.  Wtb. 
184.  Grenzboten  1877  No.  17  S.  123,  wo  passend  an  „Miniaturausgaben" 
erinnert  wird. 

2)  So  Frisch  und  Adelung  in  ihren  Wörterbüchern. 

3)  Herrigs  Archiv  44,  111.  Kern  Progr.  Stuttg.  1858  S.  34.  Grenz- 
boten 1877  S.  124. 

4)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  1451.  Bei  Abraham  a  S.  Gl.  findet 
sich  sowohl  Gelichter,  Glichter  als  Glifl'ter,  Glüfi'ter.  Kramer  Bistritzer 
Progr.  1876  S.  76  hat  „geläfter",  ein  Gleiches,  so  daß  zwei  davon  ein  Paar 
bilden,  z.  B.  Stiefel;  vgl.  Frommann  4,  194. 

5)  Schmeller  3,  205. 

6)  Schmeller  2,  344.  Grimm  Gramm.  3,  476.  Wtb.  5,  2896.  From- 
mann 3,  121.  Ilintner  Progr.  Wien  1877  S.  118.  In  Thiiring.,ii  und  Schwa- 
ben wird  „Kitt"  gesprochen. 

7)  Vgl.  Wittfrau,  desgleichei)  Wittmann  und  dialektisch  Wittleute; 
s.  Woeste  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  2,  87.  4,  507. 
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Ursprungs  sind  (lat.  dos);  allein  Wikve  ist  dem  lat.  vidna  ent- 
lehnt, WUthtmi  dagegen  umdeutende  Entstellung  aus  widum '), 
einer  Nebenform  von  widern  (Leibgedinge),  wozu  „widmen"  gehört. 
Was  einer  Witwe  an  Speise  gebührt  oder  zufällt,  hieß  vor  Zeiten 
ganz  richtig  musteil  (niederd.  mosdel);  später  ist  daraus  durch 
Misverständnis,  welches  durch  die  verkehrte  Schreibung  Mi(ß  statt 
Mus  (mhd.  muos;  vgl.  Gemüse)  unterstützt  wurde,  Mußtheü 
(u  kurz  gesprochen)  geworden,  als  sei  ein  Theil  gemeint,  der  ge- 
leistet werden  tnuß  (Ptlichttheil).  Anstatt  Lehsucht  (Lebensunter- 
halt, auch  Leibzucht  genannt)  wird  in  den  Gegenden,  wo  das 
Wort  überhaupt  gebräuchlich  ist,  häufiger  Lebsucht  gesagt  und 
bisweilen  geschrieben  '^). 

Für  Bezeigung  in  der  Zusammensetzung  mit  Ehre,  Gunst, 
Dank  und  etwa  andern  Subst.  wird  oft  fälschlich  Bezeugung  ge- 
schrieben, namentlich  Ehrenbezeugung^)  statt  Ehrenbezeigung 
(vgl.  Ehrenerweisung).  Das  letzte  Wort,  in  welchem  eine  Bildung 
aus  schliefen  Verwandlung  in  eine  aus  schleifen  erlitten  hat 
(vgl.  S.  210.  212),  ist  Unterschleif  für  ,,Unterschlaup\  wie  es 
nach  mhd.  underslouf  (Schlupfwinkel,  geheimer  Aufenthalt ;  von 
undersliefen)  hätte  lauten  müssen  und  in  Mundarten  wirklich 
lautet*).  Aberacht,  mhd.  aberähte,  bedeutet  nicht  wiederholte  Acht^), 
sondern  besteht  neben  und  anstatt  Oberacht.,  mhd.  oberähte  ^),  über 
jede  andere  gehende  kaiserliche  Acht.     Wahrscheinlich   ist   Äber- 


1)  Scliottel  (Haubt-Sprache  383b)  nahm  umgekehrt  „Widum"  als 
„Witwetuhm";  heute  heißt  es  dialektisch  „Widemut"  (Frommann  4,  190). 
Der  nahen  Verwandtschaft  von  „widum"  (ahd.  widamo)  mit  ., wette"  (Pfand, 
Kampfpreis)  gedenkt  Curtius  Grundz.  249. 

2)  Schmeller  Wtb.  3,  196.  4,  247.  2.  A.  1,  1408.  Grimm  Wtb.  6, 
469;  vgl.  Vilmar  Idiot.  243.  Umgekehrt  leidet  im  Elsaß  „Sucht"'  gewöhn- 
lich Entstellung  in  „Zucht"  (Frommann  6,  10). 

3)  Wagler  in  Herrigs  Archiv  27,  120.  Schon  Frisch  Wtb.  2,  470» 
verwechselte  beide  Wörter.  Goethe  schrieb  in  seinem  Alter :  „Alles  zeigte 
von  einer  verwegenen  Lust". 

4)  Ein  Schweizer  Blatt  schreibt  1881:  „Unterschiauf  flüchtiger 
Attentäter". 

5)  Vgl.  dagegen  Schweiz.  Idiot,  v.  Staub  u.  Tobler  I,  78. 

6)  Lexer  Mhd.  Handwtb.  1,  11.  Vgl.  Adelung  Wtb.  1,  30.  Dietz 
Wtb.  zu  Luthers  Schriften  ll'^.  Als  man  den  Markgrafen  Albrecht  den 
Jüngern  von  Brandenburg  warnte,  der  Kaiser  werde  ihn  in  die  Acht  und 
Aberacht  erklären,  entgegnete  er  lächelnd:  „Habt  keine  Sorge,  acht  und 
aber  acht  macht  sechzehn,  mit  denen  will  ich  schon  fertig  werden"  (,.aber" 
=  wieder,  nochmals). 
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glaube  ebenso  zu  beurtheilen  '),  holl.  overgeloof  (vgl.  superstitio) 
neben  bijgeloof,  „Ueberglaiibe,  bei  dem  zu  viel  geglaubt  wird". 
Das  zwar  nicht  allgemein  gebräuchliche  aber  gut  deutsche  lAed- 
lolm,  Arbeitslohn,  hat  natürlich  mit  „Lied"  und  „Glied"  nichts 
zu  thun-J,  vermuthlich  aber  ebenso  wenig  mit  „liut"  (Volk),  wor- 
an man  gerne  gedacht  hat,  wird  vielmehr  mit  dem  alten  lüo 
(höriger  Diener)  zusammenhangen  3).  Daß  das  Wort  Gerücht  von 
riechen  oder  von  ruochen  stamme,  ist  unwahrscheinlich;  weit  mehr 
hat  die  Kücksicht  auf  das  mhd.  gerüefte  (von  ruofen)  für  sich, 
dessen  niederd.  Form  nach  bekanntem  Lautwandel  eben  jenes 
schriftdeutsche  Subst.  ist*).  Vielleicht  muß  Geruch  gleich  Ruf, 
heute  fast  nur  noch  in  der  Redensart  „im  Geruch  stehn"  gebräuch- 
lich, von  Geruch  aus  riechen  getrennt  werden,  wenn  nemlich  ein 
angebliches  älteres  gerüche  (von  ruochen^  Rücksicht  nehmen),  das 
sich  von  ruch,  geruch  durch  die  Quantität  des  u  bestimmt  unter- 
schiede, mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden  kann;  unterdessen  bedeu- 
tete mhd.  riich  auch  Ruf^).  Anstatt  „aufs  GerathewohV  pflegen 
manche  „aufs  Geradewohl"  zu  sprechen  und  gelegentlich  auch  zu 
schreiben,  indem  sie  dabei  etwa  denken :  wies  gerade  trifft ;  Gerathewohl 
ist  eine  Imperativbildung  (vgl.  S.  154).  Wie  Los  (Loos,  Loß)  in  der 
altern  Sprache  Parole,  Erkennungszeichen  bedeutet,  scheint  auch  das 
in  demselben  Sinne  beim  Militär  übliche  Losimg  f.  Loßung  (mhd.  lö- 
3Unge)  zu  stehn,  also  weder  mit  losen  (höreü)  noch  mit  Zos  zusammen- 
zuhängen«). DsiS>  Hoff art  gleich  Hochfahrt'')  sei,  kann  leicht  erkannt 
werden:  nach  Ausfall  des  ch  (vgl.  mhd.  hövart  und  hochvart)  und 
Kürzung  des  o  (vgl.  Hochzeit)  erfolgt  die  Doppelung  des  /'  von 
selbst,    wodurch  Anlehnung  an  Hof  sich   herausstellt,    aber  auch 


1)  Lexer  1,  12;  vgl.  Adelung  1,  31.     Dietz  a.  a.  0. 

2)  Das  (lial.  „Gliedlohn"  scheint  aus  einer  etymologischen  Deutung 
hervorgegangen  (Schmeller  2,  43'');  in  einer  niederrhein.  Urkunde  von 
1447  heißt  es  „Gleidlohn"  (Wallraf  AM.  hist.  diplom.  Wtb.  S.  29). 

S)  Grimm  Rechtsalt.  358;  vgl.  Schmeller  Wtb.  2,  439.  M.  Höfer 
Et.  Wtb.  2,  215.  Auf  ahd.  lid,  Gang,  Wanderung,  bezieht  sich  Heyne  in 
Grimms  Wtb.  6,  994. 

4)  Adelung  Wtb.  2,  598.  Froinmann  3,  41.  208.  Vilmar  Idiot.  332. 
Jänicke  Niederd.  Eleni.  13.  Bech  Progr.  Zeitz  1868  S.  XVII.  Ilückert 
Neuhochd.  Schriftspr.   1,  96. 

5)  Müller  u.  Zarncke  Wtb.  2",  747a.     Vgl.  Frommann  3,  41. 

6)  Schmeller  Wtb.  2,  503.  504.     (irimni   Wtb.  C>,   1156.   1199. 

7)  „Da  von  heijet  ej  höhe  vart,  dui  du  gerne  in  den  lüften  vüerest,* 
ob  du   möhtt'Ht"    (Hruder   iJertoldj. 
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der  Gedanke  an  „Art"  leicht  veranlaßt  wird ').  Den  Ausdruck 
„Bock""  für  Fehler,  Verstoß  hat  man  dem  bekannten  Thiernamen 
gleichgestellt  und  die  Redensart  „einen  Bock  machen"  oder  „schie- 
ßen" aus  einer  Geschichte  erklärt,  nach  der  von  einem  Edelmann 
auf  der  Schnepfenjagd  ein  aufgescheuchter  Ziegenbock  unversehens 
geschossen  sei:  annehmlicher  erscheint  der  Hinweis  auf  ein  altes, 
in  südlichen  Mundarten  erhaltenes,  mit  „bücken"  nahe  verwandtes 
Verbum  „hocken^^  (lat.  labi;  vgl.  lapsus,  Verstoß);  das  Wahrschein- 
lichste aber  dürfte  sein,  daß  „Bock"  aus  „Burzelbock"  (Bocksprung) 
gekürzt  ist-).  Ein  seltsamer  Neologismus  ist  das  Wort  Unver- 
frorenheit, das  namentlich  in  Berlin  zu  Hause  zu  sein  scheint,  im 
Sinne  von  Unerschrockenheit,  Kühnheit;  es  wird  angenommen,  daß 
das  niederd.  verferen  (erschrecken)  zu  Grunde  liege  ^j,  aber  mit 
verfreren  (verfrieren)  verwechselt  sei;  vielleicht  hat  auch  „unver- 
worren" Einfluß  gehabt^).  Wenn  heute  gesagt  wird  „die  Sucht 
nach"  (z.  B.  Beichthum),  so  macht  sich  insgemein  ein  unwillkür- 
licher Drang  geltend  den  Begriff"  suchen  in  dem  Subst.  vorauszu- 
setzen^); nichts  wäre  etymologisch  unrichtiger,  da  im  Mhd,  suht 
und  suochen  weit  von  einander  abstehn  und  Sucht  unter  allen 
Umständen  und  in  jeder  Verbindung  Krankheit  bedeutet.  Von  der 
Leidenschaft  der  Eifersucht  gibt  es  bekanntlich  eine  hübsche, 
wahrscheinlich  von  Schleiermacher,  nach  andern  von  Saphir  her- 
rührende wortspielende  Erklärung:  „Eifersucht  ist  eine  Leiden- 
schaft, die  mit  Eifer  sucht,  was  Leiden  schafft^^^). 


1)  Vgl.  Axt  Progr.  Creuzn.  1855  S.  31b.  Rumpelt  Deutsche  Gramm. 
S.  XIV  u.  95.  Herrigs  Archiv  57,  433.  „Die  Hoffart  wird  jetzt  Hof-Art 
genannt",  heißt  es  bei  einem  alten  Schriftsteller  (Birlinger  Alemannia 
5,  153). 

2)  Grimm  Wtb.  2,  203.  554.     Regel  Ruhl.  Mundart  169. 

3)  Vgl.  unverfert  (unerschrocken)  in  Richeys  Hamb.  Idiot.  321. 

4)  Wolff  Siebenbürg.  Tagebl.  1878  No.  1528.  Latendorf  Nieder- 
deutsch u.  Neudeutsch  (1879)  S.  19.  Korrespondenzbl.  d.  V.  f.  niederd. 
Spr.  2,  95.     Xanthippus  Mahnwort  S.  22.  23. 

5)  Linnig  Bilder  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  421  schreibt  geradezu:  „Sucht 
ist  ausschließliches  Begehren,  ein  unerfülltes  und  nie  zu  erfüllendes  Suclien^^. 

6)  Büchmann  Geflüg.  Worte  465.  Nationalzeit.  1876  No.  450  Beibl.  1. 
Ein  ähnliches,  aber  einfacheres  Wortspiel  lautet:  ^Händelsucht  zeigt,  wer 
Händel  sucht"*. 


Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4,  Anfl.  Jg 
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Yerba  und  Verbalausdrücke. 

Großentheils  durch  den  Einfluß  formell  benachbarter,  an  sich 
unverwandter  einfachen  Verba  sind  entstanden  und  erscheinen,  ent- 
weder bloß  im  ersten  Augenblick  und  bei  oberflächlicher  Kenntnis 
oder  fortdauernd  und  im  allgemeinen  Bewustsein  haftend,  als  mit 
ihnen  partikelhaft  zusammengesetzt  eine  Anzahl  Verba,  deren  wahre 
Herkunft  ganz  anderswo  zu  suchen  ist. 

Ein  vom  lutherischen  Katechismus  her  bekanntes,  auch  von 
Lessing  gebrauchtes,  in  heutigen  Mundarten  noch  lebendiges  Wort 
ist  abspannen  (von  ahd.  spanan,  spuon)  in  der  Bedeutung  „ab- 
locken", abziehen,  entfremden '),  formell  angelehnt  an  spannen 
(ahd.  spannan,  spien),  davon  es  ein  andres  abspannen  gibt 2).  Ab- 
streifen (z.  B.  Blätter,  die  Haut)  darf  nicht  von  demjenigen  streifen 
(mhd.  ebenso)  geleitet  werden,  welches  „da  und  dorthin  sich  be- 
wegen" bedeutet,  sondern  steht  für  ,^absträufen^),  niederd.  afströpeu 
(ostpreuß.  abstruppsen),  mhd.  abe  stroufen^),  das  mit  jenem  streifen 
unverwandt  zu  sein  scheint,  da  es  vielmehr  die  Formel  striufan, 
strouf  voraussetzt^).  Trotz  des  Unterschiedes  der  Konjugations- 
verhältnisse und  der  widerstrebenden  Bedeutung  mag  es  dem  ober- 
flächlichen Beurtheiler  doch  nahe  liegen  befehlen  und  empfehlen 
auf  fehlen  zu  beziehn,  da  dergleichen  verführerische  Gleichklänge, 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  einen  fast  unglaublichen  Einfluß  äußern: 
jene  beiden  zusammengesetzten  Verba  sind  uralt,  haben  organisches 
h  und  hießen  im  Mhd.  hevelhen  und  enpfelhen  (vgl.  got.  filhan, 
anafilhan,  condere,  commendare),  während  fehlen  (mhd.  vaelen) 
aus  der  Fremde  (franz.  faillir,  lat.  fallere)  stammt^).    Bedauern, 


1)  Vgl.  die  zugehörigen  Wörter  Gespenst,  abspenstig  und  widerspen- 
stig, ferner  Spanferkel  und  dial.  Spünne  (weibliche  15rust);  s.  Schleicher 
Deutsche  Spr.  115. 

2)  Zur  Verwandtschaft  von  spanan  und  spannan  (vgl.  anctco,  ziehe) 
s.  Curtius  Grundzüge  272. 

3)  Wocste  Ztschr.  f.  d.  Phil.  4,  110.  Vgl.  Schmidt  Westerw.  Idiot. 
244.     Schmeller  Wtb.  2.  A.  2,  811. 

4)  Vgl.  Deutsche  Orthogr.  64.  Grimm  Gesch.  d.  d.  Spr.  2.  A.  S.  18. 
Ilerrigs  Archiv  14,  141. 

5)  Abstreifen  für  abstrüufen  vorhält  sich  genau  wie  Bandschleife  f. 
Handschlaufe  (S.  212). 

())  Befehligen  gründet  sich  wahrscheinlich  auf  das  ältere  Subst. 
Bofelich  (Befelch,  IJefehl)  und  hat  g  erhalten  im  Hinblick  auf  die  Geläufig- 
keit der  Verbalcndung  -igen. 
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mhd.  heturm,  hcUnrcn  (von  tinre,  theiier),  wird  das  an  sich  feliler- 
hafte  d  wohl  weniger  mit  Rücksicht  auf  das  aus  dem  lat.  durare 
übernommene  dauern  als  durch  niederd.  Einfluß  bekommen  haben  ^). 
Begleiten  ist  natürlich  nicht  mit  gleiten  zusammengesetzt,  sondern 
aus  begeleiten  (früher  nur  beleiten)  zusammengezogen '').  Ebenso- 
wenig hat  das  seltene  hefahren  im  Sinne  von  „befürchten"  mit 
fahren  (fuhr)  zu  schaffen,  gehört  vielmehr  zu  einem  andern  gleich- 
lautenden schwachen  Verb,  mhd.  vären  (nachstellen;  vgl.  engl,  fear, 
fürchten).  Fast  nur  noch  provinziell  gilt  der  früher  von  Luther 
und  andern  gebrauchte  Ausdruck  hezähnien  (plattd.  betemen),  be- 
sonders in  den  Verbindungen  „bezähmen  lassen*'  (gewähren  lassen) 
und  „sich  etwas  bezähmen"  (erlauben,  zu  gute  thun);  das  Simplex 
ist  nicht  das  traus.  zähmen  sondern  dessen  Stammwort,  das  in- 
trans.  zemen  (ziemen),  altuiederd.  teman^).  Bei  hezüchtigen  (Goethe 
schreibt  auch  bezüchten)  wird  etwa  an  ein  züchtigen  mit  Worten 
gedacht,  obwohl  eine  Anlehnung  nicht  nothwendig  angenommen 
zu  werden  braucht,  da  Verkehrung  von  i  in  ü  und  umgekehrt  so 
häufig  vorkommt;  bezichtigen  nemlich,  wie  es  richtig  lautet,  gehört 
nebst  „Inzicht"  (Beschuldigung)  zu  ,, zeihen",  dem  auch  „verzichten" 
entspringt.  Durchholen  vom  Winde*)  scheint  kein  Kompositum 
von  holen  zu    sein,   obgleich   jetzt   so    verstanden,    vielmehr    das 


1)  Frisch  hielt  die  beiden  homonymen  Verbä  dauern  für  identisch, 
während  Lessing  regelmäßig  hetauern  schrieb,  ohne  über  den  Ursprung 
des  Wortes,   von  dem  auch  Adelung  nichts  wüste,  unterrichtet  zu  sein. 

2)  Wäre  das  Part.  ,.beglitten"  (f.  begleitet)  bloßer  Scherz,  dergleichen 
es  manche  gibt,  so  würde  kein  Grammatiker  ein  Wort  dagegen  verlieren 
dürfen;  da  es  aber  manchem  voller  Ernst  damit  ist,  scheint  eine  Anmer- 
kung nicht  überflüssig  zu  sein  (vgl.  Krause  Hochd.  Sprachl.  S.  40).  Die 
unverständige  Meinung,  der  auch  gute  Schriftsteller  unterlegen  gewesen 
sind,  es  müsse  heißen :  einen  Rang,  eine  Stelle,  ein  Amt  begleiten  statt 
beMeiden,  wird  heute  nicht  leicht  mehr  wiederholt;  die  Erklärung  des 
richtigen  Ausdrucks  gibt  Grimm  Wtb.  1,  1422.  Durch  einen  ähnlichen 
Misgriff  ist  das  bildlich  gebrauchte  eintränken  (vgl.  Grimm  Reinh. 
Fuchs  XCY)  zu  Zeiten  in  eindrängen  verwandelt  worden  (vgl.  eintreiben 
in  gleichem  Sinne):  s.  Adelung  Wtb.  1,  1756.    Heynatz  Antibarb.  1,  332. 

3)  Grimm  Wtb.  1,  1794.  Frommann  6,  52.  Yilmar  Idiot.  468. 
Richey  Idiot.  305.  306.  Jänicke  niederd.  Elem.  28.  Höfer  Denkmäler 
niederd.  Spr.  2,  181.  Jütting  Bibl.  Wtb.  S.  27.  Dietz  Wtb.  zu  Luthers 
Sehr.  299^.  Korrespondenzbl.  d.  V.  f.  niederd.  Sprachforsch.  5,  35  fg. 
Vgl.  Herrigs  Arch.  20,  197,  wo  von  dem  seltenen  engl,  beteem  ausgegan- 
gen wird. 

4)  „Der  Wind  hat  uns  recht  äurchgehoW  (Grimm  Wtb.  2,  1629). 
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niederd,  dörhdlen,  vom  Adj.  hol  (haiig),  trocken  (de  hale  wind,  en 
haiig  wind);  vgl.  et  halt,  es  zieht*).  Ebensowenig  wird  einschwär- 
zen  im  Sinne  von  „einschmuggeln"  mit  „schwärzen",  schwarz 
machen,  zusammengesetzt  sein;  ein  in  südlichen  Mundarten  heimi- 
sches „schwerzen"  für  schmuggeln  mag  mit  dem  rothwelschen 
Namen  der  Nacht,  swerse,  in  Verbindung  stehn  2).  Da  es  im  Mhd. 
ein  intrans.  Irinnen  (trän,  trunnen)  mit  der  Bedeutung  ,, ausein- 
andergehen" gab,  woher  außer  trennen  das  Subst.  trunne  (Herde, 
Schar)  und  das  Adj.  abtrünnig  stammen,  so  dürfte  die  Ansicht 
Wackernagels 3),  daß  entrinnen  mit  jenem  Verb  und  nicht  mit 
rinnen  zusammengesetzt  sei,  wohl  zu  beherzigen  sein;  ob  ursprüng- 
lich zwei  verschiedene  entrinnen  anzunehmen  seien,  wie  von  eini- 
gen vermuthet  wird,  muß  dahingestellt  bleiben.  Erwähnen  ist 
nicht  mit  wähnen  zusammengesetzt,  sondern  stimmt  zum  mhd. 
gewehenen  (gedenken,  commemorare),  einer  Ableitung  aus  dem 
starken  geivahen  (gevvuoc),  hat  also  echtes  h,  während  iväJinen 
(mhd.  waenen)  das  dehnende  enthält.  Das  heutige  geruhen,  wobei 
wir  an  die  herablassende  Euhe  des  Fürsten  zu  denken  geneigt 
sind'*),  hat  doch,  wie  das  mhd.  geruochen  aufweist,  mit  ruhen, 
mhd.  ruouwn,  nichts  zu  schaffen,  wird  aber  die  gleiche  Form  da- 
her entlehnt  haben,  da  es  bei  organischem  Fortschritt  hätte  „ge- 
ruchen"  (vgl.  suochen,  suchen)  lauten  müssen;  ruochen  heißt  Rück- 
sicht nehmen,  sorgen,  und  entspringt  aus  ahd.  rahha  (Sache),  wie 
suochen  aus  sahha^).  Gewähren  muß  von  tvähren,  mhd.  tvern 
(dauern),  getrennt  werden,  wie  schon  der  abstehende  Sinn  der  bei- 
den Wörter  voraussetzen  läßt;  dem  nhd.  gewähren  (mhd,  gewern, 


1)  Brem.  Wtb.  2,  568.  Schambach  Wtb.  72.  Vilmar  Ztschr.  f.  hess. 
Gesch.  4,  72.     Idiot.  145.     Schiller  Thier-  u.  Kräuterb.  3,  13. 

2)  Weigaiid  Wtb.  1,  280;  vgl.  Schmeller  Wtb.  3,  549,  wo  mit  Rück- 
sicht auf  die  geschwärzten  Gesichter  der  Schmuggler  die  Möglichkeit  der 
Verwandtschaft  beider  Wörter  in  Betracht  gezogen  wird.  In  einem  Ro- 
man von  Jokai  kommt  „Schwärzer"  für  „Schmuggler"  vor. 

3)  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  76».  Ztschr.  f.  d.  Alt.  7,  145  Anm.  5.  Vgl. 
Curtius  Grundz.  237.  Aus  der  altern  Sprache  führt  Schmeller  Wtb.  2.  A. 
1,  666  „undertriunen"  im  Sinne  von  „entrinnen"  an;  im  Mhd.  begegnet  ein 
reflexives  „entrennen",  sich  lostrennen  (s.  Pfeiffer  Jeroschin  296). 

4)  Frankf.  Zeit.  2.  Apr.  1876.  Man  vergleiche  den  Titel  Serenissi- 
mus, welcher  ursprünglich  heitere  Ruhe  bezeichnet. 

5)  Vgl.  ruchlos  (engl,  reckless),  unbekümmert  um  Gott  und  Men- 
sclien,  verrucht,  von  mini,  vcirmichcn,  auriiören  Sorge  zu  tragen;  s.  Hecii- 
ätein  Germ.  8,  345. 
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in  Besitz  setzen)  liegt  ein  anderes  wem  zu  Grunde*),  während  das 
mhd.  gewaeren  von  tvär  stammt.  Nicht  von  ringen  (rang)  son- 
dern von  dem  Subst.  Ring  (vgl.  mhd.  umberinc,  Umkreis)  leitet 
sich  umringen,  folgt  daher  der  schwachen  Konjug.;  umrang  f. 
umringte  bei  J.  Paul,  Platen  und  Schillers  mehrmaliges  Part. 
umrimgen  sind  Fehlgriöe.  Ueberwinden,  unterivinden  und  verwin- 
den gehören  im  Ursprünge  ohne  Zweifel  zu  ivinnen  (vgl.  gewinnen), 
nicht  zu  tvinden,  welche  letztere  Form  freilich  schon  seit  vielen 
Jahrhunderten  in  jenen  Wörtern  allein  g^errscht  hat:  das  ahd. 
winnan  bedeutet  kämpfen,  sich  anstrengen,  erlangen,  Begriffe  die 
hier  offenbar  weit  angemessener  erscheinen,  als  was  unter  „winden" 
je  verstanden  worden  ist  2).  Von  welchem  mhd.  Worte  das  heutige 
versiegen^  das  mit  siegen  (vincere)  natürlich  nur  Klang  und 
Schreibung  gemein  hat,  abzuleiten  sei,  dürfte  weniger  leicht  zu 
beantworten  sein,  als  angenommen  wird:  zwar  leitet  die  ältere 
Nebenform  „verseigen"  sehr  bequem  auf  das  mhd.  verstgen  (ver- 
sinken) zurück;  daneben  aber  macht  sich,  zumal  der  Bedeutung 
nach,  versihen  (vertrocknen)  geltend,  mit  dem  Part,  versigen,  dessen 
g,  wie  bei  „schlagen"  (mhd.  slahen,  Part,  geslagen),  in  die  Infini- 
tivform gedrungen  sein  könnte*).  Das  Wort  vertuschen^)  würde 
kaum  ein  Recht  haben  hier  mit  aufgeführt  zu  stehn,  wenn  nicht 
die  Erfahrung  lehrte,  daß  die  volksthümliche  Auffassung  einiger 
Ununterrichteten  auf  das  in  der  Malerei  bekannte  fremdher  ent- 
lehnte tuschen  (schwarze  Farbe  auftragen)  geräth  und  sich  die 
Verheimlichung  unter  dem  Bilde,  so  zu  sagen,  einer  Uebertuschung 
vorstellt.  Da  schleudern  in  der  heutigen  Schriftsprache  nur  in 
einer  einzigen  Bedeutung  gebraucht  zu  werden  pflegt,  so  begreift 


1)  Grimm  Rechtsalterth.  S.  602. 

2)  Vgl.  das  niederd.  upwinnen  (erwerben)  und  das  gleichbedeutende 
mhd.  erwinnen. 

3)  Aus  Unkenntnis  bedienen  sich  dafür  einzelne  Schriftsteller  der 
Form  versiechen  (siech);  vgl.  Herrigs  Archiv  60,  126.  469.  Der  häßliche 
Fehler  steht  auch  in  der  Bonn.  Zeit.  1882  No.  129. 

4)  Vgl.  Schleicher  Deutsche  Spr.  321.  Deutsche  Orth.  35.  Zuweilen 
passt  der  Begriff  „versinken"  gar  nicht,  nur  „vertrocknen",  namentlich 
wenn  es  vom  Vieh,  das  aufhört  Milch  zu  geben,  „versiegen''  heißt  (Frisch 
Wtb.  2,  277a);  vgl.  dafür  „verseihen"  in  Frommanns  Ztschr.  4,  308.  Die 
lutherische  Verbindung  „versiegene  Brüste"  (Hosea  9,  14)  trifft  Form  und 
Bedeutung  aufs  lehrreichste. 

5)  Deutsche  Orthogr.  67.  Weigaud  Wtb.  2,  928.  984.  Frommaun 
3,  228. 
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es  sich,  daß  dieselbe  auch  dem  zusammengesetzten  verschleudern 
beigemessen  wird;  allein  dies  Wort  gehört  zu  einem  andern  „schleu- 
dern", niederd.  „sludern",  nachlässig  verfahren,  unter  dem  Preise 
weggeben  (vgl.  Schlaraff'e  S.  6).  Die  doppelte  Bedeutung  unsers 
jetzigen  verweisest,  hin-  oder  wegweisen  und  vorwerfen  oder  tadeln, 
war  in  der  altern  Sprache  über  zwei  gänzlich  verschiedene  Verba 
vertheilt,  deren  Mischungen  ziemlich  früh  begonnen  haben,  verwi- 
sen,  von  dem  organisch  schwach  konjugierenden  wtsen  (nhd.  wei- 
sen), lind  verwl'^en  von  dem  starkformigen  wl^en  (holl.  wijten, 
engl,  wite),  welches  mit  „wissen"  sehr  nahe  zusammenhängt;  den 
üebergang  der  einen  in  die  andere  Form  mag  neben  der  formellen 
Nähe  zugleich  eine  Verwandtschaft  der  Begriffe,  da  sich  der  Ver- 
weis als  eine  Zurechtweisung  denken  läßt,  gefördert  haben  ^).  Das 
Simplex  von  verzetteln  ist  nicht  dasselbe  wie  in  anzetteln  (zetteln, 
zu  einem  Gewebe  aufziehn),  sondern  scheint  eine  Verkleinerungs- 
form von  dem  jetzt  nur  noch  in  Mundarten  verbliebenen  alten 
zetten  (auseinanderstreuen)  zu  sein^).  Die  Redensart  „einem  etwas 
zuschanzen^^  enthält  ein  Verb,  welches  auf  keinen  Fall  mit  schan- 
zen von  Sclianze  in  der  Kriegswissenschaft  zusammengesetzt  ist; 
entweder  gehört  es  zu  Schanze  franz.  chance,  oder  es  entspringt 
mit  Anlehnung  aus  einem  niederd.  toschranzen  mit  ähnlicher  Be- 
deutung'*). Daß  in  dem  hergebrachten  Ausdruck  „einem  etwas 
aufzurathen  gehen'^  der  präpos.  Inf.  zusammengezogen  sei  aus  „auf 
zu  rathen  geben'\  wofür  es  richtiger  heiße  „zu  rathen  aufgehen'^ 
wird  insgemein  behauptet;  unterdes  ließe  sich,  wenn  auch  mit 
einigem  Zwang,  ein  Verb  aufrathen  denken,  rathen  mit  dem  Zweck 
der  Lösung  (enträthseln),  einigermaßen  zu  vergleichen  mit  „auf- 
lösen, aufbrechen,  aufschneiden,  aufknacken"'*). 

Es  darf  wohl  nicht  ahlugsen,  belugsen'heiiSen,  als  liege  lugen 
(schauen)  zu  Grunde,  vielmehr,  wie  schon  Wächter  sah,  abluchsen, 
beluchsen,  von  Luchs^).   Äbeschern  stammt  ursprünglich  vielleicht 


1)  Yir].  Diefenbach  Wtb.  d.  got.  Spr.   1,  218.    Deutsche  ürtbogr.  118. 

2)  Frisch  Wtb.  2,  472c.  Adelung  Wtb.  4,  1695.  Weigand  Wtb. 
2,  1137. 

3)  Brom.  Wtb.  4,  691.  Adelungs,  1355.  4,  1770.  Weigand  2,  1161. 
Lexer  Kämt.  Wtb.  214. 

4)  Die  Köln.  Zeit.  1877  No.  220  Bl.  1  wirft  gegen  diese  Annahme 
ein,  daß  in  „aufzurathen"  nicht  „auf"  sondern  „rathen"  den  Ilauptton  habe. 

5J  Vgl.  Grimm  Wtb.  1,  75.  1455.  Frommann  3,  184.  Duden  Recht- 
schreib. 69i>.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877  ö.  513  fg.  Heyne  in  Grimms 
Wtb.  6,  1223.  1224.    Man  sagt:  „Er  hat  Luchsaugen".    Auf  luchsen  reimt 
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nicht  von  Äsche,  woher  man  es  gewöhnlich  leitet;  aus  deutschen 
Mundarten  wird  in  demselben  Sinne  ahespern  nachgewiesen  ')• 
Anberaumen^  an  Baum  deutlich  erinnernd  (als  spatium  temporis, 
hier  etwa  als  terminus  gedacht),  ist  das  mhd.  herdmen  (Ziel  setzen), 
von  rdmen  (zielen);  die  Entstellung,  welche  zunächst  wohl  von 
einer  dialektischen  Eigenheit  herrührt,  fällt  zwar  schon  ins  17.  Jahrh., 
aber  noch  im  18.  fühlten  gute  Schriftsteller  das  Bedürfnis  sich  ihrer 
zu  erwehren  ^).  Wer  beschwichtigen  mit  schweigen  zusammenstellt, 
gibt  einer  formell  und  materiell  sehr  nahe  liegenden  Vermuthung 
Raum;  allein  die  Quelle  des  Wortes  ist  eine  wesentlich  andere, 
nemlich  niederd.  swichten  (holl.  zwichten),  dessen  cht  hochdeutschem 
ft  entspricht  (mhd.  swiften,  stillen,  sedare),  vorne  mit  be-  zusam- 
mengesetzt, hinten  durch  -igen  erweitert  3).  Einem  Lieblingsworte 
Goethes,  bethätigen,  sieht  man  es  nicht  an,  daß  es  mit  vertheidigen 
verschwistert  ist:  beledigen*),  von  tagedinc,  teidinc  (Taggericht), 
welches  zunächst  „verhandeln"  bedeutete,  hat  durch  Anlehnung  an 
„thätig'^  Umbildung  erfahren,  wobei  der  eigentliche  Begriff  der 
Verhandlung  den  der  thätigen  Erweisung  angenommen  hat.  Be- 
willkommnen anstatt  bewillkommen  ist  unrichtig  und  wahrschein- 
lich durch  „vervollkommnen'^  veranlaßt;  zwar  heißt  das  in  Betracht 
zu  ziehende  Adj.  heute  „willkommen",  früher  aber  ohne  n  „wille- 
kome"  (vgl.  das  Subst.  Willkomm,  neben  Willkommen),  während 
„vollkommen"  das  n  des  starken  Part,  trägt.  Ungemein  nahe 
liegt  es  empören  von  empor  abzuleiten,  der  Möglichkeit  indes 
widerspricht  die  Quantität  der  mhd.  Wörter  enboeren  und  enbor, 
ahd.  in  por  (in  die  Höhe),  wo  das  Subst.  por  (bor)  von  peran 
(bern,  tragen)  kommt;  bor,  woher  das  mit  ent-  {en-)  zusammenge- 
setzte enboeren  abgeleitet  ist,  heißt  Trotz,  Widersetzlichkeit  ^).  Von 
dem  got.  äugjan  (zeigen),    mhd.   öugen  (ouge,  Auge),  stammt  das 


fuchsen  (betrügen,  stehlen),  das  auf  gleiche  Weise  von  „Fuchs"  zu  stam- 
men scheint  (Grimm  Wtb.  4*,  343);  dagegen  vgl.  Schmeller  Wtb.  1,  508. 
Frommann  4,  263.  Gradl  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  19,  128.  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  a.  a.  0. 

1)  Frommann  4,  5  fg. 

2)  Vgl.  Richey  Idiot.  203. 

3)  Bei  Rückert  finden  sich  beschwicMen  (niederd.    beswichten)    und 
scJiwichten. 

4)  Schmeller  Wtb.  1,  429  hat  „betheidigen" ;  vgl.  „vertedigen,  ver- 
thätigen"  im  altern  Nhd. 

5)  Grimm  Wtb.  3,  435.     Weigand  Wtb.  1,  289. 
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reflexive  ereugen ')  oder  eräugen  und  mit  weiterer  Bildung  eräugnen, 
wie  noch  Lessing  schrieb  und  einzelne  allzu  eifrige  Historiker 
heute  wieder  herzustellen  sich  freilich  vergebens  bemühen,  nachdem 
dafür  mit  Veränderung  des  ursprünglichen  Begriff's  ereignen  festen 
Fuß  gefaßt  hat,  bei  welchem  Worte  der  Gedanke  an  „eigen^^  so 
berechtigt  als  möglich  ist  2).  Wenn  für  hintansetzen  jetzt  ge- 
wöhnlich hintenansetzen  gesagt  wird,  so  soll,  wie  es  scheint,  jene 
ältere  Form  damit  erklärt  werden,  d.  h.  „hintan''  als  kürzere  oder 
zusammengezogene  Form  von  „hintenan"  gelten;  dies  ist  falsch, 
da  vielmehr  „hintansetzen"  überhaupt  mit  „hinten"  etymologisch 
nichts  gemein  hat,  sondern  das  alte  hindan,  d.  i.  hin  dan  (von  da 
hin,  von  dannen,  von  der  Stelle  weg;  vgl.  her  dan,  von  da  her) 
enthält,  aber  der  Umdeutung  zu  Gefallen  d  gegen  t  vertauscht 
hat  3).  Verübeln  hat  ohne  Zweifel  nur  den  Schein  der  Zusammen- 
setzung, ein  einfaches  „Übeln"  wird  es  zu  keiner  Zeit  gegeben 
haben;  das  Wort  darf  als  verbale  Ableitung  von  dem  dialektischen 
„verübel'',  d.  h.  für  übel  (vgl.  verlieb  ==  für  lieb),  betrachtet 
werden^). 

Wirklich  oder  scheinbar  mit  einem  Nomen  zusammengesetzte 
Verba.  In  griesgramen  {Griesgram,  griesgrämisch)  ist  das  erste 
Wort  unkenntlich  geworden  und  hat  den  Schein  eines  andern  an- 
genommen^) :  mhd.  grisgramen,  vor  Grimm  mit  den  Zähnen  knirschen, 
steht  f.  gristgramen,  von  angels.  grist  (zu  grindan),  molitura,  Zer- 
reibung,  Zerknirschung  '^).  HohnnecJcen  (verhöhnen)  zeigt  Zusammen- 
setzung mit  necken,  während  die  ältere  und  bessere  Form  hohnecken, 
die  indessen  vielleicht  auch  nicht  die  ursprüngliche  ist,  auf  mhd. 
ecke  (Spitze,  Schneide;  vgl.  ausecken)  verweist '').  Wenn  „Scheiben" 
(mhd.  schihen),  d.  h.  die  Kugel  (welche  „gescheibt",  rund,  ist) 
rollen  lassen,  ein  unverstandenes  Wort  geworden  war,  so  lag  nichts 
näher  als  statt  kegelscheiben,    wie  in   Süddeutschland  zwar  noch 


1)  Das  Simplex  begegnet  noch  heute  im  Henneberg.  Dialekt,  wo  ,,cs 
eigt  sich"  bedeutet:  «es  geschieht  etwas"  (Frommann  7,  172). 

2)  Eine  umständliche  Auseinandersetzung  findet  sich  in  meiner 
Schrift  üb.  deutsche  Orthogr.  S.  63.  64;  vgl.  Schleicher  Deutsche  Spr.  190. 
Zu  ereignen  gehört  Ereignis,  früher  Eräiignis,  ahd.  arownissa. 

3)  Sanders  in  Ilerrigs  Archiv  22,  460  fg.  Heyne  in  Grimms  Wtb. 
4b,   1404  fg.     Vgl.  Keller  Antibarbarus  (Stuttg.   1879)  S.  26. 

4)  Krommann  5,  337.  6,  95.  175.      Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  747. 

5)  Vgl.  „Griesgram  sieht  alles  grau"    (aus  einem  bekannten  Licde). 

6)  Wackeniagel  Voccs  24. 

7)  Da«  Genauere  bei  Heyne  in  Griiruns  Wtb.  4'',  1719.   1725. 
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gesprochen  wird,  kegelschieben  einzuführen,  wobei  man  sich  ein 
Hinschieben  der  Kugel  auf  die  Kegel  denken  mochte  und  gewiss 
noch  heute  denkt').  Nachdem  von  einem  Subst.  iveterleich  (leich 
eigentlich  Spiel,  Tanz,  hier  Erscheinung)  das  Verb  iveterleiclien 
(fulgurare)  abgeleitet  war,  welches  noch  in  manchen  Gegenden 
Deutschlands  mundartlich  vorhanden  ist 2),  wurde  aus  diesem  in 
dem  Gedanken  an  den  leuchtenden  Blitz  die  jetzige  schriftgemäße 
Form  tvetterleuchten  gebildet,  wozu  mitgewirkt  haben  mag,  daß 
das  t  der  Endung  des  auf  den  unpersönlichen  Gebrauch  einge- 
schränkten Ausdrucks  „(^es)  wetterleicht''  irrthümlich  zum  Stamme 
gezogen  worden  ist^).  Die  erste  Hälfte  des  Wortes  ^ras^feSew  wird 
insgemein  für  das  Subst.  Preis,  welches  aus  dem  frz.  prix  (lat. 
pretium)  stammt,  angesehen;  der  Ausdruck  (ital.  dar  presa)  ent- 
hält aber  das  franz.  Subst.  prise  im  Sinne  von  Beute,  mnd.  pris*). 
Den  Unterschied  zwischen  weismachen,  eigentlich  certiorem  facere, 
ahd.  ivis  (wisi)  tuon,  niederd.  ivts  maken,  und  iveißmacJien'")  kennt 
jeder;  daß  man  gleichwohl  jenes  oft  wie  dieses  geschrieben  findet, 
hat  seinen  Grund  offenbar  in  einer  unrichtigen  Ableitung  von 
„wissen"  anstatt  von  ,, weise"  ^).  Schon  im  Mhd.  ist  das  von  wi'^ac 
(sapiens)  abgeleitete  ahd.  tvi'^agön  in  das  zusammengesetzte  i(;lssa^ew, 
wo  wtse  (weise)  und  sagen  sich  geltend  machen,  verwandelt  worden; 
für  das  Nhd.  ergibt  sich  daraus  weissagen,  es  sei  denn  daß  man 
es  vorzieht  das  organische  Verhältnis,  wie  es  im  Ahd.  bestand, 
durch   die    Form   tveißagen  aufrecht  zu  halten'').     Wenn  Grimm 


1)  Schmeller  3,  307.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  1,  255. 

2)  Stalder  Schweiz.  Idiot.  2,  447.  Frommann  3,  532.  Wackernagel 
Kl.  Sehr.  3,  53.  Vgl.  Diefenbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  2,  124.  Birlinger 
Alemannia  9,  99  fg. 

3)  Vgl.  Gombert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1879  S.  10.  Schiller  (die 
Schlacht)  hat  sich  des  Subst.  Wetterleucht  bedient. 

4)  Schiller  u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  3,  376^.  Nagel  Franz.  engl.  etym. 
Wtb.  240t).  Vgl.  „Preisschiff«,  erbeutetes  Schiff,  im  altern  Xhd.  (Frisch 
Wtb.  2,  70a.  Adelung  Wtb.  3,  831).  Schmeller  Wtb.  1,  345  hat  die  Re- 
densart: etwas  preis  machen,  sich  zueignen,  besonders  gewaltsam;  Goethe 
(Wahrh.  u.  Dicht.)  braucht  „preismachen"  im  Sinne  von  „preisgeben". 

5)  „Weiß  hat  Newton  gemacht  aus  allen  Farben.     Gar  Manches 
Hat  er  euch  weis  gemacht,  das  ihr  ein  Seculum  glaubt". 

(Goethe). 

6)  Vgl.  Götzinger  Deutsche  Sprache  1,  634,  wo  dieser  falschen  Ab- 
leitung Raum  gegeben  ist. 

7)  Aber  weiffagen  (anstatt  tveisfagen)  in  deutscher  Schrift  ist  unter 
allen  Umständen  ein  arger  Fehler.     Zu  der  rand.  Form  tvittighen,  in  der 
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und  andere  faulenzen  als  das  in  der  allgemeinen  Schriftsprache 
einzig  erhaltene  Beispiel  der  Verbalendimg  -enzen  betrachten'), 
die  Schreibung  faullensen  dagegen  daraus  erklären,  daß  man  aus 
Faulenz  (Faulenzer)  einen  faulen  Lenz  machte,  so  hält  Wacker- 
nagel nach  älterra  Vorgange  umgekehrt  die  Form  mit  II  für  die 
ursprüngliche^);  wie  dem  sei,  auf  jeden  Fall  zeigt  eine  der  beiden 
Schreibungen  Entstellung  und  Anlehnung.  Daß  salbadern  (Sal- 
bader, Salbaderei),  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  sich  auf 
einen  an  der  Saale  wohnenden  Bnder  gründe,  der  sich  durch  seine 
stets  wiederholten  schalen  Witze  bekannt  gemacht  habe^),  dürfte 
noch  sehr  fraglich  sein;  Beachtung  verdient  eine  andere  Ansicht, 
daß  das  Wort  aus  salvatern,  mit  dem  Heiland  (salvator)  um  sich 
werfen,  entstanden  sei^).  —  Unter  den  Verben,  welche  von  einem 
zusammengesetzten  Subst.  abgeleitet  sind,  gibt  es  mehrere,  deren 
Konjugationsverhältnisse  sich  einige  unleidliche  gewissermaßen 
volksetymologische  oder,  so  zu  sagen,  volksgrammatische  Verir- 
rungen  haben  gefallen  lassen  müssen^).  Nach  Art  von  umrang, 
umrungen  (S.  245)  findet  sich  rathschlägt  (H.  Sachs,  J.  Grimm), 
rathscJilug  (Murner,  Luther,  H.  Sachs);  verangelassen  (Abr.  a  S. 
Clara);  radebricht  (Platen),  radebrach  (G.  Heyne);  wühufahren 
(A.  W.  Schlegel);  handgehabt  (Tieck),  handzuhaben  (Schiller); 
wettgeeifert  (Wieland);  lachen  Hohn  (Schiller). 

Umschriebene  Verbalausdrücke  und  Redensarten.  Der  Aus- 
druck „einem  den  Rang  ablaufen"  vermischt  zwei  verschiedene 
Subst.;  Rank,  dessen  Plur.  „Ränke"  nebst  „verrenken"  bekannte 
Wörter  sind,  heißt  Biegung,  Krümmung;  wer  einem  den  krummen 


sich  „witag"  (ahd.  wisac)  und  „wittig"  mengen,  vgl.  Walther  Jahrb.  f. 
niedcrd.  Sprachforsch.  1875  S.  43.  Das  Subst.  „Weissager"  hat  sich  der 
Engländer  als  „wiseacre"  auffallend  angeeignet,  während  zugleich  die 
Uebcrsetzung  „wisesayer"'  gebraucht  wird. 

1)  Vgl.  die  altern  Verba  bockenzen,  judenzen,  fischenzen  (Adelung 
Wtb.  1,  1845.  Grimm  Gramm.  2,  341).  Zu  „fauler  Lenz"  aus  „Faulenz" 
s.  Heyne  in  Grimms  Wtb.  6,  752. 

2)  Germania  5,  346.  Vgl.  Frisch  Wtb.  1,  252-\  607».  Blatt,  f.  lit. 
Unterh.  1876  No.  31. 

3)  Frisch  2,  144^.  Weigand  Wtb.  2.  533.  534.  Büchmann  Gefliig. 
W.  189.     Andere  Deutungen  s.  in  Hcyscs  Fremdwörterb.  816i>. 

4)  I5ernd  Deutsche  Spr.  in  Posen  242.  Cholevius  Progr.  Königsb. 
1873  S.  20.  Gombert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1877  S.  12.  1882  S.  17;  vgl. 
schles.  jeseln,  Jesus  rufen  (Weinhold  Dialektforsch.  95.  Boitr.  z.  e.  schles. 
Wtb.  .■58''). 

5)  Vgl.  Vichoir  Archiv  f.  d.  Unt.  im  Deutscheu  II,  2,  15  fg. 
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Weg  abläuft,  kommt  eher  zum  Ziel,  und  doch  wie  ungezwungen 
scheint  auch  in  Bang  derselbe  Sinn  zu  liegen!  Anstatt  „aufs  Spiel 
setzen"  heißt  es  in  einem  andern  Bilde  häufig  „in  die  Schanze 
schlagen"^),  wobei  die  volksthümliche  Vorstellung,  namentlich  wenn 
es  das  Leben  ist,  was  in  die  Schanze  geschlagen  wird,  sich  mit 
der  gefährlichen  Erstürmung  einer  feindlichen  Schanze  beschäftigen 
mag :  allein  hier  liegen  wieder  zwei  Homonyme  vor,  die  nicht  das 
geringste  mit  einander  zu  thuu  haben.  Schäme  (Glückswurf,  Glücks- 
fall, Wagnis\  aus  frz.  chance  (mlat.  cadentia),  und  Schanze  (Be- 
festigung, Wall),  vermuthlich  dem  ital.  scancia  (Gestell)  entlehnt-). 
Die  Redensart  „zu  Kreuz  'kriechen^''  läßt  in  ihrer  heutigen  Abstrak- 
tion und  Allgemeinheit  nur  schwach  ahnen,  daß  sie  in  ihrem  Ur- 
sprünge sich  auf  eine  Demüthigung  und  Buße  vor  einem  Crucifix 
bezieht  und  deshalb  auch  „zum  Kreuz  kriechen"  (mehrmals  bei 
Goethe)  hieß^).  Zu  dem  vom  Studentenleben  herrührenden  Aus- 
druck „Salamander  reihen'\  der  in  Betreif  seines  Ursprunges  und 
der  Zeit  desselben  zu  so  mannigfachen  Behauptungen  und  Ver- 
muthuugen,  deren  keine  befriedigt,  Anlaß  gegeben  hat*),  mag  es 
jetzt  hinreichen  zu  wiederholen,  was  ein  besonnener  Forscher  vor 
geraumer  Zeit  öffentlich  ausgesprochen  hat:  „Vielleicht  ist  gar 
keine  Erklärung  möglich  und  nöthig:  studentischer  Witz  fällt  auf 
Unsinniges  gerade,  weil  es  unsinnig  ist".  Das  bekannte  „ein  X 
für  ein  U  machen"  nimmt  auf  den  Zahlenwerth  der  Buchstaben  X 
und  V  Rücksicht  und  darauf,  daß  X  aus  zwei  an  der  Spitze  mit 
einander  verbundenen  V  besteht,  V  aber,  wie  oft,  die  Stelle  des  Ü 
vertritt;  es  bedeutet  eigentlich  doppelt  schreiben  oder  anschreiben, 
doppelt  rechnen  oder  anrechnen '").  Was  das  FF  in  der  Redens- 
art „aus  dem  FF  verstehn"  an  sich  bedeute,  darüber  ist  mancher- 


1)  Vgl.  niederd.  „in  de  schans  slän"  (Höfer  Denkm.  niederd.  Spr. 
2,  180). 

2)  L.  Tobler  Die  fremden  Wort.  16.  17.  Preime  Erklär,  deutscher 
Redensarten  S.  3.  4. 

3)  Frommann  6,  303.     Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  2179. 

4)  Vgl.  Westermanns  Monatshefte  Jan.  1875  S.  403  fg.  Staatsanz. 
f.  Würtemb.  1878  S.  381.  Büchmann  Geflüg.  Worte  S.  363.  364.  Herrigs 
Archiv  64,  126.  65,  363.     Deutsche  Volksetymologie  3.  A.  S.  149. 

5)  Weigand  Wtb.  2,  1115;  vgl.  Germania  13,  270.  20,  8.  383.  San- 
ders Deutsche  Sprachbriefe  1,  32.  Orthograph.  Hilfsbuch  (1879)  S.  3.  Leipz. 
111.  Zeit.  1881  S.  53  la.  Dagegen  ist  A.  Höfer  German.  14,  215  geneigt 
ursprünglich  Geheimschrift  anzunehmen,  die  anstatt  des  Vokals  den  nächst- 
folgenden Konsonant  setzte. 
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lei  vermuthet  worden');  am  meisteu  befriedigt  die  Beziehung  auf 
das  Zeichen  ff  für  fortissinio  in  den  musikalischen  Noten.  Das 
zwar  weit  überwiegend  dem  gemeinen  Leben  angehörige,  aber  unter 
andern  von  Bürger  und  Jean  Paul  gebrauchte  „kapores  gehn'' 
darf  nicht  für  eine  Variation  von  „Jcaput  gehn"  gehalten  werden, 
wenn  gleich  beides  ungefähr  dasselbe  aussagt;  sondern  kapores 
stammt  aus  der  Judensprache,  wo  es  eigentlich  „Sühnopfer"  be- 
deutet 2),  und  kaput  ist  dem  frz.  capot  entlehnt.  Während  ge- 
wöhnlich gesagt  wird :  „ein  Paroli  bieten"'  (in  gleicher  Weise  be- 
gegnen oder  erwidern,  vergelten),  heißt  es  wahrscheinlich  richtiger : 
„ein  Paroli  liegen'',  da  der  Ausdruck  vom  Pharaospiel  herrührt, 
wo  zu  einem  bestimmten  Zeichen  an  einer  Karte  gebogen  wird^). 
Den  familiären  Ausdruck  „in  seinem  Esse  sein"  (sich  behaglieh 
fühlen)  hat  man  für  Nachbildung  des  frz.  „etre  ä  son  aise^'-  ge- 
halten'*), w^ohl  mit  Unrecht;  ältere  Belegstellen  legen  es  nahe  lieber 
an  den  substantivisch  gesetzten  lat.  Inf.  esse  zu  denken^).  Die 
Kedensart  „Stein  und  Bein  schwören"  (einen  hohen  Eid  leisten) 
bedeutet  auf  Altar  und  Pieliquien  (Gebeine  verstorbener  Heiligen) 
schwören  6).  Das  Volk  vergleicht  das  Feuer  einem  von  Haus  zu 
Haus  fliegenden  Hahn:  „ich  will  dir  einen  rothen  Halm  aufs  Dach 
setzen"  ist  Drohung  des  Mordbrenners^).  In  dem  Ausdrucke  „auf 
den  Hund  kommen"  bezieht  sich  „Hund"  wahrscheinlich  auf  die 
alte  Strafe  des  Hundetragens;  mit  weiterer  Ausführung  des  Bildes 
wird  auch  gesagt:  „Komm  ich  über  den  Hund,  komm  ich  auch 
über  den  Schwanz",  d.  h.  „Komm  ich  über  das  Schlimmste  hinaus, 


1)  Vgl.  Wander  Sprichw.  Lex.  1,  1009. 

2)  Tendlau  Sprichwörter  u.  Redensarten  deutsch-jüdischer  Vorzeit 
S.  68.  Weigand  Wtb.  1,  204;  vgl.  Vollbeding  Handwörterb.  49.  In  der 
kölnischen  Mundart  heißt  es  mit  Anlehnung  an  den  bekannten  Namen  für 
„Kohl":  „lappes  sin"  (Ilönig  Wtb.  91»). 

3)  Vgl.  Heyse  Fremdwörterb.  H.  655"*. 

4)  Fuchs  Roman.  Spr.  180. 

5)  Grimm  Wtb.  3,  1159,  wo  die  Bemerkung  Tlatz  verdiente,  daß 
der  Ausdruck  auch  von  Sachen  gebi-aucht  wird,  was  sich  von  der  frauz. 
Redensart  schwerlich  behaupten  läßt;  vgl.  Brem.  Wtb.  6,  56  „en  ding 
wedder  in  sin  esse  bringen,  it  is  gans  üt  sin  esse".  IIüp)>e  P^ngl.  Suppl. 
Lex.  140»  erwähnt  des  engl.  Ausdrucks  „persons  in  C8se'\  mit  Bezug  auf 
gegenwärtig  lebende  Personen.  In  Berlin  wird  verdreht  gesagt:  „Er  ist 
janz  in  seinen  Essich"  (Der  richtige  Berliner  S.  17»). 

6)  Schniollor  Wtb.   3,  547. 

7)  Grimm  Alyth.  568.  636. 
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überwinde  ich  auch  die  Nachkläng-e  desselben  \).  Zur  Bezeichnung 
einer  unbedeutenden,  wirkungslosen  Sache  heißt  es  neben:  „Es 
kräht  kein  Hahn  darnach"  in  alliterierender  Verbindung  auch: 
„Es  kräht  weder  Hahn  noch  Huhn  darnach''  und  endlich:  „Es 
kräht  weder  Hund  noch  Hahn  darnach";  daß  hier  trotz  der  um- 
gekehrten Stellung,  die  vielleicht  in  dem  Vorzug  der  Größe  ihre 
Erklärung  findet,  ^,Hund"'  aus  ,.Huhn"^  verderbt  sei,  ist  durchaus 
wahrscheinlich  2).  Die  familiäre  Redensart  „flöten  gehn"  (sich 
fortmachen,  verschwinden,  verloren  gehn)  erklärt  Weigand^)  aus 
dem  jüdisch  deutschen  ^^pleite  gehn"  (sich  fortmachen),  während 
Grimm*)  die  Deutung  aus  dem  verhallenden,  sich  verlierenden 
Flötenlaut  für  natürlicher  und  schöner  hält;  andere  haben  das 
niederd.  „vloten''  (schwimmen),  „vloten  gän"  (eine  Seereise  machen) 
verglichen^),  noch  andere  endlich  eine  Entstellung  aus  dem  niederd. 
„vleden  (verleden)  gän"  (verloren  gehn,  sterben)  erkannt^):  viel- 
leicht ist  keine  von  diesen  Erklärungen  richtig,  sondern  das  engl. 
flit  (dän.  ßytfe,  ausziehn,  die  Wohnung  wechseln),  welches  in  der 
Vulgärsprache  betrügerischer  Weise  fortziehen  bedeutet,  zu  berück- 
sichtigen, womit  ein  altes  niederd.  ivegfleuten  (wegziehn)  überein- 
stimmt). Bekanntlich  wird  der  Begriff  „Mangel  am  Nothwen- 
digsten  leiden,  sich  sehr  kümmerlich  behelfen"  oft  durch  das  Bild 
„am  Hungertuch  nagen'^  bezeichnet;  dafür  lautet  es  früher,  z.  B. 
mehrmals  bei  Hans  Sachs,  „am  Hungertuch  nähen^\  was  sich 
unstreitig  besser  versteht  und  wahrscheinlich  als  die  Quelle  auch 
des  andern  Ausdrucks  zu  betrachten  ist^).    Aufmerksamkeit    ver- 


1)  Grimm  Wtb.  4b,   1915. 

2)  Vgl.  Latendorf  bei  Frommann  2,  222.     Grimm  Wtb.  4"^,  1912. 

3)  Wtb.   1,  354;  vgl.  Tendlau  Sprichwörter  und  Redensarten  S.  119. 

4)  Wtb.  3,  1824;  vgl.  Schütze  Holst.  Idiot.  1,  326. 

5)  Frommann  7,  433.  Für  ,,fortgehn"  wird  in  Berlin  „abschwim- 
men" gesagt  (Der  richtige  Berliner  S.  2=*). 

6)  Xanthippus  Mahn  wort  S.  11.  12. 

7)  Soll  ,, flöten"  für  ursprünglich  gelten,  so  ließe  sich  auch  daran 
denken,  daß  gleichgiltige  oder  trotzige  Jungen,  welche  Schelte  bekommen 
haben,  ihrer  Stimmung  beim  Fortgange  bisweilen  durch  Flöten  Luft 
machen.  Widersetzlichkeit,  Widerspruch  zeigt  sich  auch  in  der  niederd. 
Redensart  ,,enen  wat  fleuten"  („ik  wil  di  wat  fleuten"),  einem  den  Willen 
nicht  thun;  vgl.  ,, einem  etwas  pfeifen,  husten"  in  gleicher  Bedeutung. 

8)  Vgl.  Schmeller  Wtb.  2,  666.  Uebrigens  ist  das  Hungertuch  ur- 
sprünglich ein  blaues  Tuch,  womit  zur  Fastenzeit  der  Altar  und  die  Altar- 
bilder verdeckt  wurden. 
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dient  die  unlängst  aufgestellte  Behauptung^),  daß  in  der  Redens- 
art „jemand  ins  Gebet  nehmen"  (niederd.  enen  int  Gehett  nemen), 
ihm  ins  Gewissen  reden,  „G^e&e^"  aus  .ßehett^''  (Gebiß)  entstellt  und 
umgedeutet  sei:  der  Bauer  nehme  sein  übermüthiges  Pferd  ins  Ge- 
biß, kneble  ihm  Eisen  ins  Maul  und  unterziehe  es  somit  scharfer 
Zucht.  Das  Sprichwort:  „Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde''''  ver- 
steht jeder  Gebildete,  ohne  über  die  Beschaffenheit  des  Bildes  weiter 
nachzudenken,  und  doch  ist  dieselbe  nicht  ganz  leicht  festzustellen: 
ein  historisch  mythologischer  Hintergrund,  aus  welchem  die  Mor- 
genröthe  als  persönliches  Wesen  mit  Gold  im  Munde  hervorträte  ^), 
läßt  sich  niclit  klar  nachweisen;  aber  die  Deutung  von  „Mund"" 
als  „Schutz"  (vgl,  S.  173)  mit  der  Erklärung :  ,, Morgenstunde  hat 
Gold  in  Verwahrung"^)  scheint  zu  gezwungen  um  sich  Beifall  zu 
erwerben,  während  sich  alles  aufs  beste  fügen  dürfte,  wenn  das 
zuletzt  genannte  „Mund"  in  dem  ursprünglichen  Sinne  des  lat. 
manus  aufgefaßt  und  demnach  verstanden  wird:  Morgenstunde  hat 
Gold  in  der  Hand-*).  Da  sich  in  der  deutschen  Litteratur  theils 
„Wurst  lüider  Wurst"  theils  „Wurst  wieder  Wurst"  findet,  so 
folgt  daraus,  wenn  nicht  eine  völlige  Vermischung  beider  Schrei- 
bungen, wogegen  auch  der  Unterschied  der  Betonung  streitet,  an- 
genommen werden  darf,  daß  von  zwei  verschiedenen  Auffassungen 
der  in  jedem  Falle  gleichen  Sinn  enthaltenden  Redensart  die  eine 
aus  der  andern  durch  Misverstand  hervorgegangen  ist^).  Der  all- 
gemein bekannte  Ausdruck  „auf  großem  Fuße  leben"  soll  sich 
an  die  im  Mittelalter  üblich  gewesene  Sitte  der  großen  d.  h.  langen 
oder  besser  langgespitzten  Schuhe  lehnen''):  das  kann  unmöglich 
richtig  sein  und  würde  für  ebenso  allgemein  gebräuchliche  Verbin- 
dungen wie  „auf  gutem,  vertrautem,  freundschaftlichem,  demselben, 
dem  bisherigen  Fuße"  eine  neue  Erklärung  nöthig  machen;  in 
allen  diesen  und  ähnlichen  formelhaften  Ausdrücken  hat  „Fuß"  viel- 
mehr die  zuerst  im  17.  Jahrh.  auftauchende  Bedeutung  von  Grund- 
lage, Maß,  Regel,  Stand,  Art  und  Weise'').  In  der  alten  Sprache 
bedeutete  „zu  baren  (haaren,  barn)  treiben"  das  Vieh  in  den  Stall 


1)  Korrespomlcnzbl.  d.  V.  f.  niederd.  Sprachforsch.  1,  46. 

2)  L.  Tobler  Germania  25  (1880),  80  fj?. 

3)  Hoffmann  Rhetorik  (Clausthal   18ü7)  2.  Ahth.  S.  4. 

4)  Germania  26,  348  fg. 

5)  Eine    genaue    Auseinandersetzung    s.    bei    Gombort    Progr.    Gr.- 
Strehlitz  1879  S.  12.   13. 

6)  Ueber  Land  und  Meer  1878  S.  417. 

7)  Wcigand  iu  Grimms  Wtb.  4^   lOOG.     Vgl.  „Müiizluft". 
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zur  Krippe  (mhd.  barn)  treiben;    hieraus  wird   die  Redensart  „zu 
Paaren  treiben"  entstanden  sein^). 

Einfache  Verba.  Dem  mhd.  hlimven  (got.  bliggvan)  entspricht 
nhd.  bleuen,  nicht  bläuen,  wie  gleichwohl  in  falscher  Ableitung 
vom  Adj.  blau  (vgl.  braun  und  blau  schlagen),  welches  viel- 
mehr umgekehrt  von  bliggvan  stammt,  gewöhnlich  geschrieben 
wird  2).  Zu  der  Entstellung  von  gleisen  (simulare),  mhd.  gelichesen 
(geliche  tuon;  geliche,  gleich),  später  (mit  niederd.  Ausfall  des  cÄ) 
glisen^),  in  gleißen,  das  „glänzen"  bedeutet,  mag  eine  gewisse  Be- 
griffsnähe mitgewirkt  haben,  da  es  Gleisnern  eigen  ist  blendenden 
Schein  statt  der  Wahrheit  an  den  Tag  zu  legen ;  unterdessen  wird 
man  wohl  thun  den  organischen  Unterschied  auch  für  die  Praxis 
aufrecht  zu  halten*).  In  dem  Ausdrucke  „das  Blut  stillen'''  hat 
stillen  vielleicht  Umbildung  aus  stellen  erfahren,  das  früher  da- 
neben gebräuchlich  war  und  heute  noch  in  einigen  Gegenden  ge- 
hört wird^).  Da  kehren  in  der  Bedeutung  von  „fegen"  nicht  ohne 
Wendungen  des  Besens  oder  eines  andern  Werkzeugs,  mit  dem 
gekehrt  wird,  stattfindet,  so  liegt  es  ziemlich  nahe  vorauszusetzen, 
daß  das  Wort  eins  sei  mit  kehren  im  Sinne  von  „wenden";  dies 
ist  aber  nicht  der  Fall,  und  im  Mhd.  waren  kern  (ahd.  cherran), 
verrere,  und  keren  (ahd.  cheran),  vertere,  welche  im  17.  Jahrh. 
von  einigen  „keeren"  und  „kehren"  geschrieben  wurden,  genau 
unterschieden.  Adelung  hielt  „schmälen''  für  ein  Deminutiv  von 
„schmähen"  und  daher  auch  die  Schreibung  „schmählen''  (vgl. 
schmählich  von  Schmach)  für  berechtigt ;  die  ältere  Sprache  (mhd. 
smeln,  verkleinern)  lehrt  jedoch  hinreichend  deutlich  den  Ursprung 
von  schmal  (mhd.  smal),  nur  scheint  das  Wort  seine  transitive 
Kraft,  welche  in  „schmälern"  noch  lebendig  ist,  verloren  zu  haben. 
Wäre  „täuschen''  eine  Ableitung  von  „tauschen",  wie  sich  der 
Form  nach  ohne  Widerspruch  von  Seiten  der  Bedeutung  wohl  an- 
nehmen ließe,  so  müste  es  jünger  sein  als  dieses;    es   findet   sich 


1)  Vgl.  Grimm  Wtb.  1,  1138.  3,  328.  Lexer  Kämt.  Wtb.  16.  Leipz. 
lUustr.  Zeit.  1881  S.  598*>.  Adelung  gibt  als  eigentliche  Bedeutung  an; 
„die  getrennten  Paare  einer  Prozession  durch  Gewalt  wieder  herstellen". 

2)  Grimm  Kl.  Sehr.  3,  127.     Frommann  2,  413. 

3)  In  Beheims  mitteld.  Evangelienbuch  (14.  Jh.)  von  Bechstein  S. 
258*  findet  sich:  glisen,  glisnere,  glisenerie;  vgl.  Weigand  Wtb.   1,  443. 

4)  Vgl.  Duden  Rechtschr.  38  u.  102a. 

5)  Jänicke  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1871  S.  756;  vgl.  Adelung  Wtb.  4, 
380.  In  einem  alten  tirol.  Gartenbuch  heißt  es:  „Coriandersamen  ange- 
zindt  stallt  (stellt,  stillt)  die  Catär  und  fliss". 
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aber  schon  im  Mhd.  (tiuschen,  tuschen),  während  „tauschen^'  erst 
im  Nhd.  auftritt:  „täuschen"  scheint  mit  „tuschen''  (vertuschen), 
dial.  „tuschen",  und  dem  partizipialen  Adj.  „verdutzt"  (vgl.  „be- 
dutzt"  bei  Goethe)  demselben  Stammverb  anzugehören,  dem  das 
mhd.  tÜ3en  (sich  leidend  still  verhalten)  entsprungen  ist ').  Nach- 
dem als  Ursprung  des  Wortes  fahnden  früher  bald  fahen  (fangen) 
bald  Fahne  angenommen  war,  haben  die  Formen  fandon  (alts.), 
fantön  (ahd.),  fandjan  (ags.),  vanden  (niederd.),  welche  etwa  visi- 
tare,  tentare,  explorare  bedeuten,  die  Abstammung  von  finden 
deutlich  genug  offenbart;  das  Mis Verhältnis  der  Schreibung  zwischen 
finden  und  fahnden  dauert  jedoch  fort.  Daß  lechen  in  der  be- 
rühmten, später  allgemein  sprichwörtlich  gewordenen  Bibelstelle: 
„Es  wird  dir  schwer  werden  wider  den  Stachel  zu  lecJcen""  {ngog 
y.ivTQa  la-Kziteiv)  häufigem  Misverstande  anheim  fällt,  scheint  durch 
die  Worte  eines  Zeitgenossen  Adelungs:  „Meinet  ihr,  daß  dem 
die  Zunge  und  das  Herz  nicht  bluten,  der  beständig  wider  den 
Stachel  lecket?"  hinreichend  bewiesen;  um  Vermischung  mit  ZecÄew 
(lingere)  zu  verhüten,  sind  für  jenes  lutherische  an  sich  niederd. 
lecken  (springen,  hüpfen,  ausschlagen;  vgl.  mhd.  leichen  und  got. 
Idikan)  ohne  zwingenden  Grund,  zumal  da  es  noch  ein  drittes 
lecken  zu  berücksichtigen  gibt,  theils  lacken  theils  locken  vorge- 
schlagen worden^).  Für  ein  anderes  Wort  der  lutherischen  Bibel, 
ufern  (mhd.  aferen,  repetere,  iterare;  von  afar,  aber),  ist  sehr 
bald  das  ganz  abstehende,  eine  andre  Konstruktion  erfordernde 
eifern  durch  Misverstaud  eingetreten^).  In  der  Stelle  Matth.  23, 
24:  „die  ihr  Mücken  seiget  und  Kamele  verschlucket"  haben,  wie 
Adelung   bemerkt,   die   meisten    altern   Herausgeber   ^,seigen"   in 


1)  Vgl.  Wackernagel  Wtb.  z.  altd.  Leseb.  303^.  338».  Weigand 
Wtb.  1,  117.  2,  8G8.  928.  Frommann  3,  228.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  558. 
628.  Die  gewöhnliche  Schreibung  „täuschen"  für  „teuschen"  verhält  sich 
wie  „bläuen"  f.  „bleuen",  „Räude"  f.  „Reude";  vgl.  Deutsehe  Orthogr. 
67.     Duden  Rechtschr.  51  und  150». 

2)  Jänicke  Niederd.  KIcra.  28.  Vgl.  Jütting  Bibl.  Wtb.  114.  Ztschr. 
f.  vergl.  Sprachf.  24,  483.  Grimm  Wtb.  6,  480  fg.  Unter  dem  Stachel  ist 
der  mit  einer  Spitze  versehene  Stecken  zu  verstehen,  womit  der  an  den 
Pflug  gespannte  Ochse  angetrieben  wurde. 

3)  Vgl.  Spr.  Salom.  17,  9:  „Wer  aber  die  Sache  ei/Vrt"  (äfert,  wieder 
aufrührtj;  s.  Frisch  Wtb.  1,  13.  Adelung  Wtb.  1,  173.  Grimm  Wtb.  1, 
182.  Jütting  S.  1.  Frommaun  2,  186.  4,  59.  Dietz  Wtb.  zu  Luthers 
Sehr.  45'\  Eines  andern  „eifern",  l)air.  „äufern"  (vermehren,  fördern), 
zu  mhd.  Öfen  (aufljringen,  häufen),  gedenkt  Diefenbach  Vergl.  Wtb.  1,64; 
vgl.  Sclimdler  1,  32. 
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„säugen''  verwandelt  und  dadurch  zu  unrichtigen  Auslegungen 
Anlaß  gegeben;  seigen  hat  sich  durch  niederd.  Einfluß  für  und 
neben  seihen  geltend  gemacht,  wird  aber  jetzt  mit  Kecht  gemieden. 
Man  darf  darauf  wetten,  daß  die  Worte  des  vom  Evangelisten 
Lucas  geschilderten  ungerechten  Haushalters  „Graben  mag  ich 
nicht"  von  fast  allen  Bibellesern,  denen  bloß  die  heutige  Bedeu- 
tung von  „mögen"  im  Bewustsein  haftet,  misverstanden  werden; 
der  Gedanke  ist:  „Zu  graben  vermag  ich  nicht,  besitze  ich  nicht 
die  Kraft"  {ov/.  loxcw),  wie  denn  Luthers  Sprache  ,, mögen"  sehr 
oft  in  dem  ursprünglichen  Sinne  von  „vermögen,  können"  gebraucht. 
Misverstäudnisse  veranlaßt  auch  die  Veraltung  des  dem  engl, 
„dare"  entsprechenden  anomalen  dürren,  wagen,  sich  unterstehen, 
sich  getrauen,  mlid.  turren,  und  sein  Zusammenfall  mit  dem  ur- 
sprünglich ganz  verschiedenen,  aber  begriffsverwandten  dürfen; 
zahlreiche  Beispiele  finden  sich  in  neuern  Bibelausgaben,  und  andere 
Schriftsteller  kennen  den  Gebrauch  ebenfalls').  Vom  Flachs  wird 
von  vielen  misbräuchlich  rösten  gesagt  für  rößen,  in  Fäulnis  bringen, 
mbd.  roeaen  (engl,  ret),  Causativ  von  rosen  (engl,  rot),  wozu  rotten 
gehört 2).  Das  Schifferwort  löschen,  ein  Schiff'  ausladen,  könnte 
als  löschen  im  Sinne  von  auslöschen  verstanden  werden,  insofern 
die  Ladung,  wenn  sie  nicht  mehr  da  ist,  gleichsam  ausgelöscht  ist, 
wie  man  einen  Namen,  der  getilgt  wird,  löscht;  da  indessen  die 
niederl.  und  niederd.  Mundart  für  denselben  Begriff  lossen  sagen, 
d.  i.  hochd.  lösen,  so  läßt  sich  denken,  daß  hieraus,  vielleicht  mit 
Anlehnung  an  das  homonyme  Wort,  löschen  entstanden  sei.  In 
den  beiden  Verbindungen  „ein  Schiff  lichten'^  und  „die  Anker 
lichten''^  sollen  zwei  verschiedene  ursprünglich  niederd.  Verba  ent- 
halten sein,  von  denen  das  eine  leicht  machen  (mhd.  Ithten)  be- 
deutet, das  andere,  wie  man  glaubt,  für  lüchten  (vgl.  plattd.  up- 
lüchten,  vom  Boden  heben,  aufheben),  hochd.  lüften  (engl,  lift), 
steht;  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  aber  beruht  die  letztere  An- 
nahme auf  Irrthum,  und  lichten  ist  in  beiden  Ausdrücken  ein  und 
dasselbe  Wort^).  Die  volksthümliche  Vorstellung  ^^fLQgi  schlingen, 
verschlingen  so  aufzufassen,  daß  die  Nahrung  schlingend,  wdndeud 
in  den  Schlund  hinabgleitet ;  sie  verwechselt  damit  zwei  heute 
zwar  in  jeder  formellen  Hinsicht  übereinstimmende,  im  Ursprünge 


1)  Grimm  Wtb.  2,  1722.  1729.  1743.     Jütting  190.  191.    Dietz  473. 

2)  Vgl.  Vilmar  Idiot.  331.     Bech  Progr.  Zeitz  1868  S.  XVI.  XVII. 
Diefenbach  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  10,  74. 

3)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  6,  640.  881. 

Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl.  1« 
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jedoch  grundverschiedene  Verba,  welche  im  Mhd.  slingen  (woher 
Schlange)  und  slinden  (woher  Schlund)  lauteten,  von  denen  das 
letztere  im  Mittel-  und  Niederd.  vermöge  eines  bekannten  dial, 
Lautwechsels  *)  die  Gestalt  des  ohnehin  nahe  liegenden  andern 
angenommen  hat.  Obgleich  die  Verba  ahnen  (praesagire)  und 
ahnden  (vindicare)  wurzelverwandt  sind  und  beide  auf  das  got. 
anan  (spirare;  vgl.  lat.  animiis)  zurückleiten,  darf  doch  ihre  Ver- 
wechselung, wie  sie  vielfach  angetroffen  wird,  nicht  gerechtfertigt 
erscheinen;  selbst  für  den  Fall,  daß  die  ursprüngliche  Identität 
beider  Wörter  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden  könnte,  bleibt 
der  mhd.  Unterschied  zwischen  anen  (unpers.)  und  anden  auch 
für  das  Nhd.  vortheilhaft^).  Wie  verzichten  zu  verseihen,  könnte 
sich  sichten  zu  seihen  verhalten^);  es  liegt  aber  wohl  vielmehr 
sieben  (cribrare)  zu  Grunde,  dessen  niederdeutsche,  durch  ableiten- 
des t  erweiterte  Form  siften,  als  wäre  das  Wort  hochd,,  zu  sichten 
geworden  ist.  An  den  engl.  Formen  thaiv  und  dew  ersieht  man 
die  Verschiedenheit  der  beiden  heute  gleich  geschriebenen,  in  Wör- 
terbüchern sogar  gemischten  Wörter  thauen,  regelari,  und  ihauen, 
rorescere*),  von  denen  jenes  für  „dauen"  (vgl.  verdauen)  steht, 
aber  die  tenuis  möglicherweise  durch  Einfluß  des  andern  Wortes 
erhalten  hat.  Nachdem  es  in  der  ahd.,  sodann  strengraittelhochd. 
Mundart  stets  eiscön,  eischen  (niederd.  eschen^),  engl,  ask)  ge- 
lautet hatte,  ist  zwar  schon  vor  Beginn  der  nhd.  Periode  ein  un- 
gehöriges h  vorgetreten,  so  daß  daraus  heischen  entstanden  ist, 
wahrscheinlich  unter  Einwirkung  des  sinnverwandten  aber  etymo- 
logisch abliegenden  heißeti''').  Man  kann  im  ersten  Augenblicke 
geneigt  sein  kapern  vom  lat.  capere  abzuleiten,  und  einzelne  zu- 
mal ältere  Sprachforscher  haben  diesen  Ursprung  angenommen; 
da  das  Wort  aber  von  den  Holländern  stammt,  wird  mit  größerer 


1)  Vgl.  Huiig,  Kinger  f.  Hund,  Kinder,  namentlich  Schlung  oder 
Schlunk  f.  Schlund;  s.  Adelung  Wtb.  3,  154G.  Schmidt  Westerw.  Idiot. 
192.  Kehrein  Volksspr.  S54.  Der  richtige  Berliner  S.  55b.  Göpfert  Progr. 
Annaberg  1873  S.  10.     Frommann    5,  459.     Lexer   in  Grimms  Wtb.  7,  3. 

2)  Grimm  Wtb.  1,  193.   194.     Weigand  Wtb.  1,  21. 

3)  Grimm  Gramm.  2,  211.     Frommann  7,  188.  189. 

4)  Grimm  Gramm.  I2,  252.  P,  479.     Kl.  Sehr.  1,  300.  3,  125  fg. 

5)  ,, Eschen"  ist  in  mjuichcn  Gegenden  Norddeutschlands  noch  heute 
stellender  Ausdruck  bei  gerichtlichen  Ladungen;  vgl.  Strodtmann  Idiot. 
Osnabr.  50.     Urem.   Wtb.   1,  320.     Adelung  Wtb.  2,  1087. 

G)  Grimm  Wtb.  3,  3G3.  4^,  897.  Kegel  in  Haupts  Ztsclir.  3,  93. 
Vgl.  S.  268  anheischig. 
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Wahrscheinlichkeit  das  dem  mhd.  Jcapfen,  uhd.  gaffen,  entsprechende 
mitfcelniederl.  ]ia2)en  im  Sinne  von  „lauern"  als  Quelle  von  Kaper 
und  kapern  zu  betrachten  sein').  Wenn  vom  Federwechsel  der 
Vögel  mausen  oder  mausern  gesagt  wird,  so  geschieht  dies  viel- 
leicht nicht  in  irgend  einem  klaren  Gedanken  an  Maus  und  das 
davon  abgeleitete  mausen,  wohl  aber  mag  die  formelle  Nähe  dieser 
Wörter  zu  der  Gestaltung  beigetragen  haben;  die  richtigen  Formen 
inaußen,  maußern  folgen  dem  mhd.  mü'^en  (aus  lat.  mutare).  So 
natürlich  und  angemessen  stänkern  auch  im  figürlichen  Sinne  von 
Stank  abgeleitet  wird,  scheint  doch  beachtenswerth,  daß  das  dia- 
lektische stankern  zunächst  „mit  der  Stange  worin  rühren",  dann 
allgemein  „worin  wühlen"  bedeutet  ^j;  vgl.  niederd.  stakern,  up- 
stakern  (Staken  =  Stange),  Aehneln,  erst  nhd.,  wird  dadurch 
entstanden  sein,  daß  man  die  erste  Silbe  des  Adj.  ähnlich  als  einen 
Stamm  betrachtet  hat,  von  dem  sich,  zumal  im  Hinblick  auf  das 
l  jenes  Adj.,  ein  Verb  auf -eZ«,  wie  in  andern  Fällen,  bilden  ließ^). 
Merkwürdig  verhält  es  sich  mit  zackern,  abzackern  (pflügen,  ab- 
pflügen),  die  zwar  wenig  üblich  sind  aber  doch  der  Schriftsprache 
angehören:  Adelung  nennt  „zackern"  ein  Iterativ  von  „zacken", 
das  von  „ziehen"  stamme,  was  beides  falsch  ist;  zackern  kommt 
zunächst  von  „zacker"'  welches  in  der  Verbindung  „ze  acker  gän" 
aus  „ze  acker'^  (zu  Acker)  zusammengezogen  ist*).  Da  die  Zwiebel 
Thränen  aus  den  Augen  lockt,  so  heißt,  meint  Adelung,  jemand 
zwiebeln  ihn  hart  behandeln,  ihm  gleichsam  Thränen  auspressen^); 
gefälliger  klingt  eine  andere  Deutung,  der  zufolge  zwiebeln  aus 
dem  dialekt.  zwirbeln  (circumagere,  drehen,  quälen),  einer  Ableitung 
vom  mhd.  zwirben,  entstellt  sei.  Wackernagel  betrachtete  die 
Herleitung  des  Wortes   hänseln   von   Hanse   als   zu  edel  für  den 

1)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  184. 

2)  Schmid  Schwab.  Wtb.  507.  Weinhold  Dialektforsch.  83  und  Beitr. 
z.  e.  schles.  Wtb.  93;  vgl.  Hennig  Preuß.  Wtb.  262. 

3)  Früher  leitete  man  wirklich  „ähneln"  von  „Ahnen"  (Vorfahren) ; 
s.  Bernd  Schles.  Idiot.  5.  In  Königsberg  gilt  „ahnen"  für  „ähneln"  (vgl. 
Cholevius  Progr.  S.  2);  in  der  Schweiz  heißt  es  „anleichen"  (Diefenbach 
Wtb.  2,  134).  Luther  hat  einmal  „ähnlichen",  nie  ,, ähneln"  gesagt  (Dietz 
Wtb.  49b). 

4)  Dieser  seltene  Vorgang  hat  noch  seines  Gleichen  in  dem  bei 
Hans  Sachs  vorkommenden  Subst.  „Zimes",  aus  „ze  Imes",  heute  schwäb. 
„Zimmes,  Zimis",  d.  h.  zum  Imbiß  (dial.  Immes,  Ims);  ferner  in  dem 
Straßb.  „Zowe,  Zowenesse"  (Abendessen,  von  Owe,  Abend). 

5)  Mundarten  unterscheiden  zwischen  beiden  Wörtern:  Zipolle 
(Zwiebel)  und  zwibbdn  (zwiebeln). 
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Begriff  und  wollte  sich  lieber  auf  den  Namen  Hans  beziehen, 
hänseln  sei  zum  Hans  haben  0;  dagegen  stellen  ältere  Beispiele, 
in  denen  die  Wörter  begegnen,  es  als  zweifellos  dar,  daß  hänseln 
und  hansen  zuerst  in  eine  Hanse  aufnehmen,  darauf  allgemein  in 
eine  Genossenschaft  feierlich  und  unter  oft  lächerlichen  Gebräuchen 
aufnehmen  bedeutet,  endlich  den  Sinn  von  aufziehen,  foppen,  ver- 
höhnen, zum  Narren  haben  bekommen  hat-).  Schurigeln  (plagen, 
quälen),  was  man  früher  als  Zusammensetzung  von  Schuh  und 
riegeln  gefaßt  und  zunächst  auf  die  Fesselung  gefangener  Misse- 
thäter  bezogen  hat,  entspringt  wie  das  dial.  schurgeln,  woher  es 
unmittelbar  gebildet  ist,  aus  schurgen,  schürgen,  schiebend  fort- 
bewegen, forttreiben  (vgl.  Schurgkarren),  einer  Ableitung  von 
schüren,  welches  im  Ursprünge  „heftig  bewegen"  bedeutet  haben 
wird^).  Aus  dem  mhd.  hersen  (ahd.  herison),  hersen  (von  her, 
hehr)  ist  mit  Anlehnung  an  das  Subst.  Herr  im  Nhd.  herrschen 
(vgl.  S.  238  Herrschaft  und  S.  265  herrlich)  geworden;  durch  die 
in  neuern  Zeiten  zuweilen  geforderte  Schreibung  herschen  (vgl. 
birschen,  forschen)  soll  jene  Anlehnung  wieder  beseitigt  werden. 
Blinken  stammt  schwerlich  von  blind,  wie  nicht  bloß  Adelungs 
sondern  auch  Grimms  Wtb.  lehrt;  es  wird  vielmehr  eine  Kür- 
zung sein  aus  „blinkezen'*  (vgl.  hlitsen  aus  blickzen,  schmatzen 
aus  smackezen),  mithin  zu  hlinlen  gehören*).  Ueber  die  Herkunft 
von  hantieren  gibt  es  schon  seit  langer  Zeit  zweierlei  Ansichten, 
für  deren  jede  sich  eintreten  läßt:  entweder  vom  deutschen  Hand 
mit  Behaltung  des  alten  t,  oder  vom  franz.  hanter  (oft  besuchen) 
mit  späterer  Anlehnung  an  Hand  ^) ;  die  letztere  Annahme  scheint 
deswegen  den  Vorzug  zu  verdienen,  weil  die  fremde  Verbalendung 
-ieren  weit  überwiegend  an  Fremdv/örtern  haftet,  vorzüglich  weil 
der  Ausdruck  hantieren  zunächst  nicht  auf  Beschäftigungen  mit 
der  Hand,  sondern  auf  den  Verkehr  hausierender  Kaufleute  und 
Gewerbtreibenden  angewandt  wurde.  Wer  obenhin  das  Fremdwort 
regdlieren  betrachtet,  wird,  wenn  er  latein  versteht,  leicht  den 
Gedanken    an   eine   königliche   Bewirtung   bei   sich   beherbergen; 

1)  Germ.  5,  3120.     Kl.  Sehr.  3,   132;  vgl.  Frommann  5,  448. 

2)  Brem.  Wtb.  2,  593.  Adelung  Wtb.  2,  970.  Weigand  Wtb.  1, 
479.  Frommann  2,  403.  516.  Vilmiir  Idiot.  149.  150.  Grimm  Wtb.  4^, 
464.     Picks  Monatsschr.  4,  93. 

3)  Vgl.  Frommanns  Ztsclir.  5,  477,  wo  zugleich  die  Form  „schuh- 
ringeln"  aus  einem  Aufsatze  von  Schücking  nachgewiesen  wird. 

4)  In  der  Ruhlaer  Mundart  (Regel  1G5)  lautet  das  Wort  noch  mit  „ks". 
h)  Vgl.    die    jetzt    unerlaubten   Sehreibungen    handierm,  hatidtieren 

(handthieren). 
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allein  das  frz.  regaler,  dem  das  Wort  entlehnt  ist,  soll  nach 
Diez^)  mit  regalis  nichts  zu  schaffen  haben,  vielmehr  aus  dem 
span.  port.  regalar,  aufthauen,  erwärmen,  entsprungen  sein.  Statt 
vidimieren  (S.  208)  schreibt  Abr.  a.  S.  Clara  „fidimieren",  was 
kaum  erwähnenswerth  wäre,  wenn  nicht  heute  hie  und  da,  nament- 
lich aus  dem  Munde  von  Juristen,  die  mit  dem  technischen  Aus- 
drucke „in  fidem^^  (zur  Beglaubigung)  täglich  verkehren,  die  irrige 
Ansicht  vernommen  würde,  daß  die  richtige  Form  fidemieren  sei. 
Liegt  es  gleich  der  volksthümlichen  Auffassung  nahe  fallieren  von 
fallen  abzuleiten  ^),  zumal  da  der  Sprachgebrauch  dieses  Wort 
mitunter  für  jenes  verwendet^),  so  berühren  sich  doch  beide  Wörter 
etymologisch  in  keiner  Weise:  fallen  ist  urdeutsch,  fallieren 
fremdher  entlehnt,  nemlich  durch  das  Ital.  aus  dem  gleichnamigen 
mlat.  fallire  (frz.  faillir),  welches  auf  lat.  fallere  zurückweist.  Die 
Erfahrung  lehrt,  daß  die  beiden  Fremdwörter  fixieren  und  vexieren 
im  täglichen  Sprechen  manchmal  insofern  verwechselt  werden,  als 
jenes  für  dieses  gesagt  wird;  gedruckt  fällt  der  Fehler  natürlich 
mehr  auf*).  Das  unter  andern  von  Wieland  und  Schiller  ge- 
brauchte haselieren  (sich  närrisch,  toll  gebärden,  toben,  schelten) 
lehnt  sich  an  Hase  an^),  gründet  sich  aber  nach  aller  Wahr- 
scheinlichkeit auf  das  franz.  harceler  (zwacken,  quälen).  Schwa- 
dronieren, ein  Wort  welches  Adelung  noch  nicht  kennt,  erinnert 
unwillkürlich  an  Schwadron,  scheint  jedoch  nicht  daher  zu  stammen, 
obwohl  sich  eine  passende  Beziehung  denken  ließe,  sondern  von 
einem  in  süddeutschen  Mundarten  erhaltenen  schwadern^),  plaudern, 
schwatzen,  ursprünglich  plätschern^). 

1)  Et.  Wtb.  1,  345.  Dagegen  vgl.  Bech  Germ.  19,  46.  Heyse  Fremd- 
wörterb.  779^.     Scheler  Anhang  728. 

2)  Diese  Herkunft  findet  sich  auch  gedruckt,  z.  B.  in  Kehreins 
Onomat.  Wtb.  S.  1101. 

3)  „Das  Handlungshaus  ist  gefallen"  (Grimm  Wtb.  3,  1282). 

4)  Kern  und  Willms  in  der  Schrift  „Ostfriesland  wie  es  denkt  und 
spricht"  sehreiben:  „Bi'ühst  du  mi,  brüh  (fixire)  ik  di  wer".  Dieses  nie- 
derd.  „brüen"  oder  „brüden"  heißt,  „necken,  narren,  vexieren,  plagen" 
(Schambach  Wtb.  33^-). 

5)  Vgl.  häseln  in  ähnlicher  Bedeutung  (Grimm  Wtb.  4^,  533.  Bei 
Hagedorn  heißt  es:  „Kaum  können  Hasen  selbst  im  Busche  haselieren" 
(s.  Adelung  Wtb.  2,  991). 

6)  Vgl.  schwaderhaft,  plauderhaft,  in  Schmids  Schwab.  Wtb.  485. 
Nach  einer  oberflächlichen  Analogie  hat  sich  auch  ein  Subst.  „Schwadro- 
nör"  (s.  Heynatz  Antibarb.  2,  401)  gebildet. 

7)  Frisch  Wtb.  2,  239«.  Schmeller  Wtb.  3,  529.  Frommann  5,  432. 
Lexer  Kämt.  Wtb.  228. 
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Adjectiva. 

Daß  steil,  mhd.  steiget,  mit  steigen  zwar  zunächst  aber  nicht 
im  Ursprünge  zusammenhängt,  wird  durch  die  üblichen  altern 
Formen  ahd.  sfecchal,  mhd,  stechet  und  sticket,  welche  von  stechen 
stammen,  ungefähr  bewiesen;  aus  dem  Spitzen  geht  das  jäh  An- 
steigende hervor,  eine  steile  Anhöhe  wird  in  südd.  Mundarten  noch 
heute  Stich  genannt^).  Das  aus  dem  Niederd.  stammende,  vor- 
züglich in  Norddeutschland  gangbare,  in  der  hiesigen  Gegend  ganz 
unbekannte  Adj.  schier  (rein,  unvermischt,  glatt;  vgl.  engl,  sheer 
und  got.  skeirs),  z.  ß.  schieres  Fleisch  (ohne  Knochen),  die  schiere 
Butter,  ein  schieres  Gesicht,  darf  dem  gleichlautenden  Adv.  (mhd. 
schiere,  bald),  wie  von  Adelung  geschehen  ist,  etymologisch  nicht 
gleichgestellt  werden.  Von  dem  aus  dem  lat.  fixus  übernommenen 
„fix'^  (vgl.  fixe  Luft,  fixe  Idee),  welches  dem  gemeinen  Manne  so 
gut  wie  unbekannt  ist,  pflegt  ein  andres  „ßx''  im  Sinne  von  hur- 
tig, bereit  (vgl.  fix  und  fertig),  dessen  sich  die  Volksprache  gerne 
bedient,  insgemein  getrennt  und  bald  mit  dem  altn.  „fika"  (eilen) 
in  Verbindung  gebracht,  bald  einem  ahd.  fizes,  fizus  (gescheit, 
verschlagen),  unter  Hinweis  auf  die  formelle  Entwickelung  des 
Wortes  „Hexe"  aus  dem  ahd.  hazes,  hazus,  gleichgestellt  zu  werden: 
sollte  man  indessen  als  vornehmsten  Grund  gegen  die  ursprüngliche 
Identität  der  beiden  Wörter  anführen  wollen,  daß  sich  die  Begriffe 
nicht  wohl  einigen  lassen,  so  muß  im  Gegentheile  behauptet  werden, 
daß  derjenige,  der  fest  (fixus,  firmus)  ist,  auch  entschlossen  (prom- 
tus)  und  hurtig  (agilis,  celer)  sein  oder  werden  kann  2).  Die  Ent- 
stehung des  selten  gewordenen,  beinahe  veralteten  Adj.  frohn 
(herrlich,  heilig)  sucht  ihres  Gleichen:  das  schließende  n  nemlich 
ist  allem  Anscheine  nach  aus  dem  alten  Gen.  Plur.  fronö  (von 
frö,  Herr),  der  sich  mit  Substantiven  sehr  oft  verband,  entstanden ; 
später  hat  man  das  Wort   misverständlich    als  Adv.  gefaßt  und 


1)  Kuhn  in  seiner  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  10,  392.  Vgl.  Schmeller 
3,  Gll.     Fromraann    6,  39.  485.     Schambach  210'^     Vilmar  Idiot.  400. 

2)  Vgl.  Grimm  Wtb.  3,  lfi9fi.  Zur  Unterstützung  darf  auch  das 
P^nglischc  herangezogen  werden,  wo  es  z.  B.  hciCit  „Wc'Il  finish  our  pipes, 
it  will  bc  about  time  to  fix  ourselves"  (daß  wir  uns  fertig  machen);  s. 
Herrigs  Archiv  60,  368.  In  der  holstein.  Mundart  gibt  es  ein  Adj.,  wel- 
ches das  Gegenthcil  von  „fix"  mit  llücksicht  auf  die  beiden  genannten 
Vorstelluiigeii  Itezeiclinct:  „lösig",  von  „los";  dem  „fixen"  Kerl  steht  der 
„Vimga'  (schwache,  unentschlossene)  Mensch  gegenüber. 
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endlich  zum  Adj.  erhoben').  „Krass"  stammt  zwar  vom  lat. 
crassus  (dick),  scheint  sich  aber  mit  „graß",  mhd.  gras  (woher 
gräßlich),  vermengt  zu  haben  2).  Das  Verhältnis  von  tvirsch  zu 
umvirsch,  die  beide,  was  zunächst  wegen  der  negativen  Vorsilbe 
im-  auffallen  muß,  einen  Übeln,  der  Hauptsache  nach  sogar  über- 
einstimmenden Begriff  bezeichnen,  klärt  sich  durch  folgende  Aus- 
einandersetzung auf:  umvirsch  ist  aus  dem  mhd.  „unwirdisch" 
(unwürdig)  zusammengezogen,  und  wirsch  darf  nicht  für  den  dem 
engl,  „worse"  (schlimmer,  übler)  entsprechenden  alten  mhd.  Kom- 
parativ „wirs"  gehalten  werden,  sondern  ist  erst  aus  „unwirsch" 
entstanden,  obwohl  unter  Einfluß  von  „wirs"  und  daher  mit  Weg- 
wurf der  negativen  Vorsilbe  3).  „Bieder''  klingt  und  sieht  aus  wie 
eine  der  vielen  Ableitungen  auf  -er,  während  Entstellung  aus  bi- 
derb, biderbe  (mit  dem  b  des  got.  thaürban,  nhd.  bedürfen)  vor- 
liegt; die  schon  im  ahd.  piderpi  herrschende  Betonung  der  ersten 
Silbe,  d.  h.  der  Partikel  pi-  (bi-,  be-),  hat  später  den  Abfall  der 
dritten  Silbe  veranlaßt,  und  durch  die  Schreibung  mit  ie  ist  das 
ursprüngliche  Präfix  vollends  unkenntlich  geworden*).  Mausig  in 
der  Redensart  „sich  mausig  machen"  (sich  hervorthun,  ungebühr- 
lich und  trotzig  betragen  und  zur  Wehr  setzen)  trägt  dasselbe  s 
für  /J,  wie  mausen,  mausern  (S.  259);  der  Pederwechsel  wird  sich 
hier  entweder  auf  das  Herausputzen  beziehen  oder  darauf,  daß  der 
Vogel  in  der  Mauße  ein  rauhes,  unfreundliches  Aussehen  hat^). 
Während  bei  Lessing  iväliVg  für  „wählerisch"  begegnet,  findet 
sich  bei  Voss  ein  gleichlautendes  Adj.  mit  der  Bedeutung  „mun- 
ter, behaglich,  muthwillig"  genau  ebenso  geschrieben,  was  zu  der 
Annahme  verleitet  hat,  daß  es  gleichfalls  von  „Wahl"  stamme; 
das  Wort  ist  niederd.,   müste  welig  geschrieben  werden  (vgl.  alt- 


1)  J.  Grimm  Bericht  d.  Berl.  Akad.  1849  S.  340  fg.  Wtb.  4^,  230  fg.; 
vgl.  Weigand  Wtb.  1,  370  fg.     Wackernagel  Kl.  Sehr.  0,  37. 

2)  Hildebrand  in  Grimms  Wtb.  5,  2069;  vgl.  Duden  Rechtscbreib.  87*. 

3)  Schmeller  Wtb.  4,  149.  157;  vgl.  Diefenbach  Wtb.  1,  190.  Gom- 
bert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1879  S.  16.  Tadel  verdient  die  Schreibung  „un- 
wirrsch",  welche  mehrmals  und  augenscheinlich  mit  Bedacht,  als  hienge 
das  Wort  mit  „wirren,  wirrig'  zusammen,  von  Th.  Storm  in  der  Zeit- 
schrift „Deutsche  Rundschau"  dem  Leser  vorgeführt  wird. 

4)  Grimm  Wtb.  3,  1810.  1811;  vgl.  Duden  Rechtschr.  78a. 

5)  Weigand  Wtb.  2,  124:  vgl.  Frommann  2,  180.  4,  4.  Grimm  AVtb. 
0,  1833.  Die  Beziehung  auf  eine  Maus,  die  sich  keck  hervorwagt  (Scham- 
bach UQi'j  wäre  sehr  annehmlich,  wenn  nicht  die  ältere  Form  (mÜ3ic) 
widerstrebte. 
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Sachs,  wel  =:  hochd.  wol)  und  entspricht  dem  seltenen,  aber  durch 
Goethes  „Fischer"  allgemein  bekannt  gewordenen  hochd.  wohlig^). 
Ein  wichtiges  Wort  der  lutherischen  Bibelsprache  ist  das  von 
dürren,  mhd.  turren  Prät.  torste  (vgl.  engl,  dare,  durst),  stam- 
mende dürstig  (thürstig),  kühn,  beherzt  2);  Verwechselung  mit 
durstig  wird  dadurch  erleichtert,  daß  beiden  Adj.  der  Begriff  des 
Verlangens  und  Strebens  innewohnt.  In  der  Sprache  Luthers 
kommt  ferner  häufig  ein  Adj.  freidig  vor,  mhd.  vreidic,  wohlge- 
muth,  audax,  eigentlich  profugus  (von  vreide,  transfuga);  später 
ist  das  unverstandene  Wort  in  freudig  geändert  worden,  was  um 
so  eher  geschehen  konnte,  als  auch  hier  die  formelle  Aehnlichkeit 
durch  eine  gewisse  Aehnlichkeit  der  Begriffe  unterstützt  wird^). 
Was  Richey*)  bemerkt,  in  etlichen  Bibeln  stehe  (2.  Sam.  13,  20) 
unrichtig:  „Thamar  blieb  in  Absaloms  Hause  ledig"  (für  „leidig'^, 
in  der  Trauer,  als  eine  Witw^e),  bedarf  folgender  Aufklärung: 
Luther  selbst  hat  in  den  ersten  Ausgaben  der  Bibel  „einsam",  in 
der  folgenden  Zeit  seit  1541  „leidig"  geschrieben,  das  betreffende 
hebräische  Wort  ist  sowohl  durch  „ledig"  als  auch  durch  „betrübt" 
von  den  Juden  und  den  altern  Exegeten  erklärt  worden^).  Der 
familiäre  Ausdruck  pomadig  (langsam,  bequem),  welcher  an  ein 
bekanntes  deutsches  Fremdwort  erinnert,  in  der  Lausitz  pomalig, 
gründet  sich  auf  das  schles.  pomäle  (poln.  pomälu),  langsam,  all- 
mählich«);  vgl.  die  Redensart  „das  ist  mir  pomade",  gleichgültig^). 
Schlüpfrig  hat  keine  Verwandtschaft  mit  schlüpfen,  worauf  gleich- 


1)  Vgl.  Schütze  Idiot.  4,  349.  Brem.  Wtb.  5,  223.  Vilmar  Idiot. 
447.  Höfer  Denkmäler  niederd.  Spr.  u.  Lit.  1,  78.  Woeste  bei  From- 
mann 5,   172. 

2)  Die  hessische  Mundart  kennt  dorst  in  demselben  Sinne  (Vilmar 
Idiot.  76);  vgl.  „torsch"  (audax)  bei  Schmeller  1,  458. 

3)  Zu  dürstig  und  freidig  vgl.  Kiessling  Progr.  Zschopau  1876  S.  13. 
Jütting  Bibl.  Wtb.  62.  191.     Dietz  Wtb.  475^  703b. 

4)  Hamburg.  Idiot.  151. 

5)  Von  Prof.  Gildemeister  mitgetheilt. 

6)  Reinwald  Henneberg.  Idiot.  2,  98.  Frommann  2,  432.  5,  476. 
Förstemann  in  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  422.  Schmeller  Wtb.  2.  A. 
1,  391.  In  den  deutschon  Mundarten  Ungarns  wird  „pameclich",  mit  An- 
lehnung an  ..mählich",  gesagt  (Schroer  Sitzungsberichte  der  Wien.  Akad. 
25,  242''.  27,  ISB");  Pasch  Das  Alteuburger  Bauerndeutsch  (1878)  S.  90 
hat:  „bummahle",  allmählich,  langsam. 

7)  üebcr  den  interessanten  Ursprung  der  witzigen  Bezeichnung  einer 
Straßenecke  in  Berlin  durch  „Gleichgültigkeitsecke'  s.  Nationalzeit.  1876 
No.  450;  vgl.  Bonn.  Zeit    3.  März  1877.     Der  richtige  Berliner  S.  47^. 
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wohl  Form  iind  auch  etwa  Bedeutung  hinzuweisen  scheinen  möch- 
ten, sondern  ist  entstellt  aus  schlipfrig,  wie  die  mhd.  AVörter 
sUpferec  u.  slipfec  lehren,  die  vom  Subst.  slipf  (das  Ausgleiten), 
zu  slifen  (schleifen)  gehörig,  abgeleitet  sind.  Ohne  Zweifel  ist 
häkelig  oder  richtiger  häJcelich  (bedenklich)  durch  Anlehnung  an 
Haken^)  aus  dem  gleichbedeutenden  heiklich  hervorgegangen;  dies 
letztere  scheint  nur  eine  andere  Gestalt  von  eMich  zu  sein  2). 
Gleichwie  Herrschaft  und  herrschen  (S.  238.  260)  hat  herrlich 
(mhd.  herlich)  durch  Anlehnung  an  Herr  Umbildung  und  theil- 
weise  Umdeutuug  erfahren.  Fast  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  Ent- 
wickelung  des  Wortes  ahnlich,  insofern  hier  eine  Präpos.  den 
Schein  eines  Stammwortes  erhalten  hat  (vgl.  ähneln  S.  259); 
nach  dem  got.  analeiks,  ahd.  anagalih,  mhd.  anelich,  wäre  bei 
ungestörtem  Fortschritt  im  Nhd.  entweder  „anlich"  oder  „angleich" 
eingetreten^).  Das  Sprichwort  „ländlich,  sittlich"  wird  häufig 
falsch  angewendet,  weil  man  an  Land  im  Gegensatze  zur  Stadt 
denkt ;  „ländlich^^  bezieht  sich  hier  auf  das  ganze  Land  im  Gegen- 
satze zu  andern  Ländern  und  bedeutet  „laudesgemäß".  Greidich 
(mhd.  griuwelich,  griulich)  von  gräulich  (grau,  mhd.  grä)  zu 
unterscheiden  hat  nicht  bloß  theoretischen  sondern  auch  prakti- 
schen Werth;  nichtsdestoweniger  wird  von  sehr  vielen  jenes  Wort 
wie  dieses  geschrieben,  wodurch  die  unwillkürliche  Vorstellung, 
daß  das  Greuliche  zunächst  in  grauer  Farbe  auftrete,  Nahrung 
gewinnt.  Das  Adj.  scheußlich  steht  keineswegs  für  „scheuselig", 
eine  Form,  die  man  allerdings  im  17.  Jahrh.  von  dem  Subst. 
„Scheusal"  (wie  trübselig  von  Trübsal)  gebildet  und  eine  Zeitlang 
gebraucht  hat*),  sondern  statt  „scheutzlich"^),  vom  mhd.  schiuze 
(Abscheu),  w^elches  aus  schiuheze  (schiuhen,  scheuen)  verkürzt 
später  auftritt^).  Obgleich  für  die  Form  liederlich  sich  bis  jetzt 
kein  faßlicher  und  befriedigender  Wortstamm  dargeboten  zu  haben 
scheint,   „lüderlich"   dagegen  unmittelbar   auf   „Luder"   bezogen 


1)  Vgl.  die  Redensart:  die  Sache  hat  einen  Haken. 

2)  Wer  heikel  ist,  empfindet  gegen  manches  Ekel.  Im  allgemeinen 
vgl.  Frommann  1,  293.  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4^,  102.  Hintner  Beitr. 
z.  tirol.  Dialektforsch.  II,  S.  95.  Im  Henneberg.  Dialekt  bedeutet  hakelig 
geradezu  „wählerisch"  (Fromm ann  7,  287). 

3)  Bei  Tschudi  findet  sich  „angelich",  im  Mnd.  rangelik". 

4)  Vgl.  „schutzlich"  in  Schmids  Schwab.  Wtb.  484. 

5)  Nach  Herrigs  Archiv  64,  469  hat  eine  weit  verbreitete  Zeitschrift 
im  Jahre  1876  „scheusälig"  geschrieben. 

6)  Schmeller  Wtb.  3,  339;  vgl.  Deutsche  Orthogr.  116. 
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werden  kann,  so  folgt  daraus  doch  nicht,  was  oft  behauptet  worden 
ist,  daß  „liederlich"  fehlerhaft  sei  und  in  „lüderlich"  geändert 
werden  müsse:  schon  vor  1400  findet  sich  die  Schreibung  mit  ie, 
ein  altes  „lüederlich"  (von  luoder)  ist  dagegen  nicht  nachweisbar  *). 
Was  wir  messingische  Sprache  nennen,  ein  mit  Niederd.  gemisch- 
tes Hochd.-),  ist  an  Messing  wohl  nur  angelehnt,  entspringt  aber 
schwerlich  aus  dem  franz.  messin  (metzisch),  dagegen  wahrschein- 
lich aus  meißnisch^).  Das  Fremdwort  bigott,  franz.  bigot,  bei  dem 
es  überaus  natürlich  ist  nicht  allein  an  einen  Zusammenhang  mit 
„Gott"  zu  denken,  sondern  sich  geradezu  auf  den  Ausruf  „hi  goi" 
(bei  Gott)  zu  beziehn,  stammt  doch  wahrscheinlich  aus  rom.  Quelle, 
wo  es  einen  Knebelbart  bedeutet*).  In  den  Adj.  langsam  und 
seltsam  beruht  die  Kompositionssilbe  auf  Entstellung,  wie  aus  den 
ältesten  mhd.  Formen  lancseine,  lancseime  (diuturnus)  und  selt- 
saene  erkannt  wird^),  deren  erstere  im  zweiten  Theile  das  dem  lat. 
segnis  (träge)  zu  vergleichende  Adj.  seine  enthält^),  die  letztere 
ein  Wort,  das  aus  lautlichen  Gründen,  so  sehr  der  Sinn  passen 
würde,  nicht  wohl  von  „sehen"  herkommen  kann'),  anscheinend 
dagegen  sich  zu  „saejen"  (säen)  verhält  wie  „grüene"  (grün)  zu 
„grüejen"^).    Die  noch  lange  nicht,  vorzüglich  in  der  mündlichen 


1)  Vgl.  Bech  Germ.  20,  51.  Lexer  Mhd.  Wtb.  1,  1904.  Weigand 
Wtb.  2,  49.     Grimm  Wtb.  6,  987.  990.  991. 

2)  Pfeiffer  Jeroschin  S.   VIII. 

3)  Jänicke  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1871  S.  755. 

4)  Mehr  darüber  bei  Diez  Et.  Wtb.  2,  218.  Weigand  Wtb.  1,  252. 
Aehnlich  hat  sich  bei  dem  Adj.  flämisch,  welches  zuerst  „flandrisch",  so- 
dann mundartlich  „ungeschlacht,  derb,  zornig,  verdrießlich"  bedeutet,  aus 
einer  äußern  Erscheinung  der  Begriff  einer  innern  Eigenschaft  entwickelt; 
vgl.  AVeinhold  Beitr.  z.  e.  schles.  Wtb.  21^.  Weigand  Wtb.  1,  346.  Scham- 
bach Wtb.  271*.  Förstemann  Ortsn.  292.  Auch  „himrr"  kann  hier  ver- 
glichen werden,  wenn  es  mit  dem  bask.  bizarra  (Bart),  span.  Pizarro  (der 
Bärtige),  zusammenhängt  (Heyse  Fremdw.  114»;  vgl.  Diez  Et.  Wtb.  1,  71); 
ferner  „heunisch"  im  altern  Nhd.  (ungeschlacht,  grob,  unangenehm)  gleich 
„hunnisch'  (Frommann  1,  257.     Grimm  Wtb.  4^,  1291). 

5)  Das  Brem.  Wtb.  3,  12  schreibt:  „lanksem,  lanksen"  und  4,  74* 
„seldsen,  selsen";  auf  dem  Oberharz  gelten  ,,länksen'  und  „saltscn"  (Ilerrigs 
Arch.  60,  436^.  440'');  im  Sinne  von  „sonderbar,  mürrisch"  steht  bei 
Frommann  7,  192  „scltse"'  verzeichnet.  In  Leipzig  (Albrecht  212")  bedeu- 
tet „Seltsenes"  etwas  Seltenes. 

6)  Vgl.  dial.  langsam  f.  spät  (Göpfert  Progr.  Annaberg  1872  S.  33). 

7)  Grimm  Grannii.  2,  653  fg.  664.     Weigand  Wtb.  2,  10.  688. 

8)  Lexer  Mhd.  llaudwörtcrb.  2,  872. 
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Rede,  aufgegebene  Form  gescheut  für  gescheit,  (wegen  der  Aus- 
sprache) st.  gescheid  (rahd.  geschide,  Verbaladj.  wie  gevüege  u.  a.), 
gründet  sich   vielleicht  nicht  ausschließlich  auf  den  freilich   sehr 
verbreiteten,  bedeutungslosen  Wechsel  von  ei  und  eu,  sondern  mag 
auch  im  Hinblick  auf  scheuen  eingetreten  sein»);  durch  die  gleich 
verwerfliche  Schreibung  gescheidt  hat  der  Irrthum,  daß  die  Form 
(wie  beredt)  ein  schwaches  Part,  sei,  Stütze  gefunden 2).    Zu  dem- 
selben Stamme  wie  Gerücht  (S.  240)  gehören  ruchthar  und  be- 
rüchtigt, letzteres  eigentlich  Part,  von  berüchtigen,  einer  Erweite- 
rung  von  berüchten,   die  beide  als  Verba  heute  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich  sind;   vielleicht   muß   auch    anrüchig,    besonders  weil 
daneben    früher  anriichtig   galt,    dahin    gezogen    und    nicht   von 
riechen  abgeleitet  werden  s).     Wer    anstatt  ungestalt,   misgestalt, 
Wohlgestalt  glaubt  sagen  zu  müssen  ungestaltet,  misgestaltet,  tvohl- 
gestaltet,  verkennt  gänzlich  die  Beschaffenheit  dieser  auf  den  or- 
ganischen Rückumlaut  der  altern  Sprache  gegründeten  Partizipial- 
formen  (vgl.  mhd.  stellen,  stalte,  gestalt);    dagegen    muß   neben 
bestalt  (von  bestellen)   auch  bestallt,  weil  sich  im  Nhd.  bestallen 
{Bestallung)   festgesetzt   hat,    für   berechtigt   gelten.     Schlimmer 
steht  es  um  die  Aenderung  des  Adj.  ungeschlacht  (ungeslaht,  von 
slaht,  Art,  Geschlecht)  in  das  Part,  ungeschlachtet');  während  be- 
haft  (von  beheften),  wie  Luther  schrieb,  heute  nicht  mehr  zurück- 
geholt werden  kann,  sondern  dafür  behaftet  (von  behaften)  zu  ge- 
brauchen ist.    Die  Form  imbaß  (unbäßlich),  welche  von  manchen 
Schriftstellern,    sogar    von   ausgezeichneten   Sprachforschern  5)    in 
Anspruch  genommen  wird,    offenbart   unbestritten  einen  Misgriff; 
es  muß  unpass  {unpässlich)  lauten  (vgl.   franz.  passer,  vom  lat. 
passus),  womit  der  Ausdruck  „zu  Pass"   (niederd.  to  pass)  über- 


1)  Wer  „gescheut"  ist,  vor  dem  scheut  man  sich. 

2)  Ausführlich  und  gut  spricht  über  das  Wort  und  seine  verschie- 
denen orthographischen  Formen  Sanders  in  Lindaus  Gegenwart  1875  No. 
37  S.  166;  vgl.  Wilmanns  Kommentar  zur  preuß.  Schulorthogr.  S.  78. 

3)  Adelungs  Wtb.  hat  nur  anriichtig,  nicht  anrüchig;  vgl.  mnd.  an- 
ruchte  (böser  Ruf),  anruchtich  im  Wtb.  von  Schiller  u.  Lübben  1,  100^. 

4)  Vgl.  Kohl  Progr.  Quedl.  1869  S.  20.  Mundartlich  heißt  es:. nach- 
schlachten, nach  einem  schlachten  (arten).  In  Schwaben  ist  das  mhd.  ge- 
slaht  als  „gschlacht",  gut  geartet,  noch  allgemein  üblich ;  s.  Staatsanz.  f. 
Würtemb.  1878  S.  382. 

5)  Schleicher  Deutsche  Spr.  S.  338»^.     Scheler  Anhang  zu  Dietz  Et. 

Wtb.  4.  A.  S.  723. 
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einstimmt  0-  Nicht  heredtsam  mit  ungehöriger  Rücksicht  auf 
heredt  (beredet),  vielmehr  beredsam  (von  bereden)  ist  zu  schreiben. 
Aus  hresthaft  (vgl.  Gebresten,  Gebrechen;  mhd.  brest,  Mangel)  hat 
sich  presshaft  gestaltet,  höchst  wahrscheinlich  mit  Anlehnung  an 
pressen,  insofern  Mangel  und  Gebrechen  drückend  sind.  So  ange- 
messen im  ersten  Augenblicke  die  zweite  Silbe  des  Adj.  urbar  für 
die  Bedeutung  zu  sein  scheint,  wird  ihr  doch  dadurch,  daß  die 
erste  keinen  Wortstamm  enthält,  sondern  nur  eine  alte  Präpos. 
bezeichnet,  eine  wesentlich  andere  Beziehung  beizumessen  sein:  in 
der  That  ist  bar  nicht  die  abstrakte  Kompositionssilbe,  wie  in 
„tragbar''  und  „fruchtbar",  sondern  behauptet  den  Begriff  des  zu 
Grunde  liegenden  Verbs  b'ern  (tragen),  urbar  heißt  ertragbar  (vgl. 
mhd.  erbern).  Abgemergelt  und  ausgemergelt  sind  nicht  von  Mer- 
gel herzuleiten,  vielmehr  auf  i)/ar/i;  (medulla)  zu  beziehen,  welches 
für  Marg  steht,  mhd.  marc  Gen,  marges^),  ahd.  marag,  womit 
das  niederd.  „sik  afmarachen"  (sich  abarbeiten,  abplagen)  zusam- 
menhängt^). Der  von  Grimm  aufgestellten  Ansicht,  daß  abge- 
schmackt an  sich  das  mit  Rückumlaut  versehene  Part,  von  „ab- 
schmecken" (den  Geschmack  verlieren)  sei,  darf  vielleicht  eine 
andere,  nach  welcher  dem  alten  Adj.  „abgeschmackt  ein  t  angefügt 
ist,  den  Rang  streitig  machen^).  Mischung  von  heischen  und 
heißen  (vgl.  S.  258)  zeigt  sich  in  der  Form  anheischig,  insofern 
es  dafür  eigentlich  antheißig  hätte  lauten  sollen,  vom  mhd.  Subst. 
anthei3  (Verheißung),  zu  entheisen  (verheißen).  Als  noch  weit 
überv/iegend  allmälig  geschrieben  wurde,  herrschte  die  Meinung, 
daß  3Ial  das  entscheidende  Wort  und  -ig  die  Endung  sei,  obgleich 
schon  Adelung  den  richtigen  Weg  gewiesen  hatte;  heute  leidet 
die    berichtigte    Form    allmählich,    d.   i.    allgemächlich  ^),    keinen 


1)  Mehr  hierüber  in  der  Schrift  üb.  deutsche  Orthogr.  91  und  von 
R.  V.  Raumer  in  der  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1856  S.  241.  242;  auch 
vgl.  Diefcnbach  Wtb.  d.  got.  Spr.  1,  289.  Schmeller  Wtb.  2.  A.  1,  408. 
Duden  Rechtschr.  154». 

2)  Umgekehrt  ist  aus  sarc  Gen.  sarkes  im  Nhd.  Sarg  (st.  Sark) 
geworden. 

3)  Vgl.  Weigand  Wtb.  2,  145,  gegen  1,  0  und  80.  Grimm  Wtb.  1, 
78.  917.  Frommann  6,  35G.  Nach  .Schmidts  Idiot.  114  wird  auf  dem 
Westerwalde  eine  große  niagei'c  Person  ,.Märgel"  genannt. 

4)  Vgl.  Schmid  Schwab.  Wtb.  469.   Schmeller  3,  462.    Weigand  1,  4. 

5)  ganz  gemächlich;  vgl.  allein  =  ganz  ein,  ganz  allein.  Ueber  all- 
mählich und  ullmälitf  in  orMiogr.  Hinsieht  spricht  einsichtsvoll  Duden 
Ucchtschreib.   S.  48. 
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Widerspruch.  Für  das  Verständnis  des  im  gewölinlichen  Leben 
beinahe  veralteten,  sprachlich  interessanten  Wortes  männiglich 
kommt  es  auf  richtige  Abtheiliing  der  Kompositionsglieder  an: 
der  volksthümliche  Ausleger  wird  hinten  die  der  Zusammensetzung 
dienende  Silbe  -lieh  vermuthen  und  das  erste  Wort  etwa  mit 
mannig,  manch  iu  Verbindung  bringen;  dagegen  weist  die  wissen- 
schaftliche Etymologie  ein  ahd.  mit  dem  Gen.  Plur.  von  man 
(manuö)  und  dem  Adj,  gilih  (gleich)  zusammengesetztes  Wort 
mannögiUh,  manniclih  nach,  welches  der  Männer  (Menschen)  Ge- 
sammtheit,  Jedermann,  bedeutet ').  Durch  Misverstand,  als  ob 
Geld  in  dem  Worte  stecke,  wird  häufig  (seit  Adelung)  unentgeld- 
lich  geschrieben,  anstatt  unenfgeltlicJi,  ohne  Entgelt  (Bezahlung). 
Stattlich  ist  keineswegs,  wie  Adelung  lehrt,  aus  „staatlich"  ent- 
stellt, gründet  sich  vielmehr  mit  dem  mhd.  Adv.  stateliche,  wel- 
ches ein  Adj.  statelich  voraussetzt,  auf  das  in  mehrern  abstrakten 
Bedeutungen  sehr  gebräuchlich  gewesene  Subst.  sfate,  von  dem  wir 
noch  den  Dat.  Plur.  in  den  präpositionalen  Ausdrücken  „von 
Statten^''  und  „zu  Statten^'  besitzen.  Da  es  früher  ehrhietig  hieß 
mag  daraus,  wie  Grimm  vermuthet,  durch  einen  Fehlgriff  ehrer- 
bietig entstanden  sein;  vgl.  die  ältere  Schreibung  „eerbietig" 2). 
Das  Adj.  seihständig  gibt  zu  zweierlei  Betrachtungen  Anlaß:  die 
Form  selbsfstmidig,  welche  sich  daneben  findet,  würde,  auch  wenn 
Zusammensetzung  mit  selbst,  anstatt  mit  selb,  bewiesen  werden 
könnte,  was  jedoch  keineswegs  der  Fall  ist,  Empfehlung  nicht 
verdienen,  weil  der  Wohlklang  die  Unterdrückung  eines  der  beiden 
5^  mit  Eecht  verlangen  könnte;  ferner  scheint  es,  daß  der  zweite 
Theil  des  Wortes,  welcher  auf  das  Subst.  Stand  hinweist'^),  viel- 
mehr aus  dem  Part.  Präs.  (vgl.  selbstende,  selbstehend,  aus  dem 
14.  Jahrh.)  hervorgegangen  und  mit  „lebendig"  zu  vergleichen 
ist*).    Kostspielig  kann  von  Spiel,  wie  wenn  „Kostenspiel"  (Menge 


1)  lieber  alad.  -gilüi  und  -Uli  in  der  Bedeutung  „jeder"  vgl.  Grimm 
Gramm.  2,  569.  570.  Wackernagel  Wtb.  99.  179^.  Paul  u.  Braune  Beitr. 
5  (1877)  S.  51  fg.  Im  Mhd.  begegnen  vrouwengelieh  (jede  Frau),  riterlich 
(jeder  Ritter),  dinglich  (jedes  Ding,  alles)  und  andre  Beispiele;  als  heute 
auf  dem  Oberharz  üblich  wird  rgewandlich"  in  Herrigs  Archiv  60,  430'^ 
angeführt. 

2)  Luther  hat  einmal  ehrerbietig  geschrieben,  sonst  ehrhietig  (Dietz 
Wtb.  485»>.  771b). 

3)  Vgl.  inständig,  verständig,  zuständig. 

4)  Weigand  Wtb.  2,  686. 
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Kosten)  zu  denken  wäre,  nicht  wohl  herrühren*);  dagegen  gibt 
die  aus  dem  vorigen  Jahrh.  nachweisbare  Form  kostspillig  [kosten- 
spillig)  den  guten  Sinn  „Kosten  verschwendend",  vom  niederd. 
spülen  (verschütten,  verlieren,  vergeuden),  engl,  spill^).  Die  heuti- 
gen Adj.  wahnsinnig,  wahnwitzig  werden  unwillkürlich  auf  das 
Subst.  „Wahn"-,  mhd.  wän,  bezogen  und  Ableitung  von  „Wahn- 
sinn, Wahnwitz"  vorausgesetzt:  allein  beides  entbehrt  der  Richtig- 
keit, da  vielmehr  ein  veraltetes  Adj.  „wahn",  d.  h.  wan  (vgl.  engl, 
want),  mit  der  Bedeutung  „leer,  mangelnd",  zu  Grunde  liegt,  und 
ferner  im  Ahd.  und  Mhd.  nur  das  Adj.  wanawisi,  wamvitze  be- 
gegnet, welches  im  Nhd.  durch  -ig  erweitert  zu  „wahnwitzig" 
wird,  während  „wahnsinnig"  und  die  beiden  entsprechenden  Subst. 
„Wahnwitz,  Wahnsinn"  jüngere  Bildungen  sind 3).  Wenn  gleich 
als  harmhersig  sehr  richtig  derjenige  bezeichnet  werden  kann,  der 
ein  Herz  für  die  Armen  hat  (vgl.  lat.  misericors),  so  ist  doch  das 
Wort  höchst  wahrscheinlich  nicht  aus  „bearmherzig"  hervorgegan- 
gen, überhaupt  „arm"  gar  nicht  in  demselben  enthalten,  sondern 
das  mhd.  härm  (Busen,  Schoß),  woher  „barmen",  misereri,  heute 
„erbarmen",  stammt*).  Das  seltene  maßeidig  enthält  vorn  ein  im 
Nhd.  nicht  mehr  gebräuchliches  Wort,  altd.  ma3,  Speise  (S.  206), 
und  ist,  wie  mitleidig  von  Mitleid,  abgeleitet  von  einem  Subst. 
Maßleid  (mhd.  maaleide),  welches  zuerst  Ueberdruß  am  Essen, 
dann  Ueberdruß  im  allgemeinen  bezeichnet^).  In  der  Sprache 
jüngerer  Geschäftsleute  und  auch  sonst  tritt  häufig  ein  Adj.  pick- 
fein oder  piekfein  auf,    dessen   erster  Theil  aus   dem   holl.  puik 


1)  Vgl.  Kirchspiel  S.  19v). 

2)  Vgl.  „kossspillig''  in  Honigs  Wtb.  d.  Köln.  Mundart  S.  99».  Zu 
gewissen  Zeiten  wurde  das  Wort  als  „kostbillig"  gefaßt;  s.  Wackernagel 
Kl.  Sehr.  3,  55.  422.  Bei  J.  Paul  findet  sich  die  Umdcutung  „kosten- 
splitterig".  Die  aus  Rosenblüt  in  Frommanns  Ztschr.  1,  258  angeführte 
und  als  „kostspielig"  verstandene  Form  „kosperlich"  gehört  gar  nicht 
hierher,  sondern  steht  für  „kostl)arlich".  lieber  das,  was  Xanthippus 
Mahnwort  S.  23  vorbringt,  „kostspielig"  scheine  eine  merkwürdige  Meta- 
thesis  des  niederd.  „kopselig"  (Mnd.  Wtb.  6,  183)  zu  sein,  braucht  kein 
Wort  gesagt  zu  werden. 

3)  Vgl.  Diefenbach  Wtb.  1,  163.  Weigand  Wtb.  2,  1010.  1011. 
Frommann  3,  187.     Höfer  Germania  23  (1878),  5  fg. 

4)  Ausführlich  handelt  über  alles,  was  hierher  gehört,  Grimm  Wtb. 
1,  1134.  1135.     Vgl.  Weigand  1,  106. 

5)  Diefenbach  Wtb.  2,  55.  Im  bair.  oberpfäl/.  Dialekt  bedeutet 
„maßleidig"  grämlich,  verdrießlich  (Zaupser  50). 
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(ausgezeichnet)  entstellt  ist');  besser  lautet  es  in  norddeutschen 
Gegenden  piiJcfein,  in  Holstein  bloß  pük,  namentlich  vom  Anzug. 
Obgleich  windschief  am  meisten  mit  Beziehung  auf  Bretter  und 
Verschlage  gebraucht  wird,  die  durch  den  Einfluß  der  Witterung 
eine  schiefe  Richtung  bekommen  haben,  und  aus  diesem  Grunde 
der  Gedanke  an  Wind  unwillkürlich  aufstößt-),  findet  die  Zusam- 
mensetzung doch  niclit  mit  diesem  Subst.  statt,  vielmehr  mit  einem 
aus  winden  stammenden  Adj.  wind,  dessen  nordische  Formen  vindr, 
vind  lauten  und  „schief"  bedeuten 3).  Unter  ,,plaftdeutsch^^  darf 
wohl  nicht  plattes  d.  h.  niedriges,  gemeines,  unedles  Deutsch  (vgl. 
„platter  Ausdruck")  verstanden  werden,  sondern  „platt"  bezieht 
sich  auf  die  niedrige,  flache  Gegend  (vgl.  „plattes  Land")  Nord- 
deutschlands, das  daher  auch  Niederdeutschland  heißt,  im  Gegen- 
satze zu  „hoch"  in  „hochdeutsch"^).  Zur  Erklärung  von  „windel- 
weich^^ in  der  Verbindung  „windelweich  schlagen  (prügeln)"  bedarf 
es,  wie  es  scheint,  keiner  weither  geholten  Vermuthungen  über 
Ursprung,  Bedeutung  oder  Beziehung  des  ersten  Wortes^);  der 
Ausdruck  wird  in  der  Volksprache  entstanden  sein,  wo  es  noch 
andere  Verstärkungen  von  „weich"  gibt,  wie  „butter-,  feder-,  seiden- 
weich" ®),  und  daß  eine  Windel  weich  ist,  kann  ja  nicht  geleugnet 
werden.  Zwar  läßt  sich,  wie  „pudelnärrisch",  auch  „pudelnaß^^ 
auf  Pudel  als  Thier  beziehn,  insofern  diese  zur  Wasserjagd  abge- 
richtete kraushaarige  Hundeart  oft  durchnäßt  aus  dem  Wasser 
herauskommt');  weit  annehmlicher  aber  lautet  die  Vermuthung 
Weinholds^),  daß  die  Form  aus  „pfudelnaß"  (oberlaus,  „pfitzefudel- 
naß"),  von  „pfudel",  Pfütze,  Lache  (vgl.  oberlaus,  „fudel",  Mist- 
lache) verderbt  sei.  In  „Jcreusbrav,  kreuzfidel"  scheint  das  steigernde 


1)  Leipz.  Illustr.  Zeit.  1882  S.  404^. 

2)  Vgl.  winddürr. 

3)  Frommann  5,  181.  Diefenbach  Wtb.  1,  143.  Weinhold  Beitr.  z. 
e.  schles.  Wtb.  82^.  Schmeller  Wtb.  4,  108.  Weigand  Wtb,  2,  1085.  1087. 
Die  rheinische  Mundart  hat  „windsch"  in  demselben  Sinne  (Bedburg. 
Progr.   1880  S.  XXIX);  vgl.  windisch  S.  75.  138. 

4)  Weigand  2,  391;  vgl.  Jahrb.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  1875  S.   114  fg. 

5)  Vgl.  Schambach  Wtb.  299».     Kehrein  Onomat.  Wtb.  269. 

6)  Frommann  1,  232a.  5,  194. 

7)  Weigand  Wtb.  2,  432;  vgl.  L.  Tobler  in  Frommanns  Ztschr.  5,  22. 

8)  Beitr.  z.  e.  schles,  Wtb.  69.  Hierzu  stimmen  die  oberd.  und 
mitteld.  Ausdrücke  „pfütz-,  pfutsch-,  putsch-,  patschnaß"  (vgl.  Weigand 
2,  376.  Vilmar  Idiot.  301)  und  das  niederd.  „miss-,  messnatt",  hochd. 
gleichsam  „mistnaß"  (vgl.  Grimm  Gramm.  2,  572.    Schambach  Wtb.  134»). 
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„Kreuz"  ursprünglich  als  christliches  Symbol  der  Betheurung  zu 
verstehn^).  Den  mit  selig  zusammengesetzten  Adjektiven  fried- 
selig,  glücliselig,  gottselig  u.  a.  steht  eine  äußerlich  völlig  gleiche, 
an  sich  gänzlich  verschiedene  Klasse  von  Wörtern  zur  Seite,  die 
auf  Ableitung  von -saZ  beruhen,  wie  tniihselig,  saumselig,  trübselig. 
Bas  Wort  naseweis  (mhd,  nasewise^),  feines  Geruches,  spürkräftig) 
dürfte  hier  nicht  in  die  Reihe  treten,  wenn  die  Schreibung  nase- 
weiß nicht  auf  mehr  als  bloßer  Nachlässigkeit  beruhte;  in  der 
That  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  ernsthafter  Beziehung  auf  das 
Farbadjektiv,  wie  denn  noch  unlängst  ein  berühmtes  ünterhal- 
tungsblatt  die  von  einem  Bilde  begleitete  Bemerkung  macht:  „Dem 
Mohren  fällt  es  schwer  sich  naseweiß  zu  zeigen"  2).  Wenn  man, 
besonders  häufig  in  Niederdeutschland,  sagen  hört:  „er  ist  reintoll, 
reintaub,  reintodt^''  u.  dgl.*),  so  tritt  einem  von  selbst  der  Gedanke 
nahe,  daß  rein  hier  für  völlig,  gänzlich  stehe,  grade  wie  auch  Jieil 
(plattd.  hei)  gebraucht  wird  (z.  B.  heilfroh,  heillang);  allein  wenn 
nicht  zwei  im  Ursprünge  verschiedene  Ausdrücke  angenommen 
werden  sollen,  was  nicht  rathsam  erscheint,  so  leidet  es  keinen 
Zweifel,  daß  rein  aus  dem  steigernden  ragin  (S.  146)  entstanden 
ist,  wie  noch  heute  in  der  Schweiz  regenblind  für  kurzsichtig  gilt^). 
üngelehrte  Bibelleser  stutzen  vor  den  Formen  rosinfarb,  rosinroth 
(scharlachrothj,  welche  Luther  einigemal  gebraucht,  und  wirklich 
haben  ältere  Sprachforscher,  durch  die  vorherrschende  Betonung 
veranlaßt,  dabei  an  die  hochrothe  Farbe  gewisser  Rosinen  erinnert^); 
das  mhd.  Adj.  rosin  (roseus)  mit  der  bekannten  Ableitungseudung 
■in  (nhd.  -en)  hellt  auf  einmal  das  Dunkel  auf:  jene  Wörter  be- 
deuten und  heißen  im  jetzigen  Deutsch  rosenfarb  (-farbig),  rosen- 
roth.  Anstatt  5CÄ?o/!im/l')  wird  oft  schlohweiß  gehört  und  gelesen, 

1)  Fronimann  5,  19. 

2)  Vgl.  „nasenwitzig"  bei  Schmellcr  4,  207. 

3)  Soll  es  ein  Witz  sein,  so  ist  er  schlecht  und  übel  angebracht. 

4)  Vgl.  Richey  Idiot.  209.    Weigand  2,  482.    Frommann  5,  289.  290. 

5)  Stalder  Idiot.  2,  267.  Grimm  Gramm.  2,  553.  Frommaun  5,  24. 
Stackerjan  Progr.  Jever  1864  S.  11.  Vgl.  J.  Grimm  Ztschr.  f.  hess.  Gesch. 
2,  145.  Diefenbach  Wtb.  2,  155.  Zu  ragin  hält  H.  Kern  (Die  Glossen 
in  der  lex  salica  84)  das  gr.  ««7/-  (Erz-),  dem  es  auch  etymologisch  gleich 
stehe;  vgl.  ags.  reginthiof,  '(oxnfi»Q,  Erzdieb. 

6)  Vgl.  Gombert  Progr.  Gr.-Strehlitz   1877  ö,  9.  10. 

7)  Vgl.  mhd.  riwi'^ar  dan  ein  sW'^"  (Hagelschlosse),  ferner  niederd. 
„hagelwitt"  (Richey  Idiot.  84),  nhd.  „hagelweiß"  (Grimm  Gramm.  2,  564) 
und  nochmals  vorstärkt  dial.  „schncehagelweift"  (Frommann  1,  2;-il". 
Schambach  Wtb.   199). 
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eine  ganz  verwerfliche  Form  mit  irreleitendem  h,  hervorgegangen 
aus  dem  nd.  „slohwit"  d.  i.  sl6tewit^)\  die  mundartlichen  Formen 
„schlotteweiß"  und  „schlorweiß" -)  enthalten  ein  anderes  Wort, 
welches  in  „schlohweiß"  nicht  steckt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Adj.  gibt  es  mancherlei  Schreibungen, 
die  aus  der  Neigung  zur  Assimilation  und  volksthümlichen  Aus- 
legung entsprungen,  den  liistorisch  gesetzmüßigen  Formen  gegen- 
über zum  Theil  einen  sehr  sichern  Stand  behaupten.  Dahin  gehört 
todt,  als  ob  es  Part,  eines  Verbs  „toden"  wäre,  für  tot^)\  ferner 
adelig,  hillig,  unzählig  und  einige  andere  Adj.  mit  wurzelhaftem 
l  mehr*),  weil  man  ableitendes  -ig,  nicht  die  Kompositionssilbe 
-lieh  (mhd.  adellich,  billich,  unzallich)  in  ihnen  voraussetzte,  statt 
adelich,  billich,  unsählich-,  größte,  damit  das  ß  des  Positivs  groß 
nicht  geopfert  werde,  was  gleichwohl  bei  beste  (von  baß)  allgemein 
geschieht,  für  gröste  (mhd.  groeste  aus  groejiste).  Dagegen  ver- 
dient die  schon  von  Adelung  gerügte,  aber  noch  immer  nicht 
gänzlich  aufgegebene  Schreibung  acht,  als  ob  achten  zu  berück- 
sichtigen sei,  den  allerschärfsten  Tadel;  längst  hätte  mindestens 
das  Resultat  der  Ableitung  des  Wortes  echt  (Zusammenziehung 
aus  dem  niederd.  ehacht  =  hochd.  ehaft^),  rechtmäßig)  Gemeingut 
aller  Gebildeten  werden  müssen.  Nicht  minder  verwerflich  ist  die 
gleichfalls  sehr  verbreitete  Form  tödtlich  für  tödlich,  da  Zusammen- 
setzung mit  dem  Subst.  „Tod",  was  schon  Adelung  wüste,  nicht 
mit  dem  Adj.  „todt"  vorliegt;  auch  muß  es  todkrank,  todmüde 
(zum  Tode)  lauten,  nicht  todtkraiik,  todtmüde.  Daß  es  fehlerhaft 
sei  mannichfach,  mannichfaltig  statt  mannigfach,  mannigfaltig 
zu  schreiben,  lehrt  der  Vergleich  der  mhd.  Formen  manecvach, 
manecvalt,  auch  die  Rücksicht  auf  das  Subst.  Menge,  welches  von 
manec  (got.  manags)  abgeleitet  ist;  Berufung  auf  das  Adj.  manch 
der  heutigen  Schriftsprache  reicht  nicht  hin,  da  dieses  durch  Ein- 
fluß des  Niederd.  durchgedrungene  Wort  zwar  das  an  sich  rich- 
tigere „mannig"  beinahe  völlig  verdrängt^),    aber  nicht  sich  zu 


1)  Schambach  193^;  vgl.  Adelung  Wtb.  3,  1538. 

2)  Schmeller  Wtb.  3,  461.  Dunger  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1877 
S.  515.  Peters  Progr.  Leitmeritz  18G6  S.  2  fg.  Vgl.  Albrecht  Leipz. 
Mundart  202^. 

3)  Wilmanns  Kommentar  S.  78. 

4)  Vgl.  Grimm  Gramm.  2,  305. 

5)  Deecke  Die  deutschen  Verwandtschaftsnamen  S.  155. 

6)  Goethe  sagt  einmal:  „durch  mannigen  Sieg".. 

Andreaen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aiiil.  jg 
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Verbindungen  wie  „manchfach,   raanchfaltig",   wie  es  denn  doch 
mindestens  eher  hätte  heißen  müssen,  hergegeben  hat. 

Adverbia. 

Aus  dem  mhd.  andenveide,  zum  zweiten  Male  (altera  vice), 
wiederum '),  ist  mit  Anlehnung  an  weit  und  damit  zusammenhän- 
gender Veränderung  des  Sinnes,  die  sicli  auch  dem  Worte  ander 
mitgetheilt  hat,  insofern  der  Begriff  von  alter  in  den  von  alius 
übergetreten  ist,  die  nhd.  Form  andenveit  (anderwärts)  entsprun- 
gen^).  Die  Verbindung  hisweilen  läßt  keine  annehmliche  Beziehung 
des  einen  auf  das  andre  Wort  zu,  wenn  man  nicht  die  Partikel 
his  nach  Art  des  Gebrauches  der  heutigen  schwäb.  Mundart,  in 
der  sie  auch  auf  den  Zeitpunkt  bezogen  wird,  beurtheilen  will^); 
diese  Ansicht  gewinnt  durch  den  wahrscheinlichen  Ursprung  der 
Partikel  aus  hi  (bei)  und  entweder  se  (zu)  oder  a?  (=  ad)  eine 
nicht  unbedeutende  Stütze  (vgl.  beiweüen  im  altern  Nhd.  und  zu- 
weilen im  jetzigen)  und  hat  auf  jeden  Fall  mehr  für  sich  als  die 
Vermuthung,  hisweilen  sei  geradezu  aus  beitveilen,  nieders.  biwilen 
(mhd.  bewilen,  bi  wilen),  entstellt  worden^).  Das  heute  in  einge- 
schränkter Beziehung  gebrauchte  „iveiland^''  hat  man  zu  Zeiten 
theils  mit  „Land"  in  Verbindung  gebracht,  theils  für  eine  Parti- 
zipialform,  wie  „Heiland"^),  gehalten;  es  ist  aber  ein  subst.  Adverb, 
lautete  im  Altd.  mit  an  den  Dat.  Plur.  von  wila  (Weile)  zuge- 
tretenem t  ^)  ivUimt  (wilönt),  wilent,  deren  Kasusvokal  sich  später 


1)  Nach  der  abgeschwächten  Bedeutung  „Fahrt"  drückt  weide  mit 
Zahlwörtern  verbunden  den  abstrakten  Begriff  „Mal"  aus  (vgl.  driweide, 
dreimal  u.  a.  m.);  anderweide  steht  wie  später  anderwerbe,  wie  Schweiz. 
anderfahrt,  däu.  anden  gang,  welche  sämmtlich  mit  andermal  zu  ver- 
gleichen sind. 

2)  Das  Wort  wird  auch  als  Adj.  gebraucht  (vgl.  mein  Buch  über 
die  Sprache  J.  Grimms  S.  121),  und  zu  diesem  Zwecke  hat  man  zugleich 
die  Form  „anderweitig'  geschaffen. 

3)  Schillers  Vater  schreibt  einmal:  „Ich  werde  his  Montag  früh  von 
hier  abfahren" ;  vgl.  Schmid  Schwäb.  Wtb.  69. 

4)  Schmeller  Wtb.  4,  57. 

5)  Auch  in  diesem  Worte,  wo  sich  der  ursprüngliche  Vokal  des 
Part,  l'räs.  erhalten  hat  (ahd.  mhd.  heilant,  von  hcilan,  heilen)  ist  früher, 
beiläufig  bemerkt,  „Land"  vermutliet  und  das  ganze  als  ,.Landhciler"  aus- 
gelegt worden;  schon  der  alte  Otfrid  sagt:  „Er  gehcilit  thiz  lant,  heis 
inan  ouh  Ileilant". 

fjj  Vgl.  jemand,  niciu.uid   (iiilid.   icman,  nieman). 
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in  a  gewandelt  hat^).  Die  heute  zwar  fast  veraltete  Vorxn  jetmnd 
(jetzo,  jetzt)  darf  weder  in  jetzt  und  und,  wie  man  oberflächlich 
urtheilen  könnte,  noch  in  je  und  Stund,  was  Adelung  mit  Ver- 
gleichung  des  niederd.  upstund  (zur  Stunde)  für  unzweifelhaft  hielt, 
zerlegt  werden;  das  mhd.  iezimt  ist  nichts  als  eine  Verlängerung 
von  iezo,  iezuo  (ie  zuo-).  Ungefähr  hat  durch  Vermischung  der 
Präp.  ohne  mit  der  negativen  Vorsilbe  un-,  wozu  die  ältere  Form 
ongefär  (ohne  Gefahr)  Anlaß  bieten  mochte,  seine  gegenwärtige 
Gestalt  erhalten;  früher  wurde  ohngefähr  geschrieben ^j,  d.  i.  mhd. 
äne  gevaere,  äne  vär  (vären,  nachstellen),  welches  eigentlich  „ohne 
bösen  Vorsatz"  bedeutet.  Der  in  deutscher  Rede  und  Schrift  unter 
Gebildeten  bekannte  lat.  Ausdruck  sub  rosa,  im  Vertrauen,  soll 
von  einer  Abtheilung  des  berühmten  Bremer  Weinkellers,  unter 
deren  Decke  eine  Rose  gemalt  ist,  herrühren*),  während  von  ande- 
rer Seite  ^)  statt  dieses  Weinkellers  die  Speise-  und  Conventsäle 
der  Klöster  für  dasselbe  Verhältnis  in  Anspruch  genommen  werden ; 
diese  geschichtlichen  Nachweise  bei  Seite  gestellt,  läßt  sich  behaupten, 
daß  die  Rose  das  Sinnbild  der  Vertraulichkeit  sei^).  Die  Redens- 
arten „bis  in  die  Puppen^'  und  „Das  geht  über  die  Puppen^^  haben 
folgenden  historischen  Hintergrund:  am  sogenannten  großen  Stern 
im  Berliner  Thiergarten  standen  früher  antike  Statuen,  vom  Volke 
Pappen  genannt,  jenseits  deren  fast  alles  wüste  lag;  die  Entlegen- 
heit des  Platzes  gab  den  Berlinern  Anlaß  den  Begriff  „zu  weit" 
durch  jenen  Hinweis  sinnlich  zu  veranschaulichen^).  Durch  das 
Lessingsche  gewandweise  verleitet,  hat  man  den  familiären  Aus- 
druck quantsweise  als  Verderbnis  aus  jener  Form  betrachtet  ^), 
während   das   Verhältnis  sich  grade   umkehrt:   gewandsweise  ist 


1)  Grimm  Gramm.  3,  217.     Vgl.  Jütting  Bibl.  Wtb.  213.  214. 

2)  Grimm  Gramm.  3,   120.  217.     Frommann  2,  140. 

3)  Vgl.  umgekehrt  die  unrichtigen  Formen  ohnlängst,  ohngeachtet 
f.  unlängst,  ungeachtet. 

4)  Brem.  Wtb.  6,  260  („Dat  blift  under  der  Rose"). 

5)  Adelung  Wtb.  3,  1158. 

6)  Heyse  Fremdwörterb.  808=^;  vgl.  Grimm  Rechtsalt.  941. 

7)  Büchmann  Geflüg.  W.  413.  414.  Der  i'ichtige  Berliner  48^.  Bonn. 
Zeit.  1880  No.  35  S.  139. 

8)  Grimm  Reinh.  Fuchs  281.  282.  Vilmar  Idiot.  125.  Aus  einem 
altern  Schriftsteller  führt  Sehmeiler  4,  103  an:  „Die  Jesuwiter  haben 
überall  das  Prae  und  sind  die  Quantesten'^  (Gewandtesten).  Umständlich 
hat  neuerdings  Regel  über  „quanswis"  gehandelt  (Korrespondenzbl.  d.  V. 
f.  niederd.  Spr.  5,  21). 
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bloße  Verhochdeutschung  des  nicht  verstandenen  Wortes  quants- 
weise, welches  im  Niederd.  quantswis  (zum  Scheine,  dem  bloßen 
Ansehn  nach)  lautet,  schwerlich  von  dem  lat.  quasi,  wie  das 
holstein.  Idiotikon  vermuthet^),  sondern  von  dem  Subst.  quant, 
Schein-).  Durch  die  Verwechselung  von  für  und  vor,  die  auch 
sonst  begegnet,  namentlich  in  Niederdeutschland,  wo  die  Volk- 
sprache beide  Wörter,  deren  nahe  Verwandtschaft  bekannt  ist, 
nicht  zu  unterscheiden  vermag,  wird  anstatt  des  richtigen  ,/ürlieb 
nehmen"  (mhd.  vür  guot,  verguot  nemen)  fast  häufiger  „vorlieh 
nehmen"  2)  gesprochen  und  geschrieben.  Die  Wörter  entgegen, 
entlang,  entswei  sind  nicht,  wie  es  den  Anschein  hat,  mit  ent- 
zusammengesetzt,  gründen  sich  vielmehr  auf  eine  Verbindung  mit 
der  Präp.  in*):  entgegen  lautet  im  Mhd.  engegene;  von  entlang 
(in  die  Länge,  engl,  along)  stehen  altd.  Formen  nicht  zu  Gebote; 
entzwei^),  mhd.  enzwei,  heißt  im  Ahd.  in  suei  (nemlich  Theile 
oder  Stücke).  In  einem  andern  mhd.  Worte  ist  aus  en  (in)  mit 
der  Zeit  hin  geworden :  denn  unbestritten  gründet  sich  hinweg  auf 
enivec;  vgl.  oberd.  „aweg"  und  engl.  „away"^).  Obwohl  der  Aus- 
druck „nach  Noten''''  (tüchtig,  stark),  z.  13.  schimpfen,  prügeln,  als 
von  den  musikalischen  Noten  hergenommen  verstanden  werden 
kann,  scheint  doch  die  Vermuthung  Regeis'},  daß  nur  Anlehnung 


1)  Strodtmann  Idiot.  Osnabr.  174  bemerkt,  daß  der  gemeine  Mann 
,, quasi  vero"  in  demselben  Sinne  wie  „quantswis"  brauche;  vgl.  Richey 
Idiot.   198. 

2)  Brem.  Wtb.  3,  395.  Heynatz  Antibarb.  2,  53.  Schiller  Progr. 
Schwerin  1867  S.  13.  Schiller  u.  Lübben  Mnd.  Wtb.  3,  395  fg.  6,  239. 
240;  vgl.  verqiianten  (zum  Schein  verhehlen)  in  Stalders  Schweiz.  Id.  2, 
251.  Im  Wtb.  der  Köln.  Mundart  von  Honig  heißt  es:  „perquanzius,  per 
Quanzius,  zum  Schein".  Quant  hat  auch  die  persönliche  Bedeutung  von 
Bursche,  Schalk,  z.  B.  ein  curioser  Quant;  vgl.  Brem.  Wtb.  3,  394.  Schmidt 
Westerw.  Id.  152.     Frommann  6,  280. 

3)  im  gewöhnlichen  Leben  „verlieh^''  (niederd.  verleif)  und  dafür  zu- 
weilen „verliebt''^  (Grimm  Wtb.  4»,  769). 

4)  Vgl.  „Entspekter  Bräsig",  desgleichen  „entfahmt"  (infam)  bei 
Reuter. 

5)  Einer  ausführlichen  Besprechung  würdigt  dies  Wort  M.  Müller 
Vorles.  2,  234;  vgl.  553  Anm.  6.  Im  holstein.  Plattd.  kürzt  sich  „entwei" 
häufig  in  „twei",  während  das  hochd.  zwei  immer  „twe"  lautet. 

6)  Vgl.  Schmid  Schwab.  Wtb.  33.  Schmeller  Wtb.  4,  45.  2.  A.  1,  91. 
Behaghcl  Germania  23,  203.     Grimm  Wtb.  4^,  1535. 

7)  Ruhlaer  Mundart  244  fg.  Vgl.  Lcipz.  Hl.  Zeit.  1881  Sept.  17 
S.  24üc. 
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an  „Noten"  stattfinde  und  im  Ursprünge  ein  alid.  „nach  n6tin^\ 
gleichsam  „nach  iVö^Äen"  (vgl.  mit  noti,  bi  noti,  notin;  noti,  vio- 
lenter,  vehementer),  anzunehmen  sei.  voller  Beachtung  werth  zu 
sein.  Die  zwar  nur  noch  in  Mundarten  recht  eigentlich  und  un- 
gemein lebendige,  aber  zuweilen  doch  auch  in  der  vertraulichen 
Schriftsprache  erscheinende  temporale  Adverbialpartikel  als  in  Bei- 
spielen wie:  „Ich  bin  als  gerne  dort  gewesen;  Er  kommt  als 
Sonntags  zu  uns"  ist  aus  alles  (alle3),  Acc.  von  all,  zusammen- 
gezogen ^).  Nachdem  schon  Adelung  ein  temporales  nur  (vor  einem 
Augenblicke,  ganz  eben)  in  Beispielen  wie:  „Nur  jetzt  erklärte 
mir  der  Kriegszahlmeister"  (Lessing)  von  dem  ausschließenden 
nur  (ni  wäri,  newaere,  enwaere^),  wärs  nicht,  es  wäre  denn)  ge- 
trennt hatte,  ist  diese  Sonderung  von  Weigand^)  umständlich  be- 
gründet worden:  jenes  nur  scheint  durch  Zusammenziehung  aus 
nuwer  zu  entspringen,  dem  Komparativ  des  mitteld.  nuwe,  neu, 
mithin  eigentlich  nuper  (eben)  zu  bedeuten.  Die  Schreibung  nehm- 
lich  statt  nämlich  oder  nemlich  taugt  nichts,  da  das  Wort  mit 
nehmen  (\g].  dagegen  vornehmlich)  keine  Gemeinschaft  hat,  sondern 
von  Name,  wo  kein  h  am  Platze  ist,  herrührt.  Unser  heutiges 
indes,  indessen  enthält  die  Präp.  in  nur  scheinbar;  die  ahd.  Form 
innandes  lehrt,  daß  der  erste  Bestandtheil  das  Adv.  innen,  inne 
ist^).  Weil  man  irrthümlich  angenommen  hat,  indes  und  unterdes 
seien  verkürzte  Formen  von  indessen  und  unterdessen,  wird  weit 
überwiegend  indeß  {ss),  unterdeß  (ss)  geschrieben:  nun  aber  weist 
sich  dessen  vielmehr  als  eine  erst  im  Nhd.  eingetretene  Verlän- 
gerung von  des  aus,  dem  Gen.  von  das,  der  in  deshalb,  deswegen 
meist  unentstellt  bleibt.  Wie  dessen  zu  des,  genau  so  verhält 
sich  ivessen  zu  ices;  man  schreibe  daher  weshalb,  weswegen. 


1)  Daß  ,,alls"  geschrieben  werden  müsse,  wie  außer  Adelung  auch 
Weigand  Wtb.  1,  30.  31  lehrt,  leuchtet  nicht  ein:  der  Auswurf  des  einen 
Kons,  hat  genug  Analogien,  z.  B.  Abt  (mhd.  abbet),  Wams  (früher  Wammes), 
Samt  (Sammet),  Hans  (Johannes),  Taft  (Taflet);  vgl.  mein  Buch  über 
Sprachgebrauch  und  Sprachrichtigkeit  2.  A.  S.  11. 

2)  Schleicher  Deutsche  Spr.  288. 

3)  Wtb.  2,  287. 

4)  Heyne  in  Grimms  Wtb.  4^,  2083.  2109.  Wilma  nns  Deutsche 
Gramm.  S.  154. 
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Andere  Wortarten. 

Die  Konjunktion  entweder  ist  mit  Verschluckung  des  i ') 
aus  eintweder-),  eindeiveder  (alterutrum)  entstanden,  hat  also  mit 
der  Vorsilbe  ent-  an  sich  nichts  zu  thun^). 

Obgleich  die  zur  Präposition  erhobene  Partizipialform 
während  mit  dem  ital.  durante,  frz.  durant  (und  pendant),  engl, 
during,  verglichen  werden  kann,  scheint  sie  diesen  Wörtern  doch 
nur  nachgebildet  zu  sein;  ihr  eigentlicher  Ursprung  liegt  in  der 
Konstruktion  des  absoluten  Partizips,  wie:  ivährendes  Krieges 
(Lessing),  ivährendes  Druckes  (J.  Grimm),  tvührender  Arbeit 
(Schleiermacher),  indem  die  Wörter  währendes^  tvührender  als 
während  des,  während  der  gedacht  und  so  zerlegt  wurden*). 

Verglichen  mit  dem  mhd.  anderhalp,  enthält  das  nhd.  Zahl- 
wort anderthalb  zwar  unorganisches  t,  aber  nicht  dasselbe,  wel- 
ches in  meinethalben,  deinetwegen  steckt,  vielmehr  ein  nach  falscher 
Analogie  der  Ordinalien  (viert,  fünft)  hinzugefügtes,  als  ob  neben 
sweit  nicht  ander  sondern  ändert'^)  das  Ordinale  der  Zweizahl  wäre. 

Ausrufe^).    Das   dem    familiären  Tone   gewisser  Gegenden 


1)  Genau  so  verhält  sich  das  übliche  en  f.  ehi  der  mündlichen  Rede. 

2)  Diese  Form  steht  noch  in  ,,Der  Teutschen  Sprach  Ehren-Krantz" 
vom  J.  1644  Vorrede  S.  IV. 

3)  Grimm  Gramm.  3,  38.     Wtb.  3,  332.  647. 

4)  Aus  präpositionalen  Konstruktionen  wie  „in  vi^ährendem  Streite, 
unter  währender  Malzeit"  erklärt  sich  die  Rektion  des  Dat.,  welcher  statt 
des  bessern  Gen.  mitunter  auch  bei  guten  Schriftstellern  angetroffen  wird. 
Die  thüring.  Mundart  sagt,  wie  mir  Prof.  Regel  schreibt,  ,, inwährend  dem 
Regen" ;  in  Leipzig  (Albrecht  S.  232»)  heißt  es  nach  älterer  Weise  noch 
geradezu  ,,ira  währenden  Regen". 

5)  „AnderV^  findet  sich  bei  Abraham  a  S.  Clara  und  einzelnen  an- 
dern altern  Schriftstellern,  auch  heute  noch  mundartlich  („annert");  s. 
Schmeller  Wtb.  1,  75.  Herrigs  Archiv  60,  426».  Zu  anderthalb  vgl. 
Frisch  Wtb.  1,  27''.  Jolly  Sprachwiss.  84.  Der  kenntnisreiche  Verfasser 
des  Aufsatzes  „Zur  deutschen  Volksetymologie"  in  der  Köln.  Zeit.  1877 
No.  220  Bl.  1  führt  als  ähnliches  Beispiel  die  neuere  Uebersetzung  des  lat. 
lustrum  durch  „Jahrfünft"'  an,  dies  Wort  sei  nach  „Jahrzehnt"  gebildet, 
worin  die  Ordinalzahl  nicht  stecke.  Die  Saclie  verhäU  sich  so:  Jahr- 
zchent  ist  ein  Zehent  an  Jahren  und  den  Wörtern  „Jahrhundert,  Jahr- 
tausend" nachgebildet,  dieselbe  Naciiljildung  liegt  in  Jahrfünft;  vgl. 
Grimm  Wtb.  A^>,  2249. 

6)  Eine  reiche  Sammlung  gibt  Slilber  in  Froniinatiiis  Ztschr.  2, 
.001  fg.  4,  462  fg. 
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eigene  mein^)  kann  nicht  für  meine  (ich  meine)  stehn^),  weil  die 
Mundarten,  in  denen  das  Wort  zu  Hause  ist,  im  Vokalismus 
widerstreben;  der  Ausruf,  an  sich  das  Possessivpron.  der  1.  Pers. 
Sing.,  wird  auf  euphemistische  Ellipse  des  Namens  Gottes  oder 
des  Wortes  Eid  zu  bezieben  sein  3).  lieber  den  Ursprung  der 
Betheurung  meiner  Six,  mein  Sixchen  haben  sich  verschiedene 
Ansichten  Geltung  zu  verschaffen  gesucht:  während  einige  ein 
verkapptes  meiner  Seel  annehmen,  wollen  andere  den  Schwur  des 
Sachsen  bei  seiner  Nationalwaffe,  mm  säls,  zu  Grunde  legen;  am 
meisten  befriedigt  die  Erklärung,  daß  Six  aus  sechs  entstellt  sei, 
wie  denn  auch  meiner  Sechs^)  gehört  wird,  der  Ausruf  rühre  von 
der  sogenannten  Besiebnung  (üeberführung  vor  Gericht  durch 
sieben  Zeugen)  her  und  bedeute  „ich  und  sechs,  ich  selbsieben- 
ter"  *).  In  der  Versicherung  „bei  Leibe  nicht"  gebührt  dem  Subst. 
nicht  die  heutige  Bedeutung,  sondern  die  ältere  von  „Leben" 
(mhd.  lip,  alts.  lif);  vgl.  Leibzucht  u.  Lebzucht  (S.  239)  sowie 
das  eigentlich  tautologische  „Leib  u.  Leben"  ^).  Fluchende  wissen 
das  Wort  verdammen,  welches  ihnen  selbst  unbehaglich  sein  mag, 
dadurch  zu  verstecken,  daß  sie  auf  die  Anfangssilbe  „ver"  andere 
unschuldige  Wörter  folgen  lassen,  wie:  „Gott  ver-Danzig,  Gott 
ver-Danneboom^  Gott  versorge  mich,  Gott  verdopple  mein  Trakta- 
ment"').  Das  verwünschende  „daß  dich  der  Bonner^''  wird  bis- 
weilen euphemistisch  in  „daß  dich  der  Bonnerstag''''  abgeändert; 


1)  „Mein!  sollte  wohl  der  Wein  noch  fließen?"  (Goethes  Faust). 

2)  Vgl.  halt  und  mhd.  waen  (opinor). 

3)  Schmeller  Wtb.  2,  592.  Weigand  Wtb.  2,  135.  Jänicke  Ztschr. 
f.  d.  Gymn.  1871  S.  745.  Vgl.  Gombert  Progr.  Gr.-Strehlitz  1876  S.  19. 
Lexer  Kämt.  Wtb.  188.  Anstatt  „mein  Eid"  heißt  es  mit  absichtlicher 
Verdrehung  auch  „mein  EicheV^  (M.  Höfer  Volkspr.  in  Oesterr.  S.  186. 
Schmeller  1,  18.  Frommann  3,  465.  Schweiz.  Idiot,  v.  Staub  u.  Tobler 
I,  73).  Beim  engl.  Volke  findet  sich,  entsprechend  der  Erklärung  des 
deutschen  „mein"',  oh  my  (Hoppe  Suppl.  Lex.  28 1»). 

4)  Mit  Rücksicht  auf  diese  Form  werde  noch  folgende  zwar  wenig 
wahrscheinliche,  aber  an  sich  nicht  üble  Muthraaßung  mitgetheilt:  ..meiner 
Sechs"^  sei  nichts  als  ein  schlechter  Witz,  nemlich  eine  Doppelung  von 
„meiner  Drei",  d.  h.  nach  mundartlicher  Aussprache  „meiner  Treu". 

5)  Bacmeister  Germ.  12,  476  fg.  In  Schlesien,  wie  Lexer  Ztschr.  f. 
vergl.  Spr.  14,  392  bemerkt,  gilt  auch  ,.meiner  Sieben^ ;  dasselbe  ist  in  der 
Oberlausitz  der  Fall.     Vgl.  Leipz.  Illustr.  Zeit.  1881  S.  480c. 

6)  Grimm  Wtb.  6,  581.  582.    Thimm  Progr.  Bartenstein  1874  S.  29. 

7)  Zarncke  Centralbl.  1879  No.  47  S.  1538.  Albrecht  Leipz.  Mund- 
art S.  125. 
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anstatt  ,,KreusdonnerweUer^^  hört  man  in  Tirol  „Krautsdonner- 
wetter"-  sagen.  Der  Name  des  höchsten  Wesens  pflegt  aus  Scheu 
in  Kot^  und  besonders  Pot^  Welt,  Potj:;  Element^),  Pot^  Wetter^), 
statt  Gotts  Welt  {GoUs  Allewelt),  Gotts  Element,  Gotts  Wetter, 
welche  daneben  üblich  sind,  entstellt  zu  werden;  bei  Hans  Sachs 
begegnet  Pot^  Leichnam,  wofür  heute  in  Baiern  GoUs  Leichnam 
gesagt  wird,  eine  Betheurung  bei  des  Herrn  Leib  (vgl.  Frohn- 
leichnam)  oder  der  geweihten  Hostie  (corpus  Christi);  Luther 
schreibt  einmal  Box  Marter  f.  Gottes  Marter^).  Pot^  Sapperment 
mit  zwiefachem  Euphemismus  bedeutet  Gottes  Salcrament-,  auch 
heißt  es  allein  sackerment  und  sapperment  nebst  schlapp  er  ment^ 
ferner  sacherlot  und  sapperlot*).  Die  niederrheinische  Fluchformel 
ZacJcer  MenscheJcopp  kann  nicht,  wie  vermuthet  worden  ist^),  statt 
sacre  Mentschikoff,  womit  die  Franzosen  zur  Zeit  unserer  Fremd- 
herrschaft diesen  russischen  Diplomaten  bedacht  hätten,  eingetreten 
sein;  denn  sie  kommt  schon  bei  Fischart  als  SackermenschenJcopf 
vor^).  Das  familiäre  0  Gitt,  auch  Egitt,  mancher  Mundarten 
scheint  nichts  als  ein  verhülltes  0  Gott  zu  sein^);  der  Engländer 
hat  das  ähnlich  entstellte  „Egad".  Wahrscheinlich  steckt  selbst 
in  dem  Ausruf  „du  meine  Güte''''  ursprünglich  „du  mein  Gott^^; 
vgl.  das  englische  „my  goodness^^  (S.  52).  Eine  Verbindung  des 
Namens  Gottes  mit  dem  des  Fürsten  der  Finsternis  offenbart  der 
Ausruf  Gotts  Teufel^  wofür  aber  häufiger  Gotts  Tausend  und  mit 
zwei  Glimpf  Wörtern  Pots  Tausend^),  oberd.  Pots  dausi^  gebraucht 
wird;  denn  daß  Tausend  hier  wirklich  den  Teufel  bedeutet,  leidet 


1)  Hieraus  machte  Abraham  a  S.  Clara  postelement. 

2)  Vgl.  „Potz  Stern,  was  das  für  Zeug  ist!"  (Lessing).  Noch  andere 
Verbindungen  mit  Potz  führt  Stöber  auf  in  Frommanns  Ztschr.  4,  462  fg. 
7,  469  fg. ;  vgl.  Weinhold  Weihnachtspiele  u.  Lieder  S.  222.  Schaible  Stich- 
und  Hiebworte  S.  42. 

3)  Dietz  Wtb.  SSöl». 

4)  Vgl.  Adelung  Wtb.  3,  1242.  Frommann  3,  185.  Gombert  Trogr. 
1877  S.  11.     Vilraar  Id.  337. 

5)  Fuß  Progr.  Bedburg  1873  S.  9. 

6)  Frommann  2,  504. 

7)  Froinmann  2,  24  fg. 

8)  Der  gehäufte  Eupliemismus  „Potz  Tausend  Sack  voll  PJntcn" 
kommt  1044  in  dem  genannten  ISuchc  „Der  Teutschen  Sprach  Ehren- 
Krantz"  S.  9  vor,  auch  bei  Moscherosch  (Frommann  2,  504),  schon  früher 
in  den  Schwänken  des  16.  Jalirh.  (Goodeko)  und  in  anderer  Verglimpfung 
„Potz  Tausend  Sack  am  End". 
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wohl  Icaiim  einen  Zweifel,   zumal  da  man  neben  und  anstatt    der 
Teufer  häuticrer  „der  Tausencr  und  „daß  dich  der  Tausend    hört. 
Während  J.  Grimm  der  Ansicht  war,  daß  in  dem  zweiten  Namen 
des  Ausrufs  Fotz  Veiten  ebenfalls  der  Teufel  stecke,   d.  h.  seme 
mhd.  Benennung  välant,  spricht  mehr  für  eine  Beziehung  auf  den 
heiligen  Valentin,   bei  dem  häufig  versichert,    der  vorzüglich  als 
Helfer  in  der  Fallsucht  ^)  angerufen  wurde.  Die  Zahl  der  sonstigen 
Verdrehungen  des  Wortes   Teufel  ist  in  Ausrufen,  Betheurungen, 
Flüchen,   Verwünschungen    ungemein    groß,    namentlich:    Bcilcer, 
Deil-ert,   Deuher    (niederd.    Diilcer),    Deisler,    Deuster,  Deutscher, 
Deixel^);  jedoch  wagen  es  diese  Glimpfwörter  nur  selten  in  der 
Schriftsprache  aufzutreten.     Auch  bei   dem  Namen  Jesus  finden 
sich  Entstellungen,  die  wenigstens  zum  Theil  zugleich  als  Verhül- 
lungen zu  betrachten  sind^):  neben  0  Jesses')   und  Herrjes  wird 
häufiger  0  Je  und  Herrje  gehört;  0  Jemine')  ist  sicherlich  eben- 
sowenig aus  0  Je  mm  Je  oder  aus  dem  lat.  0  Jesu  domine  her- 
vorgegangen,   wie  0  Jerum    auf  den   westfäl.  König  Jerome   zu 
beziehten«),  sondern  beide  werden  euphemistische  Variationen  von 
0  Jesus  sein. 

1)  das  fallende,  die  Valmtinskranlüieit,  mit  wortspielendem  Bezug; 
vgl    Wackernagel  Germ.  5,  296.     Kl.  Sehr.  3,  104.     Frommann  6,  2  fg. 

2)  Vilraar  Idiot.  410.  Frommann  3,  252.  Grimm  Wtb.  2,  824.  910. 
Schmeller  Wtb.  1,  432.  Germania  15,  416.  Haupts  Ztschr.  f.  d.  A.  11, 
170  Auch  heißt  es  TeufhenUr,  Deuhhenler,  Beiffenker,  Deiphenker,  wo 
sich  außer  „Henker",  wie  es  scheint,  „Dieb"  einmischt;  s.  Strodtmann  Id. 
Osnabr  38.  Schmidt  Westerw.  Idiot.  253.  Stürenburg  Ostfries.  Wtb.  35b. 
Frommann  2,  501  fg.  3,  352.  Weigand  Wtb.  1,  245.  Vilmar  Idiot.  68. 
In  Ostfriesland  (Kern  und  Willms  S.  121)  wird  der  Teufel  Saterdag, 
d  i  eigentlich  Samstag,  genannt,  wie  man  merkt,  im  Gedanken  an  „Satan  . 

3)  Vgl.  Schmeller  2,  262.    Lexer  Kämt.  Wtb.  151.  Frommanu  1,  298. 

4)  Eine  merkwürdige  Gradation  wird  bei  Frommann  4,  129  aufge- 
führt: Jesses!  Jisses!  Jasses!  Jusses! 

5)  Ins  Engl,  ist  Jemine  als  gemini  gerathen,  genau  so  geschrieben 
wie  der  wissenschaftliche  Name  des  dem  Lat.  entnommenen  Wortes  für 
Zwillinge,  nur  am  Schluß  verschieden  ausgesprochen. 

6)  Dieser  König  wurde  umgekehrt  spottend  „König  Jeriim"  genannt, 
z.  B.  jeden  Augenblick  in  dem  Gedicht  mit  dem  witzigen  Titel  „die  Je- 
romiade",  welches  nach  dem  Sturze  jenes  Bonaparte  herauskam. 


Register. 


A. 

ä-  altd.  202. 
a  pot  he  carries  engl.  47. 
A  Scliand  is  113. 
Aalraupe,  Aalruppe  185. 
Abacata,  Abacate 

amerik.  107. 
A.  B.  a  frz.  37. 
Abdecker  90. 
abe  stroufen  mhd.  242. 
Abendtheuer  3.  235. 
Abenteuer  3.  235. 
a&er  239. 
Aber  111. 
AberacM  239. 
Aberglaube  239.  240. 
ylöerrawie  191. 
abcschcrn  246.  247. 
abespern  247. 
Abessinien  126. 
dbgemergelt  268. 
abgesehmack  268. 
abgeschmackt  268. 
abgewürdigt  89. 
abgewürgt  bair.  89. 
ablang  71. 
abluchsen  246. 
ablugsen  216. 
Abonnent  178. 
Abraham,  könnt  ich  dir 

helfen  111. 
yl6m-o.sc  194. 
abricot  frz.  194. 
abrutschen  84. 
abschwimmen  253. 
Abseite  4.  198. 
absida  mlat,.   198. 
a^siic  mhd.  198. 


abspannen  242. 
abspenstig  242. 
abstreifen  242. 
AbStreiter  N.  158. 
abstruppsen  ostpreuß. 

242. 
^&i  277. 
abtrücken  109. 
abtrünnig  244. 
Abyssinicn  126. 
llßvaaog  126. 
abzackern  259. 
Abzucht  199. 
-4Z>^:M5r  199. 
flcai  49. 

Accessor  dial.  32. 
J.cciwse  dial.  32. 
aceise  frz.  32. 
Accisen  32. 
acernus  lat.  186. 
Achalm  N.  125. 
acÄai  frz.  49. 
Acherstraße  127. 
Achsehourm  bair.   105. 
äcTit  273. 
Achterstraße  127. 
Ackerkurt  N.  154. 
Ackermännchen  5. 
Ackermennig  191. 
^cfcerjüj^r^  191. 
acorn  enjj;l.   194. 
äcvern  af,'s.  180. 
acZ^ier  nd.  184. 
Addresse,     addressieren 

232. 
-4dc  Sa7ü  nd.  107. 
Adebar  84. 
adelich  273. 
ade%  273. 


^AötXtfoi  neugr.  55. 
Adelschlag  N.  143. 
Adermennig  191. 
Aderposaune  93. 
Aderpussade  93. 
admirabilis  mlat.  168. 
Admiral  168. 
admiratus  mlat.  168. 
ador  lat.  72. 
^(7rfsse  232. 
-4  fZ  rianm  emiig  191. 
^(^Mc/i  199. 
adventura  mlat.  235. 
Advokatenbaum  107. 
aestivale  mlat.  213. 
ä/er»  256, 
^^  N.  163. 
a^a  119. 
äff  alter  143. 
^/fe  6.  7. 
ä^en  7. 
Affenteuer  65. 
Affenthal  119. 
affitucht  mnd.  199. 
yl/fo(^t7/  193. 
Af holder  186. 
sik  afmarachen  nd.  268. 
afstrüpen  nd.  242. 
agnza  ahd.   185. 
-rt(7(;   frz.  98. 
.^/yen  dial.  201. 
agestein,  agctstein  mhd. 

«}'/o  Tiflnyog  nc'ugr.  55. 
rtj'/oxA»;//K  nougr.  55. 
(tyro?  26. 
ccyi'oi  26. 
agnus  lat.  26. 
agnus  castus  lat.  26. 
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Agrigentum  lat.  24. 
Ählenstädt  140. 
ahnden  258. 
ähneln  259. 
ahnen  76.  258. 
ahnen  dial.  259. 
ä7i?!.Kc/j  59.  265. 
ähnlichen  259. 
^/lor»  186. 
ahörnern  186. 
Ahrenhold  N.  146. 
Ährenholz  N.  146. 
aigremoine  frz.  191. 
-dwifeocÄ;  219. 
fl/c  201. 

äkran  got.  194. 
^4ATa(  bair.  91. 
Aktemcahr  91. 
Akter  bair.  91. 
ÄktzessoT  dial.  32. 
dZ  185. 
aZa-  124. 
aZa/i  137.  140. 
Alamannen  124. 
alausa  lat.  73. 
albercocca  ital.  194. 
Alberto  ital.  54. 
Albrecht  Dürer  113. 
Aldelott  N.  160. 
Aldcnau  N.  134. 
^Ze/eZrf  N.  151. 
-4/e»iawwen  124. 
^Zewawnws  lat.  124. 
^Z/Ved  2. 
fdxi/cuv  21. 

aZZ  io  ?ja  nd.  133.  134. 
allblaster  engl.  47. 
^Z/feMc7i  99. 
^ZZe  5o*  sante  96. 
Allebatterie  dial.  104. 
allein  268. 
Älleman  N.  31. 
Allemand  frz.  31.  124. 
Allemannen  124. 
Allendorf  140. 
Allerding  N.  147. 
aZZe?  mhd.  277. 
^ZZjrm*  N.   159. 
Allgeyer  N.  159. 
Alligator  184. 
Alligatorbirnen  107. 
Allkühtnisterei  66. 
allmählich  3.  268. 
allmälig  3.  268. 
Allmosen  57. 
^ZZofZ  197. 
aZZs  277. 
ulZZMJe/i  93. 


Almosen  57. 
almnoscn  mhd.  57. 
aZo«^  engl.  276. 
Älpnacht  N.  141. 
aZs  277. 

^Zsai/a  N.  124. 
jlZse  73. 

Alsleben  N.  138. 
Ältböttcher  Straße  131. 
Altbüßer  N.  157. 
Altbüßerstraße  131. 
^ZicZor/"  137. 
4Z(e  i?/i  oberd.  107. 
.4Z<e  Liebe  N.  118. 
J.Zfe  Pussade  93. 
Ältebettclmönchstraße 

131. 
Ältebuttelstraße  131. 
^Zieic/i  N.  143. 
^Ziewa  N.  134. 
Ältenstädt  140. 
Altepetristraße  131. 
^Zier  Sfl/"i  dial.  107. 
Alten-eiber  Sommer  197. 
^/«Ziee  106.  107. 
Altmann  N.  122. 
Altmühl  N.  124. 
Altmuna  ahd.  124. 
^Z(«fli«  N.  134. 
J.Zfona  133.  134. 
^Zipori  N.  129. 
^Ziri^jp  N.  138. 
^ZirocÄ;  N.  163. 
^Zii/iee  107. 
Altwein  N.  146. 
anüichtig  202. 
ämaht  mhd.  202. 
Amakker  74. 
J.»nonap?<rc  altd.  142. 
amandier  frz.  35. 
Amarantenweg  116. 
Amazonenberg  122. 
Amazonenflvß  124. 
'^^^««foj'fs  21. 
Amberg  N.  136. 
^wöqy?  188. 
-4)nen  N.  159. 
Amend  65. 
Amend  N.  159. 
Ameng  N.  159. 
^??ieni  N.  159. 
amiral  168. 
amirul-ma  arab.  168. 
Ammann  92.  157. 
Amme  N.  148. 
J.»ime  dial.  92. 
Ammfrau  dial.  92. 
' Afx^öxoiaiog  N.  54. 


Amman  N.  157. 
Ammonshorn  157. 
amnistie  frz.  36. 
Amöneburg   142. 
Amorbach  N.  143. 
Amtfrau  dial.  92. 
Amulett  dial.  86. 
analeiks  got.  265. 
äname  mhd.  202. 
awan  got.  258. 
anberaumen  247. 
anbrechen  18. 
anchor  engl.  56. 
ancient  engl.  45. 
Andacht  71.  72. 
andario  span.  5. 
Andau  dial.  199. 
Atidauche  199. 
Andauer  N.  159. 
anden  mhd.  258. 
^«rZer  N.  150. 
anderfahrt  dial.  274. 
Andernach  N.   141. 
ändert  278. 
anderthalb  278. 
anderiveide  mhd.  274. 
anderweit  274. 
andenceitig  274. 
andenverbe  mhd.  274. 
Andorn  190. 
andrädan  alts.  61. 
dne  mhd.  151. 
dne    gevaere,    äne    vär 

mhd.  275. 
^nefeZcZ  N.  151. 
anelich  mhd.  265. 
a«ew  mhd.  258. 
^«/•«{/g  188. 
angelt  u.  J-ngfZt  59. 
angelich  dial.  265. 
angelik  mnd.  265. 
Angelika  149. 
Angelmund  191. 
Angermennig  191. 
angeschirrt  89. 
Angli  \\.  angeli  59. 
Anglitz  83. 
Anhalt  66.  74. 
anheischig  268. 
Anhut  N.  151. 
Animus  76. 
Anklamer  74. 
anleiclien  dial.  259. 
Anmacht,  Ammacht  202. 
jlwname  202. 
a«ne  IFa^icZ,  anne  J)«r 

111. 
Annegcle  N.  149. 
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Ännexander  113. 
anrüchig  267. 
anruckte,  anruchtich 

mnd.  267. 
anrilclüig  267. 
Ansbach  1^.  136. 
Änschar  N.  129. 
Ansclwfisch  94. 
Ansin,  Ansinn  N.  151. 
Ansorge  N.  151. 
anstechen  18. 
anstiff  engl.  42. 
Antauchen  dial.  199. 
Antfelden  N.  151. 
anthei%  mhd.  268. 
" AvO^rivu  neugr.  55. 
^ni?ii2  alid.  56. 
antlutti  ahd.  56. 
antluzi  ahd.  56. 
^«eoH  190. 
Antonomie  dial.  95. 
^niorf  N.  68. 
^«frifi  N.  124. 
antwerc  mlid.  63. 
Antioerpen  68. 
Amcies  86. 
anygoat  engl.  51. 
anzapfen  18. 
anzetteln  246. 
a2?ew  nd.  7. 
apengeter  nd.  7. 
apenkrös  nd.  7. 
Apfel f Örtchen  218. 
Apfeltrang  N.  143. 
Apfrikosen  dial.  83. 
Apollo  114. 
Apostehvein  221. 
anöarrjua  43. 
Apostolorum  225. 
apostumer  frz.  43. 
Appelkosen  dial.  83. 
appellieren  75. 
Appelnariskirche  47. 
Appelquint  93. 
appentis  frz.  47. 
apple-John  engl.  39. 
appleplexy  engl.  47. 
Aprikose  83.  194. 
Aprilwurzel  93. 
apsis  198. 
arancio  ital.  31. 
arangia  mlat.  31. 
arbalbte  frz.  203. 
arbalist  engl.  203. 
arbalisla  mlat.  203. 
«r/^rtn  altfrz.  32.  33. 
arhrost  20;:!. 
(irchal  frz.  23. 


Arclienlwlz  N.  146. 
«p;^<-  272. 
archibuso  ital.  11. 
Archigenes  N.  12. 
architectura  lat.  25. 
des  ^rcs  frz.  35. 
arcuballista  mlat.  203. 
argenwän  191. 
Aristotelis  holwort  mnd. 

193. 
armbrest  203. 
Armbrust  70.  203. 
Armegecken  112. 
Armejacken  112. 

^  AQfAiVlOg    23. 

J.r»nenseMZ  N.  134. 
Armin  N.  149. 
armuosen  mhd.  57. 
Armuth  237. 
Arnold  146. 
Armvaldt  N.  146. 
arquebuse  frz.   engl.  11. 

47. 
Arqueneuf  frz.  34. 
^rrestowt  172. 
Arrestat  172. 
arriercban  frz.  32. 
arroivblaster  engl.  203. 
arstifulcn  ahd.  213. 
^r^o^ci  dial.  90. 
des  ^r^s  frz.  35. 
arzatie  mhd.  12. 
or^e«  12. 
Arzenei  12. 
«r^Jien  12. 
J.r^f  13. 
Ascafa,  Ascaphal^.  119. 

134. 
Ascalonicum  lat.  189. 
^scfte  N.  148. 
-asche,  -asch  98. 
Aschlauch  189. 
asfiori  ital.  193. 
a.sfc  engl.  258. 
Asmushausen  141. 
asparagus  engl.  40. 
J-SseZ  105. 
assise  frz.  32. 
assistieren  69. 
Asthöfer  N.   155. 
Asthöwer  N.  155. 
as«afc  nd.  189. 
'y/TUoßag  23. 
Athm an gs fähre  98. 
Attentat  178. 
Attentäter  178. 
Attenninz  71. 
^«t6art  N.   147. 


a?«d  got.  147. 
-aw/"  in  N.  148. 
ätifern  bair.  25G. 
Aufkläricht  69. 
aufmandeln  südd.  175. 
aufrathen  246. 
auf  stiefeln  213. 
aufzurathen  geben  246. 
Augbraue  200. 
Atigenbran  200. 
Augenbraue  200. 
Augenbraun  200. 
Augenbraune  200. 
Augenglied  200. 
Augenlid  201. 
Augenlied  200.  201. 
Augenzahn  201. 
dugjan  got.  247. 
augstcin  58. 
Augustus  176. 
auknefni  nord.  231. 
Auktion  226. 
Auland  197. 
aurichalcum  lat.  23. 
aürtigards  got.  38. 
ausecken  248. 
Atisfahrt  dial.  84. 
ausgemergelt  268. 
aushunden  dial.  19. 
Ausländisch  Moos  93. 
ausreißen  18. 
Austermühle  N.  159. 
Austerwischen  N.  159. 
J^jfsjoari,  .AMSwärfs  84. 
oMi  awi  97.  98. 
aMi  OfZer  natti  97.  98. 
autres  chiens  frz.  37. 
aver  nd.  151. 
Averbeck  N.  151. 
Averdieck  N.  151. 
avontuur  holl.  235. 
away  engl.  276 
awe<7  oberd.  276. 
ylAf/ieZm  203. 
a^/es  and  «oes  engl.  45. 

B. 

baccalarius  mlat.  26.  27. 
baccalaureus  nlat.  26. 
Bacchanten  73. 
Bachamsel  dial.  5. 
Bacharnch  N.  141. 
Bachhohnc  192. 
Bachbunge  192. 
hachdicr  frz.  26. 
bachclor  engl.  26. 
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Bächeisgrün  N.  137. 
bachen  160, 
Bachenschwanz  N.  4. 
Bachhaus  N.  160. 
Bachhus  N.  160. 
Bachofen  N.  160. 
Bachstelze  4.  5. 
Bac7t»s  N.  160. 
Bachvogel  dial.  5. 
bacülarius  nlat.  26. 
bacinettim  mlat.  204. 
5acfce  N.  148. 
Bacfces  N.  160. 
BacMiaus  N.  160. 
Badeofen  N.  117. 
irtcfcs  N.  160. 
Badeborn  N.  142. 

Badenheuer  N.  155. 

JSa£?  o/"  nai7s  engl.  49. 

Bagage  98. 

baisemain  frz.  99. 

baisse  frz.   113. 

Baissemarc  113. 

Balhuz  76. 

BaZfZat^f  N.  148. 

Baldeu-ein  N.  146. 

Baldrian  116. 

BrtZfZits  N.  148. 

BrtZfce  N.  148. 

Ba7?aw/'  N.  148. 

Baller jän  nd.  116. 

&flZ?js<a  mlat.  203. 

Balschmieder  N.  155. 

Balschmiter  N.  155. 

balvavesei  got.  30. 

Bancos  Geist  69. 

Bandschläufe  212. 

Bandschleife  212. 

Bangenett  88. 

Bankier  76. 

Bankradz  N.  150. 

Bankrath  N.  150. 

Bankroth  N.  150. 

hanqiie  maritime  hz.  36. 

Banquier  62. 

bar  268. 

Barbarei  N.  126. 

Barbuz  76. 

Bardenheuer  N.  155. 

zu   barm    treiben    254. 
255. 

BärenTdau  N.  113. 

Barfleur  N.  34. 

barigildus  68. 

&arw  mhd.  270. 

barmen  mhd.  270. 

barmherzig  270. 
bar«  mhd.  255. 


Bart  7. 

Partei  dial.  83. 
Bartholz  N.  146. 
BartoZ«  N.  205. 
Bärwald  N.  146. 
Barwasser  N.  164. 
Bär  wein  N.  146. 
Bänoinlcel  dial.  48. 
Bärwolf  179. 
Baselman,     Baselmanes 

99. 
Baselorum,      Basilorum 

225. 
Basiliskenpflaster  sächs. 

106. 
hassen  182. 
5«st  N.  150. 
hasune  mhd.  60. 

batador  span.  40. 

batadour  frz.  40. 

Batengel  193. 

battifredo  ital.  52. 

battle-dore,  battledoor 
engl.  40. 

Baucharzt  71. 

Bauchgrimmen  201. 

Bauchkrimmen  201. 

Bauchkrümmen  201. 

Bauchsack  N.  165. 

Bauchspies  N.  166. 

Bauchweizen  40. 

Bauernwenzel  80. 

Bauerioäschel  79.  80. 

Baxienvetzel  79.  80. 

Baufalter  dial.  105. 

Ba?</?Hfc  N.  162. 

ßcwyMlii  209. 

baumantje  nd.  5. 

Baumhast  94. 

Baumotte  N.  154. 

Baumseide  94. 

Bauvogel  5. 

Baa;  N.  160. 

:B.  C.  frz.  37. 

beaupre  frz.  32. 

-bec/ter  in  N.  159. 

beckenhübe  mhd.  204. 

beckenslaher  mhd.  131. 

Beckschlagergasse  131. 

bedauern  242.  243. 

Bedburg  142. 

bedeau  frz.  171. 

Bedlam  engl.  51. 

bedutzt  256. 
beefcaters  engl.  48. 
Beerblank  104. 
Beere  104. 
Beergrih  104. 


Beerhold  N.  146. 
befahren  243. 
be/e/tZe?«  242. 
befehligen  242. 
Befelich  242. 
be/?Voi  frz.  52. 
begarmudi  arab.  195. 
begleiten  243. 
beglittcn  243. 
begueule  frz.  6. 
begunde  mhd.  64. 
be/ta/"i  267. 
behaftet  267. 
Beidtrmann  dial.  94. 
Beiderwa7id  94. 
B«/«//?  88.  189. 
Beinfalter  dial.  105. 

Beinsterz  dial.  5. 

beipoß  oberd.  188. 

Beisamen  93. 

Beischaf  70. 

Beisenherz  N.  152. 

Beispiel  233. 

Beissenhirtz  N.  152. 

Be/;/?e  dial.  189. 

Be^T^eZ  206. 

beirren  mhd.  215. 

Be(73/cer  185. 

Beißkohl  dial.  190. 

Beißschaf  70._ 

Beißivurm  185. 

beitei  holl.  ^206. 

beitveilen  274. 

beizen  215. 

hejaen  19. 

bejahen  19. 

bejehen  mhd.  19. 

bekannt  87. 

bekesteltje  nd.  5. 

beklärifunkeln  mhd.  195. 

bekleiden  243. 

beleiten  mhd.  243. 

belfredus  mlat.  42. 

beZ/Vy  engl.  42. 

belhunt  mhd.  104. 

beiZ  engl.  181. 

beZZ  a«rf  savage  engl.  49. 

beZZe  100. 

belle-etage  98. 

Bellhamer  181. 

Bellhammel  181. 

Bd/o  N.  104. 

Bellrose  100. 

beluchsen  246. 

belugsen  246. 
Beneventum  lat.  24. 

benjamin  engl.  47. 
bcrä»ten  mhd.  247. 
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Berber  ei  N.  126. 
Berchtesgaden  N.  137. 
beredsam  268. 
leredt  267.  268. 
beredtsam  268. 
Bfoivt'xi]  24. 
Berenschwerdt  N.  158. 
feer/'rerZHSinlat.42.52.223. 
Bergamotte  194.  195. 
Bergamottknöpfe  99. 
Bergecst  N.  161. 
bergeronnette  frz.  5. 
Bergfriede  223. 
Ber glicht  N.  141. 
.Ber/iote  N.  146. 
5er  Zm  138. 
6er»  mild.  268. 
5erw  mhd.  58. 
Bernhard  139, 
Bertram  192. 
berüchten  267. 
berüchtigcn  267. 
berüchtigt  267. 
besace  frz.  42. 
Beschop  N.  157. 
beschreiten  18. 
beschivichten  247. 
beschtoichtigen  247. 
JBeseZer  N.  158. 
5esen  172. 
Besenhruch  N.  139. 
Besenhatisen  139. 
öestfl/Zi  267. 
bestalt  267. 
ftesie  273. 
bestreiten  18. 
bestriden  nd.  18. 
Betabiir  altd.  142. 
betauern  243. 
Bete  189. 
betedigen  247. 
beteem  engl.  243. 
6eieZ  nd.  206. 
betemcn  plattd.  243. 
bethütigen  4.  247. 
betheidigen  247. 
Bethlehem  66.  74. 
J5c«is«  90. 
hetschat  mhd.  208. 
Bettberg  N.   142. 
Bettelrain  67. 
Bettenhausen  74. 
Bettführ  N.   152. 
Bettitigen  74. 
Beltsch  btgergasse  131. 
hetürrn,    hcliuren    nihd. 

243. 
bcurrc  blaue  fr/..  104. 


beurre  gris  frz.  104. 
hcvelhen  mhd.  242. 
bewilen  mhd.  274. 
bewillkommen  247. 
beurillkommnen  247. 
bezähmen  243. 
Bezeigung  289. 
Bezeugung  239. 
bezichtigen  3.  243. 
hezüchten  243. 
besüchtigen  3.  243. 
Bibelapthelc  88. 
.Bi^er,  Stefter  169. 
Biberach  N.  135. 
BiberTclee  189. 
Biberlcraiit  189. 
Bibernelle  189. 
Biberwurz  189. 
^r/Sio?  23. 
fc*o-:j  mhd.  188. 
&iho«  nd.  188. 
jBJftra  N.   185. 
B<7;wZms  N.  23. 
Biburg  135. 
Biclcelhaube  204. 
biderb,  biderbe  263. 
Biebrich  N.   135. 
Biedenkopf  N.  137. 
bieder  263. 
Biefstück  98. 
biegen  (ein  Paroli)  252. 
Bienenkorb  209. 
Biensee  N.  159. 
Bienwald  N.  159. 
Bierauflauf  112. 
Biereule  dial.  73, 
Biergelde  68. 
Bierhals  N.  146. 
Bierhold  73.  146. 
Bierholer  73. 
Bierholz  N.  146. 
Bierlinqen  N.   139. 
Biernoih  N.  148. 
Bierstadt   139. 
i^ie/3e  189. 

bieten  (ein  Paroli)    252. 
biever  mhd.  189. 
Z>?/ot  nd.  188. 
bigott  266. 
Bilqrinescclla  139. 
fci7/ic/4  273. 
&iZK(7  273. 
Bi%  N.  148. 
bilUnv  vA\\f\.   119. 
Bilsamöl  dia!.   103. 
I  bimcnte  mhd.  60. 
biminze  miid.  60. 
bincicar  mhd.  209. 


5ir  mhd.  104.    163. 
Birne  104. 

Birneblank  dial.  104. 
Birne-Gries  dial.  104. 
JBiro?/"  73. 
fcis  274. 

bisant  mhd.  23. 
Bisantium  N.  23. 
Bischkop  N.  157. 
Bischkopf  N.  157. 
Bischof ^  64.  70. 
bischolf  mhd.  64. 
ftise«  185. 
Bismarck  113. 
62S^eZ  mhd.  193. 
bissac  frz.  42. 
bissen  westfäl.  185. 
bisweilen  274. 
Bisivurm  185. 
Bißschaf  70. 
Bißwurm  185, 
fcrtcZ  mhd.  171. 
bitesheep  engl.  70. 
Bittation  89. 
Bitterauf  N.  148. 
Bitterfeld  N.  66. 
Bitter zilje  dial.  90. 
bizarr  266. 
Blamage  98. 
Blang   Dar  Beeren  nd. 

104. 
Blankbeer  104. 
Blanke  Schwalbe  116. 
Blankscheit  214. 
Blasius  74. 
blasüne  mhd.  60. 
6ZoM  255. 

der  6Zaue  Montag  228. 
WäHfn  3.  255. 
i^/ec/t  17. 
Bleche- Botz  114. 
blechen  17. 
Bleichrikler  N.  158. 
Bleichrodt  N.  158. 
Bleichroth  N.  158. 
Bleidorn  N.  163. 
6Ze2t  frz.  33. 
fcZe«  mourant  frz.  107. 
Bleudorn  N.  163. 
bleuen  3.  255. 
bliggvan  got.  255. 
blinden    Thonvart    vom 

alten  Schutt   111. 
bllnzcn  260. 
blitzen  260. 
hliuwen  mhd.  255. 
Blordcl,  Blaedelin  mhd. 

59. 
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Blöhdorn  N.  163. 
Blöketel  dial.  99. 
bloody  engl.  52. 
hlötmönadh  ags.   11. 
Blume  80. 
hlüvierant  107. 
Blumersheim  139. 
Blutegel  B.  184. 
Blutigel  3.  184. 
6ob  engl.  49. 
Bo&  engl.  49. 
bobbies  engl.  49. 
Bobstraße  128. 
6oc  frz.  220. 
bocrt?  frz.  209. 
BocÄ;  219.  241. 
Bock-  in  N.  161. 
Bockbier 'i.  166.219.220. 
bocken  241. 
bocJcenzen  250. 
Bockesel  113. 
Bockhacker  N.  161. 
Böcklein  71. 
Bocksbeutel  "237. 
Bocksbühel  237. 

Bockshammer  N.  165. 

Bockweizen  40. 

Bodama  N.  123. 

Bodenheini  141. 

Bodensee  123. 

Bodman,  Boämann  123. 

Bo^nfc  N.  162. 

J5o/?s<  100. 

buksbüdcl  nd.  237. 

SoZZen  dial.  189. 

&oZ?en  engl.  100. 

&o?2  mhd.  61. 

bombare  mlat.  216. 

Bombasin  94. 

ß6ußog  216. 

Bommelasche  98. 

5ow  chretien  frz.  34. 

&(m  powr  iVicoZ  frz.  216. 

bonheur  frz.  33. 

Bonifaciustag  79. 

Bonmoutier  frz.  34. 

Bonngasse  127. 

Boppard  N.  141. 

&or  mhd.  247. 

feor  slav.   133. 

ftör  mhd.  247. 

Borgeest  N.  161. 

Borgesch  N.  161. 

Borgundarholmr  125. 

Bornlwlm  N.  125. 

Bornkirsche  dial.  103. 

bornsten  mnd.  155. 

Borntrüger  N.  155. 


öorse  mhd.  191. 
Bosshamer  N.  165. 
6o?ew  mhd.  165.  188. 
Böte  für  N.  152. 
boterham  holl.  75. 
Botteram  dial.  75. 
Botteramisierböss     dial. 

75. 
bouche  frz.  25. 
ßoLxX^mrig   172. 
ßomvoov  21. 
bouen"  nd.  127.  128. 
Bovengasse  127. 
Box  Marter  280. 
Böxenwulf  dial.  179. 
Boxhammer  N.  165. 
boxing-day  engl.  42. 
Bramfirst  N.  121. 
Brandenburg  133. 
Brandus  N.  148. 
Branforst  N.  121. 
brasser  frz.  50. 
&rdt  mhd.  214.  215. 
Bratenmontag  112. 
Bratenrock  14. 
Bratenstipper  dial.  14. 
Bratwurst  214.  215. 
Braubeere  dial.  83. 
Braumüllcr  N.  221. 
Braunagel  N.  221. 
Braunbeere  dial.  83. 
Braune  ScMoarte  116. 
Braunelle  191. 
Braunheil,  Bräunheil 

191. 
Braunholz  N.  146. 
Braunkirsch  dial.  103. 
Braunschnitzer  dial.  80. 
Braunschweig  133. 
Braunwald  X.  146. 
Bräutigam  63. 
bräwe,  brä  mhd.  200. 
ferase  engl.  50. 
Brazenose  engl.  50. 
de   fcrerfe  Mändach    nd. 

111.  112. 
Bredenstrate  nd.  131. 
Breetgeld  N.  165. 
6re?ien  mhd.  18.  112. 
Breihahn  220. 
br  eisen  165. 
breiten  131. 
Breitengasse  131. 
Breitenstraße  131. 
Breitenweg  131. 
Brenneisen  N.  153. 
Brennewald  N.  153. 
Brennhilde  66. 


Brennholzfelden  N.  139. 
fcmt  mhd.  268. 
bresthaft  268. 
Bretstelle  dial.  105. 
Breuhahn  220.  221. 
Breyhan,   Breyhahn   N. 

221. 
Bride's  Church  engl.  50. 
bridegroom  engl.  63. 
Br  idewell  engl.  49.  50. 
Bridget  engl.   50. 
brieven  mhd.  63. 
brigen  südd.  76. 
Brigete,  Erzbrigete  dial. 

76. 
Bn7Z  N.  165.  166. 
Brj7?e  166. 
brindisi  ital.  53. 
brisen  mhd.  165. 
briutegunt  mhd.  63. 
broccoli  ital.  85- 
brochseln  dial.  216. 
Bröckelkohl  85. 
Brockein  85. 
Brocken  216. 
Brodhahn  N.  164. 
Brodhun  N.  164. 
Broihahn  220. 
Bronchite  frz.  36. 
Brosamen  216. 
Brosche  N.  150. 
Brösel  N.  150. 
broseme,    brosme    mhd. 

216. 
Bross  niederrhein.  97. 
Broterode  N.  139. 
Brotfresser  91. 
Brotfression  65. 
Brotsam  216. 
Bruchhausen  139. 
Bruder  Jonathan  48. 
brüen,  brüden  nd.  261- 
brücven  mhd.  63. 
Brüggestrate  nd.  132. 
brugnon  frz.  30. 
BrüZZ  N.  166. 
Brunelle  191. 
BrunnentnU  mhd.  58. 
bruno  span.  30. 
Bruno  113. 
Brunög  nd.  113. 
Brunsiliensalbe  106. 
Brunsiljen  N.  106. 
Brmisiljenholt   nd.  106. 
brumvinkel  mnd.  48. 
Brust  Neujahr  97. 
buccina  lat.  25. 
Bucco,  Buco  N.  73. 
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BücTiarei  69. 

Bucharzt  71. 

Bucheckern  194. 

Buchenwerra  N.  141. 

Buchsaek  N.  165. 

Buchspieß  N.  166. 

bucina  lat.  25. 

Bucinobantes  N-  25. 

&«cA;  135. 

Buckski n  211. 

buckivheat  engl.  40. 

Budenbender  N.  155. 

BMd*e  88. 

blieben  mhd.  9. 

Bugspriet  32.  166.  204. 

^ji/ieZ  160. 

Bilkö,  Büköken  73. 

fewZ^e  mhd.  119. 

BiÜgenstein  119. 

Bull  and  Mouth  engl.  49. 

Bullatengasse   132. 

Bullengasse  132. 

Bullengrün  99. 

Buller dans  nd.   115. 

Bullerjän  nd.  116. 

Bullewall  116. 

bull-rush  engl.  6. 

fct/Z/i/  engl.  50. 

BuÜyruffian  engl.  50. 

Bulrian  116- 

Bumfuß  dial.  100. 

bummahle  dial.  264. 

Bummelasche  98 

die  fewjiie  7u*7i  118- 

huonpresso  ital.  32. 

fcitr  altd.   143. 

Bürengarn  N.   114. 

Bürgern  erster,  Bürgemei- 
ster 170. 

Burgermeister,  Bürger- 
meister 170. 

hürgetor  mhd.   170. 

Burgharz  N.   146. 

Burgholz  N.  146. 

ßiio/uai  dial.  26. 

bur  sehen  175. 

bu/rschikos  95. 

Burstade  nd.  129. 

Burstah  N.  129. 

bürsten  175. 

Bürstenbinder  175. 

Burtscheid  N.  135.  136. 

Burzelkraut  61. 

busard  fr/.  183. 

Buschbaum  N.  163. 

BüHchelsrird  N.  139. 

Buschkasche  98. 

Buschkcit  88. 


Buschklepper  172. 
Buschklöpfer  172. 
Busenhaum  N.  163. 
busine,  busüne  mhd.  60. 
Bussard  183. 
Biißaar  183. 
Bütefnhr  N.  152. 
feiitei  mhd.   171. 
Buterwerk  119. 
ftw«,  ÖMitd  dial.  80. 
5w«e?  171. 
Buttelhenne  dial.  80. 
BM«er  21. 

Butterhenne  dial.  80. 
Butterkrebs  184. 
Butterrahm  dial.  75. 
Butterweck  N.  119. 
jBi/a;,  JBfia;  nd.  211. 
Buxkin  211. 
Buxtehude  N.  135, 
&?/e  engl.  46. 
bysack  engl.  42. 


C, 

cabaZ  engl.  15. 
Ca?>aZ-Ministerium  15. 
cachemate  frz.  36. 
caduceus  lat.  24. 
caerefolium  lat.  24. 
caeteri  lat.  25. 
calembourg  frz.  233. 
calfeutrer  frz.  30. 
Califonium  94. 
caZz'a;  lat.  188. 
Call-an-see-em  engl.  50. 
Calmus  N.  174. 
Camaldolenser  174. 
cambium  mlat.  161. 
Cambray  N.  211. 
cambric  engl.  211 
Campbell  engl.  51. 
Campidoglio  ital.  54. 
üampobeUo  ital.  51. 
Canaillenvögel  90. 
canal-coal  engl.  43. 
candle-coal  engl.  43. 
ad  cancs  N.  128.  129- 
cannel-coal  engl.  42.  43. 
Cannibal  52. 
cani  engl.  226. 
caphe  spile  174. 
caporal  frz.   168. 
cardassc  frz.  208. 
CWß  engl.   229. 
cartouchc  frz.  208. 
caserma  ital.  223. 


cashmere  engl.  211. 
Casimir  211. 
Cassebeer  N.   164. 
cassimere  engl.  211. 
Casteljaloux  frz.  34. 
catacomha  ital.  222. 
catafalco  ital.  222. 
caiar  ital.  222. 
Caterpillar  engl.  40. 
catter  Schott.  202. 
cauliravi  ital.  190. 
causeivay  engl.  47. 
cavesson  frz.  208. 
cavoli  rape  ital.  190. 
C.  D.  frz.  37. 
celidonia  mlat.  188. 
cewrt  lat.  25. 
censal  frz.  170. 
cefen  lat.  25. 
/aiof(fv).i.ov  24. 
chalkographische  Gesell- 
schaft 95. 
/((juaiäovg  193. 
/((UKif^r]kov   105. 
Champagne  frz.  34. 
Chance  frz.  246. 
chantepleure  frz.  33. 
chapelet  frz.  17. 
c/mro  ahd.  229. 
Charfreitag  229. 
/«()<?  229. 

Charlemagne  frz.  34. 
Charlemaine  frz.  34. 
charter-house  engl.  44. 
chartreuse  frz.  44. 
c/irtj-MS  lat.  229. 
Charwoche  229. 
Chateauroux  frz.  34. 
;jffA/()~oj'/oj'  188. 
chcsel  altcngl.  51. 
Chcsilbeach  engl.  50.  51. 
Chesilburn  engl.  51. 
chicken  engl.  6. 
Chinarinde  186. 
chincough  engl.  46. 
c7t?'rjj  engl,  4i. 
chirrup  engl.  44. 
c/ii'sd  engl.  51. 
chlausazüg  Schweiz.  84. 
Cholerakäfer   101. 
CVior  102. 
clioucroute  frz.  32. 
chouette  frz.   162.  183. 
chm-rave  frz.  190. 
Chrisam  211. 
Chrisamgeld  211. 
Chrisamhemd  211. 
Christ  (toller)   17. 
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Ghristanie  dial.  90. 
Christelsaft  dial.  24. 
Christengeld  211. 
Christenhemd  211. 
Christian  150. 
Christiane  dial.  90. 
Christiansdor  224. 
Christtnas-boxes  engl. 

42. 
Christnach  N.  141. 
Christophel  dial.  73. 
'KnvaöiioXt^  23. 
cftt  nd.   188.  238.  247. 
chuosmiiro  ahd.  21. 
Churfirsten  121. 
chutti  ahd.  238. 
Ciöi»  N.  125. 
Cichorius  90. 
cinchona  span.  186. 
Cinq-3Iars  frz.  34. 
cipolla  ital.  189. 
citanius  lat.   10. 
C/aire  frz.  37. 
clärifiinkel  mhd.   195. 
Claude  frz.  37. 
Claus-Auracli  84. 
Clausthal  134.   135. 
Clebsattel  N.  153. 
CZe&sc/i  N.  158. 
C/e/?sc/i  N.   158. 
Gleivisch  N.  158. 

CTt^MC  100. 

Ci^gwoi  100. 
Clocnerga-^^e  128. 
clucht  mnd.  14. 
coat-cards  engl.  46. 
Coblenzküssen  83. 
cocagne  frz.  43. 
cocfc  engl.  52. 
cockney  engl.  43. 
cod  engl.  52. 
coena  lat.  25. 
eofgodas  ags.  9. 
Coias  frz.  31. 
coliander  mhd.  61. 
coMe^/  engl.  46. 
colonel  frz.  29. 
Coloradokäfer  101. 
colourbine  engl.  44. 
columbine  engl.  44. 
coniba  ital.  222. 
Comment  286. 
comment  engl.  236. 
comment  frz.  236. 
commentieren  236. 
commentum  236. 
Compressen  87. 
comptroller  engl.  48. 


concentricrte  Milch  107. 
c.oncio  lat.  25. 
Confirinandcn  172. 
ConfirnuDiten  172. 
Conrad  Beef  87. 
conservicrte  Milcli  107. 
consiliiim  abeundi  27. 
consols  engl.  42. 
Constance  frz.  35. 
contio  lat.  25. 
Conuenf  220. 
convicium  lat.  25. 
convitare  ital.  53. 
Convitium  lat.  25. 
cop  engl.  49. 
copper  engl,  49. 
coquelourde  fi'z.  193. 
corbleu  frz.  33. 
corinth  engl.  41. 
Cornelius  94. 
Cor>ie«  Bö/f  87. 
corniis  lat.  230. 
coronel  roraan.  altengl. 

29. 
corporal  frz.    168. 
Corps  102. 
corpulent  100. 
cortina  ital.  212. 
couche  frz.  83. 
coulte-pointe  altfrz.  32. 
counterpane  engl.  39. 
counterpoint  engl.  39. 
counting-house  engl.  45. 
coimtry-danse  engl.  47. 
court-cards  engl.  46. 
courte-pointe  frz.  31.  32. 

39. 
courtine  212. 
couteau  frz.  43. 
couvent  frz.  220. 
couvre-feu  frz.  41. 
coioard  engl.  46. 
cowheart  engl.  46. 
crabfish  engl.  38. 
Cravate  frz.   178. 
craiofish  engl.  38. 
crayfish  engl.   38. 
Creaturen  91. 
credemica  mlat.  218. 
credemiche  218. 
creseent  city  engl.  51. 
Creuziger  N.  157. 
Grcuznach  141. 
Cridar  78. 
Criminalsteuer  86. 
Cro&ai/i  N.  158. 
Cronsnest  N.  161. 
Cnmbicgel  N.  160. 


Andresen,  Dentsche  Volksetymologio.    4.  Aufl. 


cruogo  ahd.  56. 
otcawirt  mlat.  43. 
cuculla,  cucuUiis  lat.  165. 
cuciimber  engl.  58. 
cudbcar  engl.  39. 
cumba  mlat.  222. 
cunctus  lat.  25. 
cur  feto  engl.   41. 
currant  engl.  41. 
curtail  engl.  46. 
curtaldus  46. 
custard  engl.  95. 
cutlas  engl.  43. 
cutler  engl.  43. 
CJtiZei  euü:l.  46. 


D, 

Daggerol,  Baggert  192. 
Dambrett  225. 
Z)a?He  225. 
Dawiß  N.   148. 
fZawie  frz.  33. 
dämelig,  damisch  82. 
Damenspiel  225. 
Dammhirsch  179. 
Dammspiel  3.  225. 
Damspiel  3.  225. 
Damstein  225. 
Dänemark  125. 
fZ««^  engl.  52. 
Danker  N.  148. 
Danmörk  N.  125. 
Dajiics  226. 
Danzig  67. 
dare,    dMrsi    engl.    257. 

264. 
Darmstadt  65. 
(Zrtrn  engl.  52. 
fZos7j  engl.  52. 
Dauhorn  N.  145. 
dauen  258. 
dauern  248. 
drtMSJ  oberd.  280. 
J)«?;?/  Jones  engl.  52. 
Z>.  C.  D.  frz.  37. 
Dcbertshausen   143. 
Debist  Schwab.  90.  ' 
deconfire  frz.  57. 
i  Defertshausen  143. 
Z)er/6'«   148.  203. 
Degencr  N.  148. 
Degenknopf  203. 
Degenöl,    Degenschwars 

i92. 
df<7e»-  nd.  137. 
f7etc/i  200. 

19 
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Deiffenker  281. 
Beiker,  Beikert  281. 
Bein  N.  148. 
deinetwegen  278. 
BeiphenJcer  281. 
Beister  281. 
deistig  oberd.  228. 
Beixel  281. 
Bejour  dial.  98. 
demokrätzig  69. 
Bemuih  60.  93. 
Bemuthkraut  98. 
Benfert  frz.  35. 
Denis  N.  150. 
Benklingen  N.  140. 
Beoäatus  N.  25. 
Bepenheuer  N.  159. 
deposer  frz.  30. 
derbärmetieren   dial.  85. 
des  277. 
des(7rt(7  nd.  228. 
deshalb  277. 
dessen  211 . 
deswegen  277. 
Beubhenker  281. 
dewce  engl.   52. 
deuced  engl.  52. 
Dewfcer  281. 
Beuster  281. 
ätvTfoo;,  (fevTaTog  21. 
der  deutsche  Michel  1.  8. 
Beutscher  281. 
devil-niay-care  engl.  52. 
<?e*o  engl.  258. 
Bezimalrath  91. 
6k(iTU  23G. 
Biakonuspßastcr  93. 
diamante  ital.  53. 
Biane-la-Chapdleirz.  34. 
Diä«  236. 
Bichteritis  99. 
Biclcbein  200. 
Bickdam  93. 
der  (Z/c/ci?  Bärenwirt  1 12. 
(Zj'cfce  Tonne  112. 
BicTcendarm  93. 
äiekens  engl.  52. 
(Zte  jf^j-oi^    Schwab.  112 
X>iefco/f  N.  205. 
Biehshrücke  130. 
Biebdraße  130. 
r/iec/i  riihd.   200. 
diemuot  mhd.  60. 
dienmwßt  mlid.  60. 
Bienntag  228.  229. 
Bieprrcht  X.  205. 
rf/e)7ü  nd.   205. 
Dürwi/"  N.  148. 


ö!ies  viridium  lat.    229. 

230. 
diestag  mitteld.  228. 
fZiet  engl.  236. 
cZieto  mlat.  236. 
Bietbolt  N.  205. 
Bietbrücke  130. 
(Zieie  frz.  236. 
Bietmarsgau  126. 
Bietrich  205. 
Bietstraße  130. 
Biezelin  N.  205. 
cZtwp  nd.  229. 
-diw^  in  N.   146.    147. 
dinglich  mhd.  269. 
dingsdag  nd.  229. 
Z3i«A-eZ  71.  72. 
Binstag  229. 
Birex  76. 
fZiVÄ;  schott.  205. 
DtrZe  106. 
D/rZrt2  106. 
Birnlein  106. 
discidium  lat.  25. 
discojnfit  engl.  57. 
dissidium  lat.  25. 
Bistanzen  89. 
7>if  «n  Dflt  nd.  59. 
Bithmarschen  126. 
d/»  ahd.  60. 
dix-huit  frz.  36. 
X>oc7i  N.  148. 
Bockenhude  N.  144. 
does  ti  engl.  51. 
DoÄ?jrt  N.  125. 
Böhrekavf  151. 
Do?/"««,  DoZ/'jiss  N.  148. 
Dollfiis,  Bollfuss  N.  148. 
Bollmantel  102. 
Bohnan  102. 
Bobnctsch  167.  168. 
dolmetschen  167. 
Bolmetscher  167. 
Jolnßahii  23. 
Bomfessel  N.  145. 
Bomnau  N.  74. 
2)o»«r  ahd.  229. 
Donatus  79. 
Bonau   124. 
Bonaustauf  N.  143. 
donkey  engl.  46. 
Bonnerstag  229.  279. 
Bonnirwctter  Paraplute 

:^3. 
Borf'stecher  N.  156. 
(lörlidlen  nd.  24'1. 
Doruhurg  N.  66. 
Bornbutt  42. 


dar  per  mhd.  177. 
dorst  hess.  264. 
Bortmund  133. 
Bortrecht  133. 
Dose  a»  Dose  86. 
DoiiSer  N.  148. 
douaire  frz.  238. 
dowager  engl.  238. 
D.  P.  C.   frz.  37. 
Brachenschuß  10. 
DraecTi  N.  115. 
Bragoman  59.  107. 
rfrrtfce  engl.  40. 
drai  engl.  52. 
dreaä  engl.  61. 
drecht  altfries.  133. 
Breckenach  N.  137. 
Breckmann  N.  160. 
Breckmeyer  N.  160. 
Breckschmidt  N.  160. 
Breckstipper  dial.   14. 
dregen  mnd.   155. 
Brehangel  99. 
Breiackers  dial.  59. 
Breiangel  72. 
Breieck  87. 
Breimännenoein  221. 
Br  eng  fürt  N.  74. 
Breyßig  N.  145. 
driakel  mhd.  59. 
Drj/Zose  N.  165. 
Brinkhut  N.  152. 
Brischaufel  oberd.   103. 
Brishaus  N.  152. 
driusan  got.  128. 
Brügapthek,  Brögapthe- 

ker  nd.  94. 
f/rö^ye  Handlung  94. 
drogucrie  frz.  94. 
Soüaccg    179. 
Bromedar  179. 
dromo  mlat.  59. 
dropsy  engl.  40. 
Dros^  126.   169. 
dr Ottseti  altnord.  169. 
Bruckenbrodt  N.  164. 
Dr«(Ze  167. 
Braidc  167. 
Brusen  Johannesgasse 

128. 
Brusenthal  128. 
Brusiis  128. 
Jlrusnsgnsse  128. 
f/ry  engl.  222. 
j/rv/  Madcra  222. 
Biihhorn  99. 
Bncalon  frz.  112. 
Backstein  195. 
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Duftstein  oberd.  195. 
diijouri  er  ender  Officier 

08. 
duken,  ducken   nd.  195. 
Dülcer  281. 
Dummhart  7. 
Dummenloch  67. 
Dummerjahn  112. 
Dummerwitz  N.  145. 
Dummsdorf  74. 
Dtincker  N.  156. 
DuncJcerstraße  156. 
Dünkel  72. 
Dmtkelboden  N.   119. 
Dünker  N.  156. 
dür angeln  dial.  18. 
durant  frz.  278. 
durchholen  243.  244. 
durchleuchtig  86. 
Dürckob  N.  151. 
rfwfa*  257. 
during  engl.  278. 
Dürkoop  N.  151. 
Dürkopf  N.  151. 
Dürkopp  N.  151. 
dürren  257.  264. 
Dürrhofen  145. 
Dürrländer  78. 
Dürr  maul  N.  145. 
Dürrschmidt  N.  155. 
Dürrwächter  N.  155. 
durstig  264. 
dürstig  264. 
Düwelsdorf  143. 


eälanä  ags.  38. 
ebanöti  ahd.   114. 
Ebaum  188. 
Ebenharz  N.   138. 
Ebenholz  187. 
Ebenhütte  dial.  114. 
Ebenreis  191. 
Ebenteucr  235. 
Eberbach  N.  144. 
Eberding  N.  147. 
Eberitz  191. 
Eberraute  191. 
Eberreis  191. 
Eberruthe  191. 
Ebcrstallzell  N.  139. 
Eberstätten  N.   139. 
Ebirwih  ahd.  57. 
Ebräerganq  130. 
^.  U.    r.  frz.  37. 
echafaud  irz.  222. 


ec7tf  273. 
eefce  nihd.   248. 
J?cÄ:fr  194. 
ec^«.se  frz.  198. 
ecoZe  frz.  31. 
ecorce  frz.  31. 
Ecosse  frz.  31. 
ecrevisse  frz.  38. 
ecrm  frz.  31. 
ecstasy  engl.  34. 
Edenhof en  143. 
Edenstraß  143. 
Edenthal  143. 
edrar  proveny.  31. 
E'^acZ  engl.  280. 
Egarten  72. 
£'>c?  184. 
Egelshurg  122. 
JEV/fci,   Egcrdc  dial.  72. 
iJ^i«  280. 
eTia/"^  mhd.  273. 
Ehegarten  72. 
£'/ie?/c/i  72. 
Ehcscheider  91. 
Ehethum  66. 
ehrbietig  269. 
Ehren  173. 
Elirenbezeigung  239. 
Ehrenbezeugung  239. 
Ehrenbreitstein  136. 
Ehrenfjcsell   78. 
Ehrenhold  N.  72.  149. 
ehrerbietig  269. 
Eichenico fen  N.  139. 
Eichhorn  4.  180. 
Eichsfeld  N.  122. 
£'^■(?fm  66. 
Eidmann  Q^. 
Eierklar  218. 
ez/er«  256. 
Eifersucht  241. 
sich  ei^en  henneb.  248. 
Eigenbrätlerin  94. 
Eigenhrod  N.  164. 
Eigenhrötlerin  94. 
i'ifco  N.  122. 
^aawfZ  197. 
^i7aM  N.  74. 
Eilenburg  66.  74. 
eii/"  197. 

Eilicha  altd.  149. 
Eimbeck  N.  219. 
das    Eimbeckischc  Haus 

220. 
Einbock  N.  219. 
Einbrod  N.  164. 
einchoraner  ahd.  56. 
Eindarm,  eindärmig  78. 


j  eindeweder,  eintweder 
I      mhd.  278. 
I  eindrängen  243. 
!  i'me  N.  148. 
Einfahrt  dial.  84. 
einfleißen  213. 
einfließen  213. 
Einhorn  N.  163. 
einjäl  dial.  82, 
sich  einkutschen  dial.  83. 
Einländer  89. 
einlant  mhd.  197. 
£■«700(6  166.    197. 
Einödhausen  138. 
einreißen  18. 
Einschlaf  südd.  212. 
einschwärzen  244. 
eintränken  243. 
eintreiben  243. 
Eimcald  N.  146. 
Einwart,  Einwärts  84. 
einioendig  S9. 
Eisbein  200. 
eischen  mhd.  258. 
eiscon  ahd.  258. 
Eisdorf  139. 
-eisen  in  N.   147. 
Eisenbrod  N.  145. 
Eisengrein  N.   172. 
eiserne  Promenade  116. 
^töfeZfZ  N.  138. 
i^/s/joJfi  N.   146. 
Eiswald  N.  146. 
Eiteressich  93. 
Eiternessel  84. 
eitstein  mhd.  58. 
Ekelname  232. 
eA;üic7t  265. 
E'fcötra  N.  159. 
Eibkatze  dial.  105. 
Elbthier  dial.  105. 
eZc/i  mhd.  179. 
£■^6«,  Elenthicr  179. 
E'ZcMtZ  179. 
e?enfZ  168. 

Elendsklaue  dial.  179. 
JSJZ/'eZd  N.  145. 
Eliasbrunn  N.  143.  144. 
elilenti  ahd.  168. 
Elisabethhöhe  122. 
£;/A;  179. 
£ZZe  N.  148. 
ellekonge,  ellerkonge  dän. 

167. 
Ellcnbutt  dial.  105. 
rfZfwrfe  mhd.  168.  179. 
£ZZer  167. 
Ellwangen  N.  179. 
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Elsaß  124. 
Elsaßliansen  144. 
Eltvülc  N.   138. 
E.  L.   V.  frz.  37. 
elvehonfje  dän.  5. 
Emmerich  141. 
empfehlen  242. 
empor  247. 
empören  247. 
Emporium  "81.  82. 
Emsenberg  122. 
e«  f.  em  278. 
enboeren  mhd.  247. 
ew&or  mhd.  247. 
encan  frz.  226. 
EndeJcrist  58. 
d'i/Hfer  frz.  35. 
engegene  mhd.  276. 
Engelgasse  129. 
Engelland  59.  67. 
Engelsaat  72. 
Engelseit  11. 
Engelsgruhc  'S.  130. 
Engelsivisch  N.  130. 
Engelwies  N.  142. 
England  59. 
englisch  59. 
jEJnfceZ  73. 
Enkelbogen  78. 
EnTcirch  N.  136. 
enpfelhen  mhd.  242. 
enschumpfieren  mhd.  57. 
enseignc  frz.  45. 
ensign  engl.  45.  46. 
eni  südd.  143. 
Entbach  N.   143. 
Entbuch  N.  143. 
^nie  21.  66. 
entfahmt  dial.  276. 
entfehlen,  Entfehlung  89. 
Entferner  südd.  143. 
entgegen  276. 
j5;n«^'ei!t  269. 
Entgriih  N.  143. 
entlang  276. 
entra^ew  mhd.  61. 
cntrrnnen  mhd.  244. 
entrinnen  244. 
Entspelcter  dial.  276. 
entweder  278. 
entzwei  276. 
ojute  frz.  202. 
cnwjcc  mhd.  276. 
-enzen  250. 
Enzenherg   122. 
Enzcndorf  122. 
Enzcnkirchen   122. 
Enztnioeikr  122. 


epfe  mhd.  188. 
E'i^/m  dial.  188. 
J5;^/;.eM  187.    188. 
ephöK,  ebehöu  mhd.  188. 
epingle  frz.   79. 

fTTOl//    182. 

i7i)pic/i  188. 
Equipage  209. 
eqidper  frz.  209. 
eqidvocen  69. 
er  f.  ^err  173. 
-fr  in  alten  N.   148. 
eräugnen  247.  248. 
Eräugnis  248. 
erbarmen  270. 
erb  er  n  mhd.  268. 
Erbrecht  N.  147. 
^rftsew  N.   138. 
Erdapfel  90.  103. 
Erdbaim  188. 
Erdbrust  230. 
Erdengesell  78. 
Erdfurt  N.  68. 
ErdocTce  hess.  199. 
Erdschoclie  90. 
ereignen  248. 
Ereignis  248. 
ioev-yaiv   109. 
er  engen,     eräugen     247. 

248. 
J^rm  N.  25. 
Erlcenzireig  N.   158. 
Erlenioein  N.   146. 
Erlkönig  166.   167. 
jE^rme/  N.  148. 
Ermengerst  N.  143. 
Erm schwer d  N.  140. 
Ernstroda  N.  143. 
errant  frz.  30. 
gy^f^  frz.  30. 
Ertoffel  dial.  90. 
erwähnen  244. 
erioinnen  mhd.  245. 
^r^-  272. 
er^ew  12. 

escarmouche  frz.  234. 
eschen  nd.   258. 
Eschheie  91. 
Eschlauch  189. 
Eschtvege  N.   135. 
Eselpföt  er  Straße  131. 
Eselshnsen  1 44. 
Esdslraut  192. 
Esdsmilch  192. 
Eselsvöt  N.  131. 
Esdsumrz   102. 
Es7iincu)äg  nlid.   135. 
csquif  frz.  209. 


J57sse  252. 
i'ssic/i  252. 
Essichmutter  197. 
Esslingen  65. 
Esula  minor  lat.  192. 
Eßlauch  189. 
etendard  frz.  60. 
Etternessel  dial.  84. 
Etzscheidcr  91. 
Eulalia  N.  149. 
ewr  altfrz.  33. 
i/ü«  dial.  188. 
£•0;  225. 
Examenvers  84. 
i^ciuiTov  105. 
excise  engl.  42. 
exclusa  mlat.  198. 
Executionspflaster  93. 
Existent  69. 
Exmouth  engl.  50. 
Exodus  49. 
extase  frz.  34. 
jE;a;iTO  N.  160. 
eyelid  engl.  201. 
e?/es  and  nose  engl.   45. 


F. 

F.  .4.  6'.  frz.  37. 
Föc/ier  208.  209. 
/■«(/oi   frz.  54. 
/-a/ii  180. 
Falüand  N.   158. 
fahnden  256. 
Fahne  schwäb.  193. 
F«7(.re  dial.  89. 
Fahrebund  dial.  86. 
/-a?;?«-  frz.  242.  261. 
/"rrii  frz.   15.    16. 
FrJajK/  N.  158. 
falavesca  rom.  56. 
falawiska  ahd.  56. 
/■fli?)  180. 
falbnla  rom.  41. 
F((/?;e  180. 
F«Z&e/  41. 
/■«/CO  ital.  222. 
/•r<//t  180. 
J'VtM:«'  180. 
/"a?/,:?'«  tirol.   180. 
/"rt/Ze»  261. 
das  fallende  281. 
Faller  schein  N.   145. 
fallirren  261. 
/•rf//m'  mlat.   ital.  261. 
falnit'scli  dial.   56. 
/a7o  ahd.  56. 
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Faltcrhach  N.  143. 
Famagusta  N.  54. 
famülmiär  69. 
fandjan  ags.  256. 
fandü)i  alts.  256. 
f antun  ahd.  256. 
Farrensohn  N.  115. 
Fasan  96. 
fasehi  227. 
fasihuon  ahd.  62. 
faslavend  nd.  227. 
FasnacM  227. 
Fassong  dial.  87. 
Fassung  87. 
fastelavend  nd.  227. 
fastenat  dän.  227. 
Fastnacht  227. 
Faßhalin  N.  162. 
fauhourg  frz.   170. 
Föm/p  (?reee  191. 
Faulem  250. 
faulenzen  250. 
fauler  Lenz  250. 
faullenzen  250. 
fauteuil  frz.  209. 
/awo;  frz.  170. 
/ear  engl.  243. 
featherfeic  engl.  40. 
featherfoil  engl.  40. 
featherfowl  engl.  40. 
fechten  19. 
Federhausen  74. 
Federico  ital.  54. 
federscelli  ahd.  56. 
Federspiel  181.  188. 
Feensbarg  'nd.  129. 
/"e^  dial.  97. 
Fehleisen  N.  166. 
/•eÄZe>i  242. 
Fehlhalden  67. 
Feierabend,   Feyerabend 

N.  102. 
Feifalter  105. 
/^ez^  97. 

/"er«,  feinlich  107. 
JF'em  Gretchen  166.  191. 
feindlich  oberd.  107. 
/eir«  port.  29. 
Feirien  91. 

Feldlcrebschen  dial.  86. 
FeldMimmel  192. 
Feldstiüü  209. 
Feldwebel  168.  169. 
Felleisen  70.  209. 
female  engl.  38. 
femelle  frz.  38. 
Fenchel  105. 
Fenkohl  105. 


Fensterlied  schles.  201. 

fenugrec  frz.  191. 

/erm  lat.  30. 

Ferien  91. 

fermos  88. 

Fernebock  93. 

fer«^  pers.  29. 

J'e.se  192. 

/"ete  frz.  16. 

Fetkenhauer  N.  156. 

Jeit  15.  16. 

Fettmännchen  224. 

Fettmönchc  224. 
!  /eit  frz.  27. 

Feuclitwangen  N.  137. 
j  Feuerahend  102.   103. 
I  Feuerstein  N.  164. 
j  feverfew  engl.  40. 

aus   dem   FF  251.  252. 
'  fiäUfras  nord.   180. 

^&er  lat.  189. 
.  Fichtenstraße  129. 
!  Fichtestraße  129. 

Fc^L-  X.  54. 

FidfZeZ  dial.  92. 
I  Fideline  dial.  204. 

in  /Jdem  lat.  261. 

fidemieren  261. 

Fidf^i/s  208. 

FJrZrzcÄ  N.  54. 
j  Fieberklee  189. 

Fieberkraut  189. 
!  Fieheru-urz  189. 
!  F'ef?d  204. 
!  /ler«  ital.  29. 

fierce,  fierche,  fierge  alt- 
j      frz.  29. 

/?Ä:rt  altnord.  262. 
'  /iZ?ja?i  got.  242. 

Filzlaus  N.  145. 

Finanzen  72. 

/■«jje  (rrei,  /??!e  Greiten, 
fine  Margret  nd.  191. 

Finessen  72. 

Finkeljochem  222. 
:  Finkenohren  191. 

Finstermünz  N.  136. 
:  Finsterstern  N.  114. 
'  /5oZrt  mlat.  210. 
i  {iriu-izi  ahd.  56. 

Frs«  121. 

Fischbach  N.  117. 

Fischenebert  N.  154. 
I  fischcnzen  250. 
I  Fischhausen  140. 
I  FischoUer  184. 

Fisebohne  192. 

Fisimatente  110. 


/i.sZ  dial.  192. 
Fitzrbnhne  192. 
Fitzke  N.  54. 
Fitzthum  N.  169. 
/la;  262. 
^a;  engl.  262. 
fixieren  261. 
^zes,  /?2MS  ahd.  262. 
flackern  209. 
Flackhering  12. 
/Zafc  poln.   12. 
flämisch  222. 
flamme  frz.  29. 
Flandern  74. 
flandern  dial.  74. 
F?«^  13. 
J?ä«z,  Fiäs  13. 
Flaum,  Flatimcn  80. 
FZfli/s  214. 

//ecTic  de  lard  frz.  12. 
FZecfc  12. 
Fleckhering  12. 
/7ip^ce  engl.  213. 
Fleischicangen  N.  138. 
flcuten  nd.  253. 
Flicken  Speck  nd.  12. 
Flickhering  12. 
fliedima  ahd.  29. 
Fliedner  N.  29. 
fliegendes  Element  93. 
FZies  213.  214. 
FZi'eie  29. 
/Jms  138. 
F?r?it  N.   164. 
/Zrt  engl.  253. 
flitarazan  ahd.  231. 
/?;Yc/i.es  of  bacou  engl.  12. 
Flitterjahr  231. 
Flittermonat  231. 
/Ziffer«  231. 
Flitter icoche  231. 
Flittner  N.  29. 
Flitzentasche  N.  115. 
flömen  nd.  80. 
floresta  span.  port.  54. 
Floringasse  130. 
flöten  gehn  253. 
FZöf^;  13. 

fluchtiges  Element  93. 
Flurschütz  170. 
Flushing  engl.  51. 
FZüss  214. 
flüssiges  Element  93. 
/Z?/ffe  dän.  253. 
F.  Jf.  i?.  frz.  37. 
Foc/icr  209. 
fogote  span.  54. 
/bi're  frz.  29.  30. 
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fois  frz.  32. 
folgends  südd.   107. 
folk's-glove  engl.  39. 
follcmang  dial.  G3. 
foorhemd  nd.  211. 
forboiirg  frz.  170. 
Forclihammer  N.  165. 
forensc  ital.  53. 
forese  ital.  53. 
foresta  ital.  54. 
formica  lat.  26. 
^ors  110. 
Fors«  121. 

Föttkenheucr  N.   156. 
fourrage  frz.  98. 
fox-glove  engl.  39. 
Francterrors  engl.  51. 
Fransche  Spieß  98. 
Frauenreiter  N.   158. 
Frauenstadt  66. 
Frauenziefer  175. 
Frauenzimmer  175. 
Frauwerderschleuse  120. 
freidig  264. 
freidjan  got.  198. 
Freierasche  98. 
Freihof  198. 
Freimeier  90. 
Freimörder  90. 
Freischüler  91. 
Freischärer,    Freischär- 
ler 91. 
Freitag  228. 
Freithof  3.  198. 
Fr  es  sack  N.  116. 
Fressitt  dial.  83. 
Fretup  N.  144. 
Freuähof  198. 
freudig  264. 
Frla  N.  228. 
Friedcls  N.  141. 
Friedhof  3.  198. 
Friedlieh  N.  146. 
Friedlos  N.  141. 
Friedrich  66. 
Friedrichsdor  224. 
Friclinghaus  N.  160. 
Friri^enhcrg  130. 
Fr(7/i7  N.  228. 
frihals  alid.    177. 
Friling  160. 
JFrw;/ir  J^w;/t  121. 
Friß f) fr  70. 
Fritzlar  N.  135. 
frohlocken  17. 
/"ro^j?)   262. 
Frohiidorf  139. 
Frohwrin  N.   146. 


froleich  17. 
Fromherz  N.   146. 
Fronhausen  139. 
/^rowö  altd.  262. 
Frontenspitze  98. 
frontispiece  engl.   39. 
F-ontspieß  98. 
Frontspitz  98. 
Frosc/j  N.  163. 
Fröschtvciler  N.  144. 
Froicedder  Slüs  nd.  120. 
Frähbuß  N.  158. 
Friüilinghaus  N.  160. 
Fuchs  8. 
fuchsen  247. 
Fuchskule  162. 
Fuchszahl  N.  163. 
/'?xcZei  oberlaus.  271. 
f^f^ro  span.  54. 
/«(/a  ital.  226.   227. 
F?<^e  226.  227. 
Führer  dial.   109. 
Fährung  dial.    109. 
/"itZ^er  engl.  155. 
Füllmund  63. 
funkeln,  ßnkeln  222. 
/«r  u.  vor  276. 
furbelow  engl.  41. 
Fürböter  N.  152. 
Fürdrat  dial.   109. 
Fürgrad  dial.  109. 
fürlieb  27G. 
Fürsi  121. 
Fwi  13.  14. 
furwize  ahd.  56.  57. 
fürzog  mbd.  58. 
Fuselthier  91. 
J^if/?  254. 
Fif/?  in  N.  162. 
Fußbaum  dial.  83. 
Fi^Sen  N.  135. 
Fußhöllcr  N.   162. 
Fußhorn  N.  162. 
Fußmai  dial.  83. 
Fußwinkel  N.  162. 
futrascliiercn  89. 
Futterage  98. 
Futtcrh'cmd  211. 
/^lUto»  dial.  98.  99. 


o. 

(/«//■<?(  7.  174.  259. 
Gidmaffe  dial.  6. 
galante  Slraßr  116. 
Galherg  129. 
Galgaii,  (Jalgmd  107. 


Galgenbaumöl  107. 

Galgenberg  73. 

Galgenrab  rhein.  183. 

Galgenwurzel  107. 

galimafree  frz.  234. 

Galimathias  234. 

^oZirt  lat.    195. 

Gallapfel  195. 

G  allen  feld  129. 

GaJJenkamp  N.   129. 

gallimaivfreii  engl.  234. 

Gallusgasse  129. 

Gallusthor  129. 

Galopp  93. 
I  Galoschen  213. 
I  Gamander  193. 

Gambrinus  176. 

gamen,  gaman  193. 
'  </«>?(/  nord.  32.  274. 
!  Gangauf  N.  148. 
i  Gänsdarm  92. 
j  Gänserich  190. 
!  G^ant  226. 

i  <7ow2e  Scharmusik  89. 
;  Garaus,  Garäuslein  dial. 
I      99. 

j  Garbenteich  N.   141. 
i  Gardecorpjs  99. 
i  Gardine  211.  212. 

Gardser  Od  107. 

6?aWt>b  N.  146. 

Garmann  72. 

Garnaten  105. 

Garnele?!,  105. 

Garnsee  N.  68. 

garotag  ahd.«  57. 

das  garstige  Fieber  99. 

Gas  196. 

Gä,sc7t<  196. 

Gassagenger  dial.  94. 

Gassenbeleuchtung  89. 

_i7a<er  frz.  27. 

gätze,  getze  oberd.   176. 

6rrt?<    172. 

_7att  nd.  172. 

Gaudieb  172. 

Gawi  66. 

Gauner  172. 

Ga^  türk.  36. 

gf«0ft  lat    52. 

Gazari  ital.  67. 

gazettc  frz.  52. 

<7a22rt  ital.  52. 

gazzetta  ital.  52. 

ins  (rehel  nehmen  2Ö-1. 

r/r/>(!«  nd.  251. 

Geckschoserci  95. 

Ge/lugrl  13. 
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Gehandelzuclcer  hcnneb.  1 

219. 
Gehhunger  85. 
Geiselhering  N.  ISfi. 
Geiselmacher  N.  lo9.       ; 
Geislauff  N.  148.  I 

Geiß  bair.  220.  j 

Geitkragen  dial.  177. 
Geiz,  geizen  123. 
Geizhals  177. 
gelach,  geloch  236. 
geläfter  dial.  238. 
(^e;n<7,  G^eZfl/ye  236. 
gelake  nd.  23G. 
Geldkatze  11.  12. 
Geldspiel  181. 
gelichcscn  mlid.  255. 
Gelichter  238. 
geliefern  62. 
G^eZtfie)-  238. 
das  gelobte  Land  126. 
Gemeinhardt  N.  156. 
gemini  enol.  281. 
Gendarme  92. 
Gendarmerie  92. 
Generalstab  169. 
gen  gel  mhd.  61. 
Gerne  103. 
genieren  103. 
geniting  engl.  39. 
genot.  genöte  nl.  nd.  8. 
gensinc  alid.  190. 
George  engl.  52. 
r.^rrfaJf?  23. 
(?epjr?ae  lat.  _23. 
(/er  mhd.  207. 
aufs  Geradewohl  240. 
aufs  Geratheivohl  240. 
GeratlmcoM  N.  154. 
gerben  75. 
Gerberding  N.  147. 
Gerberhund  75. 
Gerberschwein  75. 
Gerbersdorf  140. 
Geressen  N.  87. 
Gereutstelze  5. 
Gerfalke  182. 
gerfaut  frz.  182. 
Gerhaber  173. 
(?eri/3  87. 
Gerlhoff^.  148. 
GerZo/f  N.  148. 
germ ander  engl.  193. 
germandree  frz,   193. 
Germani  lat.  24. 
Germtiden  N.  68. 
Gerothtvohl  N.  154. 
Gerstäcker  N.  158. 


GersfaZZ  N.  139.  1 

Gerstenacker  N.  158. 
(?en<c;t  240. 
gerüche  240. 
Gerwc/tt  240. 
gerüefte  mhd.  240. 
geruhen  244. 
geruochen  mhd.  244. 
gescheibt  südd    248. 
gescheid  267. 
gescheidt  267. 
gescheit  267. 
gescheut  267. 
geschide  mhd.  267. 
Geschirr  l'i. 
Geschrei  14. 
gcschworner  Montag 

111.  112. 
Gesegnet  bair.  86. 
Gesenke  (mährisches) 

123. 
gesifte  dial.  238. 
Gespan  171. 
Gespann  171. 
Gespanschaft  171. 
Gespenst  242. 
Gest  196. 

Gethsemane  N.  141. 
gevlitter  mhd.  231. 
gevügele  mhd.  13. 
gewaeren  mhd.  245. 
gewahen  mhd.  244. 
gewäJiren  244. 
Geivand  210. 
getvandlich  dial.  269. 
gewandsweise  275.  276, 
geivehenen  mhd.  244. 
geivern  mhd.  244.  245. 
Ghazi  türk.  36. 
gibbeter  engl.  52. 
Gibilterra  ital.  54. 
Gierfalke  182. 
Gifteritis  99. 
Gift  jung  111. 
-5fi7z7i,  -K^  ahd.  269. 
gilliflmver  engl.  43. 
Gimelblättchen  225. 
Ginaff  bair.  6. 
girasole  ital.  39. 
girofle.  giroflee  frz.  43 
Girsberq  121. 
Gisc/ti  196. 
r;?t.  gitcsen  mhd.  123. 
r/i2e»  nd.  123. 
glaire  frz.  218. 
Glaraffe  dial.  6. 
(jrZrtre,  </Za/r  engl.  218, 
Glas- Aur ach  N.  84. 


Glasbrunnen,    -kirche, 

-thor,  -türm  84. 
Glaszeug  dial.  84. 
Glatttvcrk,    Glat  twürgcr 

93. 
(/Zait  147. 

Glaubrecht  N.  2.  147. 
Glebsattel  N.  153. 
Gleichgidtigkeitsecke2Q4:. 
Gleidlohn  240. 
gleisen  3.  255. 
(/?e(;/3m  3.  255. 
Gletscher  198. 
(?//e(Z  201. 
GliedJohn  dial.  240. 
Gliedmaßen  200. 
glisen  mhd.  255. 
Glittschuh  dial.  205. 
;  Glockengasse  128. 
'  (/Zof^e,  gallotze  213. 
I  Glückstadt  111. 

I  Goat    rtHd    compasses 
engl.  49. 
^oats  engl.  49. 
Go^Zefro  113. 
Godensholt  N.  137. 
Godesberg  137. 
I  go-down  engl.  49. 
!  Goethals  N.  146. 
I  -^oZ(Z  in  N.  146. 

Goldhammcr  N.  163. 
j  Goldkrem, Goldkrume 94. 

Goldorange  31. 

Goldrabe  183. 
I  Goldstücker  N.  155. 
1  Golkrabe  183.^ 
j  Goltdammer  N.  163. 

^ood  engl.  52. 
■  goodWye  engl.  46. 

goodness  engl.   52.  280. 

gooseberry  engl.  44. 

^oo«f  engl.  49. 

gordijn  holl.  212. 

gordine  212. 

(/ÖS,  ^as  nd.   162. 

gossamer  engl.  197. 

^ö":?  mhd.   176. 

gothaischer  Baustil  77. 

Gotscheck  N.  148. 

Götschke  N.  148. 

Goi<  ?«;'e  köstlich  111. 

Gotthold  146. 

Gof^teb  146. 

Goi^s  Leichnam  280. 
1  Go«s  Tausend  280.  281 

(?o«s  TeH/'eZ  280. 

Gottschick  N.   147.  148. 
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Gottwald  N.  146. 
Gottwein  N.  146. 
Götze  176. 

Goukelsahs  mhd.   59. 
gouttc  frz.  86. 
gotüts  engl.  49. 
Goyensclieten  nd.   141. 
Grad,  gradieren  71. 
Gradewald  N.  154. 
(^ra/-  170. 

(?/«/•- Rheindoi-f  143. 
Graf  stall  N.  139. 
Gramanzies  dial.  60. 
grama'^ie  mhd.  60. 
grama'^ien  mlid.  60. 
gramer%ten  mhd.  60. 
Granaten  dial.  105. 
Grandbeta  36. 
Grandbetta  36. 
grand'  mere  frz.  37. 
graphio,   grafio,    gravio 

mlat.   170. 
^rass  engl.  40. 
97-073  263. 
gräßlich  263. 
Grathwohl  N.   154. 
grätschen  75. 
^/•aw  265. 
gräulich  265. 
6rroM-Rheindorf  143. 
Gregoriiis  90. 
Grengel  dial.  114. 
grensei-ich  190. 
grensinc  ahd.  190. 
G^rewei  120. 
greulich  265. 
grida,  gridare  ital.  78. 
GView  N.  132. 
G^rie.s  87. 
Griesgram,   griesgramen 

248. 
G'r^■^e^  208. 
Grillparzer  N.  69. 
^rm  39. 

grima  altnord.  172. 
Grimmeisen  N.  147. 
grimmen  201. 
Grimmhilde  66. 
grinäp  nd.  6. 
r^rinrf  N.  132. 
GnnrfcZ  114. 
gyisgramen  mhd.  248. 
,9ns(  ags.  248. 
griuwdich,  fjrinlich  mhd. 

265. 
Grobgriin  211. 
Grnbzeug  178. 
G roden  144. 


Groen  nd.  144. 
groffel  dial.  43. 
6^ro^  211. 
grogram  engl.  211, 
(?roZZ   153. 
Grolland  N.  144. 
Gröne  Scharen  dial.  103. 
Grönland  144. 
groom  engl.  63. 
Groschuf  N.  151. 
grosgrain  frz.  211. 
gröste  273. 
GroßdanJc  83. 
auf  großem  Fuße  leben 

254. 
Großschupf  N.  151. 
5fni/?ie  273. 
Groteioohlt  N.  154. 
Grothwohl  N.  154. 
Grotwahl  N.  154. 
grübeln  14. 
ö/7//i  14. 
gfrün  229.  266. 
örün  N.  132. 
Gründonnerstag    229. 

230. 
grüne  Globen  dial.  94. 
grüne  Knoten  dial.  94. 
Grüneisen  N.  147. 
Grünspeck  schwäb.  83. 
(/ri</(?  dial.  83. 
Grußdunk  dial.  83. 
G'scher  dial.  14. 
G'scherci  dial.  14. 
gschlacht  schwäb.  267. 
guepe  frz.  27. 
guerdon  altfrz.  26. 
gugdc  mhd.   165. 
Gugelhopf  217. 
(/MW  engl.  52. 
Gummigutt  187. 
Gim  N.  164. 
Guntcrschwil  N.  136. 
Güntherslehen  N.  139. 
6ruot,  G^Mci  dial.  86. 
gärtelti'ibe  mhd.  63. 
(!rw(  dial.  86. 
Gutenäcker  N.  158. 
Gutenfürst  N.   137. 
Gutenstvegen  N.  140. 
Guthmannshausen  1 40. 
Gutta  Ptrcha  187. 
Gymnasiengast  84. 
gyrofalco  mlat.   182. 

II. 

/i  eingeschoben  154.161; 
vorgesetzt  27.  57.  151. 


Haarrauch  196. 
j  haarschlächtig  105. 
ürt  bechesb  erg  138. 
Habelschtverdt  N.  140. 
Haberding  N.  147. 
Haberfeldtreiben  235. 
Haberfell  235. 
haberklaue  152. 
Haberraute  152.  191. 
Haberstolz  N.  151. 
Habichtspiel  N.   142. 
Habsburg  138. 
ifacfc  dt  pacfc  <?t  94. 
iJac^'  m;j  ilfacfc  94. 
Birtcfc  ?m  Pftcfc  94. 
Hackhart  N.  147. 
hackbush  engl.  47. 
hackhut  engl.  47. 
Hackebussade  93. 
Hackspiller  N.  159. 
Hadrian  66. 
ifafier  95. 
hagastold  alts.  173. 
Hagebuttenöl  93. 
hagelweiß  273. 
Ä(<jren  N.  16. 
hagestalt  mhd.  173. 
Hagestolz  4.  173. 
hagmane  schott.  40. 
Hagspiel  N.  159. 
Hahncbutten  dial.  106. 
Hahnrei  13. 
Hainstraße  132. 
hükelich,  häkelig  265. 
Hakenbüchse  10.   11. 
/ta?  nd.  244. 
/ta/*  siefce»^  108.  109. 
/loZde  159. 
Haiesbrunnen  134. 
/jifZ/'  sc«s  over  engl.  109. 
i/a;/"ier  95. 
Halljahr  227. 
] lallwachs  N.  151. 
i/a^s  177. 
-/ta7s  in  N.  146. 
/trtZt  279. 
//rt/<er  95. 

halioig  süben  nd.  108. 
hamac  frz.  2]  2. 
-hammcr  in  N.   165. 
J fandborg  68. 
Jländrlsücht  241. 
handhaben  konj.  250. 
handicap  engl.  41. 
handicraft  engl.  41. 
liandii'rcn  260. 
h(u>dinjiyrk  engl.  41. 
handslaff  engl.  42. 
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handthierm  2G0. 
liandtieren  260. 
Handwerk  63. 
Hanepoten  nd.  106. 
Hängematte  212. 
Hangentinpurun    altd. 

140. 
hang^nac,  hangmat  lioll. 

212. 
hatikey-pankey  eng].  233. 
B^fins  260.  277. 
Hans  Mors  176. 
üanse  82.  260. 
Hanseestadt  82. 
Hanselberg  140. 
/jänseZ».  259.  260. 
hausen  260. 
hanter  frz.  260. 
hantieren  260. 
Hant schick  N.  148. 
hantwerc  mhd.  63. 
Happetit  65. 
harceler  frz.  261. 
Harfelieschen  90. 
Harfleur  frz.  34. 
harihanum  33. 
Harmonium  93. 
harsten  mnd.  215. 
harstjan  ahd.  215. 
ITar«  123. 
/>art  121. 

Hartgering  N.  147. 
Har^eb  N.  146. 
Hartleib  N.  146. 
Hartlieb  N.  146. 
Hartogengrove  nd.  130. 
hartschlächtig  105. 
hartslegtig  nd.  105. 
Hartsprung  N.  121, 
Hartstraße  132. 
hariibel  88. 
Harvstehude  N.  144. 
fl^ar^  N.  123. 
-/jfflrs  in  alten  N.  146. 
Harzburg  123. 
Harzgerode  N.  142, 
Hasard  62. 
hasardig  dial.  62. 
Äzse  16.  62.   165. 
hasehart  mhd.  62, 
haselieren  261. 
häseln  261, 
Hasenpflug  N.  152. 
Hasenpoth  N.  158. 
Hasenschaden  99. 
Hasensagel  N.  163. 
Hasenzahl  N.  163. 
Hassard  dial.  62. 


ifassee  N.  132. 
Hassenpflug '^ .  113.152, 
iIrt/3  j<H(Z  F^i/c/t  113. 
Haßfurt  N.  125. 
Haßstraße  131,  132. 
Haudegen  172.  203, 
Hauff  Schild  N,  152. 
Hauptmann  74. 
Hausbergen  N.  145. 
Hauser  N.  150. 
Hauslaub  189. 
Hauslauch  189. 
Hauslob  dial,  189, 
Hausschild  N.  152. 
Hauswurz  N.  141. 
/ta?/i  frz.  27, 
Haverkampf  N,  161, 
hearstjan  ags.  215. 
Hebamme  171, 
hebenholz  151,  152. 
Hebstahl  N.  142. 
Hechse  10. 
flec/ti  N.  163. 
Hedehexe  dial.  73. 
Hederich  194. 
Hedwige  216. 
-/leer,  -Zserr  nd.   157. 
Heerrauch  196. 
Hefamme  dial.  171. 
Hefanq  dial.  171. 
Hegebart  N.  147, 
Hehr  rauch  196. 
/let  196. 
7«e?V?  altd,  148. 
Heidechs  73.  151. 
Heide-,  Heidenknrn  188. 
Heidelauf  N.  148. 
Heidelberg  123. 
Heidemvecken  216. 
Heiderauch  196. 
Heidochs  dial.  73. 
7(.eJÄ;e?  265. 
heiklich  265. 
/tei7  107.  108. 
Heiland  274. 
Heilbronn   134. 
Heilebart  84. 
heilfroh  272. 
/tei'??:«;  108. 
Heiligenberg  145. 
Heiligvaterbier  220. 
heillang  108.  272. 
Heilsberg  138. 
Heilsbronn  N.  134. 
Heimat  197. 
Heimsoeth  N.  160. 
Heimsoth  N.  160. 
i?««  175.  176. 


Heirauch  196. 
heischen  151,  258. 
heißen  258. 
heilen  mhd.  215. 
Heiternessel  84.  85.  151. 
heizen  215. 
/jei  nd.  19.  107. 
Heldriegel  N.  158. 
Heldväterland  65. 
Helfamme   171, 
7je?/"rtni  mhd.  57,  58. 
helfenbein  mhd.  151. 
helfentier  mhd.  57.  58. 
/teZZe  Haufen  19. 
Hellebarde  203. 
/teZZen  mhd,  19, 
zur  Hellen  N,  36, 
Hellengasse  36. 
Hellenhahn  N.  139. 
Hellriegel  N.  158, 
helmbarte  mhd.  203. 
Helmeisen  N.  147. 
Helmholz  N.  146. 
Hemmau  N.  143. 
Hemsater  160. 
Hemsath  N.  160. 
Hemsoth  N.  160, 
i?ejme  N.  148. 
Hennefalirt  N.  147, 
Hoiri  cinq  frz.  36. 
Hentschke  N.  148. 
üep  flep  15. 
hepfen  bair.  217. 
Heppe  dial.  15. 
-Zier  in  mhd.  N.  64, 
7ier  dan  248. 
Herappel  N.  35, 
Herbart  N.  147, 
Herbipolis  N.  133. 
Herbstadt  139. 
Herbstehude  N.  144. 
Herbstein  N.  142. 
/«errf  südd.  103. 
Herdapfel  dial.  103. 
Herdegen  N.  148. 
herefugol  ags.  56. 
herfogeli  ahd.  56. 
Herhohen  65. 
Heribann  33. 
Hering  12. 
herlich  mhd.  265. 
ÄerZieö  N.  146. 
Hermann  149. 
Hermannspiegel  N.  142. 
HeroZti  72.  146.   149. 
-/lerr  62. 

Herrenbrod  N.  164. 
Herrenhausen  142. 

19* 
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HerrenkoM  N.  165. 
Eerrfahrät  N.  147. 
EerrhoU  N.  146. 
Herrje,  Herrjes  281. 
herrlich  265. 
Herrmann  149. 
Herrschaft  238. 
herrschen  3.  260. 
Herrivald  N.  146. 
Herr-iveg  69. 
herschaft  mhd.  238. 
herschen  3.  260. 
hersen,  hersen  mhd.  260. 
Hersfeld  N.  134. 
Hertstrate  nd.  132. 
fler^  in  N.  146.  161. 
Herzbach  N.  161. 
Herzhändel  oberd.  94. 
Herzhengel  fränk.  94. 
Herzherg  N.  161. 
Herzhruch  N.  161- 
Herzbruck  N.  161. 
Herzengrube  N.  130. 
Herzfeld  N.  161. 
Herzhausen  139. 
Herzpünkel  bair.  94. 
herzschlächtig  oberd. 105. 
herzschluckig  105. 
Herzsprung^.  121.  161. 
Herziveil  N.   136. 
Hessenfluch  113. 
Hesserode  141. 
Hetiveclcen  plattd.  216. 
He«  188. 
heunisch  266. 
^wr  frz.  33. 
Heuschrecke  115.  185. 
Heusprung  dial.  185. 
Heustraße  132. 
hevanna  ahd.  171. 
Ifeaie  262. 
Hexenschuß  10. 
Hibernia  lat.  25. 
Hiddensee  124. 
Hiddensoe  124. 
Hießorn  204. 
Hieraple  frz.  35. 
HiftJwrn  204. 
hileich  mhd.  72. 
himclitz  mhd.  63. 
himmelhlitz  63. 
J  limmelstadt  142. 
Himmclwitz  N.  145. 
?iin  rZan  248. 
hindan  248. 
hinder  dial.  132. 
hintan  248. 
hintansetzen  248. 


hintenansetzen  248. 
Hinterbach  N.  142. 
Hinterim  67. 
Hintermarkt   132. 
Hinterpunktion  67. 
Hintinbuch  ahd.  142. 
hinweg  276. 
Hippe  dial.  15. 
Hirngespenst  103. 
Hirschbrei  bair.  83. 
Hirschensprting  121. 
Hirschkorn  N.  163. 
Hirschzell  N.  139. 
i7?Vse  83. 

Hitternessel  dial.  85. 
hiufan  ahd.  204. 
hliomr  altnord.  237. 
/tZit  ahd.  200.  201. 
hliuma  got.  237. 
i7oc  esi  corpus  lat.  232. 
Hocheisen  N.  147. 
Höc/is«  N.  133. 
höchvart  mhd.  240. 
-Zio/"  in  alten  N.  148. 
Hof- Art  241. 
Hofereise  dial.  68. 
ifo/"frt  dial.  68. 
Hoffart  240. 
hoffelich  mhd.  108. 
Ho  ff  Schläger  N.   155. 
höfliches  Gebirge  108. 
Hofreide  dial.  68. 
Ifo/-reii  N.  68. 
hoggeshovet  nd.  207. 
Iwymanay,  hogmenay 

Schott.  40. 
hog-money  engl.  40. 
hogshead  engl.  207. 
Höhenrauch  196. 
Hohesüß  N.  142. 
Hohnbrücke  120. 
hohnecken  248. 
hohnlachen  konj.  250. 
hohnnecken  248. 
Hokuspokus  232.  233. 
-/to?d  in  alten  N.   145. 
ifwZder  186. 
Holderstock  70. 
HoZ/'aÄ«  74, 
//»//■«er  95. 
//o/Zanrf  125. 
Höllgahel  67. 
hollow  engl.  44. 
Jlöllriegcl  N.  158. 
Holsaten  126. 
Holstein  125.   120. 
Höhten  126. 
Holstenstraße  182. 


Holtesmeni  alts.  133. 
Holtkott  N.  160. 
Holtland  125. 
Holtseten  nd.  126. 
-/jo?^  in  alten  N.  146. 
Holzbach  N.  136. 
Holzbecher  N.  159. 
Holzbock  11. 
Holzleute  N.  140. 
Holzminden  133. 
hommel  mnd.  121. 
Hönbach  N.  138. 
honest-faced  engl.  45. 
honeyseed  engl.  51. 
honey suckle  engl.  52. 
Honfleur  frz.  34. 
Honigbriicke  120. 
Honigsam  70.  71. 
Honigsaum  71. 
Honorius  N.  24. 
Äoop,  lioopoe  eng].  182. 
Hoppmann  nd.  74. 
/lor  ahd.  182. 
fi^orZo^'  N.  119. 
Iforn  230. 
Hörnerhaum  230. 
Horneyer  N.  159. 
Hornkirsche  230. 
Iwrminc  ahd.  230. 
Hornung  280. 
horotumhil  ahd.  182. 
horse-emmet  engl.  0. 
Iwrse-leech  engl.  0. 
horse-mint  engl.  6. 
horseradish  engl.  6. 
Jfose  165. 
houhlon  frz.  121. 
hövart  mhd.  240. 
hovereite  mhd.  68. 
hrecchio  ahd.  168. 
hreinn  nord.  179. 
7(r(Mf?J  ahd.  202. 
Hroarskilde  nord.  130. 
//.   T.  frz.  37. 
huckendäud  nd.  20. 
/nide  nd.  135. 
Huflattich  190. 
Hiiftliorn  204. 
Hugenotten  101. 
Hühnhahn  N.  139. 
/»«7c  frz.  27. 
Imissier  frz.  27. 
/(7«t  frz.  27. 
huitrr  frz.  27. 
Huldreich  N.  149. 
Jlummelwiese  121. 
hianulus  lat.  121. 
//HHrf  252.  253. 
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auf  den  Hund  komniüii 

252. 
weder  Hund  noch  Hahn 

253. 
Hunde  16. 

zum  Hunde  N.  128.  129. 
Hundertthalcrmahlc  1 19. 
Hundsbach  144. 
Hundshausen  141. 
Hundsrück  N.  20. 
Hundstall  N.  137. 
Hünfeld  N.  139. 
Hung  dial.  258. 
H)m<7er  N.  148. 
Hunger  er  (37. 
Hungersberg  67. 
am    Hungertuch    nagen 

253. 
Hunjareiks  got.  25. 
Hunnen  16.  20. 
Hunsrück  N-  20. 
hunzen  19. 
^Mtljpe  frz.  27.  182. 
hupphupp  ud.   182. 
hupup  dial.  182. 
hurler  frz.  27. 
husten  253. 
huxhovet  nd.  207. 
iZ.    F.  frz.  37. 
Hyperboren  69. 

I, 

J,   ^o^c  menen  Sie   des? 

102. 
edm  engl.  97. 
J(?ee  97. 
ido?e  frz.  36. 
-lerew  260. 
^f(^d?  22. 
' ISQoaölvfia  22. 
iezunt  mhd.  275. 
te^Mo  mhd.  275. 
J^rei  184. 
Igelsburg  122. 
ignitegium  mlat.  41. 
J/im  N.  148. 
I/m  N.  148. 
li  nd.  184. 
Ilsebethliohl  122. 
ilsegrinisch  nd.  172. 
meto  altslav.  145. 
Immer  N.  148. 
Immes  dial.  259. 
impaccio  ital.  16. 
imposthumate  engl.  43. 
impostumate  engl.  43. 


/;hö'  dial.  259. 

JM  nummcr  dumen  namefn 

mhd.  60. 
in  ^JMct  ahd.   276. 
incanto  ital.  226. 
ixies  277. 
indessen  277. 
■mde/?  (ss)  277. 
indrucken  dial.   109. 
-m^r  in  N.   146.   147. 
Ingrimstraße  130. 
innandes  ahd.  277. 
Inselberg  122. 
inspazieren  101. 
Iwsie  126. 
Interlaken  N.  159. 
inwährend  dial.  278. 
Jw^ic/ji  243. 
ircher  131. 
Irmtraud  N.   139. 
JroM  dleüi7  engl.  50. 
Irrergasse  131. 
irritieren  104. 
Irrländer  67. 
Isangrim  ahd.  172. 
isbe/t  nd.  200. 
f(T;ift'oi'  200. 
Ise  grimm  172. 
isegrimsch  nd.  172. 
Isengrin  mhd.  172. 
JsiS  engl.  50. 
island  engl.  38. 
isländisch  Most  99. 
isZe  frz.  38. 
jsoZa  ital.  38, 
tsoier  frz.  197. 
Israelites  engl.  48.  49. 
Zsi  </rtj*  rof/i  67. 
it  altd.  109. 
itrücken  mhd.  109. 
Jzüftn  N.  149. 
Jwem  N.  149. 
Ixlamm  96. 
-i.so  in  N.   147. 


J. 

Jacit  far  engl.  172. 
Jflcfce  N.  150. 
Jackengeist  93. 
Jähhunger  85. 
Jahrfünft  278. 
Jahrzehnt  278. 
joym  hebr.  222. 
Jan  Primus  176. 
Jauner  172. 
jazü  engl.  95. 


jäzen,  bejäzen  mhd.  19. 
Jean-Petcr-HaU  80. 
jetoi  slav.   179. 
jemand  274. 
Jemine  281. 
jenneting  engl.  39. 
Jeromiade  281. 
Jerum  281. 
Jerusaleben  22. 
Jerusalem  22. 
JerMsaZerw-artichokc 

engl.  39. 
jesctn  schles.  250. 
jesew  196. 
Jessenck  slav.  123. 
Jesses  281. 
Jesubitter  65. 
Jesuiten  65. 
Jesuitenpidver  93. 
Jesinvider  65. 
Jesmviter  65. 
jetzund  275. 
Jeiü  Pffer  engl.  52. 
jo&eZ  hebr.  227. 
Jobcljahr  227. 
Jobelperioden  227. 
Jbc/jm  dial.  222. 
John-apple  engl.  39. 
Jordan  N.  149. 
Jorsälir  altnord.  22. 
Joseph  95. 
Jubelfest  227. 
Juhelhochzeit  227. 
Jubeljahr  227. 
Jubilier  er  91. 
J?<c/Jie  N.  117. 
Juchhöh  117. 
Judenburg  141. 
judenzen  250. 
Jüdeivein  N.  138. 
Julawasser  93. 
jM^/'esi  227. 
Julyfloiver  engl.  44. 
Juneating  engl.  39. 
Junetin  engl.  39. 
Jungfer  Nante  97. 
Junglaus  N.  150. 
Junkersdorf  139. 
J««2),  Jüp  dial.  95. 
jM^f,  jupon  frz.  94.  95. 
ji<si  aw  jEncZ  88. 
Jwa;  76. 


K. 

fcrtafs  holl.  226. 
ÄTrt^a  129. 
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Kaffamacherreihe  129. 
Kaffemacherei  129. 
Icaffen  174. 
Kaffer  174. 
kafir  arab.  174. 
Kahlmäuser  174. 
Kaiserher  g  123. 
Kaiandstraße  116. 
Kalauer  233. 
it«7&ern  204. 
Kalb  sieder  salz  93. 
Kalenlercj  233. 
Kaiengasse  116. 
Kalkthor  129. 
fca7m  174. 
Kalmäuser  174. 
Kalmiiser  dial.  174. 
fcaZie    Grafengesellschaft 

95. 
-KrtZie  Quinte  93. 
Z^aiie  i?a&en  190. 
Kalteplas  93. 
kaltwinisch  65. 

z«yli;^^  188. 

Kamel  16. 

Kamelhlume  dial.  105. 

kamergewaad  holl.  211. 

kamergewant  mhd.  211. 

kamer geivant  mnd.  211. 

Kamerich  N.  211. 

Kamerijk  holl.  211. 

KamfenJcel  N.  154. 

Kamille  105. 

Kammerbhüne  tbüring. 
105. 

Kammerschien  N.  145. 

Kammertuch  166.  211. 

-kamp,  -kämpf  in  N.  161. 

kamperfoelie  holl.  55. 

Kampfenkel  N.  154. 

Kampfhenkel  N.  154. 

Kampf  ranz  155. 

Kamphenkel  N.  154. 

Kampschulte  N.  155, 

Kandel  67. 

Kandelberg  67. 

Kandelzucker  219. 

kandieren  91. 

Ä'a>u//.s  210. 

Kanditor  91. 

fcann  ri«^  nd.  70. 

der  kantcgorische  Impe- 
rativ 82. 

Kavlenzncker  2 1 9. 

Kapaun  73. 

Kapelle  210. 

fcaj)eMrniltcliiied(;rl.259. 

Kaper,  kapern  258.  259. 


Aa^/  137. 

kapfen  mhd.  174.  259. 

kapores  252. 

kappes  sin  köln.  252. 

Kapphahn  73. 

Kapphuhn  73. 

Kapptheil  79. 

Kappzaum  208. 

Kaprälsputzen  nd.  99. 

fcapw«  252. 

Kaputöl  93. 

Aar    (Trauer)    ahd.    57. 

229. 
fear  (Gefäß)  209. 
Jt«()«;f«AAof  23. 
Karambolsäure  93. 
Karaivanserai  198. 
Karawanserei  198. 
Karbunkel  195. 
Kardätsche  208. 
Karfreitag  bl.  229. 
Karfunkel  195. 
Karlauf  N.  148. 
Karnickel  dial.  62. 
Kärntnerthor  116. 
Karoline  226. 
Kartätsche  208. 
Kartause  100. 
Kartenhäuser  65. 
Kartenhausierer  65. 
Kartenpias  93. 
Kartoffel  90. 
Kartoffelferien  101.  102. 
Kartoffelkrieg  101. 
Kartse  ahd.  107. 
y.ccQvxiov  dor.   24. 
Karwoche  229. 
Karzer  öl  107. 
Kasarme  dial.  223. 
Kaschmir  211. 
Käsebier  N.  164. 
Kaserne  223. 
Käsmark  N.  137. 
kasperat,  kaspernat  107. 
Kassctnännche-n  224. 
Kastemännchen  22  J . 
Kastenqeist  104. 
Katafalk  222. 
Katakombe  222. 
Katarrhe  69. 
/(Trttf^r  201.  202. 
Kater plas  93. 
Kattenhug  N.   128. 
Kaltrnpad  ml.   127. 
Katzhall  22(1. 
yCrt^^r;  12.  67.   128. 
7fo<2c  WhiiiiiiRlons  49. 
Katzcnhauch  128. 


Katzenbuckel  N.  20. 
Katzenellenhogen  N.  136. 
Katzenjammer  11. 
Katzenmeister  67. 
Katzenrille  93. 
Katzenschuh  93. 
Katzenzagel  N.  123. 
Katsenzobel  N.   123. 
kaudern  20. 
kaudenvelsch  20. 
Kau  fma  eher  Straße   132. 
Z'ftMZ  185. 
Kaulbarsch,     Kaulkopf, 

Kaulquappe  185. 
Ä'ede  nd.    13'2. 
Kcding-,    Kehdenstraßc 

132. 
ÄTees  N.  150. 
kegelscheiben    dial.   248. 

249. 
kegelschieben  248.  249. 
kehren  255. 
keifen  76. 
Ä;et7en  179. 
iTeiter  179.  180. 
Z'eme  N.  148. 
Ä'rfc/i  188. 
ML-;j  187. 
üCeZ/er  N.  155. 
Kellerassel  105. 
Kelleresel   105. 
Kellerhals  187. 
Kellerrahi  österr.  190. 
Kellerrassel  105. 
Kellmünz  N.  136. 
Kemmerich  N.  211. 

Z6lT«IJ()«0)^    192. 
XftM/ußu^    11. 

ifer^^ei  24. 
fcer«*  mhd.  255. 
/bcr«  mhd.   255. 
Kernemelk  N.  161. 
Kerner  116. 
Kerncr  turn  116. 
Kerstoffcl  dial.  73. 
/i'ciie  Hühner  238. 
Kettenstraße  132. 
/t'ctecr  67. 
/ifeM/cr  179. 
Kcuschlamm  26. 
/a'cfc  ongl.  95. 
kickjdws  engl.  95. 
kickshaw  engl.  95. 
Kickschoscrei  dial.  95. 
yv'?Wro//  N.  22. 
Kirckhäfrr  N.  154. 
Kieckhöfcr  N.  154. 
Äw/tr  N.   155. 
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Kienpost  191. 
kiesetig  holl.  107. 
Kiesevetter  N.  153. 
Kieseioettcr  N.  153. 
Kif-,  Kieferbsen  essen 

75.  76. 
Kilian  G6. 
Xi«i?er  dial.  258. 
kinkhöst,  -hoest    nd.  nl. 

46. 
Kiöbenhacn  dän.  136. 
Kiiiämangergadc    däu. 

132. 
Kirchherr  62. 
kircher  mbd.  62. 
Kirchspiel  199. 
Kirschberg  121. 
Kirsche  195. 
Kirschstein  N.  150. 
Kirschten  N.  150. 
Kir stein  N.  150. 
Ärsien  N.  150. 
ffit«  dial.  238. 
Klaffenzimmer  72. 
Klagenfurt  N.  136. 
XZflY/es  N.   130. 
Klagethor  130. 
Klarkalk  93. 
Klaszeug  dial.  84. 
klauster  dial.  205. 
klebermer  mhd.  62. 
Klebesattel  N.  153. 
Klebisch  N.  158. 
Kledasche  98. 
-fcZee  in  Bergnameu  121 
Kleefisch  N.  158. 
Kleesattel  N.  153. 
Kleevisch  N.  158. 
ftZe/",  fcfV'b  nd.  121. 
XZe/?sc/i  N.  158. 
Kleidage  98. 
Kleienbier  220. 
XZem  Hamburg  134. 
Kleinbier  220. 
Kleinod  197. 
Kleinodien  197. 
fcZtnf/e  140. 
Klingebeil  N.  152. 
Klingerstraße  129. 
Klingler  129. 
Klinglerstraße  129. 
Klingsohr  72. 
Klingspaar  N.  152. 
Klingspid  N.  152. 
Klingspor  N.  152. 
Ä7i»fce  dial.  100. 
kliuwel  mhd.  206. 
klobelouch  mhd.  206. 


Klophaus  N.  152. 
klophen  mbd.  152. 
Ä'ioyS  N.  150. 
Klößche  dial.  205. 
Klotzen  213. 

i:;«^  14. 

S7«/5/'ei  206. 

!  Kliisterche  dial.  205. 
1  ^Hrt«/"  N.  8. 
1  jS:?ia«.s  N.  8. 
^?jaMSi  N.  8. 
I  Kneiphof  N.  120. 
jrHe»ei  206. 
Kniehase  N.  165. 
Kniephusen  74. 
Z^K?i)a/-  N.  120. 
£^wt«rf  206. 
Xno&fee  N.  8. 
Knoblauch  206. 
Knocke  N.  8. 
E^woZZ  N.  8. 
knoop-,    knoplook    holl 

71. 
£•«02)/'  N.  8. 
Knopflauch  71. 
Knorrc  N.  8. 
Knote  8. 
Knöterich  194. 
Knüppel  206. 
Knust  N.  8. 
£H»e(fZ  11.  206. 
Knüttelvers  11. 
Kober stein  N.  158. 
ZoboW  9. 
£öc?er  210. 

Kodiveis  N.  160. 

Xofe?(i.220. 

iCo/fe  220. 

iTo^fiHi  220. 

koherr  ud.  156. 

5:o7j7,  A-o7i7e«  14.  15. 

ifo/i^  in  N.  164.  165. 

Kohlebratcr  69. 

Kohlrabe  dial.  183.  190. 

Kohlrabi  190. 

Kohlrabikäfer  101. 

Kohlrausch  N.  166. 

Kohlrost  N.  166. 

Kohlrübe  190. 

Kohlrusch  N.  166. 

Kohlruß  N.  166. 

kolgras  mhd.  61. 

kolken  183. 
'  iCoZZeZ  dial.  46. 

Xö7/«  N.  120. 

J^Töi»  120. 
!  XoZroT?  N.  166. 
I  Komissnigkl  tirol.  216 


136. 


Kommhurtig  93. 
Konditor  91. 

Königswinter  N. 
Konrad  67. 
Konstabier  72. 
Konzertvatorium  88. 
iTooj)  N.  150. 
Kopenhageyi  136. 
ifop/"  137. 
Kopfnüsse  235. 
köpselig  nd.  270. 
fcor  nd.  156. 
iTor/Zfir  N.  154. 
Kornbach  N.  135. 
Kornbeere  106. 
Kornelbaum  106.  230. 
Korneliuskirschen    dial. 

106. 
Körnerbaum  106. 
Kornjack  94. 
Kornmilch  N.  164. 
Kornwert  N.  135. 
Korporal  168.  . 
fcorie  Walfaart  nd.  131. 
Z:or(e  TFo//aart  nd.  131. 
kortelas  holl.  55. 
Kosegarten  69. 
kospcrlich  270. 
ÜTosi  214. 
kostbilliq  270. 
ifosie»  '214. 
fcosfen  214. 
kostensplitterig  270. 
Köster,  Kosters  nd.  95. 

Kostnitz  N.  74. 

kostspielig   269.  270. 
i  kostspillig  270. 
j  Kothlake  88. 
I  Kotweiß  N.  160. 

Ä'o«^  280. 
1  kotzebuen  76. 
'  Kotzebucs    Werke    stu- 
dieren 76. 

Kotzersricht  N.  143. 

Krabate  178. 
i  Krabauter  178. 

iTrafcbe  178. 
j  Kraftstein  103. 
1  Kragenbrink  N.  162. 

Krähahn  N.  160. 

Krahnliold  N.  146. 

Krähtcinkel  N.  75. 

sich  krallen  dial.  86. 

Krammanzien  dial.   60. 

Krammetsvogel  162. 

ÄrrrtH,  fcron  nd.  161. 

krändreger  mnd.  155. 

krancivite  mhd.  161. 162. 
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Kranpoth  N.  158. 
Kranzi-Mänzi   dial.  60. 
Krapoth  N.  158. 
krass  263. 
Krause  dial.  166. 
Kräusel  208, 
Krausemünze  189. 
Krautsdonnerwetter 

tirol.  280. 
krautwelsch  dial.  20. 
Krautwig  N.  149. 
Kravatte  69.  178. 
Krawath  N.  158. 
Kreham,   Krehan,  Kre- 

kein  N.  160. 
Kreide  78. 

Kreidenfeuer,  -schuß  78. 
Kreisel  208. 
Krekeler  N.   158. 
Kreoline  99. 
Kress,  Kresse  N.  150. 
Kretschmann  N.  156. 
Kretschmar  N.  156. 
JSTreztei  120. 

zu  Kreuz  kriechen  251. 
kreuzbrav,  kreuzfidel 

271.  272. 
Kreuzfeuer,  -schuß  78. 
Kreuznach  66. 
Äretüe?  N.  158. 
kricke  183. 
Krickente  125.  183. 
Kriechente  183. 
Krimhilt  172. 
krimmel  nd.  201. 
krimmen  201. 
Kringel  N.  114. 
Krintenjungens  nd.  82. 
Kristan  N.  150. 
Kristen  N.  150. 
Kritzelsaft  dial.  24. 
Kromhicfjel  N.  160. 
Ä^roM-  in  N.  160.  161. 
Kronauge  N.  161. 
Kronawetter  N.  162. 
Kronberg  N.  161. 
Kronbiegel  N.  160. 
Kronenbitter  N.  161. 
Kronsbeere  195. 
Kronschnabel  N.   161. 
kröpelent  dial.   100. 
Kropfstein  103. 
kroptiig  nd.  178. 
Kropzcug  178. 
ifräs  nd.    166. 
Kröslid  nd.  201. 
Krudewig  N.  149. 
/frwii  153. 


krumbe   wäg   mhd.    115. 
Krumbiegel  N.  160. 
Krumbügel  N.  IGO. 
Krummbogen  115. 
Krummum  94. 
krupänt  holst.  183. 
Krutwig  N.  149, 
Krypta  14. 
Küchenschelle  193. 
Ä;MCÄe  dial.  193. 
kuder  nd.  157. 
Jfj/rycZ  164.  165.  217. 
KugelappeJ  siebenb.  217. 
Kugelhopf  217: 
Kuhardt  N.  156. 
Kuhbier  N.  118. 
Kuhfirsten  121. 
ür?<7j/?st  100. 
Kuhhase  dial.  62. 
Kuhlatschenwasser  93. 
Kühinelle  dial.  105. 
Kühnapf cl  N.  163, 
Kühnast  N.  163. 
Kühnemund  N.  147. 
Ä'H/mer  N.  148. 
kühsättig  dial.  107. 
Kuh-,  Kühschelle  193, 
Kuhstelze  5. 
Ä^Mfce/'  dial.  100, 
Kukuksaat  93. 
Kuknmcrlant  mhd.  58, 
Kümmelhlättchen  225, 
Kummer  N.  148. 
Kummer  dial.  106. 
Kümmerling  dial.  106. 
kumplent  dial.  100. 
künigcl  mhd.  62. 
Küniglein  62. 
KüniJias  dial.  62, 
Kunkelfusen  nd.  84. 
Kunstenöpel  mhd.  58. 
Kunststäbler  73. 
Kunterschaft  89. 
Kupclle  210. 
ÜLwr  97. 
/atr  nd.  157. 
Kurfürsten  97.  121. 
ÜTMr^e  Wallfahrt  N.  131. 
/caseZ  nd.  208. 
Küssnacht  N.  141. 
Kiisswiedcr  N.   153. 
Küstenmacher  N.  155. 
Küßhamr  N.  155. 
Kutsch  dial.  83. 
ifüftc  238. 
Kuttel/lcck  12. 


ia  jnt  /'«  re  67. 
Zrt  re  /a  re  233, 
A«a?,  A«f  21. 
ia&  62. 
Laban  78. 
Labander  dial.  79. 
/rtft&en  79. 
labestock  192. 
labina  mlat.  196. 
Labommel  dial.  79. 
Labsal  88. 
Zac/i,  McÄe  ahd.    198. 
Lachbaum  198. 
lächenie  mhd.  11, 
lacken  256. 
lädman  ags.   171. 
lagarto  span.  port.  184. 
läikan  got.  256. 
laisser  frz.  27. 
Lakritze  23. 
Lambertsnuß  194. 
Lainech  dial.  79. 
Lamerlein  dial.  79. 
Lämmerspiel  N.  142. 
Lämmerzahl  N.  163. 
Lamparten  mhd.   194. 
Lämpenation  110. 
Lamprete  56. 
lancmar  ahd.  103. 
lancseime  mhd.  266. 
lancseine  mhd.  266. 
Landenspiel  N.  145. 
ländlich  265. 
Landschlacht  N.  145. 
Landsknecht  169. 
jL«/2^  Meier  dial.  103. 
Lange  Maak   dial.  103. 
Lange  Marje  dial.  103. 
Langenbachcr  79, 
Langendocken  N.  73. 
Langmann  103. 
Langmarten  dial.  103. 
langsam  266. 
langues  vcrtes  frz.  36. 
langweilige  Kranklieit 

99, 
lanksem,  lanksen  266. 
länksen  dial.  266. 
Lanste   126. 
lantdicp  mhd.    172. 
lantfrida  ahd.  56, 
lanthorn  engl.  43, 
lantwurz  mhd.  61. 
Lanzenried  N.  1  89, 
Lanzknecht  169. 
A«d?  21. 
lapatica  mlat.  190, 
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Lappalien  95. 
Lappen  89. 
Lappen  dial.  81. 
Lappenpulver  93. 
Lapphengste  81. 
Lappländer  88. 
lär  135. 
Zane  holl.  233. 
Larifari  233.  284. 
iässe  226. 
Lastrolugium  05. 
io/?  r>;«c/t  fahren  67. 
ia«en  89. 
irt«<ic/t  190. 
Lativerge  93. 
Laubangel  72. 
Laubbrust  230.  231. 
Lauben  121. 
Laubhold  N.  147. 
Laubrüst  230.  231. 
Laudis  pälatium  lat. 

117. 
-Zau/"  in  alten  N.  148. 
Lauferstraße  131. 
Laura  113. 
Latts  N.  150. 
iaws  Bismarcks  114. 
i«««s  Deo  lat.  114. 
iaws  Palatii  lat.  117. 
Lausefisch  73. 
Lausepelz  117. 
iattie  204. 
Lavement  88. . 
Zatü  engl.  52. 
Laivine  196. 
lebehart  mbd.  61. 
lebendig  2G9. 
Lebensbaum  dial.  66. 
Leber  62. 
Leberecht  N.  147. 
lebermer  mhd.  62. 
Lebertrank  107. 
Xe&/ier0  N.  146. 
Lebkuchen  216.  217. 
iebZaiö  217. 
Lebselten  dial.  217. 
Lebsucht  dial.  239. 
Lebzelten  217. 
LebzucM  239. 
Leckage  98. 
lecken  256. 
Leckeritzen  dial.  23. 
Leckerle,  Leckerli  dial. 

217. 
leckerwarte  mnd.  93. 
Leckerzweig  dial.  23. 
Leckkuchen  dial.  217. 
kcfie,  Zef^;(/e  mhd.  76. 


ledematen  nd.  200. 
Lederhas  N.  165. 
Lederhaus  N.  165. 
Lederhause  N.  165. 
Zedier  264. 
leeiiwerik  holl.  77. 
Leghorn  engl.  51. 
legorizia  ital.   23. 
Lehmanns  115. 
Lchrenkrauß  N.  152. 
Z«:  156. 
ie/ö  279. 
Leibbrand  N.   148. 
bei  iei&e  nicht  279. 
Leibfahrt  N.  147. 
Leibfried  N.  148. 
Leihfriz  N.  148. 
leibhart  mhd.  61. 
Leibhold  N.  147. 
Leibholz  N.  147. 
Leibkuchen  ostpreuß. 

217. 
Leibzucht  239. 
Zeic/t  mhd.  249. 
Teichen  mhd.  17.  256. 
Leichkorb  dial.  209. 
Leichnam  92.  199.  200. 
Leichticelß  N.  152. 
Leidecker  N.  156. 
icMZew  N.  66. 
Leidenschaft  241. 
Jjeidgeber  N.  156. 
Leidhecker  N.  156. 
Leidhold  N.  146. 
ZeifZz  altd.  142. 
ZeiVZ«^  264. 
Leihgestern  N.   142. 
Leihkauf  234. 
Leinekugel  N.  165. 
Leinhaas  N.  165. 
Leinivad  210. 
Leinwand  210. 
-Zeip  in  N.  146. 
Leitcastre  N.  142. 
Zeife  140.  159. 
Leiter  ding  N.  147. 
Leitheuser  N.  160. 
Leitlauf  N.  148. 
Lemmerhardt  N.  156. 
lemoncholish  engl.  45. 
lender )i  33. 
lendore  frz.  33. 
iene  (faule)  65.  66. 
Leopard  60.  61. 
Leopold  147. 
Lerche  77. 
Lernbecher  N.  152. 
Lese  225.  226. 


LeZ2  236. 
ZeZ^e  mhd.  236. 
ZeZ^reM  236. 
Xetee  236. 
Leuchtweiß  N.  152. 
Aivxiog  23. 
AivxovXXog  23. 
Leumund  287. 
Leumuth  oberd.  237. 
Xe?m  altfrz.  60. 
Leutbecher  N.  159. 
Leutemund  237. 
Leutenamt  dial.  92. 
Lcuthaus  N.  160. 
Leutheußer  N.  160. 
Leuthnld  N.  146. 
Leutholz  N.  140. 
Leutmann  92. 
Leutnant  92. 
Leutwein  N.  146. 
levekoke  mnd.  217. 
Leverenz  N.  87. 
leverstock,  lewerstock 

nd.  192. 
levisticum  mlat.  193. 
lewehart  mhd.  61. 
lewenbart  mhd.  61. 
iea;  76. 
iea;  N.  150. 
Leyendecker  N.  156. 
libberig  nd.  62. 
liberen  mhd.  62. 
Zi7)i<m  lat.  216. 
ZkM-rtr  mhd.  209. 
lichname,  lichnäme  mhd. 

200. 
ZfcZiien  257. 
lickstone  engl.  56. 
licorice  engl.  24. 
Lid  200.  201. 
lidhamut  altnord.  200. 
-Z^■e&  in  N.  140. 
liebart  mhd.  61. 
LzeZ^e  SeeZe  N.  119. 
lieberalisch  dial.  92. 
Lieberose  N.  145. 
lÄebhardt  N.  147. 
Liebherz  N.  146. 
LiebMd  N.  147. 
Liebholz  N.  147. 
LjeZ)Zos  N.  141. 
Liebrecht  N.  147. 
Liebsdorf  138. 
Liebsprecher  71. 
Liebstöckel  43.  192.  193. 
liederlich  265.  266. 
Liedlohn  240. 
Liedspreeher  71. 
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Lienard  frz.  37. 
Liesburg  142. 
Lifetenant  engl.  52. 
lift  engl.  257. 
ligusticum  lat.   193. 
Uhhamo  ahd.  199. 
Z?/t«e«  mild.  257. 
LüienJconveilchen    dial. 

106. 
Lilumfalluni  dial.  lOG. 
Lind-,   Lindekugel  N. 

165. 
lAndenl-ampf  N.  161. 
Lindenhohl  N.  165. 
Lindpaintner  N.  137. 
Lindwurm  183.  184. 
-lingen  in  Ortsn.  140. 
Ungewant  210. 
Linkogel  N.  165. 
Linnekuhl  N.  165. 
Linnenkolü  N.  165. 
imse  207. 
Ziw«  184. 
Linwad  210. 
Limvand  210. 
linwät  mhd.  210. 
Hof  ante  ital.  53. 
Ziowe  ital.  53. 
Zrt'prt  SeZo  slav.  119. 
lippstock  192. 
liquiritia  lat.  23. 
Lisi)  er  g  142. 
Zfi  mhd.   156.  159.    160. 

234. 
ZztfcoM/'  234. 
Zieo  240. 

liumde  mlid.  237. 
limnunt  mhd.  237. 
Liutana  ahd.  57. 
liutmäri  ahd.  57. 
Loherklee  N.  121. 
Loehbeutel  206. 
ir;cZt(?r  N.  142. 
Lochstein  198. 
locken  17. 
Zöcfcfji  256. 
Jvoder  131. 
lodesman  engl.  171. 
lodestar,   loadstar  engl. 

171. 
-Zo/"  in  N.  148. 
Xo/j  N.  142. 
Lohdefink  N.  147. 
ZwZo/T  N.  H7. 
Lombardei  194. 
?0W2rt  iial.   04. 
/yoo.s  N.   15'!. 
lootsman  nd.  nl.   171. 


lorandrum  mlat.  188. 
Lorengel  59. 
Lorenz  87. 
ios  (Loos)  240. 
löschen  257. 
Zösirif  nd.  262. 
lossen  nd.  257. 
Lossignol  frz.  54. 
Losung  240. 
lö'^unge  mhd.  240. 
Lotheisen  N.  147. 
Lolhholz  N.  146. 
Lotse,  Lothse  171. 
Lottenpflaster  93. 
Lottergasse  131. 
Louisdor  224. 
louprise  mhd.  87. 
lovage  engl.  43. 
Löioeneckerchen  dial.  77, 
Löwenhäuser  121. 
Likvin  196. 
löwpart  61. 
lubistieum  mlat.  193. 
Luchsaugen  246. 
luchsen  240. 
lachten  nd.  257. 
Lucie  frz.  37. 
Litcius  N.  22. 
Lucullus  N.  22. 
i.    ?7.  I>.  frz.  37. 
Ludergasse  131. 
lüderlich  265.  266. 
ZttfZjrt  got.  56. 
Zü/'im  257. 
ZM^en  246. 
Lügende  60. 
Liig-Ente  66. 
^dvy.fiog  22. 
Lukrezie,  Lukrezel,  Lu- 

krezchen  dial.  24. 
Lumpenzucker  218. 
lump-sugar  engl.  218. 
Z?md  nord.  125. 
Lünse  207. 
?Mn2C  mhd.  04. 
Lustmonat  dial.  230. 
luststock  192. 
lutcrisch  05. 
^<<7t  frz.  204. 
lütmäri  alid.  57. 
Luwise  05. 
Xj/r/m  113. 
Lj/0'n  frz.  57.  00. 

Tlf  auH  am  122. 
Mnutjcsheringc  85. 


Macaroni  218. 
maccherone  ital.  218. 
Machteis  N.  141. 
Macklotur  09. 
Made  N.  148. 
madelief,  madelief  je  holl. 

10. 
maere  mhd.  80. 
Magdala  N.  143. 
Magdeburg  66. 
Magdlos  N.  141. 
Magenmamsellen  99. 
Magenmarseillen  99. 
Magenmorsellen  99. 
Mahlstephan  N.  221. 
Mahnnichäer  81. 
i  M«7ir  dial.  6. 
mähren  86. 
Mahrhold  N.  146. 
Mahrklatte  201. 
ilfa/irn  N.  115. 
Mährrettich  6. 
Jfaier  116. 
Maigram  dial.  61. 
Mai  grün  100.  101. 
Maikäfer  80.  101. 
MaiMeber  dial.  80. 
Mailand  135. 
mat)i  rZe  gloire  frz.  31. 
mainbour  altfrz.  53. 
Mainflinqen  N.  144. 
ilfams  133. 
Majoran  .61. 
juc'cxnofg  218. 
fjaxcQia  218. 
Makronen  218. 
Malcventum  lat.  24. 
malheur  frz.  33. 
malistig  dial.   100. 
7l/«Aof/?  24. 
maltraktieren   dial.  109. 
wrtZ,j  128. 

Malzbüchrl  N.  128. 
Malzmühle  128. 
mamelle  frz.  37. 
Mammaire  frz.  37. 
MamseUjäs  99. 
vuinahouhit  alid.  56. 
manch  273.  274. 
mancipium  lat.  56. 
Mandel  175. 
mandraagrrskruid    hol  1 . 

55. 
Mandragora  ^] .  43.  55. 
mnudrake  (Migl.  43. 
7Hä)/e  iidid.  229. 
mancc  inlid.  273. 
Mangchdorf  1 38. 
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Mang  fall  N.  124. 
Manliartsberg  122, 
Manichäer  81. 
manicordion  frz.  28. 
Manigfalt  N.  124. 
Mänhihartesherg  altd. 

122. 
mank  dial.' 65. 
mankolisch  dial.  65. 
Männchen  machen   175. 
manneken  holl.  46. 
Mannhart  N.  122. 
Mannhold  N.  146. 
mannichfach,  -faltig  273. 
mannig  273. 
mannigfach,  -faltig  273. 
männiglich  269. 
Man7il,      Mandl    südd. 

175. 
mannugiUh ,     mannicUh 

ahd.  269. 
Mannsehr  65. 
manovaldo  ital.  53. 
mansionarius  mlat.  171. 
Mantouwe  mlid.  59. 
manus  lat.  53. 
Manzer  N.  65. 
marchand  frz.  169. 
marchpane  engl.  43. 
Margaretenkloster  118. 
JJfär^eZ  dial.  268. 
mar  gram  mhd.  61. 
margrät  mhd.  61. 
Mariaschön  N.  116. 
Mone  116. 
Marienglas  93. 
marigrio%  ahd.  57. 
niarikreitus  got.  57. 
Mflj-7c  268. 
Mrtrfc  f.  iV/arfci  130. 
markata  sanskr.  5. 
Märkef  dial.  100. 
Marketender  169. 
Marketenter  nd.  1G9. 
Mrtrfct  180.  169. 
Marktstraße  130. 
marmotte  frz.  180. 
niarmotter  frz.  180. 
marrow-bone  engl.  46. 47. 
rnarry  engl.  52. 
Marsch  Betour  115. 
Marschellen  dial.  99. 
märte  nd.  99. 
Martinhagen  141. 
Marylebone  engl.  47. 
Marzipan  31.  43. 
Märzroda  N.  138. 
Maschellen  dial.  99. 


w"(ase  ags.  41. 
massepain  irr..  31. 
Mas<-,  Mästkorn  102. 
»(«rj  ahd.   206. 
ma^al  mhd.  186. 
Maßholder  186. 
Maßleid  270. 
maßleidig  270. 
Maßliebchen  9.  10. 
?«fl(e  nd.  holl.  10. 
matelief  holl.   10. 
Materialsalbe  93. 
matines  frz.  236. 
Matschheringe  85. 
matsößche  dial.  10. 
wm«:*69.  81. 
Matthäi  am   letzten  81. 
Mattheiserliof  114. 
Matthisson  69. 
maucnvolf  dial.  181. 
3Iavlajfe  6.  7. 
Maidauf  dial.  6.  7. 
Maidbrunn  67. 
Maulesel  ISl. 
maidhängolisch  dial.  65. 
maulhangtkomisch    dial. 

65. 
maullienJcolisch  65. 
Maidrose  dial.   105. 
Maiüschelle  217.  218. 
Maidthier  181. 
Mauhcurf  4.  181. 
mauraff  dial.  181. 
mausedreckeltodt    dial. 

20. 
wawsen  3.  20.  174.  259. 
Mauser  183. 
mausern  3.  259. 
mausetoät  20. 
Mätisetnrm  123. 
Mäusezahl  N.  163. 
Maushacke  N.  165. 
mausig  263. 
Maxispatt  N.  127. 
Mauspfad  N.  127.  128. 
mausverreckttodt    dial. 

20. 
maußen  3.  259. 
maußa-n  3.  184.  259. 
Mautturm  123. 
rnaiwais  frz.  30. 
maybug  engl.  11. 
ilfrtx  Mahon  116. 
???a^a  31. 
wieai  engl.  206. 
medicinische  Venus  110. 
Mediolanum  N.  135. 
Meerbothe  N.  147. 


Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.    4.  Aufl. 


Meeressig  163. 
iIfeerZ;ai5;e  5.  6. 
Meerrettich  6.  86. 
Mcerwald  N.   146. 
Meencein  N.  146. 
megrim  engl.  39. 
Me/ii   13. 
Mehlhase  N.  165. 
Mehlhause  N.  165. 
Mehlsack  N.  145. 
Mehlthau   196. 
»ne/ir  dial.  81- 
Mehrbraten  215. 
Mehr  er   176.  177. 
Mehrholz  N.  146. 
meigramme  mhd.  61. 
i»ff^?ö7(  mild.  135. 
MeiZe  N.  148. 
Me?7e»  N.  135. 
Mem  N.  148. 
7Heiw  (Ausruf)  279. 
mein  altd.  233. 
wei«  Eichel  dial.  279. 
»«em  JS'mZ  279. 
7Hej«  Sixchen  279. 
du  meine  6ri<fe  280. 
Meineid  233. 
meiner  Brei  279. 
meinem-  Sechs  279. 
meiner  Sieben  279. 
meiner  Six  279. 
meinethalben  278. 
Meinhold  N.  146. 
Meinwald  N.  146. 
Meisezahl  N.  163. 
Meißner  N.  422. 
meldreck  nd.  197. 
Memnoniten  173.  174. 
Mende  N.   159. 
Mew^e  273. 
meni  alts.  133. 
ilfe»M?'5f  238. 
Mennoniten  173. 
Menschenspiel  181. 
mentiri  lat.  233. 
Menzenberg  122. 
Menzemoeiler  122. 
Mephistopheles  27. 
mepris  frz.  63. 
mercadante  ital.  169. 
merdorn  mhd.  61. 
Mergentau  N.  142.  143. 
mergric^  mhd.  57. 
merino  span.  180. 
Merino-Schafe  180. 
Merken frit;  N.  141. 
merlin  mhd.  61.  62. 
Merressig  N.  163. 

20 
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Merrettich  6. 
merry  maniacs  engl.  51. 
Merseburg  133. 
Meriloch  X.  141. 
Merzliausen  141. 
mes  dial.  206. 
meschant  lü3. 
mesclieulicli  dial.  103. 
Mesner  171. 
iJfesse  235.  236. 
ynessenger  engl.  85. 
3Iesser  205.  '206. 
messin  frz.  266. 
messmgische  Sprache 

266. 
Messkorn  102. 
Messner  171. 
?»esi  dial.  206. 
-mesi  altengl.  44. 
Meßberg  N.  129. 
Meßner  171. 
me'^^er  mhd.  206. 
me-^'^iras  ahd.  206. 
me'^'^isahs  ahd.  206. 
metier  frz.  227. 
ilfe«^  235.  236. 
Mettenwurst  215. 
mettine  mhd.  236. 
Mettwurst  215. 
jnef2  dial.  206. 
Metzknrn  102. 
Meuspath  N.  127. 
ikf/mi  35. 
m/c/ie  frz.  218. 
Michel  8. 
viichel  mhd.  8. 
ilfic/ce  dial.  218. 
midwelccii  nd.  227. 
»i/e  frz.  218. 
ilfy7/>e  13. 

Mübtliau  dial.  197, 
milchtou  mhd.  197. 
dat  Blildere  doro  nd.  129. 
milith  got.  196. 
Milleruthor  129. 
Millinnarr,  MilUonärrin 

69. 
uü.Tog  197. 
mm  .sä/l:."?  alts.  279. 
Mina  149. 
MtwZen  N.  133. 
ilfinß  (fromme)  86. 
Miniatur  238. 
ministcrium  lat.  227. 
minium  lat.  238. 
Minna  1-19. 
minstrcl  engl.  227, 
»imi  engl.  189. 


MM?.2;e  189. 
3IiracU  114. 
Misbrauch  80. 
mlsgestalt  267. 
missa  mlat.  236. 
tnissepris  mhd.  63. 
missnatt,    messnatt    nd. 

271. 
Misterien  221 . 
mistery  engl.  227. 
MistJcorn  102. 
Mitfasten  227. 
MitJaclier,    Mittelacher 

N.  159. 
Mitschel  218. 
Mittfasten  227. 
Mittwoch  227. 
mitwoche  mhd.  227. 
MofZe  X.   148. 
ilfof?er  197. 
modest  thür.  179. 
mögen  257. 
Möhrbraten  215. 
ilß/i)-e  190. 
Mohrrübe  190. 
BLölders  X.  170. 
Molkemlieb  110. 
Molkenteller  schles.  110. 
•moZie  mhd.  13.  181. 
MoZier  N.  170. 
Moltkekur  70. 
niolttverfe,   -würfe  mhd. 

181 
moltwolf  dial.   181. 
moltwurm  dial.  181. 
MomZ  229. 
Mondsee  112. 
Mondtag  229. 
monduatdo  ital.  53. 
niondwolf  dial.   181. 
monlccy  engl.  46. 
vwnna  ital.  40. 
^()V(')y/Hn)()V  28. 
Montag  229. 
Montmartre  frz.  36. 
Montmcrcre  frz.  36. 
montre  frz.  208. 
Moorderation  112. 
Moorland  59. 
;j/oo.s  224.  225. 
il/öp.se  225. 
?»ö/"  nd.  215. 
moralisches  Wasser  97. 
Morchel  190. 
Mordblci  dial.  33. 
Mord  ff  rund  119. 
Mordhi  pelle   1 19. 
mitrdsackericrcn  89. 


j  Mordthier  112. 
I  Morgenau  N.  142.  143. 
I  Morgeneier  N.  159. 
'  Moritz  lehren  76. 

7HÖ9-fc  nord.  125. 

Mörlant  mhd.  59. 

mortbleu  frz.  33. 

Mösche  niederrhein. 
225. 

mösdel  nd.  239. 

itfö.seZcr  N.  158. 

il/oscs  15.  225. 

Moses  und  die  Prophe- 
ten 225. 

moslem  orient.  167. 

Moslem  iten  101. 

-jHOSf  engl.  44, 
j  mostert  nd.  219. 
i  Mostrich  219. 

Mostrose  99. 

mother  engl.  197. 

Mottenöl  93. 

Mottenschöps  102. 

motter  oberd.  197. 

mousqueton  frz.  203. 

moiisseron  frz.  42. 

moutarde  frz.  219. 

JHM(Z  oberd.  197. 

mudder  nd.  197. 

Jf2*/f,   ilf»/feZ,  Muffmaff 
80. 

iTf^fit  dial.  80. 

mühselig  272. 

Mukauh  73. 

?«»?  mhd.  13. 

M»7Z,  M»Z?  dial.  13.  181. 

i¥'»?/er  170. 

MiÜlernthor  129. 

il//(//»er  N.  170. 

Müllrose  N.  145, 

mullworm  nd.  181, 

mülop  nd.  6. 

Midterhauf  181. 

Midthöp  181. 

multor  mlat.  170. 

mulirelf  mhd.  181. 

mülivorm  nd.  181. 

iW«)?fZ  17.^..  254. 

-mund  in  alten  N.  147. 

M/J«rZ(!Z  173. 

Münden  N.  138. 

7nundiburdus  mlat.  53. 

miindig  173. 

Mund  US  N.  148. 

?«»»<  ahd.  53. 

mtmtaffr  mlid.  7. 

muntJioro  alid.  515. 

w»»tc  holl.  189. 
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Muntschel  218. 
numtschellc  218. 
miDitivalt  altd.  ob. 
3Iünzc  189. 
Münzfuß  254. 
Murmel  dial.  180. 
Murniclthivr    180. 
murmentcl  bair.  180. 
murmenti  ahd.   180. 
murmentier  Schweiz. 

180. 
/LiVQurj^  26. 

Murrnarr  65, 
murnddd  nd.  20. 
Jf«s  239. 
miisäri'  ahd.  18o. 
müsaro  ahd.   183. 
Muschak  N.   165. 
Muselmann  167. 
Musepad  N.  127. 
HU<i7j  engl.  42. 
Mushacke  N.  165. 
hiusliroom  engl.  42. 
Muskeäonncr  203. 
Muskeltliicr  91. 
mussulman  engl.   167. 
Mustapha  N.  150. 
musteil  239. 
mustert  ud.  219. 
musthart  mhd.  219. 
Mustopf  N,  150. 
Miistoplh  N.  150. 
Jfif/3  239. 
mü'^cn  mhd.   259. 
Mußthcil  239. 
mnterkreft  nd.  184. 
mutern  nd.  184. 
viutscJie  mhd.  218. 
Mutschel  218. 
Mutterkrebs  184. 
mutterseelenallein  1 10. 
mutterseligallein  1 1 0. 
Mutterstadt  197. 
muttersternallein  110. 
Myrtentinktur  93. 
Myspfad  128. 
Mysterien  227. 
mystcry  engl.  227. 


ST. 

«  eingeschoben   82.  83. 

85. 
nabcger,    nabiger   mhd. 

207. 
iVä&er  207. 
nabisso  ital.  126. 


nachschlachtcn  dial.  267. 
Nachtmahr  99. 
Nachtmarder  99. 
nacht  märte  nd.  99. 
Nachtmohr  99. 
Nacken  N.  148. 
Nadelöhr  16. 
Nadorst  oklcnb.  144. 
op'n  Nadöss  N.  144. 
naghcr,  nägwcr  207. 
nagcber,  negebcr  207. 
Nagelbohr  207. 
iVTÄ/j  dial.  115. 
Nähbrückt',    Nähmahle 

115. 
näma  ahd.  200. 
/»rtwe    mhd.    umschreib. 

200. 
nämlich  277. 
Nanterre  frz.  34. 
Napoleondor,    Napo- 

Iconsdor  224. 
7iarrbüs  101. 
Nanval  184 
nasenwitzig  dial.  272. 
naseiveis  272. 
naseiveiß  272. 
Nassauer  81. 
nassauern  81. 
nasser  Ede  35. 
iVa«t'j-  184. 
naturalische    Klotzaken 

69. 
Navcnbaar  holst.  207. 
näviger  nd.  207. 
navrer  frz.  207. 
nehmlich  277. 
Neidhart  172. 
Neidnagel  202. 
neidral  thüring.  79. 
neidscherig  dial.  89. 
viy.QouavieCu  60. 
iVeZ/L-e  N.  150. 
Nembhard  N.  147. 
nemlich  277. 
Neroberg  121. 
nesgirig,  niggesgirig  nd. 

89. 
v^aaa  21. 
ne«  108. 
«ciio  ital.  108. 
Neumagen  N.  135. 
Neunkirchen  141. 
neuschierig  dial.  89. 
netvaere,    emoaere  mhd. 

277. 
Niccolo  ital.  53. 
Mc/rf  202. 


iV^ic/i«s  202.  203. 
iSr/c/.:ei  177.  216. 
McÄ;«  dial.  203. 
Nicudeme  frz.  31. 
Nicolas  frz.  31. 
niederdrücken  dial.  109. 
niederracken  dial.  109. 
niedcrrncken,     -rücken 

dial.  109. 
Niednagel  202. 
niemand  274, 
Niemand  111. 
iY/t're  106, 
Nießbrauch  80. 
Nietnagel  202. 
nigaud  frz.  31. 
nigromamie  mhd.  60. 
iVi7«7  flZ6Mm  lat.  202. 
Nihilum  lat.  202. 
M?«  74. 
Nimmer  N.  148. 
Nimmtveg  115. 
Ninnvegen  N.  135. 
Nirgendsheim  67. 
mschern  nd.  89. 
iVr/sc7»ft'  dial.  203. 
JV/</tart  N.  172. 
iVofccZ  224, 
Nobiskrng  126. 
Nobisthor  126. 
nobulus,    nobclus    mlat. 

224. 
iVoMMS  N.  148. 
iVo^<«()'f?  23. 
Nonne  N.  148. 
Nordhorst  N.  144. 
JVorm   231. 
Nonvaege  mhd.  58. 
Nonvegen  58. 
Nonocide  mhd.  58. 
nach  iSToien  276.  277. 
Notheisen  N.  147. 
Nothnagel  202. 
Nothweg  132, 
lioti  ahd.  277. 
Notnarr  65. 
Novfj.i]ro)Q  23. 
.A^o^ow  N.  135. 
nunnekenfurt  mnd.  218. 
>m/-  277. 
missen  dial.  235. 
Nußbechcr  N.  159. 
mm'C  mitteld.  277. 
i\^2/o»»  N.  135. 
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O. 

0  Gilt  280. 
0  Je  281. 
0  Jemine  281. 
0  Jerum  281. 
0  Jesses  281. 
0  yes  engl.  45. 
Oanbock  dial.  220. 
Obenhaiis  N.  159. 
Obentraut  N.  8. 
Oberacht  239. 
OberTcohlrübe  190. 
Obersicherübe  dial.   190. 
Oberst  Thudichurn  Bath 

97. 
o/SoAo?  ö^fAo?  224. 
Oc/is  N.  163. 
OcÄse  207. 
Ochsenbrück  N.  59. 
Ochsenfurt  N.  50. 
Ochsenkrautpflaster  93. 
'Ochsenkreditpflaster   93. 
Ochsenkreuz2)flnster  93. 
Ochtendung  N.  137. 
OcÄ;es  BocÄcs  232. 
od(?s  engl.  52. 
Odensee  N.  136. 
Odermännchen  191. 
Odermennig  191. 
Odinsey  nord.   136. 
Odinsve  nord.  136. 
oe  124. 

Oedgarten  dial.  72. 
Oehlwein  N.  146. 
Oekelname  232. 
Oelbergskir  sehen    143. 

144". 
Oelgötzf  176. 
Oellampnation   110. 
Oellumination  110. 
Oelreich  N.   149. 
ofentür  235. 
offerieren  dial.  85. 
o/se/!;'  sicbcnb.   198. 
ögenavn  nord.  231. 
o/t  »??y  engl.  279. 
Ohlingszeiten  dial.    104. 
Ohmgeld  224. 
o/jne  und  »m-  275. 
Ohneform  dial.  84. 
Ohnepost  dial.   84. 
Ohnesorge  N.  151. 
ohngeachtct  275. 
ohngrfiihr  275. 
ohnlängsl  275. 
Ohnmacht  202. 
Ohrfcigr  234.  235. 


Ohrlochschiff  71. 
Ohsenbrucke  mhd.  59. 
öknamn  nord.  231. 
OZfteier  N.  157. 
Oifeöter  N.  131.  157. 
-oid  9.  145. 
Oldeböterstrat  nd.  131. 
0?e  Le/'  nd.  118. 
OZc  Pefer  92. 
Oleander  188. 
Olekolon  69. 
Olevär  nd.  84. 
Olewang  69. 
-0^/'  64.  148. 
Olimszeiten  104. 
oZto  potrida  104. 
Ollepotterie  dial.  104. 
oiw,  o?mt^  dial.  74. 
Oltrogge  N.  163. 
Omacft«  202. 
ombrello  ital.  28. 
Omcneburg  142. 
0«rt»«e  dial.  202. 
ondraedan  ags.  61. 
onychitis  202. 
oorveeg  holl.  234.  235. 
oorvijg  holl.  234.  235. 
Operment  196. 
Opernthüre  89. 
0.  (^.  P.  frz.  37. 
orange  frz.  31. 
orchard  engl.  38, 
OrdensgcseU  78. 
oQtiyaXxog  23. 
Orendelsal  192. 
Orew^re?  192. 
Orion  58. 
Orkunde  117. 
orpiment  frz.  engl.  196. 
örslac  mhd.  235. 
ortgcard  ags.  38. 
Ortrant  mhd.  58. 
Ortsgesell  78. 
OS  holl.  207. 
0.!;c/w<^;  N.  125. 
Oscnbrugge  mhd.  59. 
Osnabrück  59. 
Osterhold  N.   116. 
Osterluzei  193. 
Ostcrritter  N.  159. 
Ostenmld  N.  11 6. 
Ostwald  N.  145. 
oe  altd.   197. 
OfHirtH  209. 
0«(T   184. 
Otirrminich  191. 
Ottomannc  209. 
Ottomennig  191. 


oiiC|)m  mhd.  200. 
des  Oites  frz.  35. 
ÖM^e»  mhd.  247. 
des  Owrs  frz.  35. 
Om.sc  engl.  50. 
outdacious  engl.  51. 
ower  nd.  151. 
Overbeck  N.  151. 
Overdieck  N.  151. 
overgeloof  holl.  240. 
Over stolz  N.  151. 
Owendör  nd.  89. 
oa;  207. 

Oxford  engl.  50. 
Oa;/jo/'<  207. 
o^e^;  45. 


P. 

ein  jjaar  Forsjagden 

110. 
zu  Paaren  treiben  254. 

255. 
Package  98. 
PrtCÄ;e«  214. 
Paderborn  68. 
Padouwe  mhd.  59. 
Padresbrunna,   Patris- 

brunna  N.  68. 
Paffrath  N.  161. 
Pagenliardt  N.  156. 
päida  got.  80. 
Pofte«  214. 
palafreno  ital.  52. 
PaZa»(i  N.   158. 
palefrcnier  frz.  52. 
Prtfter  173. 
polieren  173. 
van  Pallandt  N.  158. 
Palmenstraße  129. 
Palmstraße  129. 
Palstcrnaken  dial.   105. 
pameclich  dial.  264. 
//«»'  22. 

Pangräz  N.  150. 
Panharst  215. 
Panhas,  Pannhas  215. 
J'(i«/crt2  N.  150. 
Pankraht  N.  150. 
Pankrat  N.  150. 
Pankratiusbirnc  dial. 

34. 
Pankratt  N.  150. 
Pankratz  N.   150. 
Paxnas  215. 
Tticrihjo  ()2. 
pantier  mlid.  62. 
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Pantominen  90. 
Papagojenstraße  141. 
pappagallo  ital.  52.  53. 
Papproth  N.  Itil. 
paqiiet  frz.  214. 
par  f.  /)rtri  frz.  34. 
paradoxe  frz.  28. 
parafe  frz.  41. 
parapluie  frz.  28.  33. 
parare  ital.  28. 
parasol  frz.  28. 
parhleu  frz.  33. 
parfournir  altfrz.  40. 
parieren  28. 
parlier,  piorlierer  173. 
Parteisefi  88. 
Pnrthenias  N.  26. 
Partiken  oberd.  99.  100. 
partisan  frz.  32. 
Partisane  32. 
Partiten  100. 
zu  Pass  267. 
Passah  42. 
passamaiio  ital.  28. 
Passeltand  dial.  86. 
passement  frz.  27.  28. 
passenger  engl.  85. 
passer  frz.  267. 
passover  engl.  42. 
pasterla)dant  dial.  86. 
Pasternaten  dial.  105. 
Pa'^^omoe  mbd.  59. 
Paßivort  71. 
Patenrock  dial.  14. 
Prti/te  N.  148. 
Patsche  17. 
Perfe«  171. 
j;ed  engl.  49. 
peeler  engl.  49. 
/'(Per  engl.  51. 
Peer  nord.  157. 
neiGoji'  23. 
Pelzmühle  119. 
pendant  frz.  278. 
penthouse  engl.  47. 
Pepj^o  N.  112. 
Pep/fo  N.  112. 
Perdchen  N.  163. 
PerefcZö  N.  113. 
perform  engl.   46. 
Pcricles  in  Morea  76. 
periwig  engl.  47. 
periwitiklc  engl.  48. 
Pcrlmuttöl  93. 
perquanzius,  per  Quan- 

zius  köln.  276. 
Perruke  172. 
Persen  schwed.  157. 


I  Persepolis  101. 
!  Persohn  N.  l.'»7. 
Person  N.  157. 
pertuisane   frz.  32. 
peruse  engl.  41. 
pestialisch  89. 
^jei  de  nonnc  frz.  218. 
Peter-scc-me  engl.  51. 
Peterken  205. 
Pcterle,  Peterlin,  Peter- 

ling  dial.  90. 
Petermann  dial.  94. 
PeieröZ  92. 
Peter  salz  93. 
Petersgäßchcn  132. 
Petersilie  56.  90. 
Peterwitzel  dial.  80. 
Petschaft  208. 
P/rtd  24. 
P/a/"  15. 
Pfaffenroth,   Pfafferott 

N.   161. 
Pfahland  N.  158. 
Pfahlbürger  170. 
Pfalsau  N.  137. 
Pfalzgrä/in  dial.  86. 
Pfalzpoint  N.  137. 
Pfannenbolzen   dial.  61. 
Pfarrer  62. 
Pfarrers  Saum  115. 
Pfarrherr  62. 
Pfätchenhauer  N.  156. 
P/o;(  N.  163. 
Pfaufisch  Schwab.  100. 
Pfeffermünze  189. 
pfehten  mhd.  19. 
P/'e^/eZ  dial.  80. 
;)/'ct/eH.  253. 
Pfeif holtcr  dial.  105. 
P/eiiei  dial.  80. 
Pfenniqbrei  bair.  83. 
P^ere?  52. 
Pferdeameise  6. 
Pferdeegel  6. 
P/'eWen  dial.  156. 
Pfetterhausen   145. 
Pfingstdreck  94. 
Pfingsternakel  dial.  105. 
P/ijiY/Airecfcwürtemb.  94. 
Pfingsttag  83. 
Pßnztag  83. 
Pfirsich  195. 
Pfisterncgasse  127. 
pfitzefudclnaß  dial.  271. 
Pflasterdepo,    Pßasterpo 

115. 
Pflaum,   Pflaumen  dial. 

80. 


Pflaximhaum  N.   164. 
pforzich  mhd.   58.  68. 
Pfotengram  65. 
Pfotenhauer  N.  ir^6. 
Pfründe  32. 
pfudel  dial.  271. 
pfudelnaß  dial.  271. 
Pfuhlsborn  N.   137. 
pfutschnaß  dial.  271. 
pfütznaß  dial.  271. 
P/m?a«fZ  N.  158. 
phaschuon  mhd.  62. 
phiala  lat.  210. 
Philippinchen  104. 
Philo  Saufaus  66. 
P/t/oZe  210. 
Phlebotomus  29. 
P/ia6  N.  137. 
pick-,  pickfein  270.  271. 
Pickelhaube  204. 
piderpi  ahd.  263. 
Pieicitz  dial.  80. 
Pikenier  90. 
P*e«  214. 
2^(7af«(S  27. 
Pilavna  N.  55. 
pilcrow  engl.  41. 
Pilcheringa  N.  139. 
Pilgcrzell  N.  139. 
Pilgrimstein  119. 
Pimpernelle  189. 
pimpinella  lat.  189. 
Pingsternaken  dial.  105. 
PiToZ  73. 
Pi.so  lat.  23. 
Pissenheim  139. 
pisterne  127. 
Pisternenstraße  127. 
pisternum  mlat.  127. 
pistris,  pistrix  lat.  26. 
piicort  ahd.  233. 
Pizarro  span.  266. 
placard  frz.  engl.  232. 
P?ace  de  repos  N.  115. 
placken  nd.  232. 
P/rttrti  232. 
planchette  frz.  214. 
PZa«e,  P/a7i«c  209. 
Planwagen  209. 
?>?«««  271. 
plattdeutsch  271. 
Plattcnmarkt  131. 
Plattner  131. 
platzen  196. 
sich  platzieren  dial.  109. 
Platzregen  196. 
plcchan  ahd.  17. 
pZcite  gehn  253. 
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Plewna  N.  55. 

plique  poliynaise  frz.  201. 

plogärla  schwed.  5. 

plogstert  iid.  5. 

Plon-Plon  37. 

Fluni  ond  fcathers  engl. 

50. 
pliimböm  nd.  1G4. 
Flumhum  N.  164. 
Plume  of  feathcrs  engl. 

50. 
plus  cliieyis  frz.  37. 
poggdöd  nd.  20. 
Poggenbarg  N.   141. 
point,  piunt  dial.   137. 
Pofcrt?  (56.  209. 
PoZa/if?  N.  68. 
Pölander,  Pölender 

mhd.  68. 
Polei  47.  61. 
polenkriit  mhd.  61. 
poZe?/  engl.  47. 
polieren  173. 
Polierer  178. 
Polonaisenhündchen  99. 
polony  engl.  46. 
im  polschen  Bogen  95. 
pomade  264. 
pomadig  264. 
pomdlc  dial.  264. 
pomalig  dial.  264. 
Pomeranze  31. 
pompa  lat.  230. 
Pomphosen  213. 
Pongratz  N.  150. 
j;o«s  lat.  24. 
pontifex  lat.  24. 
pontischer  Pilatus  27. 
noviog  24. 
popinjay  engl.  38. 
2Jor  ahd.  247. 
porcilana  mlat.   61. 
iVst  191. 
7'orte  aZirt  lat.  129. 
Portulak  61. 
Posamentier  27. 
Posaune  60. 
Po.s-en  74. 
Posentur  85. 
*)30.«er  frz.  30. 
Possentanz  86. 
Poslbart  71. 
Posthauer  N.  143. 
postelrment  280. 
posterior  lat.  25. 
poslhumus  lat.  25. 
postremus  lat.  25. 
postumus  lut,  25. 


PoiöT^  N.  215. 
potccarry  engl.  47. 
Potentaten  104. 
Potharst  N.  215. 
Potsdam   133. 
Potsdamer,  potsdämelich 

82. 
pottercarrier  engl.  47. 
Pottharst  N.  215. 
Potthast  215. 
Pofs  280. 

Poi^;  Leichnam  280. 
Po(^  Sappcrment  280. 
Po<0  Tausend  280.  281. 
Pt>(2  Tausend  Sack  am 

End  280. 
Pote  Tausend  Sack  voll 

Enten  280. 
Poi3  FeZicn  281. 
povcrletcen  60. 
Praktiken  100. 
Pramschiefcr  N.  155. 
Präsendeiit  85. 
prebende  frz.  32. 
Predigtkantor  97. 
Pms  249. 
preisen  165. 
Preiser  N.  165. 
preisgeben  249. 
preismachen  249. 
Preisschiff  249. 
Preiswerk  N.  165. 
present  frz.  58. 
presshaft  268. 
prestidigitateur  frz.  28. 
prestigiatcnr  frz.  28. 
Prcußcndanz  N.  152. 
primrose  engl.  43. 
Principita tsalbe  93 . 
iV/«2  76. 

Prinz-Pitat'Salbc  93. 
Prinzheim  145. 
^«•Is  mnd.  249. 
prisant  mhd.  58. 
prjse  frz.  249. 
71  oiOTig  26. 

Pritschinell  oberd.  90. 
jjrt'a;  frz.  249. 
profentieren  85. 
Professengass  c  131. 
Professoner  dial.  111. 
Professor  91. 
Professores  82. 
Professorgasse  131. 
professorisch  111. 
Promontorium  hit.  25. 
promuuturium  hit.  25. 
propoaer  frz    3U. 


protestieren  dial.  75. 
prrwende  frz.  32. 
Proviant  32. 
Provinzrosen  193. 
Provisioner,  Provisoner 

111. 
prunc  frz.  30. 
Prunelle  191. 
Pruntrut  N.  58. 
pudding-grass  engl.  47. 
PMfZeZ  171. 
P/(fZeZ  171. 
pudelnaß  271. 
PwAt/iZ  N.   162. 
pujf-ball  engl.   100. 
P»fiV?  dial.  100. 
^^2«I-  holl.  270.  271. 
J3HÄ;,  pükfein  271. 
pulbret  ndid.  58. 
pulcinclla  ital.  41.  90. 
P?<7e  58. 
pumpen  216. 
pumpern  216. 
Pumpernickel  216. 
pumpet  südd.  216. 
Pumpfhosen  213. 
Pumpfnasc  213. 
Pumphosen  213. 
Punch  engl.  41. 
Punkatine  dial.  34. 
Punsch  41. 
pupitre  frz.  58. 
die  Puppen  275. 
puppes,  pupuser  siebeub. 

182. 

TIVQfi'hjO}'     192. 

JTtofiüS  22. 
Pwrgolt  N.  146. 
/Ti'OKfkfyi.^on'  22. 
purzel  mhd.  61. 
Putckramp  dial.  65. 
putsch-,  pütschnaß  dial. 

271. 
Putzhcutel  172. 
Putzmacherin  82. 
Putzmakcrsche  nd.  82. 
Putznelken  nd.  90. 
Puvogel  N.   162. 


n. 

Quadfasel  N.   162. 

Quadfaß  N.  1()2. 

quacre  39. 

Quant  27(). 

die  ijuantesten  275. 

quantsweise  275.  276. 
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Qiiarder  210. 
Quarfi  '219. 
Quargnxninlein  219. 
Qua7-l'küse  219. 
Quartifv  210. 
quasi  vero  276. 
Qiintemher  228 
quntertcmprr     mitteld. 

228. 
Qi(ntrrim  N.  1G2. 
qvatuor  tempora  lat.  228. 
§j/.e.7?r  210. 
quell  engl.  187. 
quelque  chose  frz.  95. 
Quendel  192. 
querdar  alicl.  210. 
Quer  der  210. 
querelle  d'Alhmand  frz. 

31. 
querelles  Allemandes  frz. 

31. 
Qnerfnrt  N.  135. 
quem  135.  180. 
querqucdula  lat.  25. 
2?<cr2/  engl.  39. 
quitia  amerik.  18G. 
quinquina  frz.  186. 
Qnintappcl  93. 
Quitsch  Madam  dial.  103. 


rartf  holl.  217. 
rahhit  engl.  47. 
Rahen  mhd.  58. 
Ilahenhnld  N.  140. 
Rahenschlacht  58. 
rncchcttn  ital.  22G. 
Eac/te  N.   148. 
5vVc7«en  82.  168. 
rachgierig  108. 
rachig  108. 
raclcet  engl.  226. 
Radärikuchen  dial.  217. 
radebrechen  konj.  250. 
Radestcde  N.  144. 
radicaille  frz.  37. 
Radspicler  N.  159. 
Radstedt  134. 
J?ad^ifc  N.  148. 
der    raesende     Montag 

228. 
raffgierig  108. 
rfl//;«/  108. 
ragin  ahd.  146.  272. 
raindecr  engl.  46. 
Rainfarn  193. 


Rainsteig  119. 
raiten  oberd.  156. 
Raizcnbart  178. 
»•fl/ufn  nd.  108. 
7?afcei  226. 
i?flA-eee  226. 
JiVd-e«f  226. 
rärnen  mhd.  247. 
Ramschüssd  N.   152. 
Ramsegcr  N.  159. 
den  i?nH/7  ablaufen  250. 

251. 
iJanfc  250. 

raquette  frz.  226. 
jvire  engl.  47.  48. 
raredum  dial.   182. 
rrtse«  228. 
Rasenmontag  228. 
i^aspe?  102. 
Rastede  N.  144. 
ra-:?  mhd.  217. 
roie  holl.  217. 
rathschlagen  konj.  250. 
rrtfon  frz.  217. 
RatonJcHchen  217. 
rattekahl  dial.  70.  88. 
Rattensagel  N.   163. 
Eäi^A-e  N.  148. 
Rauchbart  N.   149. 
Rauchhaupt  N.  151. 
J?ö«(f?e  202. 
Rauhes  Haus  120. 
J?rtin)i  247. 
Raumschüsscl  N.  152. 
Rauschhaupt  N.   151. 
Rauschoff  N.   151. 
Raynouard  frz.  59. 
rayon  de   miel  frz.  217 
E«^  slav.   178. 
Eö0fZ  178. 
Rebellcngasse  130. 
Rebhuhn   13. 
reccho  ahd.  168. 
rechen  mhd.  168. 
rechen  dial.  83. 
rechnen  82.  83. 
i?ecfce  168. 
recTdess  engl.  244. 
Reclami  114. 
Redegeld  N.  165. 
Redepenniiig  N.  165. 
Redepfennig  N.  165. 
reder ijlcer  holl.  55. 
rcdouht  engl.  38. 
redoute  frz.  38. 
redouter  frz.  38. 
Redpöhlicheit  65. 


Redtorich  65. 
refusare  lat.  31. 
rcfuscr  frz.  31. 
rcgalar  span.  port.  261. 
regider  frz.  261. 
regalieren  260.  261. 
Regedanz  N.  153. 
Ee<7ei  N.  148. 
Regen  N.  148. 
Regenbach  N.  139. 
regenblind  dial.  272. 
Regenfuß  N.  154. 
Regenhertz  N.  146. 
Regensarg  223. 
Regensgasse  130. 
i?e</j.s  N.  130. 
Regisgasse  130. 
reglisse  frz.  23. 
Rehberge  122. 

Rehbinder  N.  156. 

J2e7iZ>ocÄ;  N.  115. 

Reichhold  N.  146. 

Reichwald  N.  146. 

Reichwein  N.  146. 

Reifenkugel  N.  164.  165. 

Reimergasse  128. 

Reimertissen  nd.  99. 

Reinikasten  N.  152. 

Reimschüssel  N.  152. 

Reimsfeld  N.  152. 

Reimstieg  N.  152. 

rein  272. 

Eein  N.  148. 

Reinbachsgasse  128. 

Reinbothe  N.  147. 

reindecr  engl.  46. 
i  j-eine  Claude  frz.  94. 
i  ?-er».e  Klode.n  dial.  94. 
I  Reinefahrt  N.  147. 
i  reineführen  89. 

Reinemund  N.  147. 

i?mier  N.   148. 

Reinerz  N.  141. 

EfinfaZ  221. 

Reinfall  221. 

reinfallen  96. 

Reinherz  N.  146. 

Reinhold  N.  146. 

Reinholz  N.   146. 

ReinJdauen  dial.  94. 

Reintanz  N.  153. 

reintaub  272. 

rei'Hforfi  272. 

reintoll  272. 

reinvane  193. 

Reimoaldt  N.  146. 

Reinioein  N.  146. 

rgj'se  mhd.  96. 
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Eeishaus  N.  154. 
EeisJcirchen  N.  139. 
Reislaufeyi  9ü. 
rei'^en  mhd.  215. 
Beißlaufen  96. 
Reißmatismus  99. 
jReißiveg  115. 
reiten  mhd.  56. 
i?ei«er  168. 
Beitersalbc  202. 
Reiterwinkel  N.  115. 
Reitgeld  N.  165. 
Reitmeister  N.  156, 
reizen  215. 
Rekrutevpflaster  93. 
Remacly  N.  113. 
Remagen  N.  135. 
remulcare  lat.  24. 
i?e?H2/  N.   128. 
rew  schwed.  179. 
reneführen  88. 
renegade  engl.  47. 
Rennebarth  N.  147. 
Rennefarth  N.  147. 
rennefieren  dial.  88.  89. 
Rennetvart  mhd.  59. 
Rennsteig,    Rennstieg 

119. 
Rennthier  91.  179. 
Renommage  98. 
rensdyr  dän.  179. 
Repenning  N.  165. 
reposcr  frz.  30. 
rcpresailles  frz.  238. 
Repressalien  238. 
rei  engl.  257. 
rei  nd.   156. 
reticule  frz.  32. 
retnrte  frz.  28. 
ÄeMf/e  202. 
J^eiifer  168. 
Reutersalbe  202. 
Rputerstoicsen  N.  138. 
revendieren  85. 
J^ra  N.  141. 
Rheinhach  N.   139. 
R  kein  fall  221. 
Rheinfall  bei  Schaffhau- 

sen  96. 
Rheinharz  N.  146. 
Rheinheim  139. 
Rheinsheim  1 39. 
Rheinvmld  N.  143. 
Rhinoceros-Oel  93. 
ridemesler  nd.  156. 
ridicide   fr/.   32. 
Riedescl  N.   I(i2. 
Rießohl  N.  105. 


Rießugel  N.  165. 
rigelstein  mhd.  13. 
righteous  engl.  45. 
rihtwis  ags.  45. 
Rindsmaul  N.  154. 
Ringelotten  dial.  94. 
Ringseis,  Ringseisen  N. 

154. 
Ringsmaid  N.  154. 
Rinnstein  13. 
n'p  engl.  15. 
r?'2J.s,  ripsch  dial.  15. 
rms  siebenb.  182. 
Rische  Bach  121. 
risew  18.  87. 
riterlich  mhd.  269. 
Rittelciel,  Ritterh'el  dial. 

32. 
Rittershofen  145. 
Rivoglio  N.  221. 
roantree  engl.  43. 
roastmeat   clnthes    engl. 

14. 
Robehomme  frz.  34. 
roc  frz.  29. 
rocca  ital.  226. 
rocchetta  ital.  226. 
rocclio  ahd.  226. 
i?oc/te  29. 
rocÄ;e  mhd.  163. 
Röckeling  dial.  212. 
Rockelor  212. 
RöcTcelor  dial.  212. 
Rockenholle  dial.  85. 
Rockensüß  N.  142. 
rocket  engl.  226. 
Rodewich  N.  149. 
Rodingsmarke  130. 
Rödingsmarkt  1 30. 
Rodonkuchen  217. 
Jtoc  dän.  136. 
roegelen  nd.  212. 
Roeskilde  dän.   136. 
roei^en  mhd.  257. 
Roggenkamp  N.  161. 
ro/ter  Sperling  102. 
Rohlßmf  N.  147. 
Rohlhn/f  N.  148. 
Rohrdommel  4.  182. 
Rolhrtromincl  182. 
Rohtliep  N.  146. 
Rohwer  N.  153. 
Rohtoetter  N.   153. 
roi  amanl  frz.  28. 
roisignor  altfrz.  54. 
ro/,'A,  77>r7'  pers.  29. 
lioland  78. 
Unländer  78. 


i2o?e^  N.  147. 
Rolevinck  N.  147. 
i?o?/'?^s  N.  148. 
Rollauf,  Rolluf  86. 
J?oZZe  N.  148. 
Rollfuss  N.  148. 
iJojH  23.  74.   111. 
Römergasse  128. 
Römhild  N.  136. 
'P(i)/uog  23. 
rondelle  frz.  98. 
Roquelatire  N.  212. 
rördum,    rördiimp   dial. 

182. 
rosario  ital.  17. 
rosarium  lat.  17. 
JRose  228.  275. 
rosemary  engl.  44. 
Rosenhauer  N.  159. 
Rosenkranz  17. 
Rosenmontag  228. 
Rosenobel  224. 
Rosensonntag  228. 
Rosenstock  N.  68. 
rosj^r  228. 
j'OSM«  mhd.  272. 
rosinfarb  272. 
Rosinlapp  93. 
rosinroth  272. 
Roskamp  N.  161. 
Rosmarie  dial.  44. 
Rossameise  6. 
Rossbief  98. 
Rossdeutscher  N.  15G. 
Rossegel  6. 
Rossglück  6. 
rossignol  frz.  54. 
Rossicamm  N.  161. 
Rossteutscher  N.  156. 
rösten  257. 
Rostock  68. 
ro'^e«  mhd.  257. 
»vi/^ew  257. 
Roß  wein  N.  145. 
»•o<  engl.  257. 
roi  zigeun.   19. 
Rotemuitc  N.  136. 
n)</t  19.  20. 
Jto^;«;  JwZr  126. 
7»'o/,/(c  &?/"^  N.  116. 
ViV;i/ieZ  N.  145. 
Ji'o</(er  N.  148. 
rrt/7trr  7/rf/i»  252. 
Roihlkainmer  N.   165. 
Rolhkäthchen  99. 
Rothkälhcl  !)9. 
Rothkugel  N.  164. 
Rolhlaiif  N.  148. 
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Hothmül  N.  145. 
liothmund  N.  147. 
Eothreich  N.  149. 
Bothschild  136. 
Hothstock  N.  68. 
Bothwalä  N.  146. 
rothwelscli  19. 
Botkwesten  N.  141. 
Rothwurst  N.   145. 
roiien  257. 
Rotten  row  engl.  50. 
Bottleberode  N.  139. 
rouette  frz.  28. 
rountree  engl.  43. 
Route  du  roi  frz.  50. 
Rotvedder  N.  153. 
<joC«o'o,  oo(5«o/oj'  neugr. 

ooCo?  neugr.   17. 
i?.  &   T.  frz.  37. 
Rubarth  N.  149. 
Ruhrecht  N.  149. 
?-itc/t  mhd.  240. 
ruchlos  244 
ruchtbar  267. 
Ruckaber  N.  154. 
Rücken  77. 
Rückenbesitzer  11.  78. 
Rückenbrot,   -mehl  dial. 

88. 
Rückforth  N.  154. 
Ruckfür  X.  154. 
Ruckgaher  N.  154. 
Ruckhaber  N.  154. 
rückhi  alid.  88. 
Rückviatismus  99. 
Rückruten  88. 
ructare  lat.  109. 
Rüdenschicinden  N.  138. 
Rudewig  N.  149. 
rj<e  e^'e  plattd.  126. 
rufßan  engl.  50. 
Ruges  Mis  nd.  120. 
ruhen  244. 
Ruhland  N.  74. 
Rühmekorb  N.  152. 
Rühmekorff  N.  152. 
Ruhmkorf  N.  152. 
7'msenor  span.  54. 
ruitzalf  lioll.  202. 
Rumünensalat  11. 
rumänischer  Baustil  77. 
Rumelant  N.  152. 
Rumenap  N.  152. 
Rümenapf  N.   152. 
ntjnmare  lat.  109. 
Rummelandt  N.  152. 
Rummfeld  N.  152. 


ovf.iovXy.fTv  24. 
Rumschöttel  N.   152. 
Rumschüttel  N.  152. 
runagate  engl.  47. 
Rundtafel  223. 
Rundtheil  98. 
rungenicren  85. 
runger  dial.  85. 
ruochen  mhd.  244. 
ruppe  mhd.  185. 
rustres  frz.  37. 
ruterus  mlat.  168. 
i?2<.</je  N.   148. 


Sachsenfraß  93. 

Sachsenliausen  128. 

Sachsicerfen  N.  138. 

Sachtleben  N.  151. 

sacfc  engl.  222. 

sackerlot  280. 

SacJcermenschenkopf2S0. 

sackerment  280. 

Sadebaum  66. 

sädesärla  schwed.  5. 

Sadrach  111. 

saeculum  lat.  25. 
I  .-jaeZfZe  mhd.  143.  150. 
]  saelden  rieh  150. 

safflotver  engl.  193. 

Sa^or  193. 

Sa/"e  193. 
j  Sagebaum  66. 

Sahlband  213. 
!  sa7ts  altd.  138.  206. 

Saint-Branches  frz.  34. 

iSami  Getorioi  frz.  36. 

Sainte-Helene  frz.  36. 

salaha  ahd.  144. 

Salamander  reiben  251. 

Salat  gasse  131. 

salbadern  250. 

salhof  161. 

Sallwürk  N.  60. 

Salmbach  N.  144. 

salsepareille  frz.  29. 

saltsen  dial.  266. 

salvatern  250. 

Salvaterivurst  bair.  88. 

Salvator-Bier  220. 

Salvette  88. 

salwirt  mhd.  60. 

salwürhte  mhd.  60. 

Samar  197. 

samar,  simar  engl.  197. 

Samarienkirchen  N.  143. 


I  samarre  altfrz.   197. 
j  sambleu  frz.  33. 

Samiklaus  Schweiz.  90, 

satnitum  mlat.  105. 

Sampleben  N.  151. 

Sawii  105.  277. 

Sämtling  104. 

/Sa«  Oreste  ital.  54. 

iSa??ci-  Vater-Bier  220. 

Sandbe)-g  N.  122. 

Sander  185. 

Sandholz  N.  146. 

Sandleben  N.   151. 

Sandrock  N.  165. 

Srtw/"*  104. 

Sanftleben  N.  151. 

Sänftling  104. 

Sawf/  Maria  schöne  116. 

Sanhedrin  22. 

Sankristei  dial.  85. 

sa»s  venin  frz.  35. 

Santerre  frz.  151. 

sawto  (vino)  ital.  53. 

Saphie  88. 

sapperlot  280. 

sapperment  280. 
'  SardeUe  90. 

SöTöf  223. 

ouQxoifC'.yog  223. 

sarwürhte  mhd.  00. 

anoit(ficcyog  22. 

SassapariUe  29. 

Sa/3  «jkZ  /Va/3  93. 

sa"?«  ahd    169. 

Sater  dag  dial.  281. 

Sathan  bair.  77. 

SaiiVe  3.  234. 

saffd  dial.  153. 

satura  lat.  234. 

Saiyj-e  3.  234. 

Saucisschen  79. 

Sauereinnehvxer  N.  159. 

Sauerhanf  dial.  106. 

Sauerland  124.  125. 

säugen  257. 

Sauglück  6. 

Sauigel  177. 

Saunickel  93.   177. 

Saurezähnen  65. 

saxifraga  lat.  22. 

sca^oZd  engl.  222. 

scancia  ital.  251. 

scaramuccio  ital.  234. 

scarlatum  mlat.  214. 

scarnuzzo  ital.  235. 

scelliionrz  ahd.   188. 

scmf  engl.  39. 

Schabbehard  N.  156. 

20* 
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SchaWials  177. 
Schabzieger  85. 
Schach  225. 
Schachmatte  N.  123. 
Schachtelhalm  188. 
Schachthalm  188. 
schächzahel  mhd.  58. 
schächzagel  mhd.  58. 
Schadrach  N.  177. 
Schäfchen  16. 
Sc/jä/er  N.  157. 
Sc/ia^  134. 
Schaffenicht  N.  153. 
Schajfenlitzel  N.  153. 
Schaffenroth  N.  153. 
Schaff  ganz  N.  153. 
Schajfgotsch  N.  154. 
Schaff hardt  N.  156. 
Schaff  hausen  134. 
Schaff rath  N.  153. 
Schaf gans  X.  153. 
Schaf häutl  N.  162.   183. 
Schafitl,     Schaf oijtlin 

dial.   162. 
Schafkarbe  dial.    106. 
Schaßeuten  N.  140. 
Schafmatte  N.  123. 
Schafott  222. 
Schafthalm  188. 
Schaftheu  188. 
schüfzagel  mbd.  58. 
Schafzieger  85. 
SchaqriUcn  dial.  88. 
Schalotte   189. 
Schampeljungs  90. 
schampeln  dial.  90. 
schampfutter  dial.  57. 
Schandal  dial.  99. 
Schandar  bair.  92. 
Schandarm  92. 
Schandau  N.  125. 
Schandeklas  schwäb.  90. 
Schandar  nd.  92. 
Schanze  (chance)  4.  246. 

251. 
Schanze  (scancia)  251. 
(Sc/ta  nzeliesch  en  116. 
schanzen  246. 
Schapheer  N.  156. 
Schaphose  93. 
schäpkcn  nd.   16. 
«c/tar  alts.  129. 
Scharbock  20 1. 
scUarhük  nd.   201. 
Schärfe  98. 
Scharlach  2\A. 
scharlachen  jnlid.  214. 
schar  laben  diu!.  214. 


scharlät  mhd.  214, 

Scharlotten  99. 

Scharmützel  234. 

Scharnützel  235. 

Schärpe  98. 

scharphzan  ahd.  201. 

Schar schant  92. 

Scharthor  129. 

schartuoch  oberd.  214. 

Scharwenzel  9. 

schauderös  95. 
'  Schauenlmrg  134. 
1  Schaumhur  g  134. 
1  Schauseil  N.  165. 

Scheelhass  N.  162. 

Scheiben  248. 

Scheimpfiug  N.  152. 

Scheinpflug  N.  152. 
!  sc7it'?c/j  162. 
i  Schemas  N.  162. 

Schelkshorn  N.  162. 

schellec  mhd.  162. 
I  Schellenberg  N.   162. 
;  Schellhammer  N.  165. 

Schellhase  N.   162. 
I  Schellhorn  N.  162. 

Schellkopf  N.  162. 

Schellkrant  188. 

Schelshorn  N.  162. 
'  Schembartspiel  225. 
!  scheme,  schem  225. 

Schemel  67. 

Schemel  mhd.  67. 
!  SchenJcage,  -asche  98. 
I  Scherer  dial.  9. 

Scherge  92. 

Schersant,    Scherschant 
92. 
j  Scherwenzel  9. 

Scheuchenpflng  N.   152. 

sclieusidig  265. 

schniselig  265. 

scheußlich  265. 

schiben  mhd.  248. 
!  sc/iü'er  262. 

schiere  mhd.  262. 

Schiervater  N.    164. 

Schicrwater  N.   164. 

Schiffbahn  N.  158. 

Schiffbaidc  36. 

Schiffchen   16. 

Schifferdcckcr  N.  156. 

Schiffsioerft  197.  198. 

Schildcrgasse  128. 

Schilder  Straße  128. 

Schildpntt  99. 

Schildplatt  99. 

Schillersdorf  145. 


Schilling  121. 
Schillingsfürst  N.  121. 
schiltaere  mhd.  128. 
schimpfen  57. 
schimpfentiure  mhd.  57. 
schirmen  mhd.  234. 
schiuhen  mhd.   152. 
schiuze  mhd.  265. 
Ä/j^aa/"  N.  158. 
Schlachtmonat  11. 
Schlachtschivart  dial.  109. 
Sc/tZfl/"  N.  158. 
Schlafrock  212. 
schlagen  245. 
Schlamelcher  N.   164. 
Schlammheißer  185. 
Schlampagner  99. 
Schlange  258. 
Schlangen  N.  140. 
Schlapkohl  N.  165. 
schlapperment  280. 
Schlaraffe  6.  212. 
Schlauderaffe  6. 
Schlaudraff  N.  6. 
Schiauf,   Schlaufen  dial. 

212. 
Schlaufe  210.  212. 
Schläufkante  209. 
Schleemilch  N.  164. 
Schlegelmilch  N.   164. 
Sc/i?et/'e  210.  212. 
schleifen   210,    212.  239 

265. 
Schleifkanne  209.  210. 
Schleifschuh  dial.  205. 
Schlemihl  N.   164. 
Schlemilch  N.  164. 
schleudern  245.  246. 
Schleuse  198. 
Sehleußc  198. 
Schlichtegroll  N.  153. 
Schlichtkrul  ,    Schlicht- 

krull  N.  153. 
schliefen  210.   212.  239. 
Schliefer  oberd.  212. 
Svhlieffriikhel  dial.  212. 
schlimme  Mauer  118. 
schlingen  257.  258. 
Schlingen  N.   143. 
schlipfriq  265. 
Schlitlas'ch  dial.  98. 
Schlittschuh  204.  205. 
Schlock Wärter  N.  82. 
schlohweiß  272    273. 
Schlömilch  N.  164. 
schloruH'iß  dial.  273. 
schloßweiß  272.  273. 
schlotteweiß  dial.  27H. 
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Schlottgasse  131. 
Schluckspecht  dial.  70. 
Schluckwachtrr  82 . 
Schluckwärter  82. 
schluckzessive  dial.  88. 
Schluffcr  dial.  212. 
Schlükspccht  dial.  70. 
Schluks2)cck  nd.  70. 
Schlund  258. 
Schlunk,    Schlmuj    dial. 

258. 
Schlupf  er  oberd.  212. 
schlüpfrig  264.  265. 
Schlupfivächter  82. 
Schhippe  dial.  212. 
Schlutup  N.  144. 
Schmack  93. 
schmählen  255. 
schmählich  255, 
schmälen  255. 
schmälern  255. 
Schmargendorf  137. 
schmatzen  260. 
Schmierage  98. 
Schmirakel  77. 
Schmithals  N.  146. 
schmolle  dial.   10. 
Schmollis  10. 
Schmotz  Schwab.   112. 
Schmutz  Schweiz.  112. 
schmutziger  Donnerstag 

112. 
sc/iMe  nd.   159. 
Schneehliiten  93. 
Schneegaß  N.  102. 
schneehagelweiß    dial. 

271. 
Schneemann  N.  159. 
Schneemelcher  N.  164. 
Schneemilch  N.  164. 
Schneeioind  N.  152. 
Schneideivendt  N.  152. 
Schneidetvin  N    152. 
Schneidewind  N.  152. 
Schnier  dial.  125. 
Schnicwind  N.  152. 
Schnippschnappschnurr 

225. 
Schnitthan  dial.  77. 
Schnitz  Schweiz.  32. 
Schnurgasse  129. 
schofel  45. 
Schöllkraut  188. 
Schomhart  N.  225. 
Schönbartspiel  225. 
Schönhaupt  N.  23, 
Schönkopf  N.  23. 
schorgeln  dial.  260, 


/ScÄöf2C  niederrhein.  106 
Schötzenicre  dial.   100. 
schrecken  115.    185. 
Schrecksteine  115. 
Schreibvogcl  N.  221. 
Schreihals  177. 
Schrittschuh  204.   205. 
Schrittstcine  115. 
Sc/n-ocr  N.  125. 
Schubert  N.  156. 
Schuchardt  N.  156. 
schdcliwirt  mhd.  60. 
Schuf ut  183. 
Schuliputzer  9. 
sclitüiriinjehi  200. 
Schuhwicht  N.   150. 
Schuhwirth  N.   156. 
schulen  nd.  9. 
Schulfuchs  8. 
schumpfentiurc  mhd.  57. 
schumpfieren  mhd.  57. 
schuochwiirhte  mhd.  60. 

156. 
die  (Sc/rar  haben  98. 
schüren  260. 
schurgeln  dial.  260, 
schurgen,   schürgen  260, 
schurigeln  260, 
ScMiseil  N.  165. 
Schüsselwurst  110. 
Schüththut  N.  154. 
Schüthuth  N.  154. 
&/»<*.-,  Sc/Jüi^  dial.  170. 
Schutzbar  N.  153. 
Sc/tüi^e  170. 
schutzlich  dial.  265. 
Sclimvert  N.  156. 
Schivabe  186. 
Schtvachmaticus  95. 
schioachmattisch  95. 
Schwade,  Schtvarde  109. 
schioaderhaft  dial.   201. 
schivadern  dial.  261. 
schwadronieren  261. 
ScMvadronör  261. 
Schwager  9. 
Schtvägerin  91. 
Schwarte  109. 
)Sc7twrtr5:-Rheindorf  143. 
Schivärzer  244. 
Schicarzioälder  90. 
Schwarzwelscher  90. 
Schwate,    Schwatt    dial. 

109. 
schweben  223. 
Schwecn  N.  102. 
Schweig  138. 
Schweigerin  91. 


Schweimer  98. 
Schivdn  6. 
Schwein  N.  102. 
Schweinersdorf  1 30. 
Schweinichen  N.  162. 
Schiveinigel   177. 
Schioeinigel  N.  162. 
Schweinisch  dial.   116. 
Schiveinnickcl  1 77. 
Schweinscher  Keller  116. 
Schwenn  N.  162. 
Schtcerborn  N.  138. 
der  schioere  Montag  111. 
Schwerstädt  142. 
schwerzen  dial.  244. 
Schwibbogen  233. 
schioichten  247. 
Schwiegeishohn  N.  157. 
Schwien  N.  162. 
Schwimmer  dial.  98. 
schivören  111. 
Schwulität  95. 
sczre  89. 
sciurus  lat.  180. 
sclusa  mlat.  198. 
sconfiggere  ital.  57. 
Scorbut  201. 
scorza  ital.  31. 
scorzare  ital.  31. 
Scorzonere  106. 
Seabright  engl.  149. 
sea-coal  engl.  43. 
Sebenbaum  66. 
&CÄ;  222. 
Seckeldarius  66. 
seco,    sccco   roman.  222. 
seculum  lat.  25. 
(See-    in    alten    N.    148. 

149. 
See&«M  N.  148. 
Äeftof^e  N.  149. 
Scebrandt  N.  149. 
Secdöhel  185. 
See/'riefZ  N.  149. 
Seegebarth  N.  149. 
,SeeZa)id.  125. 
Seeländer  88. 
SetZ^io/"  N.  101. 
seeK(7  110. 
Seeteufel  185. 
See^ürtkZ  N.  146.  149. 
Segelbaum  66. 
Segenbaum  66. 
Segenschmid  N.  156. 
segcnse  mhd.  60.   156. 
segiscn  mhd.  60. 
segnuzzo  ital.  63. 
Seidelbast  187. 
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Seidenhemdehen  195. 
SeidenstücJcer  N.  155. 
Seidentopf  N.  165. 
Seiffarth  N.  147. 
Seifhardt  N.  147.  , 
Seif  ritz  N.   146. 
seift  dial.  238. 
scigen  256.  257. 
Seiger  208. 
seihen  257. 
seme  nihd.  266. 
&fc«  221.  222. 
Sehtenpulver  93. 
Seihend,  Seihende  213. 
selbständig  269. 
selbstende  mhd.    269. 
selbstständig  269. 
/Se^e  77. 
Seidner  77. 
seldsen,  selscn  266. 
selehof  161. 
selfkant  nd.  213. 
.SeZÄo/"  N.  101. 
se%  110. 
/Se%  bair.  86. 
-se%  272. 
Seligenstadt  66. 
Seligenthal  148. 
seZo«  frz.  30. 
seZfe»  f.  saclde  150. 
Seltenreich  N.  150.  151. 
seltsaene  mhd.  266. 
seltsam  266. 
seiise  dial.  266. 
Semer  skirchen  143. 
scmeur  frz.  5. 
Semilor  196. 
Semmehgasse  1 30. 
senechal  frz.  63. 
Seneschall  63. 
scneschalt  mhd.  63. 
Sengeholz,  -wald  N.  153. 
ÄnsaZ  170. 
sent  engl.  39. 
Seradella  90. 
Serai  198. 
Serenade  226. 
Serenissim  us  214. 
Sergent  92. 
-.se^e  nd.  126. 
iShnlcespearc  51.  153. 
shamrfdced  ongl.  45. 
shnmefdst  oiifrl.  45. 
shamroek  engl.  44. 
shave-gniss  (snjjfl.   188. 
.s7ieer  engl.  262. 
sherhet  engl.   28. 
s?iorc  engl.  129. 


showful  engl.  45. 
Shutovcr  engl.  50. 
sia^a,  siur^'^a  altd.  142. 
si&ew,  sieben  Präp.  109. 

125. 
sichten  258. 
Sichwald  N.  146. 
sIcZ  nd.  165. 
/Sie&  N.  148. 
S'^■eöeZ^■s  N.  146. 
Siebelist  N.  146. 
.sif&en  258. 

Sieben  (böse)  177.  178. 
Siebenbaum  66. 
Siebenbürgen  109.   125. 
Siebenlist  N.  146. 
Siebensprung  11. 
Siehenzigkrnn  N.  117. 
Siedentop  N.  165. 
Siedentopf  N.  165. 
«i/"ieM  nd.   258. 
««(/eu  mhd.  208. 
Sigmnndskron  N.  117. 
Silberbalsam  93. 
Silber  Sprung  77. 
siliccrnium  lat.  25. 
Smrt  178. 
Siman  71.  178. 
SmiZor  195.   196. 
Simon  71. 
Simons  Tag  71. 
Simpelturn  115. 
simulieren  dial.  85. 
sm  196. 
Sinau  191. 
smfZ  nord.  32. 
Sindau  191. 
Sinflut  3. 
Singeholz  N.  153. 
Singeisen  N.  153. 
singes  frz.  36. 
singessa  dial.  63.  64. 
Singctuald  N.  153. 
Singlspicl  N.  159. 
Singlspieler  N.  159. 
singo':^  mhd.  63. 
Singrün  3.   196. 
Sinnau  191. 
Sinngrnn  3.  196. 
sinnieren  dial.  85. 
Sintenis  N.  150. 
sintduot  mhd.   196. 
sinvluol  mild.   196. 
Sinwcl-Turn  115. 
Siphardt  N.  117. 
Sirene  dial.  106. 
sirloin  engl.  47. 
(SVa;,  Sixchcn  279. 


skahhals  dän.  177. 
s^'ßiVs  got.  262. 
skirmish  engl.  234. 
/S/ar?o«  nd.  76. 
sZ«/ti  mhd.  267. 
Slapkohl  N.  165. 
sZeeve  engl.  212. 
sliefen  mhd.  212. 
slinden  mhd.  258. 
slingen  mhd.  258. 
s^^jof  mhd.  265. 
slipfcrec,    slipfec    mhd. 

265. 
sloh'wit  nd.  273. 
slötetvit  nd.  273. 
sZo?f/"  mhd.  21 2. 
.s?o»/'e  mhd.  210.  212. 
Slucup  N.  144. 
sludern  nd.  246. 
sZm/"  212. 
sZ?ir  6. 

sZ«s  plattd.  198. 
smeln  mhd.  255. 
ÄmitrtZ  N.  146. 
Smithficld  engl.  51. 
SJ?!Ör  nord.  21. 
s«iM?,  smullen  holl.  10. 
smtr  mhd.  129. 
Soelundr  altnord.  125. 
/So?Jcrr  N.   151. 
soir  frz.  226. 
Söldner  11. 
sollerieren  dial.  85. 
Solothurn  N.   137. 
somerset  engl.  44. 
Sommereis  N.  163. 
Sonmiercisen  N.   163. 
Sommcrhude  N.  144. 
Sommerlad,    Sommerlatt 

N.  163. 
Sommerlatte  187. 
Sommcrlode  187. 
Sommerlote  187. 
Sommerreis  N.  163. 
Sommer  schenburg  140. 
Sommerthierchcn  78. 
Sommerthürlcin  78. 
Sonderburg  161. 
Sonderhof  J^.  161. 
Sondcrntann  N.  161. 
SondJuim    161. 
Sonnabend  227. 
S()V)i(iibrürke  161. 
sonneuhulikriscli  69. 
sowienhidh  161. 
Sonncnklrr,  N.   121. 
Sonnenlcilrr  N.  159. 
Sonnenthaii  191. 
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Sonnemcind  161. 
Sophie  dial.  88. 
Soplhienvtaryarctenpul- 

ver  93.  ♦ 

Sophist  76. 
Sorbet  frz.  engl.  28. 
sorrow  engl.  47. 
sarry  engl.  47. 
soiibresaut  frz.  44. 
spanan  ahd.  242. 
spanen,  spänen  171. 
Spanferkel  242. 
Spanlmt  X.   154. 
spanischer     Schrecken 

96. 
spannan  alid.  242. 
spannen  242. 
Spannhid  N.  154. 
Spanniith  N.  154. 
Spamtth  N.  154. 
Spargimente  110. 
sparrolograss  engl.  40. 
Sprtfe  185.  186. 
Spec.  rtrf.  217. 
Speculatius  217. 
specuhnn  lat.  217. 
Speersort  N.  130. 
Spehlmeier  N.  221. 
Speichcrnagel  207. 
Speier  75. 
Speierling  187. 
.s-2)fZ  mhd.  199^.  223. 
SjjeZ?  engl-  233. 
spellen  233. 
Svenaäel  dial.  79. 
Spencl  bair.  79. 
Speramien  109. 
Sperberbanm  187. 
Sperlinge  91. 
Sperr  äffe  dial.  6. 
Spiegel  136. 
Spiekernagel  N.  207. 
SpJeZ  181.  199.  2.33. 
Spielberg  N.  66.  136. 
Si^je^  166.  203.  204. 
s^/erij  mhd.  204. 
sptker  nd.  207. 
spikernagel  nd.  207. 
SjiiZZ  engl.  270. 
Spillen  233. 
Spillen  nd.  270. 
spillön  got.  233. 
Spinadel  dial.  79. 
spinele  mhd.  79. 
Spinnebett  baiv.  83. 
Spinnenwät  dial.  83. 
Spinnerin  am  Kreuz  1 
Spiritus  niedrig  93. 


spi"^  mild.  204. 
.vpife  engl.  231. 
siritsch  nd.   231. 
spitsnaine  nd.   231. 
SpJise  Lenorc  93. 
Spitzen  231. 
spitzen  231. 
Spitzglas  93. 
Spitzname  231- 
Spitzruthen  dial.  106. 
Spitzzahn  201. 
spreJcword  nd.  232. 
Spreziees  dial    85. 
spriche  232. 
Sprichwort  3.  232. 
sprie*  niederl.  166.  204. 
Sprüchivort  3.  282. 
Spihme  dial.  242. 
i  Sifl?>  169. 
Stachel  256. 
1  6'f«c/ie?  N.  150. 
i  Stalhlknecht  N.  156. 
Sfafcen  nd.  259. 
stakern  nd.  259. 

StalJage  98. 

Standär  bair.  92. 

Standarm  dial.  92. 

Standarte  60. 

Stande  Bene  dial.  90, 

Stangendorf  137. 

Stangenöl  93. 

stankern  dial.  259. 

stänkern  259. 

Stankett  88. 

stanthart  mhd.  59.  60. 

starker  Saturn  93. 

State  mhd.  269. 

stateliche  mhd.  269. 

Statiosus  91. 

von,  zu  Statten  269. 

stattlich  269. 

Staubbesen  206. 

Staudenfuß  N.   162. 

Staupbesen  206. 

Strt!/2)e  206. 

Staioedder  N.  153. 

Stechbeutel  206. 

stechet  mhd.  262. 

Stechmesser  N.  152. 

Steckmest  N.  152.  153. 

Stf/t  Jw/jen  103. 
steiget  mhd.  262. 
stet?  262. 
Stc/»  und  Bcjn  schwö 

ren  252. 
Steinbeißer  185. 
18.  i  Steinberz  dial.  5. 
Steinheil  N.  155. 


Steinhering  N.  136. 
Steinhöfel  N.  155. 
Steinlwuwer  N.  155. 
Steinhöwel  N.  155. 
Steinkranse  N.  166. 
Steinkrauß  N-  166. 
Steinmandl  dial.  175. 
steinrutze  altköln.  84. 
Steinwender  N.  159. 
Stellage  98. 
steZZen  255.  267. 
.S'trf^e  5. 
Stelzenmarie  93. 
SteZ^At/?  5.  172. 
Stenzelmarie  93. 
Stephanskörner  93. 
Sterbfritz  N.  141. 
Stern-  in  N.  162. 
Sternbeck  N.  162. 
Sternberg  N.  162. 
Sttrnendamm  N.  117. 
Sternenstraße  127. 
Sternharjen  N.  162, 
Sternkopf  N.  162, 
Sternlichter  90. 
Sternthor  127. 
Sterzhausen  141. 
:  Steuer quaker  73. 
I  Steuervater  73. 
SticTi  südd.  262. 
Stic/ie?  234. 
sffcfce?  mhd.  262. 
Stiefel  213. 
Stiefelfuchs  8. 
stJefeZn  213. 
Stiefelsgraben  N.  119. 
OTiyua  234. 
stigräp  ags.  38. 
St27  3.  234. 
stt/Ze?i  255. 
Stillentiuni  89. 
sti7ws  lat.  234. 
Stimulus  lat.  234. 
St  inchenp  forte  116. 
sfinlcende  Pforte  116. 
Stinkmarie  93. 
Stinkstoff  69. 
stirrup  engl.  38. 
.stwa?  mhd.  213. 
Stockenstrasse  127. 
Stocket  dial.  88. 
Stockfisch  N.  163. 
Stockgarten  N.  66. 
stöf,  .stop  nd.  221. 
1  Sto^  221. 
i  ,sto^'  nd.  206. 
stölbrmder  mhd.  58. 
5toZ5C  iHarie  93. 
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stoop  eng].  221. 
fttopa  mlat.  221. 
Störtebeker  N.  154. 
Störtenbecker  N.   154. 
fitory  engl.  39. 
stoup  altd.  221. 
-stra  fries.  159. 
t<trackir  Saturn  93. 
strangiüare  lat.  26. 
Straßburg  74. 
Streichan  N.  154. 
Streichhahn  N.  154. 
Streichhan  N-  154. 
streifen  242. 
Strickreiter  90. 
s^nde  engl.  18.  205. 
Striaen  nd.  18.  205. 
stridscho,  stridschau  nd. 

205. 
Strommenger  N.  156. 
Stubbenkammer  N.  124. 
Stäbchen  221. 
Stubenhauer  N.  156. 
Stückgarten  N.  66. 
Stüemhering  schlesw.  12. 
Stuhlamt  87. 
Stumsdorf  74. 
stuolbruoder  mhd.  58. 
8i?fpe  mhd.  206. 
Stürtzenbecker  N.  154. 
Stuttgart  66. 
Si?/Z  3.  234. 
67/Ö  roA'rt  275. 
suhere,  sufere  Stiefel  96. 
sifcfte«  241.  244. 
Suc/ii  241. 
Suderburg  161. 
Suderlayid  125. 
StidhofS.  161. 
suebel  138. 
sueiga  ahd.  138. 
sueigari  ahd.  142. 
.vMei«  ahd.   162. 
sMc^c  irtw«  mhd.   124. 
süfsgarüs  70. 
suipogo  ahd.  223. 
sumarlota  ahd.   187. 
.swHcWate  mhd.  163.  187. 
summerset  engl.  44. 
Siindcr  Klüs  90. 
Sündrrhauf  N.   160. 
Snnderhof  N.   161. 
Sünderhof  N.  160. 
Sundcrmann  N.  161. 
Sundi'rmann.  N.   161. 
ni.v^iSiiiov  22. 
Siindfluß   196. 
Siindßut  3.   196. 


Sundheim  161. 
superpellicium  mlat.  30. 
Superphosphat  77. 
Suppenfaß  77. 
suppieren  dial.  109. 
surlonge  frz.  47. 
surplis  frz.  30. 
5'»rsi  N.  125. 
S^isemihl  N.  164. 
suspicio  lat.  26. 
suspitio  lat.  26. 
Süßbach  N.  142. 
Süßchen  79. 
S/(/3en  N.  142. 
Süßenbach  N.  142. 
Sutherland  engl.   125. 
.S'»t(;arow-Stiefel  96. 
sveinn,  svend  nord.  162. 
sioain  engl.  162. 
swarbe  mhd.  186. 
swebeboge  223. 
sioeetheart  engl.  46. 
sweimen  mhd.  98. 
swerze  244, 
sioichten  nd.  247. 
swiften  mhd.  247. 
swinegcl  nd.  184. 
Sgringe  106. 


Tafelrunde  223. 
Ta/i  277. 
tagaröt  ahd.  56. 
tagcdinc  mhd.   247. 
taglia  ital.  32. 
«rt'a  engl.  46.  163. 
«a(7/fr  frz.  27. 
taillevent  frz.   152. 
Takelage  98. 
ra?e»<  111. 
talpatsch  177. 
Tamhauer  91. 
Tambur  91. 
Tannebrunn  N.  143. 
Tannen gärtlein  N.   143. 
Tannhirsch   179. 
Tfmtt'n  226. 
y'antcs  226. 
<a»e((s  lat.  226. 
7'«n«  N.  148. 
irtpcf,  tappet  dial.  96. 
Tapeten-Lisel  96. 
tar  engl.  172. 
(a/-^ß  ags    westf.  223. 
Tnrjack  engl.   172. 
Tartaren   124. 


tartufola  ital.  90. 
Tataren  124. 
Ta^er  124. 

Tat^crmandl   oberd.  91. 
Tauberecht  N.  149. 
Taubhorn  99. 
Tauchstein   oberd.    195. 
tauschen  255.  256. 
täuschen  255.  256. 
Tausend  280.  281. 
Tausendgüldenkraut  192. 
teatotalers  engl.  48. 
Te^fc  nd.  212. 
teetotalers  engl.  48. 
tcetotum  engl.  48. 
iejTrtr  137. 
fe/jfe?  nd.   129. 
teidinc  mhd.  247. 
Tet/feW  N.  129. 
Telegramm  232. 
jrjXfyQcuffiV  232. 
Trj).fyocuft]jiia  neugr.  232. 
feZr/  nd.  161. 
Teigenkämpfe  161. 
Teilkamp  N.  161. 
Tellkampf  N.  161. 
teman  altniederd.  243. 
Tempelhof  N.  145. 
temporality  engl.  52. 
em«  nd.   169. 
-to-  altd.  186. 
Termin  dial.  201. 
Tew/^eZ  280.  281. 
Teufelsdorf  143. 
Teufhenker  281. 
tcuschen  256. 
Thalhammer  N.  165. 
Thannsüß  N.  142. 
T/irtt  N.   148. 
thauen  258. 
thaürban  got.  263. 
f/jaio  engl.  258. 
Theer  Jacke  59.  171.  172. 
Thearald  N.  146. 
Theklakirche  118. 
Theodor  149. 
Theodorich  149. 
Theriak  59. 
Theuerkauf  N.   151. 
Thicrauf  N.  148. 
Thitrbach  N.  137. 
Tlwnbach  N.  137. 
Thonsteittn  N.  137. 
Thorbcckc  N.  159. 
thornbut  engl.  42. 
77/ö>r  ahnord.  229. 
Thran  42. 
thrcshold  engl.   103. 
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throat  engl.  133. 
Throtmeni  alts.  133. 
Timm   143. 
thürängeln  18.  19. 
Thüren  ein  75. 
Thurm  N.  137. 
Thürolf  N.  148. 
thurs  altnord.  CA. 
thürstig  264. 
thyrs  ags.  64. 
tick  engl.  212. 
iide  engl.  44. 
tiefer  Freund  87. 
tiesdaq  nieders.  228. 
Tiger feld  N.  137. 
tihan  ags.  44. 
tijloos  hoU.  10. 
Tilgenkmnp  N.  IGl. 
TillenJcomp  N.    161. 
fiVot  nd.  10. 
<w«e  engl.  44. 
Timothee  69. 
TiYei  231. 
me?  N.  148. 
titmouse  engl.  41. 
TrtfeZ  231. 
TittenMapp  N.  130. 
Huschen,    tuschen    mhd. 

256. 
tivesääg  ags.  228. 
fiwti  dial.  36. 
todkrank  273. 
föciZtc/t  3.  273. 
todmüde  273. 
tofii  273. 
Todf  N.  149. 
Todten  Mann  N.   118. 
Todten Juden  N.  118. 
Tödter  ^.  149. 
todtkrank  273. 
tödtlich  3.  273. 
todtmüde  273. 
Tolpatsch  177. 
Tö?23e?  177. 
Toms  N.  150. 
Tonnerre  frz.  34. 
top  nd.  165. 
topf  stein  195. 
TöWar  N.  113. 
toi'sch  dial.  264. 
toschranzen  nd.  246. 
tof  273. 

toutefois  frz.  32. 
toutesvoies  altfrz.  32. 
frafjf  m  wMwi  59. 
Trä^r  N.  115. 
tragemunt  mhd.  59. 
tragmimt  mhd.  59. 


Tragstein  103. 
trainoil  engl.  42. 
Trajectum  lat.  133. 
Tramin  dial.  201. 
Tr aminer  73. 
Trampelthier  179. 
trängötze  nd.  176. 
Tränksoldaten  89. 
transgulare  26. 
Trauminner  Wein  73. 
Trausnitz  N.  125. 
Trautwein  N.  146. 
treacle,  triacle  engl.  Sil. 
iree  engl.  186. 
7Ve/f  96. 

tremuoto  ital.  52. 
troinen  244. 
Treppine  88. 
^res  viVi  lat.  26. 
Tre^oiV  dial.  82. 
Treto/J/"  N.  152. 
Tre?;en  N.  26. 
Tre^J^V^■  N.  26. 
Trillhaas,    Trillhase    N. 

165. 
Trillhose  N.  165. 
TrilUrium  clemens  86. 
Trinitacis  93. 
Trinksüss  N.  152. 
trinnen  mhd.  244. 
Trittoir  dial.  82. 
Trittscliüufelein  oberd. 

103. 
inw  got.  186. 
Trott  rtJta;  j'ais  frz.  35. 
trougemunt  mhd.  59. 
trübselig  265.  272. 
Truchseß  169.  170, 
TrH/fe?  90. 
truhsä%o,  trithtsä'^o  ahd. 

169. 
fraZt«  ahd.  169.  170. 
trummeltier  179. 
Trümmer  N.  148. 
Trunkenholz  71. 
trunne  mhd.  244. 
Ttt,  ora  lat.  35. 
Tjt&fte  nd.  193. 
f»&ej-  lat.  193. 
Tuberose  193. 
tuesday  engl.  228. 
iif^b  ital.  195. 
iw/h  ital.   195. 
Tufstein  195. 
iu»?jp  mhd.   182. 
tumphart  7. 
Tuonaha  ahil.  124. 
Tuonouwe  mhd.   124. 


tupfstein  195. 
turbot  engl.  42. 
Türken  fcld  135. 
Türkheim  135. 
turren    mhd.    64.    257. 

264. 
Tarrschmiedt  N.  155. 
<M?"6'e  mhd.  64. 
eitr6'fec  mhd.  64.  264. 
tuschen  (vgl.  vertuschen) 

256. 
tuschen    (frz.    touoher) 

245. 
tuschen  dial.  256. 
iii'^jcn  mhd.  256. 
tultavia  ital.  32. 
«ii^te  mhd.  231. 
TM«e?  231. 
hf^arc  mhd.  219. 
twarg  dial.  219. 
i?m  holst.  276. 
Ty/-  altnord.  228. 


überbohren  69. 
überwinden  245. 
Uchtenhagcn  N.  137. 
Z7dZ«</"i  N.  149. 
Ueberlacher  N.  159. 
Uebersichrübc  dial.  190. 
Uertengesell  78. 
n/en  mhd.   256. 
Uhlanen  101. 
i7Zm  74. 
f/Znc/t  75.  149. 
Ulrichen  75. 
umberinc  mhd.  245. 
Umbraun  195. 
Umbreit  N.  151. 
umhrella  engl.  28. 
f7m^<;ZfZ  224. 
Umgelter  N.  224. 
umgeivcndter  Napoleon 

92. 
utngewendter   Schahrian 

92.  93. 
Umland  N.  224. 
Unlauf  N.  157. 
umringen  245. 
Umstadt  134. 
i[7Hi'we(;  224. 
««-  und  o/tn-  275. 
unbaß  267. 
tinbäßlich  267. 
?/wcZe  (Sawj  engl.  48. 
ad  Mwd«s  N.  128.  129. 
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underslouf  mhd.  239. 
imderstandings  eng]. 

104. 
understivelen  mhd.  213. 
tindertrinnen  244. 
unentgeldlich  269. 
imentgeltlidi  269. 
ungefähr  275. 
f7w(/eM  224. 
Ungelter  N.  224. 
wn  (/e?'  Sechzehn  /User 

köln.  128. 
ungeschlacht  207. 
ungestalt  267. 
Unlcengries  93. 
C7nZand  224. 
Unname  202. 
unpass  267. 
unpässUch  267. 
unpris  mild.  63. 
unschemel  mhd.  67. 
der  Ulisinnig  Montag 

228. 
Untenamend  65. 
r/jiter   Sachsenhausen 

128. 
unterdes  277. 
unterdessen  211 . 
imterdeß  (ss)  277. 
Untergoldschmid  N.  128. 
UnterJcohlraU  190. 
Unterschluuf  dial.  239. 
Unterschleif  239. 
Unter  sicJir  übe,     Unter - 

sicherühe  diaL  190. 
Unterstützminister  89. 
Unterthanen  104. 
unterivinden  245. 
unveredigt  dial.  88. 
unverfert  nd.  241. 
Unverfrorenheit  241. 
r/>/i<;e^  224. 
Unwillen  N.   145. 
unwirdisch  mhd.  263. 
unwirr  seh  263. 
unwirsch  263. 
Unwürde  N.   145. 
unznhlich  273. 
unzählig  273. 
T/m^c  64. 

uplüchten  nd.  257. 
uppermosl  engl.  44. 
^//jsa/rt  N.  22. 
upstund  nd.  275. 
upupa   lal.   1H2. 
upwinnen  nd.  245. 
«r-  268. 
urlxir  268. 


ttri  nord.  38. 
■wrte  oberd.  78. 
Urtkone  N.  117. 
Utermöhlen  N.  159. 
?7«of  N.  149. 
ut7nost  engl.  44. 
Z7irec/j<  133. 
Uxbridge  engl.  50. 
t/.r/io/'i  nd.  207. 


V. 

F  für    ?7  251. 
■yacZie  espagnole  frz.  36. 
vagamundo  span.  54. 
Vaganten  73. 
Vagelhmit  86. 
vahstus  got.  38. 
vaZ  mhd.  180. 
■üffZ  roman.   143. 
i;aZa«f  mhd.  158.  281. 
välävä  ags.  45. 
Valentin  281. 
ValentinsJcrankheit  28i . 
waKse  frz.  209. 
Valien  nd.  79. 
FaZ^Z  bair.  79. 
valtstuol  mhd.  209. 
valwisch  mhd.  50. 
valsstnol  mhd.  209. 
j;a«  Jo7i7/  engl.  45. 
vanden  mnd.  256. 
mre«  mhd.  243.  275. 
vaschang  62. 
vasen  mhd.  227. 
vushan  mhd.  02. 
vasnaht  ndid.  227. 
vastelnaht  mhd.  227. 
vastenavniid  holl.  227. 
vaudenillc  frz.  30. 
vcdetta  ital.  53. 
Fee«  122. 
?y/^c  mhd.   97. 
re/7Ze  frz.  53. 
veinatriu  got.   130. 
FdZs/tam'N.  139. 
FrZsen  N.   136. 
FeZien  N.  145.  281. 
veltkonele,   veUqucncl 

mhd.  192. 
veZvei  engl.  41. 
Fmn  122. 

Vennkohlslraße  1 05 . 
venstvr  dän.   127. 
Ventilalor  8(>. 
veiärr-sfiinl-gris  IVz.  33. 
vcntrclihn   frz.  ■>.•». 


Venusher  g  121.  122. 
129. 

Gott  ver-  279. 

veraffen  7. 

veranlassen  konj.  250. 

verarzen  13. 

verhellen  100. 

uerhellert  100. 

verdammen  euphemi- 
stisch versteckt  279. 

Verdammt  112. 

verdauen  258. 

FercZw«.  frz.  27. 

verdutzt  256. 

verferen  nd.  241. 

Vergcest  N.  161. 

Vcrgilius  N.  26. 

verguot  nemen  mhd.  276. 

verhunden  Schweiz.   19. 

verjus  frz.  33. 

verläiimden  237.  238. 

verlcif  nd.  276. 

verleumden  237. 

verleutgeben  bair.   160. 

uerZieZj  dial.  248.  276. 

verliebt  dial.  276. 

vermost  88. 

Veronica  N.  24. 

verplex,  verplext  103. 

verqiianten  dial.  276. 

verrenken  250. 

verrucht  244. 

ver schleifen  212. 

verschleudern  246. 

verschliefen  212. 

verschlingen  257. 

verseigen  245. 

verscihcn  245. 

versiechen  245. 

versiegen  245. 

versigen  mhd.  245. 

versihen  mhd.  245. 

vert-de-gris  frz.  30. 

vcrtcdigen,  verthätigen 
247. 

vertheidigen  247. 

vertuhli'ii  frz.  33. 

vertuschen  245.  256. 

verübel  dial.  248. 

verübeln  248. 

vervollkommne)!  24  7. 

venveiscn  4.   246, 

verivinden  245. 

verwisen  mhd.  240. 

verivi'^en  mhd.  246. 

verzetteln  246. 

verzichten  243.   258. 

Vrtrlienhtiier  N.   156. 
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Vettel  92. 
Vetter  97. 
vexieren  261. 
Vicedominus  169. 
vidame  frz.  169. 
vidimieren  208.  261. 
vidimus  lat.  208. 
viduliis  lat.  209. 
Vielfraß  180. 
Vielhaher  N.  163. 
Vielmannshist  115. 
Fterdrnt  109. 
Fierf/-  109. 
vierge  frz.  29. 
Vier  (fr  ad  109. 
Vierkirehen  N.  137. 
Viermünden  N.  142. 
Vierung  109. 
yjcier  N.  155. 
Vietheer  N.  155. 
Fidor  N.  155. 
viZ  frz.  29. 
t-ikm  frz.  28.  29. 
Vilainton  frz.  35. 
vilcuma  ags.  39. 
villain  engl.  29. 
villano  ital.  span.  29. 
vindr,  vind  nord.  271. 
Vinipöpel  mhd.  58. 
vioZe  mhd.  210. 
Violine  204. 
FiVe  frz.  30. 
Virgilius  N.  26. 
Fi'rmmwi,   Virminne  N. 

142. 
vischatze  mhd.  60. 
vischemitz  mhd.  60. 
vischenze  mhd.  60. 
vischsclnitze  mhd.  60. 
visentieren  85. 
Vispbach  117. 
Fmtm  autenticum  110. 
Vitsbohne  192. 
vitula  mlat.  204. 
vitulor  lat.  204. 
Vitztimm  N.  169. 
vivalter  mhd.  .105. 
Fimis^rtsse  127. 
Vizthum  169. 
V?  213. 

vleden  nd.  253. 
F^^■e/3  213. 
vZi<s  got.  56. 
vloesch  altköln.  214. 
vloten  nd.  253. 
vZ«s,  vliisch  mnd.  214. 
Focah'vns  174. 
Vogesus  123. 


i  vo»e  frz.  32. 

I  Volbarth  N.  147. 

FoZftori  72. 
I  FoZ^er  N.  148. 
I  FoZfcer  N.  148. 
!  Völkershausen  138. 
i  Volkholz  N.  146. 

Vollbeding  N.  146.  147. 

Vollbrecht  N.  147. 

VoUbring  N.  147. 

vollemunt  mhd.  63. 

Vollgold  N.  146. 

vollkommen  247. 

Vollmöller  N.  155. 

Vollmüller  N.  155. 

Vollpracht  N.   147. 

Vollrath  X.    147. 

FoZwflr  N.  142. 

Vohnar stein  N.  142. 

FoZ2(;ort  72. 

von  Pharao  88. 

vor  und  /■«?•  276. 

Vorhemd  211. 

Vorhübner  94. 

vorlieb  276. 

Vormund  4.  173. 

vornehmlich  277. 

ForjoiY^  57. 

Vorzeichen  68. 

Vosegus  123. 

Vosges  frz.  123. 

Vossköhler  N.  162. 

Fü.s^rtZ  N.  163. 

vrecca  ags.  168. 

Vredenstrate  nd.   131. 

vreidic  mhd.  264. 

vrithof  mhd.  198. 

vroHivengelich  mhd.  269. 

vullemunt  mhd.  63. 

«iir    f/?/ot   nemen    mhd. 
276. 

Vürhimmler  dial.  94. 


W. 

Wachholder  186. 
Wachsmund  N.  147. 
Wachsmuth  N.  148. 
wacke  mhd.  130. 
Wackenbett  N.  130. 
waew  mhd.  279. 
Wagenkrengel   dial.   61. 
TFrt//<'wsc7t?t'a«Ä  N.  4. 
wagtail  engl.  4. 
«•«ÄZi^  263.  264. 
Wahlplatz   198. 
Wahlstab  N.  165. 


Wahlstatt  198. 
TFa/in  270. 
wähnen  244. 
Wahnkrengel  dial.  61. 
TFaZtJJsmw  270. 
ivahnsinnig  270. 
Wahmoitz  270. 
toahmoitzig  270. 
^oähren  244. 
loährend  278. 
TFrt/^mvVY' 4.  178. 
TFrt/jr^eic/iejj  231. 
tüOist  engl.  38. 
waistcoat  engl.  38. 
«üaZ  (clades)  199. 
iürrZ  (balaena)   184. 
TF«/?>a?(»i  N.  163. 
Walbcrg  123. 
-lüaZrf   in  N.  145.  146. 
Waldauf  N.  148. 
Walde ijer  N.   159. 
Waldfisch  184. 
TFaZ(?/)en-  N.  147. 
Waldrath  93. 
Waldrauch  93. 
Waldstelze  5. 
Walhalla  120.   199. 
Walkürien  199. 
Wallbaum  N.  163. 
Wall  fisch  184. 
Wallhalla  120.  198. 
Wallmiß  194. 
wallnut  engl.  194. 
Wallrahm  dial.  184. 
Wallrath  184. 
TFa«ros5   184. 
TFaZZr</f  N.  119. 
walnut  engl.  194. 
Walplatz  199. 
Walporzheim  142. 
Walpur  gis  199. 
TFrtiraf  N.  149. 
WftZ.sto^i  199. 
Waltersberg  136. 
Waltersdorf  139. 
Waltershausen  139. 
Walterspiel  N.  159. 
Walther  146.  147. 
TFrtwis  277. 
«ürtrt  270. 

TF«H?>reerfer  nd.  131. 
u'ßH^  altd.  138. 
TFaw>2e«^üe78er  183. 
?(?«»*  mhd.  210. 
iüani  engl.  270. 
wantlus  altd.   185. 
IFrtn^e  185. 
Wappenschiüil  N.  144. 
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wäre  mhd.  61. 
warcgengel  mhd.  61. 
Warlich  N.   148. 
Wärmde  dial.  237. 
warnike  nd.  237. 
Wärmthee  dial.  237. 
Warmuth  N.  148. 
Warneidechsen  184. 
Warnherr  N.  147. 
warp  engl.  198. 
warta  abd.  125. 
Wartburg  124.  125. 
Wartenberg  N.  66. 
was,    joa/is    altd.    147. 

148. 
TFasr/aw  123. 
Wasico  123. 
TfasniMiZi.  N.  148. 
Wasser  N.  181.  182. 
Wasserstelze  5. 
Wasserzucht  199. 
TFast/im  dial.  38. 
watsche  dial.  80. 
TTe&ei  168. 
weehal  ahd.  186. 
We(?fZer/jo2)/"  N.  163. 
wedertam  191. 
«oegr  97. 
Wegerich  194. 
Wegetritt  190. 
wegfleuten  nd.  253. 
wegisen  mhd.  60. 
Wegwart,    Wegivarte 

190. 
Wehrfritz  N.  146. 
Wehrgeld  224. 
Wehrmannsb'nhl  119. 
TTeifteZ  169. 
weiben  169. 
Weibezahl  N.  163. 
-weich  271. 
Weichbild  199. 
am  weichen  Hahn  118. 
Weichhold  N.  146. 
Weichselkirsche  195. 
Weichselpeterthor  119. 
Weichsel zopf  201. 
weide  mhd.  274. 
Weiderich  194. 
Weifalter  dial.  105. 
am  weihen  Jfag  118. 
Weihnachtsabend  227. 
weiland  274. 
Weimar  08. 
Ti'^ctn  in   allen  N.   145. 
Weinfalter  dial.   105. 
Weinheim  N.  66. 
Weinhold  N.  146. 


Weinholz  X.  146. 
Weinkauf  234-. 
TFiemwiar  68. 
Weinnacht  71. 
Weinpold  N.  146. 
Weinreich  N.  146. 
Weintraut  N    146. 
weisen  246. 
Weisenaii  N.  140. 
iveismuchen  249. 
weissagen  249. 
Wetssac/er  250. 
TTe^T?  dial.  158.  215. 
weißagen  249. 
Weißbeck  N.  156. 
Weißbrot  215.  216. 
«üßi-^e  mhd.  158.  215. 
Weißfalter  dial.  105. 
weißmachen  249. 
Weißmehl  dial.  215. 
TFt';;^;Hc/!ts  202. 
Weitenkampf  N.  161. 
Weizäcker  N.  158. 
TTmen  158.  215. 
Weizenbrot  215.  216. 
TTei^.söcfcej-.  N.  158. 
?<;eZ  alts.  264. 
xoelaway  engl.  45.' 
welcome  engl.  38.  39. 
M;e%  nd.  263.  264. 
M;eZZ  a  (ia?/  engl.  45. 
?/;e?Z  rt  zfav/  engl.  45. 
TFeZö/t  rahhit  engl.  47. 

Wenigen- Umstadt  142. 

Wem^/er  N.  148. 
Wenstergasse  127. 

Wenzelgasse  127. 
wer  179.  224. 

TFer/'^  197.  198. 
wer  gel  mhd.  61. 

Wergeid  224. 

Wermut  40.  237. 

Wcrmuth  N.  148. 
wcrn  mhd.  244.  245. 

Werner  147. 

>rer«/ter  N.  147. 

Wernherr  N.  147. 
werf  140. 

VTcrwoZ/"  179. 
wes  277. 

Tre.senZ/er^  N.  137. 

Wesenstein  N.  125. 
weshalb  277. 
wessen  '111. 

Weste  38. 
wester  mhd.  211. 

Westerhemd  HÜdd.    210. 
211. 


weswegen  277. 
wet-monday  engl.  42. 
wetcrleich  mhd.  249. 
weterlcichen  mhd.  249. 
weiie  239. 
wetteifern  konj.  250. 

Wetterau  123. 
Wetterleucht  249. 
wetterleuchten  249. 
Wettesingen  N.  140. 
Wettringen  N.  140. 
wetze,  wetzel  dial.  80. 
Weygold  N.  146. 
wharf  engl.  197. 
wheat-bread  engl.  216. 
Whig  engl.  15. 
ivhit-monday  engl.  42. 
whoop  engl.   182. 
wicbelde,    wicbildc  mnd. 

199. 
w/c/t  mhd.  199. 
Wichmannshurg  140. 

Wichtelzopf  201. 
Wickenkamp  N.  161. 
widarlun  ahd.  26. 
widem  mhd.  239. 

TFidewiMi  dial.  239. 
wider  254. 

widerdonum  mlat.  26. 
widerspenstig  242. 
widertat  191. 

Widerthon  191. 
widertod  191. 
widmen  239. 
widum  239. 

"W^iebeZ  168. 

Wiedehopf  27.   182. 
wieder  254. 
wies  134. 

Wiesbaden  134. 

TFicsc/ie  N.  65. 

Wiesenfeld  N.  136. 

Wiesensteig  N.  136. 

Wiescnthau  N.  136. 

Tl^icsZaM/'  N.   119.  124. 

lüjgf  engl.  47. 

Wihemannarod     altd. 
142. 

Wihsuntpeter  altd.  119. 

wihscl  mhd.  195. 

wilczura  sl.av.  214. 

Wildbret  214. 

Wildcslumscn  144. 

Wildsclutr  214. 

Wilhelm sdor  224. 

ir?7/e  N.  148. 

Willenscharm  N.   141. 

willfahren  konj.  250. 
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Willhöft  N.  151. 
Williger  148. 
Willko7mti  247. 
willkommen  247. 
wiltbrät ,    -hraete    mhd. 

214. 
wilunt,  wilent  altd.  274. 
Wimmelrode  N.  142. 
win,    winii    loine   altd. 

145. 
'Win  iu  N.  145. 
Wind  87.  181. 
wind  271. 
7'f'"2nd&»*«!<s  71. 
Windelator  86. 
windelweich  271. 
winden  245. 
icindes  sproiit   mhd.  59. 
Windhund  181. 
windisch  75.  138. 
Windischgrätz  74.  75. 
WindlaUverge  99. 
Windmamsellen  99. 
Windsbraut  59.  71. 
windsch  dial.  271. 
tcindschief  271. 
TFirK^s^ifZ   181. 
Windivächcl  bair.  183. 
wmifc  engl.  48. 
TTmM  N.  134. 
winMe  engl.  48. 
zcinnan  ahd.  245. 
winster  ahd.  127. 
Winterhalter  N.  159. 
Winterhude  N.  144. 
Winterschweig  N.  158. 
Winterthur  N.  136. 
wintschur  214. 
wipstert  nd.  4. 
lüirs  mhd.  263. 
wir  seh  263. 
Wirsing  133. 
WiriM»«  ahd.  57. 
«;ms  133. 
Wirzburg  133. 
wis  tuon  ahd.  249. 
Wischhart  65. 
wiseacre  engl.  250. 
wisen  mhd.  246. 
wisent  136. 
wisesayer  engl.  250. 
Wisgott  N.   160. 
Wisilaff'a  ahd.  124. 
TTisfrott  N.  160. 
wissagen  mhd.  249. 
loi^ac  ahd.   249. 
wi'^agön  ahd.  249. 
wi^en  mhd.  246. 


T'Ti'^jsfOif  mhd.  58. 
?/7J':j'?e  (jot  mhd.  160. 
wiiajf  mnd.  249. 
wzte  ?<7e  mhd.  67. 
Wittfrau  238. 
Witthum  238.  239. 
wittig  mnd.  249. 
wittighen  mnd.  249. 
Wittkugel  N.  164. 
Wittleute  dial.  238. 
Wittmann  238. 
Tr?:i?t'e  67.  238.  289. 
Witivetuhni  239. 
M«0  N.   148. 
Wochenbett  N.  130. 
irodflH   137.  140. 
TFoW  N.  148. 
Wohlfahrt  89. 
Wohlfahrt  N.  149. 
Wohlfeil  N.  148. 
Wohlfromm  N.   149. 
Wohlgestalt  267. 
Wohlhaupt  N.  151. 
wohlig  264. 
Wohlrabe  N.  149. 
W^o7??rai/i  93. 
TFb/ife&orw  N.   138. 
Wohlschlegel  N.  156. 
Wohlwort  72. 
Wolferode  141. 
Wolfens  N.   142. 
Wolfgang  148. 
Wolf  gram  N.  149. 
TFöZ^/ar  N.  113. 
Wolfmannshausen  138. 
Wolfram  N.  149. 
Tro?^c  N.  148. 
Wolkenbrust  230. 
TFoZ^e  N.  148. 
Wollrabe  N.  149. 
Wollring  N.  147. 
Wohnirsleben  N.  125. 
TroZj?JM-s(ef?i   N.    124. 

125. 
Wolmuthshausen  138. 
TTowne  230. 

TFbwne  und  Weide  230. 
Wonnemonat  230. 
?<;ood  engl.  182. 
tvoodbine  engl.  44. 
loörmke  ud.  237. 
■wormkruid  holl.  40. 
tvormioood  engl.  40. 
worse  engl.  263. 
tvortzeichen  231. 
ivrecchio  ahd.  168. 
ivreken  mnd.  168. 
tvrekkio  alts.  168. 


wretch  engl.  168. 
TFmc74.s  8. 

Wundersleben  N.  138. 
TTimdsam  N.  151. 
wunnesam  mhd.  151. 
Wünschenbernsdorf  138. 
Wünschendorf  138. 
Wünschensuhl  N.  138. 
TF«o(a«cs  /ler  169. 
Wj«|J2^di ,     Wtippdich 

dial.  106. 
würgen  61. 
W««rw  231. 
wurmäßig  104. 
ivürmJcen  nd.  237. 
wurmmäßig     Schweiz. 

104. 
Wursten  N.  126. 
TTÄr^iw^/  133. 
das  tvüthende  Heer  169. 
TTiiifci  slav.  106. 


X. 

X  für   f7  machen  251. 

Y. 

Forfc  engl.  57. 


Z. 

s  hypokorist.  176. 
2aöeZ  mhd.  58. 
zacker  259. 
Zacker    Menschekopp 

dial.  280. 
zackern  259. 
^«(/eZ  163. 
Zrt/iZ  in  N.  163. 
Za7m  185. 
Zahnsgasse  132. 
ZoZZ/?  dial.  87. 
Zander  185. 
Zanktippe  82. 
Zapfholdern  N.  143. 
Zar^fg,  Zar^r  223. 
Zartehansträuble    dial. 

90. 
Zedern  22. 
Zederöl  93. 
Zehender  N.  157. 
Zehenter  N.  157. 
Zehrgadcnamt  120. 
Zehr  garten  120. 
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Zeidelbast  187. 
Zeidler  187. 
zeigen  239. 
Zeiger  95.  208. 
zeihen  44. 
Zät  44, 
Zeitlose  10. 
zemen  mlid.  243. 
Zentgraf  157. 
zepfen  oberd.  18. 
Zergaden  120. 
zetteln  246. 
se«w  246. 
zibolle  mhd.   189. 
zickzaclizive  88. 
Ziebarth  N.   149. 
.^ec/je  212. 
ZiegenJcäse  85. 
Ziegerkäse  85. 
Ziegeröhfel  schles.  82. 
Ziehhock  dial.  82. 
Ziehgauner  90. 
Ziehjarn  dial.  70.  82. 
Zieraffe  6. 
Zierart  237. 
.^iera«  237. 


Ziergarten  120. 

Zierrath  237. 

Zieskenwürste  79. 

ziestac  bochd.  228. 

Zmes  259. 

Zimis,   Zinimes  schwäb. 
259. 

zimmererd  südd.  108. 

Zimtfieke,  Zimtliese  102. 

Zinkgraf  N.  157. 

zinstag  oberd.  229. 

Zintgraf  N.  157. 

.^to,  Zm  ahd.  187.229. 

Zipolle  dial.  259. 

zippel  plattd.  189. 

Zirene  holst.  106. 

Zirrinke  dial.  106. 

zistag,  zistig  oberd.  229. 

Zitteressich  88. 
i  Zorbach  N.  159. 
1  zounds  engl.  52. 
j  Zoioe,    Zoioenesse   dial. 
'       259. 

:  Zubeiße  dial.  101. 
I  Zuberklaus  schwäb.  79. 
I  ^Mcft«  dial.  239. 


Zuckerei  90. 
Zuckerkand  219. 
Zuckerkanten  219. 
Zuckermandel  N.  153. 
Zuckmantel  N.  154. 
Z%e  212. 
Zulukaff  er  174. 
Zumbach  N.  159. 
zuschanzen  246. 
Zuvielehe  83. 
Zuvielverdienstorden  83. 
zuweilen  274. 
Zweif alter  105. 
Ziveifelsfalter  dial.  105. 
Zwergkäse  219. 
zwibbeln  dial.  259. 
z7ciboUe  lühd.  189. 
Zwiebel  189.  259. 
ziviebeln  259. 
Zwiedarm  dial.  110. 
Zioiedorn  dial.  110. 
Z'wijndrecht  holl.  133. 
zwirbeln  dial.  259. 
zwirben  mhd.  259. 
Zicischenahn  N.  159. 
zwitarn  altd.  110. 
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